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An den Chriſtlichen Leſer. 


Hriftlicher lieber Leſer wag in 
dieſem Büchlein gehandelt wird/ 
haſtu außvorgefegtem Titul zu ers 
fehen. Wofern du num Luft Haft hierein 
gu leſen / zweiffele ich nicht / du werdef ent: 
weder ein guter Chriſt und wahres Glied 
der Chriſtl. Kirchen ſeyn / oder auch Durch 
Gottes Gnade zu werden gedenkken. 
Weil aber das Chriſtenthum ein ſonder⸗ 
licher Stand und Orden iſt / darin nie⸗ 
mand recht leben kan / es ſey denn / daß er 
deſſelben eigentlichen Zuſtand und Gele⸗ 
genheit if 2. So ſolt du davon mit we⸗ 
nigem allhie berichtet werden. 
Denn vom re und wahren Chri⸗ 
ſtenthumb muß mar zweyerley wiſſen: 
Eins / daß kein ander Orden und Stand 
auff Erden mehr Ehr und Herrligkeit an 
ſich habe / als eben dieſer. Das ander aber/ 
‚daß Fein Stand mehr Elend und Trub⸗ 
ſahl mie fich bringe / als der Chriſten 
‚Stand md Orden. 
1. An Ehr und Henligfeithatdas Chri⸗ 
ſtenthum unter allen u auff 


J 


— Vorzꝛede / an ben | | 
Sn nicht feines gleichen. - Denn die A. 


Scepter und Kronen re! oder neue 
en: So viel hoͤher 


— Chriſtlichen Leſer⸗ 
oder mögen gegeben werden. Denn Chri- 
ſtus unſer Heyland nennet fie zu vielmah⸗ 
fen das Himmelreich / weil ſie einen him̃i⸗ 
ſchen Koͤnig und Pie at / uñ der all 
mächtige Gott mit feinem Geiſt und him̃⸗ 
liſchen Gaben bey und in ihr wohnet / als 
fo/ daß auch der Himmel und das ewige 
schenbey denen gläubigen Chriftenfchon 
feinen Anfang hatı und das Reich Got⸗ 
tes inihnenift/ wie Chriſtus f et / (Luc. 
.17/ 21.) Sie wird genennet e ieſter⸗ 
lich Koͤnigreich / 2. B. Moſ. 19/16.) und 
Kðniglich Prie ſterthum / (i. Petr. 219: ) 
weil ihr Haupt und HErr cin Koͤnig und 
Si zugleich iſt / der auch allen ihren 
liedern die Ehr und Herrligkeit goͤnnet / 
daß Er ſie mit ſich zu Roͤnigen und Prie⸗ 
ſtern gewachet hat / (Off. Job. 1/ 6/9/ 
10.) Sie heiſſet die außerwehlte raue 
unſers HErrn JEſu Chriſti / mic der er 
ſich vertrauet in Gerechtigkeit und Ger 
richte / in Gnade und Barmhertzigke it 
(Hof. 2119.) Die er nennet feine Schwe⸗ 
ſter/( Hohel. 4/9/ 10] 12.) feine Sreundin/ 
feine Taube und feine Schöne] (Kohel.2/ 
13/14.) Wie Fönte doch immermehr die 
‚Kirche Gottes herrlicher und Tchöner be⸗ 
ſchrieben werden ? un OR iſt es mean 





— Vorrede / anden 
daß ein Menſch / in Betrachtung ſolcher 
groſſen Ehr und Herrligkeit / nicht ſolte 
von Hertzen Verlangen tragen nach die: 
fer Herzlichen —— und daß ſich 
Leib und Seele nicht hoch erfreuen folten/ 
wenn man bierangedenrket? Aberdasift 


/ nochnichts/ fagt Auguftinus, was wir uns 


in dieſer irrdiſchen Hütte von der Herrlig⸗ 
keit der Chri — Kirchen einbilden 

foͤnnen: Unſere Hertzen ſollen diß alles / 
was wir begreiffen und uns einbilden / fuͤr⸗ 
nber gehn / wir ſollen gedencken / cs muͤſſe 
noch viel groͤſſers und hoͤhers ſeyn / weil ge⸗ 
ſchrieben ſtehet: Es ſey in reines Men⸗ 
ſchen Sertzge koamen / was GOtt bes 
reitet dat denen / die ihn lieben / (1. Cor. 
2! 9.) Dacs nun möglich waͤre / daß wir 
mit unfern Gedancken fo hoch Keigen / und 
uns in die Ewigfeit und Herrligkeit der 
trinmphirenden Kirchen — ſchwin⸗ 
gen koͤnten / und alſo von dannen herab ſe⸗ 
hen auf die Königreiche und Fuͤrſtenthuͤ⸗ 
me / auff Die hohen Orden und Stände / 
‚und alle fürtrefflicde Dinge diefer Welt / 
da wuͤrde uns alles fo nichtig und gering 
duͤncken / daß wir es faum wehrt achteten 
mit den aungen anzubliffen/ zu —* wei⸗ 
gen / einige Anmutung dazu zu haben. Deñ 
* | ie 


Ehriftlichen Lefer. 
je höher man fleigt/ je kleiner und geringer 
das ſcheinet / das darunten iſt wie Cicero 
von Scipione ſchreibt: ( in Somnio Sci 
pion. 7 Er ſey im Traum einmal binauff- 
fliegen biß an die Sterne / habe die Groͤſ⸗ 
e und Klarheit derſelben angeſchauet / dar⸗ 
nach auch das Geſicht auff die Erde ge⸗ 
wand: Aber m habe gedaucht / die gan⸗ 
tze Welt waͤre ſo klein / daß er ſich auch des 
gantzen Roͤmiſchen Reichs geſchaͤmet / 
welches doch fo viel Laͤnder / *8* 
—— riffen. | 
Alſo wuͤrd uns auch freplich die gantze 
Welt mit Ihrer Pracht und Hernigkeit 
gar ſchimpflich und gering fuͤrkommen / da 
wir die Ehr und Herrligkelt der H. Chriſt⸗ 
lichen Kitchen / und des mine 
techt verfichen und erkennen Eönten. Das 
iſt nun Eins] das von dem Zuſtande der 
Kischen Gottes zu wiſſen iſt damitune 
die blinde und chörichte Vernunfft nieht 
verfuͤhre / die da immer gaffet nach dem 
das in der Welt groß und herzlich / und 
doch an ihm ſelbſt nichtig / eitel und ver. 
aͤnglich ift/ von der Chriſtlichen Herrlig⸗ 
cit aber des wahren Chriſtenthums 
‚nichts faſſen oder begreifen wil 
1,Das Ander iſt von demgroſſen Kreug 
Aitij und 


Er 





| 


Vorrede / ndn _ ___ 
und Zrübfaliwelches dieſem Stande ohn⸗ 
fehlbar anhenget / daß die Chriſtl. Kirche) 
ob ſie ſchon bo und herrlich iſt fuͤrGott 
und feinem Angefichte / dennoch fo groſ⸗ 
ſem Kreutz ‚und Elend unterworfen feyt 
als ſonſt kein Stand auff Erden. Denn 
da muß niemand gedenkken: Wolan / if 
das Chriſtenthum ſo ein herrlicher Stand 
und Orden / fo wird es darinnen nichts / 
denn eitel Gluͤck Freude und Wolfaͤhrt 
geben. Wer ihm eine ſolche Kirch und 
Chriſtenthum einbildet / der wird weit be⸗ 


ttogen. ſtehet eine ander Ordens⸗ 


Regel / 2. Tim. 3/ 12. Alle die — 
leben wollen in Chriſto IESſu 


Ehriftlichen Leſer. 
Kinds. zu verfeblingen/ als er aber keins 
bekommen kan / wird er überdie maffen 
zornig / und gehet hinzu flreiten mic des 
nen übrigen. von ihren Saamen / die 
GBottes Bebot halten, unddas Zeugniß 
Je haben, Diefen Streit führet der 
Teuffel gar hefftig und ernflich mit Hülfe 
fe der gottlofen Welt / und der mächtigen 
Tyrannen / alſo / daß gauch Iſrael ſagen 
und bekennen muß: Wo der HMErrnicht 
beyuns waͤre / wenn die Menſchen ſich 
wider uns ſetzen / ſe verfchlüngen fie ung 
:lebendig / wenn ihr Zorn äberung er⸗ 
grimmet / ſo erfäuffte uns Waffer / 
Stroͤme giengen über unfere Seele/ im 
124. Pſ. 0: 2/3/4. — — | 
Ä Kr folchem Kreuß und Derfolgung 
ubiliren und frolocken Die —— die 
Bläubigen und Frommen woͤſſen wei⸗ 
nen unð heulen .C Job, 16 / 20.) Die 
Welt lebet in * I Hoffart und 
Herrligkeit die Binder Bottes werden 
gefpeifer mie Thraͤnen⸗Brod / und ge⸗ 
Iräriche mis groffen Maß voll Chräs 
nen / (DE. 80.9.6.) Die Gottloſen wach» 
ſen in Reichthumund Ehren / Die From⸗ 
men verfehmachten offimahls in Armut 
und Verachtung. ——— re 





Vorrede / anden __ 
rechten müffen viel leiden / DV) 1 34/ 20.) 
und Durch viel Trübfal in das Reich 
Gottes geben, (Ap. ech. 14/22.) Wie 
un umb der innerlichen Chr und Herꝛ⸗ 
ligkeit willen der H. Geiſt in Gottes Wor⸗ 
te die Chriſtliche Kirche mit herzlichen 
ſchoͤnen Ehren⸗Tituln preifet / alſo bes 
ſchreibet es auch diefelbe umb der Truͤbſal 
willen / mit gang erauırigen Namen / da er 
ſie nennet / das verlaſſene Sion / Ce 49) 
14. ) inarımes Würmlem"Jacob/einen 
armen Hauffen Iſrael / (Jeſ. 41/14.) ein 
elendes Volck / eine Troſiloſe und Be⸗ 
erübte/ über welche alle Wetter gehen/ 
(Jeſ.54 / u.) Ein Schifflein das vom 
Ungewitter auff dem Meer herum getric- 
ben wird / (Pſ. 93/3/ 4.) Ein Feld / Das 
wol gepfluͤget / und mit langen Furchen 
bezogen wird / CPI. i9 / 4.) Eine Roſe 
und Silie/ die mitten unter denen Dornen 
ſtehet / (Hohel. 2/ 2. ) Ein Täublein/ das 
ſich in denen Selßlöchern und Steinri⸗ 

gen verfrochen hat / (ibid. v. 14.) 
Wenn denn nun die Kirche Gottes al⸗ 
ſo nach ihrer Zrübfal vom H. Geiſte ab⸗ 
gemahlet uñ beſchrieben wird / ſo muß uns 
auch warlich Das Kreutz und Leiden in uns 
form Chriſtenthum Feinen Zweiffel rg 
— en / 


Chriſtlichen Lefer. 
chen / ob mir Kinder Gottes nd 2 for« 
dern uns vielmehr deſſen verſichern / weil 
das Kreutz iſt ein Merckzeichen der 
"LKicbe Gottes / und Die rechto Teflera 
“ Chriftianifmi, dabe y wir mufer Chriſten⸗ 
thum prüfenund erke nnen füllen. Dies 
weil aber unſere Vernunfft, nach des Flei⸗ 
ſches Art / ſich in dieſe Gclegenheit unſers 
Chriſtenthums ſehr uͤbel ſchicken fan ı als 
welche ihr immer wil einbilden ein ſam⸗ 
metes vnd gůldenes Evangelium und 
ein Reich Chriſti / das von disfer Welt 
iſt / (Joh.8136.) weiche ſich auch nur aͤr⸗ 
gert/ wenn Y% Chriſtus begegnet in feines 
elenden Geſtalt / in Der Dornen Krone/und 
mit dem [chweren Kreugidaß cr auch auff⸗ 
leget allen / die mie ihm wollen zur PR 
A A (Kom. 8/17.) So 
i Do von nöhten / 2“ ein jeder von 
uͤck und Zuſtande der Chriſtlichen Kite 
chen auf Gottes Wort fleiſſig unterrich⸗ 
tet und * — werde / damit er ſich für 
dem gefaͤhrlichen Ergerniß bewahren / zu 
dieſem geiſtlichen Kreutz⸗ Kampff ſelbſt ani- 
wiren und muhtig machen / auch mit S. 
Paulo deſto ritterlicher ſtreiten / und die 
ewige Freuden⸗ und Ehren⸗ Krone an je⸗ 
nem Tage erlangen moͤge / 2. aa 
| | 1 7 a⸗ 


Vorrede / anden — 

Daozu aber Fan einem jeden Chriſtlichen 
Hertzen ſonderlich nuͤtzen und dienen diß 
Kreutz⸗Buͤchlein / welches ein vorneh⸗ 
mer Mann / der in Glück und Ungluͤch 
wol verſuchet / und ein wolgeůbter miles 
Chriſtianus, oder Rreutʒ⸗ Bruder iſt / 
auß Gottes Wort und vielen beruͤhm⸗ 
ten Lehrern zuſammen geſchrieben / und 
mir zu revidiren uͤberſchicket har: Denn 
darinnen iſt zu finden / alles / was einem 
Chriſtlichen Hertzen vom Kreutz und 
Truͤbſahl der Kinder Gottes zu a. 
vonnoͤhten iſt / es ſey an Unterricht: an Leh⸗ 
re / Troſt / Ermahnung und Warnung / 
alſo / daß kein Zweiffel / fo jemand mie 
Ernſt und Andacht diß Büchlein wird 
leſen / er mercklichen groſſen Nutzen dar⸗ 
von in — Chriſtenthum werde zu ſpůͤ⸗ 

ren haben. 

Als ich es nun mein geliebter Leſer / mit 
Fleiß uͤbergeſehen / in gegenwereige 
Ordnung gebrache / und mit etlichen 
Capiteln vermehree / fo uͤbergebe ich es 
dir hiemit zu deinem Nutzen / und ſeliger 
Erbauung deines Chriſtenthums / in guter 
Hoffnung und Zuverſicht / es werde allen 
betruͤbten Hertzen / denen mit einfältigem 
Unterricht und Troſt gedienet / lieb und One 


I) 


2 





Ehriftlichen Lefer. 


— — — — —— — rn — — — — — — —— —— 


genehm ſeyn. Die Weſſen und Klu 


dieſer Weaꝛ/die allein nach Kunſt und 


tedſamteit ſehen / laß ich En es iR 
auch für dieſelbe nicht geſchrieben. 
Der ewige GOtt und lee unfers . 
HErın Je ſu Chrifli/ der Gott des Tros 
fies und aller Geduls / Rom. 15/ 5.) Tr. 
ſte und ſtaͤrkke durch feinen Geiſt alle be⸗ 


truͤbte und traurige Hertzen / verkehre ihr 


id und Trauren in ewige Freude / 
(Joh. 16. v. 20. 23.) Wiſche alle Thraͤ⸗ 
‚nen von ihren Augen / (Offenb. "Sob:7- 


2.17. Cap. 21/4.) und laſſe fie an jenem 


Tage mit Sr — 

Thr änen baben/ 126.0. 5.) 

damit fie allihres ie idens erge⸗ 

tzet / alsdann haben m a Freude die 

&ülle | und liebliches Wehr zu feiner 

ewiglich (Pſalm. 16. v. ui. 
men. 


— 4 


M. J— Wudrian) | 


Paftor der Haupts Kirchen u 
©. zu. Hamburg. 





DE CGRUCE CHRISTIANORUM, 


— 


lo 
IN SCHOLAM CRUCIS, : 
Eu SIVE * 





Tihrum Germanicum 


Carmen, . 


SAMUELIS ROSENBOMII, Meliffei P: Laureätie 
z ( —— probat ana fidem; mala ſed crux al- 


rerapunit; 
Tertia Teftatur ;gsarta ‚fit ara Lytri, 


\ Solim hac Chrifte eſt proprio qui crımina cul pæ; 


— 


Tormiua g8i pœnæ corpore cuncta tulit. 


Sunt hominum reliqua; Stephani, Davidis, 


m — 


Hiobi, R 


©. Ques velMors,velfors manfıt amara crucis. 


Mam, quod fwerar conftante profeſſiu Jeſum 


Voce, dedit dire [axea grando neci' 


NMNam, ‚quodlibnir ſtuprum conjungere cadi, 


Sede datâ vindex egit in Exıliam, 


Munc quia cultor erar pietatis & omnis honeſti, 


Prespit ine xhauſti ſarcina dura mali. 
Talis agon Sanctos; Schola talis in orbe fatigat, 
Quos caro transverfos illecebroſa rapit. 


BSoc ſua nempe Deus Paradiſo germina cœli 


Preæparat, æternos digna virere dies. 


Per tor enim caſus; per tot modo unlnera lethi, 


Tendimus ad fapersregnabeata Patris, 
Percitus hac — urens fpiraminss aſtro 
Congerts in juſtum, monſtrat nt ordo Librum, 

| | Hun 


u — — \€:>, : HERE 
Hunc vulgare paras hominumque exprumere in 
5 | [um 

Turbine quos vario Sors inimica rotat ı 
Ur quaties jactu quafigraviore fatıfcunt, 

Anxia non dubia cordaquietelevent, 

Non werd ſolamen habent conſtantius ullum, 

Oudm datur e verbo quod [apiente Dei, 
Erigit id lapfos ; confertat acerba ferentes ; 

Quiu necis in media limineflere vetat, 
Felices igitur, quos virga flagellat Jova, 

Inaue dolore quib pagina [acra [apit, 
Exemplum de te præbes ntricuque Magiſtri 

Diſcopulus, Ducis es nam comes ipfetni. 
Sed tibi quæ merces in mundo est pacta laboris 

Pramia curarum quæ ſuper atra feres? 
Laurea Laurenti debentur & aurea Serta: 

Pentur at hæc cœlo; dentur & illa ſolo, 
Sic per opus ſuperabit © hic, ſuperabit & illic 

Ante homines clarma ,clarier ante DEUM. 
Sic & nomen inomen abibit re quia Laurens 

Et Langermannus ‚re mihi femper erit. 

ner Iſt alſo verteut ſchet: 

E In Kreutz bewehrt des Glaubens Krafft / 
Das ander Kreutz die Suͤnde firafft/ 
Das dritt Kreutz zeugt von Chriſti Lahr, 

Das vierdt war des Loͤſers Altar. 

‚DIE ſt Chriſti Zahl Kreutz allein / 
Der an ſeim Leib ( ob Er wol rein — 





| e8(0)8% | 
Don Sünden mar ) getragenhat x 
Al Schuldund Straf an unfer ſtatt. 
Die anderndrey der Menfchen Kind, / 
Stephans / Davids / Jobs eigen find) 
So theils gelittn den bittern Tode, 
Theils außgeftanden Hohn und Spott, 
Den Stephan / daß er Ehrift den Hrn Y 
Standhafftig mit dein Mund that ehrn / 
Mit Steinen hat der Süden Schaar 
Zu todt getworffen gantz und gar. 
David / daß er vom Weib bethoͤrt/ 
Begehen thaͤt ein Meuchelmordt / 
Auß feinem Reich / welchs ihm Sott gab 
TFuͤrm Feind / ins Elend ſetzt den Stab; 
Jo / daß er wareinheilge Mann, / 
Und ſich der Tugend ſehr nahm any 
Das Ungluͤck / wie ein ſchwere Laſt 
Druckt / daß er druͤber hat kein Raſt / 
Alſo muß ſtreiten der Gerecht / 
Alſo wird gſtaupt der Suͤnden Knecht / 
Der durch des geilen Fleiſches Luſt / 
Sein Leben fuͤhrt wild frech und wůſt. 
Alſo pflegt Gott die Baͤume ſein / 
Zum Paradeiß bereiten fein / 
u daß ſie wuͤrdig fepn hernach / | 
u grünen an dem Süngften Tag. | 
Denn durch viel Trübfal / ap Noht 
Und endlich durch Den bittern LTE Zu 


| - @Lo)8H 
Zu Sort auß diefem Jammerthal 
Wir kommen indes Himmels Saal. 
Dig ihr Freud LORENTZ allermeift 
Getrieben von dem Yeilign Geiſt / 
Zuſammn getragen hat mit Fleiß / 
In ein fein Buch —— weiß. 
Diß Buch gegeben an den Tag / 
Den Menfchen dienftlich weſen mag / 
Die von dem Sturm des Ungluͤcks ner? 
erden geſchlagen hin und her: 
Auff daß fo offt fie hart geplagt / 
— ſeyn und gar verzagt / 
Ihr H en Angft und Traurigkeit 
illen möge mit der Zeit. _ 
AI kein Kroſt mag ſuſe ſeyn / 
Sem Menfchen wird geſprochen ein / 
u der auß Gottes ot erkompt / 
Der ſchwmeckt wol / weil er Sorg wegnim̃t. 
Die Gfallnen es auffrichten thut / 
Den Wolgeplagten gibt es Muhr: 
Derer / die zur Diartergeführt7 / 
Schr einen esin Lachen kehrt / 
Silig der Menſch derwegen heiſt / * 
Den Gott mit ſeiner Ruthen ſchmeiſt / 
Und der in ſeinm Kreutz mannigfalt 
Gotts Wort für feine Speiſe Halt / 
Ein Prob ihr i t von beyderleyy⸗ 
Wie ein Si nger des Meifters frey In ae 





Denn ihr den HErren mit Sedult 
In Kreutz und Leyden folgen wolf. 
Lieber was habt ihrdoh davon 
Zu gwarten in der Welt fuͤr Lohn / 
Fuͤr vi Werck? Und was wird hernach / 
Gott geben euch am Juͤngſten Tag? 
Ein Lorbeer Krantz und guͤlden Kron / 
Sol hie und dort ſeyn euer Lohn. 
Der Krank euch zeitlich ſchmucken fol ! 
_ Die Kronmachn ewig Freuden voll, 
Alſo wird euch diß Buch geben} 
. Splang ihr auff Erden leben / Ä 
Unter den Menſchen Ruhm und Ehr/ 
Aber bey Sort im Himmelmehr/ / 
DENN LOKENTZ don Lorbeerbaum kan / 
Von langwierigem Gold / ſeinangerman. 
SamuelRoſenbohm / Paſtor 
Elmerßhorn / und — Poet. 
— LIBRI. — 
S% Büchlein wird genand Kreutzſchuel / 
Bringt dir mitfih im Him̃l ein Stuel / 
Hab es in acht / O Leſer mild / 
en es für Dein Außbund und Bild / 
ein du Eanft Gottes Hertz ſehn / 
Und auff gewiſſen Fuſſe sehn. 
MWirftn daſſelb alſo beliebn / | 
Wie von dem Ale xandr gefchriebn) 
Daß er Homerum werth geacht .- _ 
Darauff zu ruhen alle Tracht: Kein 


Im Seelen Wucher wirſt Dich uͤbn / 
u wirſt für einen Meiftr beſtehn / 
Und mit Ehriſto zur Freud eingehn. 
M. EngeLser Tr us Sereichörft/ 
NnHamburg Ecclchifes Grodenßis fub. 
Præfectura Riezebütrelenf, 


Ein ſchoͤn Belang / Aber den 37- 
pſalm som Stücder Gottloſen und 


Frommen. 

Hat Bott mie gehts fo ungleich zu / allhier 
J auff diefer Erden, Der Gottloß hat gut 
Sried und Ruh Sn frölichen Geberden / Ihn 
überfallt kein Todsgefahr / Lacht und ſtoltzie⸗ 
- get immerdar / Und weiß von keinem Leyden. 
Derwegen treibt er Übermuht / Und thut 
was ihm gehäftet / Verlaſt fich auff fein Geld 
und Gut’ Herpranget undfich bruftet/ Ders 
achtet guter Leute Raht / Und lobet nur fein 
eigen That Laftihm fonft nichts gefallen. 
‚Bas er redt Das muß koͤſtlich ſeyn / Als 
kaͤm es gar von oben / So jemand etwas 
ſpricht darein / Da thut er heftig toben / Schilt 
auch denſelben wie er kan / Und nimpt bie ſtol⸗ 
'gen Heuchler an / Die fein Gedancken preiſen. 
Dargegen wird ein armer Mann / Sampt 
allen feine Gaben / Des Armuhts halber auß⸗ 
gethan / Und muß zu Winckel iraben und bat 


| (0) 
Kein El Fein Leyd Big betruͤbn / 
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darneben alle Tag / von Gott dem HErrn ſein 

Straff und Plag / Und muß ſich immer leiden. 

Daher gedacht man daß der Grecht Don 
Dir gleich mar verſtoſſen / der Gottloß aber wdr 
dein Knecht / Und faß dir in dem Schoſſe / Am 
End befind fihe aber wol, / Was man davon 
urtheilen fol, Und was davon zu halten. 

Du ſetzt die Gottloſn auff den Grund / der: 
leichtlich wird zu ſchanden / Eh mans verſieht 
koͤmpt ihre Stund / Und ſind nicht mehr ver⸗ 
handen / Gehn wie ein Traum gar ſchnell da⸗ 
hin / Und niemand ſpricht / der HErr ſey ihm 
Genaͤdig und barmhertzig. 

Die Deinen aber thuſtu feſt / Erhalten und 
bewahren / Und wen fie gleich auß ihrem Neſt / 
einmahl von hinnen fahren / So geſchichts 
doch auff kein ander weiß / Denn deinen 
Pie zu Lob und Preiß / Und ihrer Seel zum 

eſten. LE: 

Derwegn wil ich geduͤltig ſeyn / bie flolgen 
Leut nicht achten / Mich wie ein Chriſt verhal⸗ 
ten fein / Mein letztes End betrachten / Und al⸗ 
ſo richten meinen Sinn / Als wenn ich morgen 
ſolt von hinn /Auß dieſem Elend fahren. 

Du HEN biſt mein gewiſſes Ziel, Mein 
Reichthum und mein Segen! Mac haben 
wenig oder viel, "Daran iſt nichts gelegen / 
Wenn ich nur Deines Griſtes Gab Zu Troft 

} | in 


J Bl _ 
 Inmeinem Hergen hab / So hab.ich alle 


häge- | 
Sb mir gleich Leib und Seel verſchmacht / 
Und die Welt untergienge / Jedoch mein 
Hertz nach ſeiner Macht / An deiner Gnad 
fefthienge / Denn ic) weiß daß bu JEſu 
Chriſt Mein Heyland und Etretter bift / 
Du wirſt mich wol bewahren. 

Du biſt allein die Freude mein / Sampt 
tiner reinen Lehre / Micht Acker / Haufer / 
Korn und Wein / Reihthumb, Gewalt und 
Ehre, Darinn Die Welt hoch prangen thut/ 
Ich aber wil in meinem Muht / Mich Deines 

ahmens ruͤhmen. 


Ein chin und herzlich Sterb ˖ Gebet 
umb ein ſanfft und ſeliges Ende. 
Me. Wenn mein Stuͤndlein verhanden iſt. 
HE Jeſu Chrift ich weiß gar wol / Daß 
ich einmal muß ſterben / Wenn aberdaß 
felbehen fol / Und wie ich werd verderben / 
em Leibe nach Das weiß ich nicht / Es ſteht als 
a deim Gericht/ Du ſihſt mein letztes 
nde, 
Und weil ich denn (als dir beruft) mol 
durch deins Geiſtes Gabe / Andir allein die 
beſte duſt In meinem Hertzen habe Und gr 


(60)88080 RR 
lich glaub daß du allein, Mich haſi vonr@ind: 
gewaſchen reinı Und mir dein Deich ers 


morben. 

So bitt ih dich HErr JEſu Chriſt / Halt 
mich ben den Gedancken / Und laß mich ja zu 
keiner frift / Ach Gott von dir nicht wancken / 
Sondern an dir verharren feſt / Biß daß die 
Seel auß ihrem Neſt Wird in den Himmel 


hren. 

Kans ſeyn / ſo gib Durch deine Hand Mir 
ein vernünfftig. Ende / Dah ich mein Seel fein 
mit Verſtand / Befehlindeine Hande / Alſo 
im Glauben fanfft und froh, / Auff meinem 

——— oder Stroh / Moͤge von hinnen 
ahren. 

' Yo du mich aber in dem Feld / Durch 

Raub auff fremder Grentzen / In Waſſers⸗ 
Roht / Hih oder Kalt / Oder durch Peſtilen⸗ 

tzen / Nach deinem Raht wollſt nehmen hin / 
So richt es HErr nach deinem Sinn / Ich 
bfehl mich in dein Hande. | 

Oder / wo ich auß Schwachheit groß’ 
‚Mich ungebührlich hatte / Gieng etwan oder 

lege bloß / Und unbeſcheiden redte / Go laß 
michs HErr entgelten nicht / Weils wider 
— Vewuſt geſchicht / Und mich nicht kan 

eſinnen. 
Ach HErꝛ gib mir in Todes Pein / Ein er 


> 


— @ (0) 8 

herlichs Geberde I Und hilff daß mirdas Her⸗ 
ge mein Fein fanfft gebrochen werde Und 
mie ein Liecht ohn übrig Weh / Auff dein uns 
Naulig Blut vergeb/ Das bu für mich vers 


edoch ich Dich nicht Ichren wĩl / Noch dir 
mein End fuͤrſchreiben / Sondern dir allwe g 
halten ſtil/ Bey deinen Worten bleiben / 
Und gläuben daß du als ein Fuͤrſt / des Lebens 
ee Enatıen wirſt / Ich ſierb gleich wo ich 


Derhalben ich in meinem Sinn’ Mid) bir 
thu gantz ergeben’ Dennfih der Todt ift mein 
Gewinn / Du aber bift mein Leben Und wirft 
mein Leib ohn alle Klag/ Das meiß id; gwiß 
am Juͤngſten Tagı Zum Leben aufferrorcken. 
Ein Geduit · Lied / in Kreutz und Wi⸗ 

derwertigkeit. 
Mel. Wacht auff ihr Chriſten alle. 
Edult die fohln wir tragen / Allhier auff 
iefer Erd / Und nichts nach Unglück fra⸗ 
gen / Darzu ſeyn unbeſchwert / Gedult gehoͤrt 
malen’ Was ung Der Unfall bringt / Drum 
laß Die nur gefallen / Wenn Ungluͤck mit Dir 


— 
Gedult die ſolln wir tragen / Da wird 


hichts anders auß Sn keinem Weg * 


£ 
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597 08 auch mag werden dr auß Groß ẽ⸗ 
end thut regieren Jetzund in aller Welt / Ge⸗ 
walt den Wagen fuͤhren / Ein jeder tracht 
nachGeld. — u, 
Gedult die ſolln wir tragen / / Wenn Un⸗ 
glück tritt an Mann / Und ſolchs dem HErren 
klagen / Der diß wol enden kan / Er ſitzt zu 


Gottes Rechten / der unſer Noht anſiht / Er 


wird es wol verfechten Der Iſrael behüt. 
Gedult die muͤſſn wir tragen / In dieſer 
ſchweren Zeit / Und nicht das Hertz abnagen / 
Wenn ung zuſteht groß Leyd / Es falln ohn 


Gottes Willen / Kein Haar von unſerm 


I) 


Haupt/ Er wird den Sammer flillen Ob ſich 
die Huͤlff auffſcheubt. 
Gedult die muͤſſn wir tragen / Wenn uns 


Gott Kreutz zuſchickt / In Truͤbſal nicht ver⸗ 


zagen / Im Zorn er uns anblickt / Bald er ſein 
Antlig wendet / Und Freude wieder gibt / Sein 


as endet / Er güchtigt den er 


ieh. | 
Gedult verleih ung HErre / Sin aller unſer 


Noht / Dem Hoͤllen Drachen wehre / Daß er 
uns nicht ertödt- / Den Glaubn in uns ıhu 


mehren / Gib Troſt und Freud der Seel / Biß 


wir zu dir einkehren / Da uns kein Leid 


mehr qual. — 
we M.VA- 
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| Neu-wolverbeflerte 


> rung Häud, 
u DAS 1. Capitel. 
Daß die Chriften in diefem 


\ bergenglichen Leben ohne Kreutz 
und Leyden nicht ſeyn Eönnen. 


Act 14. 0.22, Durch viel Truͤbſal muͤſſen wir 
in Das Reich. Gottes eingehen. 
AD) Lie die/fo Chriſto zuge: 


RR hören /ihn lieben und beken- 






: Ihr werdet weinen 
ge euch: Ih 52 zn 


2 Chriſten koͤnnen in dieſemleben Say. 
und heulen / ꝛc. Und der H. Apoſtel 
Paulus in der Ap. Geſchicht amra. 
cap.v. 22. Durch viel Trubſtehl 
muͤſſen wir eingehen ins Reich 
Gottes. Und in der 2. zum Tim, 
am 3. leſen wir / daß alle / die Gott⸗ 
KB leben wollen in CHriſto 
Je uͤ / muͤſſen Derfolgung lei- 
en / nach dem Sprichwort + Wer 
zum Himmelreich iſt erkohren / 
den ſtechen taͤglich Diſtel und 
Dornen. Jen: Kreutʒ/ Jam⸗ 
mer Truͤbſal / Angſt und Noth / 
iſt frommer Chriſten taͤglich 
Brod / damit ſie hie auff dieſer 
Erden / von Gott dem Ara: 
geſpeiſet werden. Wieder. König: | 
liche Prophet David ſagt / im 73.- 
Pſalm v. 14. Ich bin geplaget 
taͤglich / und meine Straffe iſt 
alle Morgen da. 
Ja wer ein rechtſchaffener Chriſt 
iſt / dem ſolget gewiß das Kreutz 
Zr 3 1% 


Kapın ohneKreutzundLeyden nicht ſeyn. 3 
den Ferſen hernach: Wie der ſchat⸗ 
te dem Leibe nachfolget ehr 
get das Kreutz frommen Chri⸗ 
ſten nach | und wenn der Menſch 
meynet / das: Unglück fey über hun⸗ 
dert Meilen / ſo iſts ſchon verhandenf 
und ſtehet fuͤr der Ba und weni 
endlich. eine Noht auffhöret / ſo wan ⸗ 
dern dargegen wol dreyerley Trübfa- 
len auff breiten Fuͤſſen wiederum da · 
her. / ſetzen dem Menſchen dermaſſen 
zu / daß er ſich nicht erwehren kan ſon 
dern muß immerdar die Thür offen 
haben. / und ein Efend nach dem an- 
dern mit Hauffen-einlaflen/ auffneh- 
mien und herbergen | und wenn es 
gleich auff bricht und waudert / ſo ſte⸗ 

m doch allemahl etwas anders für 
der Thuͤr / ſo laͤngſt auffgewartet / und 
hinwiederumb von neuen die Herber⸗ 
ge wil unverſaget haben. Denn ei⸗ 
* Kanu Außgang / iſt des 

Bij Ja 


| 4 Chriften können indiefen Leben Eap.r. 
Jaã das ſiebe Kreutz ſtehet mit vielen 
guff un gehet wieder mit ihnen ſchlaf 
fen] und wenn ſchon ein Chriſten 
Wenſch eine Fleine Ergesung Des 
koͤmmt / und nur gedenckt ſich ein we⸗ 
nig zu erholen / und einmahl zu verſu· 
chen / ob er auch koͤnne wieder froͤlich 
werden / wird es ihm doch ſo gut nicht / 
daß er ſeiner Traurigkeit je etwas kön. 
ne geuͤbriget ſeyn /fondern der Froͤlig⸗ 
keit Ende iſt der Traurigkeit Anfang] 
und da das froͤliche Stuͤndlein auf. 
hoͤret / da faͤhet Das traurige Hergen- · 
leid wieder an / wie der König Salo⸗ 
mon ſaget in ſeinen Spruͤchen im 14. 
Cap.v.ı3. Nach dem Lachen. 
kompt Trauren / und nach Freu⸗ 
de kompt Leid. 
Und mag hieher wol gehoͤren was 
Franciſcus pᷣetrarcha ſagt: Das Ende 
der Froͤligkeit / iſt Traurigkeit Auch | 
ſchreibt Martialis: Freude bleibt nicht/ 
ſondern fleucht davon. Und Seneca 
ſaget: 





Gapır. ohne Kreutz und Leyden nicht fepn. < 
füget: Zraurigeeithälten. Dahero 
ein frommer Chriſt ohn unterlaß mit 
dem Koͤnig David wol ſprechen mag 
auß dem 38. Pſal. v. 18. Ich bin 
zu Leyden gemacht / und mein 
Schmertzen iſt immer für mir. 
Und auß dem 34. Pſal. v.20, Der 
. Berechte muß vielleiden. Nicht 
ſagt der liebe David fchlecht: Der Ge⸗ 
sechtemuß leiden / ſondern er fpricht: 
Er muß viel] viel leiden / daß es der 
elenden Natur wehe thut. Mercke 
es wol.Es kan nicht ſeyn / es iſt gar um- 
müůuͤglich / daß einer Chriſti Juͤnger und 
Nachfolger ſey / der nicht fein Kreutz 
wil tragen. Wer ſich demnach vor der 
Trübſal zu ſehr fuͤrchtet / der trette nur 
nicht auff den Weg / der zum Reiche 
Gottes fuͤret Der Engel Raphael 
machts noch klaͤrer / Tob. am 12v. 13. 
Weil du GEOtt lieb wareſt / fo 
muſte es G au [ohne Anfedy- 
tung muſteſt du niche bleiben. 
—* B iij Ware 





& ChriftenBönnen in biefem?eben  Cap.r. 
Warũm muß es denn alſo ſeyn / lieber 
Engel? Daß die jenigen / ſo Gott lieb 
find / Anfechtung und Kreutz haben 
müflen ?-Autwort: Es muß alſo 
Nyn. Erſtlich / weil es Gtt der 
HeErꝛ alſo verordnet and beſchloſſen 
hat / zum Roͤm. am 8. v. 29. Welche 
GMott der SErr verſehen hat / das 
iſt / welche er in Chriſto zum ewigenLe⸗ 
ben erwehlet hat / die hat er auch 
werordnet / daß fie gleich ſeyn 
| dem JEbenbilde feines 
uns. Wie ð ott von Ewigkeit her 
Eeſchloſſen / ſeinen liehen Sohn in den 
odt des Kreutzes / für uns dahin au | 
geben: Alſo hat er auch gleichfalls 
deſchloſſen / die wahren Glieder Chri- 
ftiunter das Kreutz zu ftecken / ſolche 
Hrdnung Gottes muß bleiben. 
2. Es muß alſo ſeyn / weil es in der 
H.Schrifft alſo verkuͤndiget / es wer · 
de den Glaͤubigen alſo ergehen / im 34, 
Pſalm v. 20. Der Gerechte myg 
Eee ü vi s ; 


Cap. . ohne Kreutz und Leyden nicht ſeyn. 7 
viel leiden Sirach ame. Cap v 1. 
redet alſo: Wilt du Gottes Die⸗ 
ner. ſeyn / So ſchicke dich zur An⸗ 
fechtung. Und der Apoſtel Paulus 
in — —— De 
o leben wollen in Chri⸗ 

36 muͤſſen Verfolgung 
Jeiden/. im der Epiſtel an die Hebreer 
mı2.v,6. Welchen der HErr 
lieb hat / den suchtigererler ſteu⸗ 
m aber einen jeglichen Sohn⸗ 
den Er auffnimpt. Sihe / Dick 
Plropheceyungen der Schrifft muß 
fen erfuͤllet werden] denn es iſt die un 
wandelbare Warheit GOttes. 
Demnach wie Chriſtus in ſeinem 
Leyden zuruͤck ſahe / auff die Weiſſa⸗ 
gungen der Propheten / und uͤmb der⸗ 
reiben willen zu feinen Juͤngern von 
feinem Leyden fagte: Es muß alſo 
gehen] Matth. 26. v. 54. Und alſo 
muſte Chriſtus leiden / Luc 24. 
v Gleicher Geſtalt ſollen wir in 


B iiij un⸗ 
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g Chriſten konnen in dieſem Leben Kap.t. 


unſerm Kreutze auch ſehen auff die 
Propheceyungen der Schrifft / und 
ſagen: Es muůß alſo zugehen / alſo iſts 
sum / alſo muflen fromme: 
Ehriftenleyden. N 
3. Endlich muß es alſo ſeyn daß. 
wir durch Leyden dem HeErrn Chriſto 
aͤhnlich werden / Rom s8. v. 29. Chri⸗ 
ſtus iſt das Haͤupt / wir ſind ſeine Glie⸗ 
der / wie es **— 
Haͤupt — iſt / ſo muß es uns / 
als feinen Gliedern auch ergehen. Si⸗ 
be/ das find drey ſtarcke Urfachen/ 
ab welcher willen es alfo ſeyn muß / 
daß die wahren Ehriften in dieſem Le⸗ 
ben dem Kreutz mäflen unterworffen 


feyn. En er ie | | 
Es werden die Släubigen als le⸗ 

—— en Hauſe 
auff Chriſtum den Eckſtein erbauet/ 
In der 1. Pet.am 2. Cap.v. a.5. Wie 
nun die Steine / ſo man zum Gebaͤn 
gebrauchen wil / erſtlich müffen gehas | 

me | 


Erm Ehrifiodem. 


Eap.r. ohne Kreut undkeyden nicht ſeyn. ⸗ 
wen und poliret werden / ehe her 
Gebaͤn kommen je groͤſſer Werchitückt 
je groͤſſer behawens / alſo muͤſſen die 
Hriſten erſtlich durchs Kreutz beha⸗ 
wen / gereiniget und poliret werden], 
ehe ſte zum geiſtlichen Gebaͤu des hum · 
iiſchen Jerůſalems tuͤchtig find | Ins 
ewigen himmliſchen Jeruſalem wird 
man kein Beil noch Hammerſchlag 
mehr hoͤren. 
ir ſind in der H. Tauffe mit dem 
Zeichen Dee Kreutzes gezeichnet / an ber 
Stiern / uũ an der Bruſt / an der Stirn 
zu Zeichen / daß wir ohn Kreutz nicht 
ſehn konnen | ander Bruſt / darumb / 
daß wir daſſelbe Kreutz von gantzem 
Hertzen getragen ſollen / und willig 
md bereit ſeyn / ein mehrers zu leiden / 
wozu unsChriſtus vermahnet / Matt. 
am 10.0.38.da er ſpricht:Wer nicht 
ſein Kreus auff ſich nimpt / und 
mir nachfolget / der iſt mein nit 
wehrt · Alſo auch Luc. am 9.c. 223 
Bv Wer 
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10 Ehriften koͤnnen in biefemfeben Cap.k 
Wer mir — der ver⸗ 
leugne ſich felbft/und nehme fein 
Kxreutz auf ſich taglich / und fol- 
ge mir nach. Und abermahl Sirach 
am 2. cap. v. 1. Mein Kind / wiltu 
Gottes Diener ſeyn / ſo ſchicke 
Dich zur Anfechtung. Denn es iſt 
geredt und bleibtigereds : Die Welt 
wird ſich freuẽ / ihr aber werdet 
weinen und heulen / Joh.am.ıs, 
vreo. Und in derWelt werdet ihr 
Angſt haben / in mir — | 
Wil damit andeuten / dag Kreutz und 
Verfolgung bey den Nachfolgern 
CHriſti nicht auffen bleiben werde. - 
Denn gleich wie Joſeph feinem lieb- 
ften Bruder den Benjamin | den 
Angſt Becher. in den Sack zu fterfen 
befohlen/auß dem 1. B. Moſ. am 44. 
cap. v. 2. Alſo ſtecket Chriſtus ſeinen 
liebſten Bruͤdern und Schweſtern den 
Angſtbecher tieff ins Hertz / daß ihnen 
ihr Hertz ohn unterlaß weinet / An | 
Mer — ihrer 


Cap. r. ohne Kreutz und Leyden nicht ſeyn. rr 
ihrer Seelen verdreuſt zu leben/ 
iob am 10.0.1. Und wenn alſo das 
Hertz im Dienfchen betrübet und nie: 
dergefchlage iſt / kan es mit Feiner Auf 
ferlichen WeltFreude wieder auffge: 
richtet uñ zufrieden geftellet werden: 
Wieder König Salomon fehreibet in 
feinen Sprüchen am 14. Cap. v. 10. 
Wenn das Hertze traurig iſt / ſo 
hilfft keine aͤuſſerliche Freude. 
war es. hat Des Menſchen Leib je 
bißweilen feine natürliche Ruhe / aber 
des Menſchen Hertz hat nimmer Ru⸗ 
he/ welches von den weiſen Manue 
Sirach fin das altergröffeite Wehe 
angezogen wird / in dem er fpricht am 
25 Cap. v. 18. Es iſt kein Wehe ſo 
groß als — Taulerus 
im Evangelio auff der heiligen drey 
KoͤnigTag ſchreibt: Inwendige Ley⸗ 
den find gar eine bittere Myrrhe / und 
verzehren Fleiſch und Blut / und Ra⸗ 
tur / und verwaudeln die Farbe. Biel 
| ig B vj ha⸗ 
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12 Chriften koͤnnen indiefem Leben Enp.x. 
haben feine Kancken im Haufe/ aber 
im Buſem ftecket ein Krancken · Bette / 
nemlich ein betruͤbtes kranckes Hertz 
Es ſtellet ſich mancher in dieſer 
Belt froͤlich von anflen / aber das 
Hertz gehet Mannes tieft unter der 
Erden J. aber. dert im ewigen Leben 
wird das Hertz mit feliger. Sreude er- 
füllet feyn / big. oben an) und fich fort 
an in alle Adern und Blutstropffen 
ergieflen/ Deswegen ift folche Angſt 
und Bangigkeit des Hertzen kein Zet- 
chen des Zorns / fondern der Gnaden / 
und einer groſſen kuͤnfftigen er 
keit / wenn einernicht allein am Leibe 
leidet / ſondern auch Gott der Seelen 
ihr innerliches Kreutz auffleget / die 
ſelbe Läftet kaͤmpffen und ſtreiten / und 
weidlich ſchwitzen / auff daß alſo der 
Menſch an Leib und Seele leide / und 
ſeinem HErr deſto ähnlicher werde, 
Der Herr Lutherus hat auch dag ſeine 
empfunden / in dem er ſpricht: — 


| am Bl Fon 13 


* — 

Nener —————— Ar 
fehtung | und wer kein Kreuß und 
gen? bat}. der ift noch kein 
Chrift wor Und S. Bernhardus 
fügt: —* —— ohn Waſ 
a Wellen / alſo iſt auchet- 
hriſten Menſchen Leben nicht 
ohn Kreutz und Widerſtand | denn 
das Gerichte Kr 

— Errn / i. Petriam 4.0. 17. 

— — und 

chts anders / denn eine gewi 
dadurch wir Chriſto gleichfoͤr 
ang werden | zun Roͤm am 8. v. 29. 
B vij ſte⸗ 


#4 Chriſten konnen in biefem Leben Cap r!- 
ſtehet / wie kurt zunor gedacht : Wel⸗ 
che GOtt hat zupor verſehen / 

zum ewigen Leben Diehater auch 
verordnet / daß ſie gleich ſeyn ſol⸗ 
len dem Ebenbilde des Sohns 
Gottes. Run koͤnnen wir dem E⸗ 
benbild des Sohns Gottes auff keine 
andere Weiſe gleich werden / denn daß 
wir den bittern Myrrhenberg / wel⸗ 
cher mit: allerley Kreutz / Aufechtung / 


Truͤbſahl und Jammer gebaͤhnet iſt / 


mit ihm hinan ſteigen / und unter der 
Kreutzfahne vieler Unruhe und Ver⸗ 
folgung kaͤmpffen und ſtreiten / denn 
Jeſus Chriſtus ſpricht S. Petrus in 
feiner 1. Epiſt am2. Cap. v-21. hat 
uns ein Furbild gelaffen | Daß 
wir follen nachfolgen feinen 
Sußftapffen: Schaue derowegen 
anden Sohn Gottes) als den Hertzo⸗ 
gen des Kreutzes / und fihe wie ihm alle 
Heiligen gefolget haben. Er gehet 
vornen an mit dem allergroͤſſeſten 
—— > Kreutz / 


— 


Gap.r. ohne Kreutz und Leyden nicht ſeyn. 15 
Kreutz / Die Glaubigen folgen nach / 
und traͤget ein jeder fein Joch in froͤli⸗ 
cher. Hoffuung | weil ſie dem HErrn 
CHriſto allhie in Truͤbſahl aͤhnlich 
ſeynd / ſie wollen ihm auch aͤhnlich 
werden in ewiger Freund und Herrlig⸗ 
keit· Erſtlich zwar feinem traurigen 
Bilde in diefer Welt | dem herzlichen 
Bildeaber in jener Welt. Wir muͤſſen 
aber dieſe beyden Bilder nicht geden⸗ 
cken zu ſcheiden / muͤſſen nicht erwehlen 
dem herrlichen Bilde Chriſti im ewi⸗ 
gen Leben allein aͤhnlich zu ſeyn / das 
franrige Bild aber in dieſem Leben 
v verſchmaͤhen Nein: Sondern es 
heiſſet / wollen wir mit ihm herr⸗ 
ſchen und erben / ſo muͤſſen wir 
auch mit ihm leiden und ſterbẽ. 
DSarumb ſollen wir lernen den ge⸗ 
kreutzigten Chriſto gleich werden / ſo 
iſt kein zweifel / wir werden hinwieder 
dem verklaͤrten Chriſto gleich / und ak 
ſo nach dieſem Leben erlangen m uͤ⸗ 
— er⸗ 


16 Chriſten koͤnnen in dieſem deben Capın 
berkommen die unaußſprechliche 
— ne F 
rer Hoffnung und Zuverſicht alle H. 
Maͤrtyrer ihr Leben gutwillig gelaſ⸗ 
ſen und dargeſtreckt. a 
Denn wenn wir nach dieſemLeben 
die ewige Freud und Seligfeitnicht 
ſolten zuerwarten haben / ſo wuͤrde 
Gott der Her: nicht geſtattet haben 
daß alle heilige Märtyrer und der 
fromme Abel] der in aller Unſchuld 
und Heiligkeit gelebet / und Bott ſelbſt 
gefallen / ſo jaͤmmerlich waͤren ermor⸗ 
det / und vom Leben gebracht worden. 
Soolches laͤſſet er aber darumb ge⸗ 
ſchehen / daß die jenigen / ſo ihn allezeit 
von Hertzen geliebet haben / ihre Be⸗ 
lohnung nicht hie auff Erden empfa⸗ 
hen / ſondern mit dem allerſchwereſten 
Kreutz belegt werden ſollen / auff daß 
er mit demſelben in aller Menſchen 
— bezenge | daß nach diefem Le⸗ 

en erſt recht erfolgen werde die — 


Cap.r ohne Kreut und Leyden nicht ſeyn 17 - 
che uͤberauß reiche Belohnung [ die 
Gott der HErr den Frommen zube · 
reitet hat / Sintemal GOtt der Her 
felber geſprochen / Er wolledenen 
fo ihn lieben! wolthun biß ins 
tauſende Glied / im 2. Buch Mofe 
am 20. Capitel v. s. Empfahen wir 
nu die Wolthat nicht hie in diefemfe- 
ben] 5 werden wir ihrer gewiß an ei⸗ 
em andern Ort theilhafftig werden. 
Denn Gottes Wort muß wahr wwer- 
den und ob fchon Himmel und 
Erden vergehen wirddoch feine 
Wort beſtehen / und an demſelben 
im allergeringſten kein Mangel ſeyn / 
wie Der Mund der Warheit JEfüg 
Chriſtus ſelber redet / Luc. am 2 1.cap. 
v. 33. Iſt alſo das Kreutz eine gewiſſe 
Probe / derer die GOtt zum ewigen 

eben in Ehrifto erwehlet hat. | 
Derowegen fol ums ſolches / daß 
wir in der Zahl der Kreutz Brüder und 
Schweſtern gefunden werden bill 


— a Pr 


58 Chriſten kõönnen in dieſem eben Cap 
eine groſſe Freude ſeyn: Denn es ge⸗ 
hoͤret Feiner unter die Zahl der Heili⸗ 
a im Himmel] ſo nicht unter der 
Kreutzfahnen Ehrifti gefiritten habe. 
Wie wuͤrden uns aber die Außerwehl⸗ 
ten im Himmel auſchauen / wenn wir: 
das Zeichen des Kreutzes nicht mit 
uns braͤchten? Sie würden und war⸗ 
lich nicht kennen wir würden Sremd- 
linge unter ihnen ſeyn. Gott der HErr 
aber würde fragen: Wo iſt dein Doͤr⸗ 
nern Krone? Wo iſt mein Feldzeichen? 
Und wer ſolches nicht beweiſen und 
darzeigen kan / Den wird er fuͤr ſtinen 
Bruder nicht achten / Denn wer des 
Her Chriſti Reichsgenoß ſeyn will‘ 
der muß auch feine Hoff-Sarbe und: 
Mahlzeichen am Leibe tragen] 
Gal. 6. v. 17. Die ſich aber des heili⸗ 
gen und lieben Kreutzes ſchaͤmen / lek: 
derer nicht in feinem Reid. 
Wollen wir nun mit Chriſto 
zur Herrligkeit erhobẽ —— 
J 0 





Cop:r. ohne Kreutz und Leyden nicht ſeyn. 19: 

mi r erſtlich mit ibm 
leiden /zun Rom. am 8. Cap. v. 17. 
Seind wir theilhafftig ſeiner Marter/ 
fowerden wir auch —— 
Herrligkeit: Tragen wir mit ihm ſei⸗ 
ne dornen Krone / ſo werden wir auch 
gewißlich feiner Chren- Krone theil · 
hafftig werden. Die Chriſten tragen 
mit dem HErrn Chriſto die dornen 
Krone / wenn ihnen das Kreutz ſolch 
Hauptwehe machet / ale wenn ihnen 
das Gehirn mit ſpitzigen Doͤrnern 
durchſtochen / daß ſie lieber todt 











die Sorge ſo angſt und bange ma- 
et] als wolte das Herb für grofler 


20 Chriſten Binnen in dieſem eben Cap. r. 
Himmel kompt ung fauer an auf 
daß er ung hernach deſto füfler werde. 
Man lieſet im Taulero in der drit · 
ten Predigt / am Tage Kreutzes Erhoͤ ⸗ 
hung / daß eine fromme und gottſelige 
Makron inniglich und ſehnlich Gott 
angeruffen / und unablaͤßlich gebeten / 
er wolle ihr doch den HErrn Chriſtum 
ſehen laſſen: Da ſey ihr endlich erſchie⸗ 
nen ein klein ſchoͤn lieblich Kindlein / 
mitten im Dornbuſch ſitzend / welches 
ſie nicht hat koͤnnen ohn ritzen / ſtechen 
und Blutwunden ihrer Hände errei⸗ 
chen / da habefie verſtanden / daß ihr 
das Kind nicht werden moͤchte / denn 
durch viel Leyden / und daß Ehriftug 
unter den Doͤrnern der Truͤbſahlen 
verſtecket ſey j un wer zu ihm kommen 
wolle / der muͤſſe durch viel Doͤrner der 
— zu ihm dringen, 
Denn / wer Chriſtum haben wilder 
muß fich erwegen aller Pein und 
Scharffheit umd Leydens / fpricht 
Taulexrus am ſelben Oort. — Die 


Tap.ı. ohne Kreutz und Leyden nicht fepn. 2: 
DieMapler mahlenChriftum fein] 
als ein Holdfeliges Kindlein / mit ei⸗ 
nemrunden guͤldenem Apffel / derdie 
vollkommene ewige Freude bedeutet] 
aber oben auff dem Apffelftehet ein 
guͤldenes Kreutzlein / darmit wollen fie 
zuverſtehen geben / wer das IEſus 
Kindlein mit ſeinem leiblichen Apffel 
haben wil / der muß auch das guͤldene 
Ktreutz welches ung beſſer den Silber 
und Gold iſt / mitnehmen. Wer de⸗ 
rowegen mit dem HErrn der 
| en in feinem Reich wil 
ſitzen / der muß auch mit ihm ba⸗ 
den und ſchwitzen / wer mit ihm 
wil herrſchen und leben / der 
muß zuvor im Elend ſchweben. 
Gott laͤſſet uns mit Lazaro das boͤ⸗ 
ſe empfahen | auff daß wir an jenem 
"Tage mit ihm das gute haben] Luc. 
am 16. Cap.v. 25. 
Pontinus ſaget / wollen wir dag gu- 
te habhafft werden / ſo muͤſſen *— 
au 


22 CEyriſten tonnen IN dieſem EDEN Cap.n. 
auch zuvor der traurigen Oinge mit 


genieſſen. Taulerus ſchreibet von drey 


en unterſchiedlichen Bitterkeiten in 
Truͤbſalen: Die erſte Bitterkeit / 
ſagt er / begegnet dem Menſchen im 
‚Anfang feiner Bebehrung / dennes iſt 
ſchwer / ſeine alte Gewonheit / wozu er 
von Natur geneigt / zu verlaſſen / zu 
toͤdten / und aufzurotten/denn was er 
bißher mit Luſt und Freud beſeſſen / 
das muß er num alles von ſich auf- 
treiben: / er muß der Sünden feind 
‚werden | und eben ſo groſſe Abſcheu 
dafür tragen / alserzuvor Luft dazu 
gehabt hat. Dieander Bitterkeit 
koͤmpt von GOtt / wenn uns derſelbe 


Kreutz uñ Widerwertigkeit zuſchicket / 


‚als die allerbeſte Gabe / ſo von ihm: 
uns mag beweiſet werden. Die drit⸗ 
te Bitterkeit iſt die allerbitterſte / in 
derer Die geiſtlichen Anfechtungen fie· 

ben. Gott pfleget die Außerwehlten / 
iche sr atlafen zu vote: 


j 
' 


| 
| 


‚Eap.ı. ohne Kreutz und Leyden nicht ſeyn. 23 
ner Herrligkeit zu bringen. uvor 
durch einen rauhen und abſcheulichen 
Weg und Steig voller Angſt zu fuͤh⸗ 
ren. Aber alle heilige Martyrer und 
Kreutztraͤ ger werden: bekennen muͤſ⸗ 
fen / GOtt habe ſie keinen beſſern Weg 
fuͤhron koͤnnen / ſintemal der Kreutz⸗ 
weg zu ewigen Reichthũ und Herr 
ligkeit bereitet iſt. Wer aber das 
Krutz fleucht / der fleucht den Weg 
zum Himmaelreich. 
+ Gotthält dieſen Gebrauch: Evzei- 
:getalle Wege/zum erſten das Leyden / 
‚und darnach die Herrligkeit / er haͤuffet 
uns die Truͤbſal / daß er uns dort den 
Lohn deſto reichlicher außtheilen moͤ 
ge] denn jemehr die Truͤbſalzunimt / 
ſPvielmehr nimt auch zu die Wieder⸗ 
geltung der kuͤnfftigen Herrligkeit. 
Alſoͤ ſehen wir / daß fromme gott⸗ 
fuͤrchtige Menſchen unmer unter das 
Kreutz gehalten werden / damit fie den 
Kindern dieſer Welt nicht zu Be 


Br | 


| 


84 Ehriften koͤnnen in dieſem Leben Cap. 


kommen / und auß der Goktesfurcht 
ſchreiten / Und weñ ſie etwa mit einein 


Feil uͤbereilet worden / und in Suͤnde 


‚gerahten/foift Gott mit dem ſcharffen 
Weinmeſſer dahinden her / und fchnei- 


det die unnuͤtzen Reben abe ja ſo offt 
ſeine liebe Rinder ſuͤndigen und ſtrau⸗ 
chelen / ſo offt ſtaͤupet uñd zuͤchtiget er 
ſie / auß vaͤterlicher hertzlicher Liebe] 


auff daß ſte nicht mit der Welt ver⸗ 


dampt werden. Lutherus ſaget:Es 


ſey dem Jonæ ein groß Zeichen der 
Liebe und Gnade * daß ihn 
Gott ſo bald nach feiner Sünde heim- 
geſucht und geftraffet hat: Erinnert 
“ung hiebey / daß esein groß Unglück 

ey / ohne Anfechtung un Kreutz leben / 


ingegen aber ein groß Gluͤck und 
adentheil / weñ Kreutz und Anfech⸗ 
tung mit Hauffen koͤmpt. Lactantius 
ſagt: Wenn uns GOtt ſtreichet und 
zuͤchtiget / fo fpüren wir darauß / daß 
Er an uns in allen Gnaden gedencke / 


und 





‚Eap.1. ohne Kreutz undLeyden nicht fern 15 
und ſich treulich unſer angelegen ion 
laſſe. Gewiſſe iſts / wo kein Kreuz iſt / 
Daift kein Gott / da hat Bott fein Her 
und Gnade von den. Leuten abge- 
: wand] hat ihrer vergeflen/und Eennet 
ſie nicht für feine Kinder. Bleicher 
weiſe aber als im Haufe da Kinder 
fnd/ die Ruhte noͤhtig / ohn weiche fie 
nicht wolerzögen werden koͤnnen: Al⸗ 
muß auch im Haufe Gottes die 
Ruhte des lieben Kreutzes ſeyn / ſonſt 
wuͤrden wir in unſerm Chriſtenthum̃ 
nimmer wol gerahten / ſondern bald 
gottloß und unartig werden. 
— Gebet. 
OCh ERK du frommer 
M gnaͤdiger und barmhertzi⸗ 
ger GOtt / du liebreicher Vater 
nd SOUBAIER aller / ſa an 
deinen Sohn Ie ſum Chriftum 
‚glauben/ und in Kindlicher Zu- 
verſicht an dir nen was = 


— 





36 Chriſten koͤnnen in dieſem Leben Capır. 
in deinem heiligen Raht be- 
fchloffen / und geordnet / das iſt 
alles loͤblich und herrlich / das 
ſollen wir uns auch alle wolge⸗ 

allen laſſen / in Betrachtung / 
daß du mit deiner wunderbarli⸗ 
chen Regierung nichts anders / 
als deines Namens Ehre / und 
aller Menſchen Seligkeit ſu⸗ 
cheſt. Weil du es denn alſo fůr 

ut angeſehen / und nach deinem 
Beiligenvsterlichen Willen ge⸗ 
ordnet / daß wir Durch viel 
Kreuz und Leyden in dein ewi⸗ 
Bee Alien un Herrligkeit einge⸗ 


> 


en follen/fo regiere gnadiglich 
unferenergen mitdeinem heili⸗ 
gen Beifteldaf wir Deinen. gnd= 

igen Rahtuñ Willen erkennt) 
ai Kreutz gedvltig sragen| 
ındnachanfgeftandenerTrüb- 
ſahl / hernach mir Chriſto ein⸗ 

gehen moͤgen / in den hinslifepens 





Das II.Capitel. 
Daß ſich fromme Chriſten 
des Kreutzes vielmehr freuen 

als betruͤben ſollen. | 
Jac. 1.92. Achtet es eitel Freude / wenn ihr 
in mancherley Anfechtung fallet. 


3 Ch wenn die Welt und der TZeuf- · 
fel/ und alle unſere Feinde das 
wuͤſten / was das Geheimniß des Keu · 
tzes in ſich haͤlt / und wie eine groſſe 
Herrligkeit es iſt / ſi wuͤrden uns nicht 
ein Haͤrlein Frümen/fondern uns vont 
Kreutz Chriſti abreiſſen / daß wir ſei⸗ 
ner Herrligkeit nimmermehr theilhaf⸗ 
tig wuͤrden / und weñ wir das Geheim⸗ 
niß des Kreutzes recht verſtuͤnden | fo 
wuͤrden wir uns aller Truͤbſal freuen 
und ruͤhmen / wir wuͤrden warlich un⸗ 


ſer erſte Geburt nicht mit Eſau / unb 
gi eine 





Fu 


‚ag Chriſten ſollen ſich des Kreutzes Capı2. 
eine rote Suppe verkauffen / auß dem 
I. B. Moſ am 25. Cap. v. 30.31. Dar⸗ 
umb ſollen wir es fuͤr eitel Freude 
achten / wenn wir in mancherley 
Anfechtung fallen / Deñ es iſt eitel 
Gottes Gnade /eitel Himmel / es ſeynd 
eitel Vorbotten der mancherley himli⸗ 
ſchen Herrligkeit. Unſer Hertz kan es 
Für Bloͤdigkeit undTraurigkeit dieſex 
Welt nicht glaͤuben / aber im Himmel 
werden wir es mit vollem Munde be⸗ 
bennen / daß es eitel Freude / Troſt und 
Seligkeit ſey geweſen / denn das 
Kreutz dienet uns ja zu eitel 
Froͤminigkeit | zu eitel Gottſe⸗ 
gkeit / zů eitel Beweiß Goͤttli⸗ 
er Liebe / zu eitel himliſcher 
Ehre] zu eitel Troſt / zu lauter 
eiſtlicher Weißheit / und ber 
geh euſt in ſich eitel Himmel und 
Seligkeit. So offt ung derwegen | 
ein Umuͤgck begegnet / follen wir mit 
jenem frommen Manne fagen : u 
& a: i * | | 








Eäp.2: "vielmehr freuen alsbefräben. 29 
iſt eitel Gluck / es iſt eitel Glũck. 
Ja je groͤſſer das Leyden undieZrau- 
rigkeit hie iſt / je groͤſſer un ſchoͤner wid 
die Freude dort ſeyn / wie David be⸗ 
zeuget / auß dem 128. Pſal. v.s. s. Die 
mit Thraͤnen ſaͤen / werden mit 
Freuden erndten / ſie gehen hin 
ůnd weinen | und tragen edlen 
Saamen /und kom̃en mit Freu⸗ 
den / und bringen ihre Garben. 
Der Chriſten Acker iſt das Kreutz / die 
Samen ſind die Thraͤnen / die Frucht 
iſt die — Freude / wer aber kein 
Thraͤnen Saat ſaͤet / der wird nicht 
theilhafftig der Freuden-dendte. Gott 
der HErr —* uns ein Faß gelegt / das 
wir mit Thraͤnen fuͤllen ſollẽ / welches / 
ſo es geſchehen / wied er mit der gewuͤn⸗ 
ſcheten Hülffenicht lange guſſen blei⸗ 
ben. Mancher ſaͤet viel Thraͤnenſaa⸗ 
men in feiner Verachtung un Verfol 
gung / aber er wirdeine Aerndte der 
ewigen Ehre und Herrligkeit Haben. 
Ciij Man⸗ 





30 Chriſten ſollen ſich des Kreutzes Cap.⸗· 
Nancherfäet Thranen der Armuth / 
dafür wird er Die Erudte des ewigen 
Reichthum̃s erlangen. Mancher ſaͤet 
in feiner langwirigen Kranckheit viel 
Thraͤuen / dafür wird er ewige Ge⸗ 
ſundheit einerndten. Ja GOtt nimpt 
an das Weinen | und gibt ung wieder 
Die Freude / Er nimpt an das Heulen] 
und gibt uns wieder das Lachen / das 
its da feinem Hertzen nach verlan⸗ 
get] ſagt Ambrolius. 


| 


— — 
— — — — 


ein gülden Becken oder Schuͤß 
fell und fäherdie Thränen auff. 


Welche Wortzureden ervon David | 
gelernet hat / der in ſeinem 56. Pſalm 


9.9. betet: Su eine Flu 
Faſſe meine Thränen in deinen 
GE = Sack / 


— —— — 


Em DIENDIEHT TTEUEN als betruben⸗ lie. 
Sack ohn zweifel du zehleſt ſie 
In ſolchem unſern Weinen bein: 
den wir / wie daßes ung auch offt ſo 
gehet / wie ver HErrklaget / Pſalm 69. 
pi 2. Ich weine und faſte bitter⸗ 
lich / und man fpottetmeindazu. 
Wie es deñ auch noch heutiges Tages 
in — wir / weũ 
wir in unſerm Kreutz unſerem from⸗ 
men Gott unſer Anliegen mit Thraͤ⸗ 
nen klagen / von der gottloſen Weit 
dazu verfpoftet werden und fuͤr eiue 
Schande gehalten wird / mann einer 
etwa in feinem Kreutze weinet / und 
mit Shränen feinen lieben SPOTT 
anruffet. 

Es werden manchen frommen 
Chriſten von der Gottloſen Welt offt 
die Thraͤnen auß den Augen gepreſſet / 
daß er ſich des Weinens nicht euthal⸗ 
ten fan / ſondern muß Gott feine 
Noht mit Thränen klagen / und iſt bey 
den Heili gen Gottes das Weinen ſo 

— Ciiij ver⸗ 


4 


32 Chriftenfollen fich des Kreutzes Cap.2, 
es geweſen / wie es leider 
jetzund bey uns iſt. Denn wir leſen 
im erſten Buch Moſts am 45. Cap. 
d. 1. 2. wie Joſeph / da er ſich feinen. 
Brüdern befennet und offenbahret / 
daß er ihr Bruder fenfden ſie verkauft 
hatten / dermaſſen überkaut angefan⸗ 
gen habe zu weinen / daß es güch die 
—— und das Geſinde Pharao 
gehoͤret haben. Und im andern Buch 
Sam. am 3.0.32.Dader König Da⸗ 
did feinen getreuen Diener den Abner 
zur Erden beſtaͤtiget / laut wetiterer 
daß es — ————— Pſalm 6.v. 
Zſpricht er: Ich ſchwemme mein 
Bette die gantze Nacht / und ne⸗ 
tze mit meinen Thraͤnen mein 
Lager; Und Pſalm 80.0.6. Du 
ſpeiſeſt fie mit Thränen Brod / 
und trändeft fie mit groſſem 
Maß voll Thraͤnen Im 02. 
a v. 10, Ich milche meinen“ 
ranck mit Thraͤnen. Im 16 
u: | Pſalm 


Pſalm v. 8. dancket er GOu /daß er 
feine Augen von den Thraͤnen 
erretterhabe. Worauß aͤbzuneh · 

men] daß die Heiligen GOttes und 
fromme Chriften nicht ‚allegeit auff 

Roſen gangen/ und in Freuden gele- 

‚bet | fondern Weinen und Heulen iſt 
ihr täglich Brodgemefen. 

Und wir follen wiſſen / dag das ein 
ſehr kraͤfftig Gebet ſey / das mit Thrd- 
tien vermiſchet wird nemlich wen 
man feine Roht und Gebet GOtt mit 

Thränen fan verbringen | und iſt ge⸗ 

wiß / wer mit Thraͤnen beten kan / den- 

ſelben wird Gottes Barmhertzigkeit 
nim̃er verlaſſen. Wer aber mit Thra 
nen recht gebetet hat] der ſol billich uͤ⸗ 
ber ſeine eigene betruͤbniß froͤlich ſeyn. 

Derhalben ſollen fromme Chriften! 
im Elend und Kreutz herum̃ ziehen / 
und manchen Thraͤnen über Die Ba⸗ 
cken fallen laſſen / dee — und 

gar nicht zweiffeln /olche ihre Sucht) 

Rn —Cuv Elend 


34 Chriften follen fih des Kreutzes Eapız. 
‚Elend und Thränen / ſeynd Gott im 
Himmel nicht allein bewuſt und be: 
kandt / fondern ihm auch wolgefaͤllig / 
und wird ein 5* Leben / ein ewiges 
Lachen und Frolocken darauff erfol⸗ 
Darum ſoltulliebes Her] deine 
Thraͤnen / Kreutz und Trübfah lieb 
haben / hoch theur und wehrt achten / 
und mit S. Paulo dich der Trifb- 
fahlröhmen).Kom.s. v.3. Denn | 
welche Sort unter ung darzu gebrau⸗ 
hhen wil / daß fie ſollen einezierdefeyn/ / 
an feinem Koͤniglichen Saal / die nim⸗ 
met er hie in die ſer Welt / behauet und 
behoͤvelt ſie durchs Kreutz und je mehr 
er alſo an uns arbeitet / je ſchoͤner und 
herrlicher wir werden /je herrlicher wie 
ſcheinen werden in jener Wel t / je mehr 
tt mit uns prangen wird. Sollen 
derwegen / wenn Gott mitdem Ham. 
mer des Kreutzes auff ung zufchläget/- 
es gewiß gläuben und dafür haltenf _ 
datz es ein Mittel ſey / — 


— 


feinem lieben Sohn Chriſto hie int 
Leyden / und dort in der Heraligkeit 
a en wolle, Wie er 
Et Matth. am⸗5. c. v. iꝛ. Seyd 
ftoͤlich und getroſt / es fol euch 
im Himmel wol belohnet wer⸗ 
den. Item Luc. am 6. v. 23 Freuet 
euch und huͤpffet / euer Lohn iſt 
groß im Himmel / Jer. amzı. 
v. 13. ſpricht der HErr: Ich wil ihr 
Trauren in Freude verkehren] 
ich woil fie troͤſten und erfreuen 
nach ihrem Berräbniß. | 
- Sol nun Traurigkeit in Freude 
verkehret werden/ ſo mußja Traurig _ 
keit da ſeyn. Wie fan unfere Traurig 
feit zur Freude werden / wenn wir kei⸗ 
ne — haben? Darum̃ muß 
Waſſer da ſeyn / ſol der HErr 
Wein darauß machen / Joh.am 
20.7.9. Gott machet auß nichts 
etwas. Auß der ı.Epift.an die Cor. 
am 1. v. 28. Wollen wir / daß Gott 
| | Evi ttwas 
| — 


27 u 


36 Chriſten follen ſich des Kreutzes Capızı 
ewasang unsınachen folle] ſoim in 
fen wir erft nichts werden, Sehet an 
den armen Lazarum/ imgleichen 
DR Joſeph und Daniel mie iſt 
ihr Kraut und Traurigkeit in Freude 





verfehrer worden ?_ Kan SOH den 


Mienſchen zuStaube und Erden / und 


wieder iebendig machen] Solte Er 
denn nicht alle unfer Kreutz ändern” 
undin Freude vertuandeln koͤnnen? 
Weuͤn nun auß Kreutz und Tram 
rigkeit ſol Freude werden ſo ſolten 
wir billich unſere Traurigkeit nicht 
er für alier WeltFreude uñ unſer 
erachtung fuͤr die groͤſſeſte Ehre der 
Welt | unſere — für die hoͤ⸗ 
hefte Würde } unfere Armuht für den, 
gröffeften Keichthumb unfere Thraͤ⸗ 
nen fuͤr aller Melt Wolluſt. Alto iſt 
eg ein nohtwendig Ding umb Kreuß 


und Trübfahl] weiles in Heraligkeik. 


veraͤndert un verwandelt wi J 
te SH wir möchten ein Augenblick 
die 


Cap: z. bielmehrfreuenatdberniben: _ 37 
die Herzligfeif/und Dieuberanfjgroffe 
Freude der jenigen ren in dieſem 
Eben vielem Trůͤbſahl und Elend un⸗ 
terworffen En mir würden um. 

m Kreutze viel Meilweges unter 

ungen lauffen / und es mit außge⸗ 

reckten Armen begierig eikip aber - 

. 39 wir würden une Demürtigen/umn- 
fer Kreutz / wie groß uñ ſchwer es auch 
waͤre / mit Freuden tragen. Wie wuͤr. 
den wir die Truͤbſahlen für einen groſ⸗ 


fen Gewinn achten / und fürein edles 
eöftliches Kleinod Halten / weil es von 
lieber Hand koͤnit / und uns von Gott / 
als von ſeinen beſten Gaben / vom 
Himmel zugeſchicket wird / Ja wenn 
wir ſolches recht verſtuͤnden würden 
wir ung don Hertzen bekuͤmmern / fo 
wir ohne daſſelbe leben folten. Wenn 
wir in alleın unſerm Kreutz unfere 
kuͤnfftige Herrligkeit und Goties Hertz 
ſehen koͤndten / ſo wuͤrden wir mit ihm 
lachen / und des Teuffels und der Welt 
Evi Mom 


38 Chriftenfollenfichbed Kreuked Cap.a 
ſpotten: Denn Gott meinte fo nicht] 
als erfich ſtellet / es iſt doch eitelSilber 


und Golo / unter der ſchwaͤrtzen Erden 


verborgen. Daher Lutherus ſpricht: 
Weñ wir wuͤſten / wie viel guts 
im Kreutz und Leydẽ verborgen 


ſteckte wir wurden uns darum̃ 


reiſſen uñ ſchlagen. Daß wir aber 


nicht wol damit zu frieden ſeyn / iſt diß 


die Urſache / daß wir das Kreutz nicht 


mit geiſtlichen / ſondern mit leiblichen 


"Augen anſehen / uf daß wir nicht ver- 
ſtehen den Raht GOTtes / noch die 
‚Frucht Des Kreubes und deffelben 
-Heraligfeit/für der Welt u iſts ein 
„ verächtlich Ding | fo wol fuͤr den Au- 


gen des euflerlichen Menfchen/ aber‘ 


für Bott dem HErm und dem geiſtli⸗ 


— 


chen innerlichen Menſchen iſt es ein 


eilig uͤb EL 
& g erauß koͤſtlich Dinglinder 1 


an die Eor.amı v. 18. ſtehet ge⸗ 


Lrieben / Das Wort vom Kreu 
keine Thorheirdenenbie ver 
| | 0h⸗ 


"Cap. vielmehr freuen als betruͤben. 39 
lohren wesden/uns aber die wir 
felig werden] iffeseine Krafft 
Gottes. Es ift vermuhtlich/daf dag 
Zeichen des Menfchen Sohns / pin 
‚den Wolcken erfcheinen wird / wird 
ſeyn ein Zeichendes Kreutzes /denn fo 
‚er feinen Feinden und Bottlofen feine 
Wunden zeigen wird / wie die Schrifft 
redet / Zach. am 12. v. 10. und in der 
Offenb. Joh. am 1. v. 7. ſo wird er ih⸗ 
nen auch das Zeichen des Kreutzes ſe· 
hen laſſen im hellen Liechte un Blank 
auff daß fie ſehen / wie das ſchmaͤliche 
veraͤchtliche Kreutz zur Herrꝛligkeit 
worden. | | 
Dahero müffen wir ung zum Kreutz 
ſchickt / es wildoch indiefer Welt nicht 
anders ſeyn / wir muͤſſen beym Tiſch 
des HErrn ſitzen / und der himliſche 
Hauß witt ſetzet ung bald einẽ Truuck 
der Erquickung / bald einen Angſtbe⸗ 
her fuͤr / dieſer muß ein Bandlein auß 
dem Glaſe des bittern Febr 


so Chrifien folten fich des Kreutzes Cap.zi 
der ander Das gange Glaß auß tritt: 
cken und trincket der Her Chrütus 
einemjedeChriften ein bitt Träne 
fein zu / Dtat.am20.v. 23 Und wer ein 
Chriſt ſeyn wil / der muß ihm Befcheid 
thun. Auf ſolchem Kreutzbecher des 
Herm haben auch getrunken Abra⸗ 

am fade Jacob /Mofes/ Daniel / 
ling] und-der liebe Job / ja alle Pro⸗ 
pheten und Apoſtel. Ja / wie gut es mit 
dieſem Kelch gemeinet / wie heil ſam 
und nünlich berſelbe ſey / davon leſe 
man die abſonderliche Predigt / die 
zu ende dieſer Kreutz⸗ Schuele edruk⸗ 
ket worden. Weñ man allein betrach⸗ 
tet den Jammer und das Elend der H. 
Maͤrtyrer / fo muß mandafür erſchre⸗ 
cken / noch hat man ſie mit keiner Mar ⸗ 
ter und Pein von Chriſto abwenden 
koͤnnen / ſie ſind mit Freuden zum To⸗ 
de gangen: Ach! was iſt unſer Hertz 
dagegen zu rechnen? Es gereicht nicht 
anden zehenden Theil der Truͤbſa - 
| er 


Cap 2. vielmehr freuen als betrüben. Ar 
der heiligen Marthrer wir haben 
noch nicht big aufs Blut wider⸗ 
fanden] Hebr.12,0,4. Wirftehen 
nur unter dem Kreutz / unſer Erloͤſer 
und Seligmacher aber hat in groſſer 
Verachtung daran gehangen) nicht 
mitten unter einen ühgernfonden 
unter zween Mördern/ Joh: 1 9.0.18) 
dag harte Holtz des Kreutzes ift fein 
Dette / und die dornen Krone ift fein 
Hauptkuͤſſen die Galle und Eſſig fei- 
ne Labung und Era ichung getvelen], 
zu Geſeliẽen hat er gehabt Die Giorder/ 
zu Dienern die gottloſen Kriegsknech⸗ 
fe. Ach lieber Menſch / dein HEr⸗ iſt 
ekreutziget worden / und du wilt ein 
hriſt ſeyn / und Fried und Ruhe ha⸗ 
hen Er iſt mit Naͤgeln an Haͤnden uñ 
Fuͤſſen zerſtochen / und zerſchlagen 
worden / und keinem Menſchen aͤhn⸗ 
lich geweſen / und du wilt im Roſen⸗ 
garten froͤlich ſpatzteren gehen‘) / und 
nichts leyden der HErrklaget/ 
Re ihm 
703 


43 Schriften ſollen ſich des Kreutzes Cap. e. 
ihm fein Hertz zerſchla en und betrü- 
bet ſey / und du wilt ein freudig / froͤlich 
und unbetruͤbet Herb haben. Nun 
gedencke ihm aber ein jedes vernünff- 
tiges Herd felber nach/wie es ſich doch 
reimen wolte / daß ein Menfch von 


Chriſto den Namen folte führen / und 
nicht ein Trüncklein auf dem Kreuß- 


Becher und Kelch des Hẽrrn trincken. 
Wer demnach wil GOttes Kind 


ſeyn / der muß auch annehmen was _ 


Sort feinen Kindern gibt. Alſo wiſſen 
wir / woil ung Batt ſo vaͤterlich züchti. 
get / daß wir ſeine liebe Kinder ſeynd. 
Freue dich nun lieber Chriſt / jetzo ha⸗ 
ſtu ein geroifee Zeichen / daß duein ſe⸗ 
liger Menſch ſeyſt / daß dich Gott hertz⸗ 
lich liebe / weil er dir auß dem Becher 
ſeines Sohns ſchencket / und dich mit 
feiner Hoff⸗Farbe des Kreutzes beklei⸗ 
det / denn daß du mit dem HErrnChri · 
ſto den vermirreten Wein trinckeſt | 
und mit Gallen geſpeiſet wirſt / Pe 


1 
| 
l 


Eap.2, vielmehr freuenals betrüben, 43 
haſtu zucohmdaß du mit über feinem 
Tiſch im Himmel ſitzen / und mit dem 
ewigen Freudenwein getraͤncket wer- 
den ſolleſt. 
Es fan aber niemand dieſerWelt⸗ 
Freude] und folgende die Himmliſche 
zugleich habẽ / ſagt der H.Auguftinus, 
Denn fpricht er: Das Himmelbrodt 
wardden Kindern Iſrael nicht gege⸗ 
beu/meildas Mehl und Brot in E⸗ 
Ä unten verhanden. Bernhardus fügt? 
ieber Bruder / wenndudichin und 
mit diefer] Welt ihrer Art nach / und 
. auch in Chriſto freuen wilt/fo bift du 
warlich ein zarter Heiliger und ver- 
meinter Chrift ] der du wilt in einer 
- Säuffte / in Wolluft und Freuden 
gen Himmel fahren] das gehet nicht 
an] lieber Bruder / Wir muͤſſen 
durch viel Trübfahl ins Reid 
Dottes gehen. Es iſt unmüglich] 
daß einer zugleich der gegenwertigen 
und zufünfftigen Güter Feng 


F 


44 Chriften follen ſich des Kreutes Cap.2. 
fen/ daß er hie den Bauch / und dort 
dag Gemuͤhte erfuͤlle dag er vonder 
einen Freude indie ander gehe / und 
daß er in beyder Welt koͤnne herrlich 

ſeyn. Chryfoftomus ſagt: Ach lieben 
Kinder laſſet uns lieber bey der Trau⸗ 
rigkeit bleiben / die gewiſſe Freude 
blnget / als mit der Welt nach ſol⸗ 


er Herrligkeit trachten die das ewi· 
eHertzenleid gebaͤhret / denn jegeöfe - 
8* Wolluſt undFreuden allhie auff 
Erden wird genoſſen / je gröffer Diat- 
ter und Pein wirſt du un hoͤlliſchen 
Bra re Hergegen aber / wie 
ey dem —— der Freu⸗ 
de Leid / und nachdem Lachen 
Trauren koͤmpt | In Spr. Sal. 
am 14. v. 13. alfo muß bey den froin- 
men Chriſten nach Angft und Arbeit]! 
Raſt und Ruhe folgen. Darumb iſt 
je beſſer / hie ein wenig arbeiten / auff 
daß wir dort mögen ewig feyren un 
wolleben:Ja es iſt beſſer mir Thra⸗ 
| naen 


. Sapız. vielmehrfreuenalsbetrüben. As 
nenfsen/undmit Freuden Arnd: 
ten / Pſ. 126.v.5. Denngleich wie 
auß einem Saͤmlein viel Koͤrnlein 
wachſen / alſo wird. auß einer Truͤbſal 
viel Freude werden / und jemehr der 
Acker unſers Hertzens nit Truͤbſahl 
geduͤnget und durchpfluͤget wird / ſo 
vielmehr Frucht wird er auch tragen/ 
‚und ſo vielmehr und. gröffer Freude 
wird darauf. ermachfen. Darumb 
ſollen wir in keinem Unglück verzage| 
wie groß es auch für unfern Augen 
‚fcheinet. Sintemahlder Sohn Got⸗ 
tes alle unfer Kreutz uñ Unglück durch 
‚fein Leyden geheiliget und geweyhet 
hat. Darunter je ſo wenig wir als er / 
verderben und zu nichte werden ſol⸗ 
len / ſondern es fuͤr die groͤſſeſte Ehr 
amd Herzligfeit achten Daß wir von 
Gott zu leyden gewuͤrdiget werden / 
wie geſchrieben en 1. verſ 2, 





Achtet es fuͤr eitel Sreude/wenn 
ihr in mancherley Truͤbſahl fal⸗ 
let. Wenn 


48. Chriften follen fich des Kreutes Cap. 
enneiner hundert Jahr aufden 


Knien lege und betete / ſo koͤnte er Soft 


nicht anugfamb dancken für eine ein: 


ge zugeſchickte Truͤbniß / Ja wenn ung 


Sottder HErr Gold und Perlen vom 


Himmel wolte regnen laſſen / waͤre es 


ung doch Feines wẽges fo heilfam als 


unfer von GOtt zugefehichtes Kreutz. 
Sumia viel enden wircket viel Het 
ligkeit das verſtehet Fleiſch und Blut 


nicht / ſondern ſpricht: O / Ich wil dir 


die Herrligkeit wol laſſen und nehme 


gute Tage / Reichthum / Wolluſt und 


alles vollauff dafuͤr. Aber der du ſol⸗ 


chesredeft/biftein Welt Rarrun rech⸗ 
tes Welt Kind / und verſteheſt nichts 
vom Reich Gottes. Habe die Wahl / 


witu lieber kurtze zeitliche Fꝛeude / oder 


aber ewige Beim? Oder kurtzesLeyden / 


und ewige Freude haben? Moyſes 


zwar erwehlte lie erlingemach 
zu leidenmitden Kindern Got⸗ 


tes / als die Schaue Egypti / 
Er DE.) SE 


Cap 2 vielmehr freuenald betrulben: 4Y 
Hebr.am 1.0.26, Auguftinusfagf: 
Das groffe Gluͤck in diefer Welt vers 
dirbet die Seeldes Menfchen. Chri⸗ 
ſten Traurigkeit fol auff Erden ſeyn / 
und im Himmel ihre Freud / der Welt 
Freud iſt auff Erden / und ihre Trau⸗ 
rigkeit in der Hoͤllen. Chriſten Trau⸗ 
rigkeit auff Erden / fol ewige Freud 
im Himmel werden. Und der Gottlo⸗ 
ſen kurtze Freud auff Erden / fol ewige 
Traurigkeit in der Hoͤllen werden. 
Derowegen ergebe ſich ein Chriſt 
froͤlich in Gottes Willen] Gott regie⸗ 
vet doch feine liebe Kinder nicht an 
ders / denn Daß er fie ftäupe/ nit Thrd- 
nen Brodt fpeife / mit groffem Maaß 
voll Thränen traͤncke auf dem 80, 


Palm v.s.. Und fage Gott von Ser - 


ben Danck / daß er dir die adelichen: 
und beften Gaben der Truͤbſahl / mit 
welchen Er feinen Sohn m überflüf 
fig begabet / mittheilet / und dich dieſel⸗ 
ben zu leyden wuͤrdig geachtet a3 


| 








haͤt ohne Kreutz feyn ſolten: Deñ was 
wuͤſten fie ſonſt vom himliſchen Tro⸗ 
fte. Und weil bey Gott beſchloſſen daß 
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Cap:2- vielmehr freuen ale betruͤben. 43 
lich von Musterkeie gevohren wird) 
da es nicht mit Freuden zugchet / fon- 
dern Durch Schmerzen und Wehe / 
auß dem erſten Buch Mofis am 3.d. 

15. UnfeineerfteSschfiiftlideine. 

in 2. B der W. am 7.0.4. alſo fönnen 
auch wir veñ wir ſollen von neuen ge 
boren werden/un Kinder Gottes ſeyn/ 
nicht darzu ohne Wehe und Schmer⸗ 

tzen ſondern durch Kreutz / Weinen um 

Leyden gelangen. Derohalben ſollen 

ſich fromme Chriſten freuen / wenn 

das Kreutz verhanden iſt / und einer 
den andern troͤſten und wiſſen / daß 
diß eine gewiſſe Anzeigung iſt / daß ſie 
Gott durch das Kreutz durch die ſe We⸗ 
he und Schmertzen wil wieder gebaͤh⸗ 
ren zum ewigen Leben / wie wit vom 
H Stephano leſen:Als er ſahe / daß 
die Juden Steine auffhuben / und auff 
ihn werffen wolten / da ſahe er in den 
Himmel und freuete ſich / daß er allda 
Chriſtum ſahe in u .. — 

| en 


Chriſten ſoulen 1) des Xteutzes AP 4 
tzen / derer er auch nach außgeſtande⸗ 
ner Marter.theilhafftig worden. Ha⸗ 
ben twiennngleich.der Triibfahl vielf 
fo haben wir wiederumb dagegen des 
Troſtes viel. Inder 2. an die Cor. 
antı.,, Gleich wie wir des Ley: | 
dens Chriſti viel habẽ / alſo wers 
den wir auch reichlich getroͤſtet 
durch Chriſtum. -Evagrinsfehrels 
bet: Unſer lieber getreuer Gott berei⸗ 
tet zuvor di Pflaſter / ehe er die Wan; 
den bauer. Ebeuer maſſen / wie die 
Truͤbſal iſt / alſo iſt auch der Troſt 
bacauff gerichtet ae ſich das E- 
lend viel und haͤuffig / ſo findet ſich 
auch der Troſt reichlich un uͤberfluͤſig 
Wil mich mein Elend nicht verlaſſen / 
ſo ſol ich auch mit Troſt unverlaſſen 
ſeyn. Wil Kreutz und Elend bey mir 
bleiben / ſo ſol auch der Troſt bey mir 
bleiben / und in meinem Hertzen Woh-, 
nung machen / und wenn gleich die 
Glaͤubigen keinen Troſt in der “ir 


Cap 2. vielmehr freuen alsbetrüben. gr 
haͤtteun / fo haben fie Dennoch den höch- 
ften und mächtigften Troft an GOtt / 
mwelcher ein ewiger Troftift/und allen 
Troft im hoͤchſten Srad in ſich be⸗ 
greiffet. Denn weil Gott ein Gott 
alles Troſtes iſt / wie iin Paulus 
nennet inder 2. andie Cor. am 1.0.3. 

fo wird er feinen damen an den Troſt⸗ 
loſen beweiſen. 

Ob gleich reiche und arme Leute 

‚nicht einerley Hüter in der Welt has: 
ben fo haben fie doch einerley Troſt / 
auf Sottes Wort. Ach/wie wuͤrde es 
in unſerm Herten ſtehen / wenn Chri · 
ſtus mit ſeinem Troſte darauß ver⸗ 

lohren wuͤrde? Alſo daß wir in un⸗ 
ſerm Hertzen nicht mehr ſpuͤreten / noch 
ſeinen Troſt entpfunden / es wuͤrde das 
allergroͤſſeſte Hertzleid und die gröf 
ſeſte ee ebaͤhren / ſo einem 
Menſchen auf dieſer Welt immer wie⸗ 

derfahren mag / womit wolte man: 
* * Di Dar⸗ 


52: Chriftenfoflen Tichdes Kreutzes Cap. 2. 
Darunib jolken wir GOm bitten/ 
daß er uns mit Trofte nieht verlaflen 
wolle / undzu jeder Zeit fremune im 
Kreutz erfahrne Hertzen erwecken / die 
ung in Roͤhten troͤſtlich und behuͤlff⸗ 
lich eynd. — 
Denn ein Menſch / der in Kreutz 
und Aufechtuug ES? 
uͤbet iſt / kan nicht allein ſich ſelbſt / ſon · 
dern auch andere in allericy Wider⸗ 
wertigkeit und Anfechtung troͤſten / 
und auffrichten. O was ſind das ſeli-⸗ 
ge Leute / die ihren Reben⸗Chriſten mit 
Troſte beyſpringen 
Waun aber ein Menſch dem an ⸗ 
dern in feinen Noͤhten nicht troͤſtlich / 
ſondern vielmehr beſchwerlich ift /ja 
ſeiner Noht dazu ſpottet / das thut 
ſchmertzlich wehe / wie ee auch dem lie⸗ 
ben Job ſchmertzlich wehe thaͤte / als 
er in feiner Noht von ſeinen Freunden / 
und von ſeinem eigenen Weibe ver⸗ 
Pottet ward / Job am 2. v.o. — | 











Cap 2. vielmeht freuen als betrüben 53 
Solche Leute verſtehen warlich den 
Raht GoOttes nicht / ſonſt würden ſie 


heilſamere Zungen haben / und troſtli ⸗ 
cher ſeyn. Eine groſſe Linderung iſt 


es /wenn einer den andern troͤſtlich iſt / 
und hertzlich Mitleiden mit ihm traͤgt / 
ſintemahl / wenn ſolches geſchicht / 
wird alsdenn die Traurigkeit und die 
Laſt gleichſam geteilet / daß jener halb 
und dieſer halb traͤget. Wo ſind aber 
diefelbigen ? Schadeufroh findet man 
an allen Orten / Es iſt aber eine vechte 


Teuffels Freude / eines andern vw 


luͤckt ſich freuen. Dafür follen fich 

omme Ehrilten huͤten / wir follens 
dem Exempel des HErrn folgen / Er 
ſelbſt gruͤſſet uns in allen unſern Noͤh 
ten/undfpricht ung freundlich zu daß 
wir nicht verzagen ſollen. 

Darumb ſo offt dich GOtt in der 
Predigt und in ſeinem Worte troͤſtet⸗ 
d off Falle nieder auf deine Knie dan 
RR dafür! — füge Amen / ce 


wer⸗ 


Gr 


tzes die ſchoͤnen Troſiſpruͤche einwerf- 
nercklichen Troſt 
amd Linderung empfinden denn ein ei⸗ 

ch / der dein Hertz la⸗ 





Cap.2._ vielmehr freuenaldbetrüben. 5 
viel uns am rechten beitändigen Tro⸗ 
fte geiegen| ten wir mit Chriſto am 
Kreutz ſtehen / wie der Koͤnig Hißkia 
ruffet / Eſa. am 38.v. 17. Sihe/umb 
Troſt war mir ſehr bang / derih- 
me auch reichlich wiederfahre/in denn 
ex ſpricht; Dur haft dich meiner 
Seelenberglich angenommen. 
Bir auch David fagtim 119. Bfalm 
v9: HERR /wenndein Wort 
meinTroftnicht wäre geweſen 
Po wäre ich vergangeinmeinem 
Elend. “Ja hätte mich dein Wort 
nicht ernaͤhret / mein Elend haͤtte mich 
längft verzehret. Im 94. Pſalm v. 

39: fprichter: Ich hatte viel Be⸗ 
kuͤmmernuůß in meinem Herten] 
aber deine Troͤſtungen HErr 
ergetzeten meine Seele. Freylich 
ſollen die Troͤſtungen GOttes mehr 
bey uns gelten / als die vielfaͤltige Be- 
Fimmernig. Wir ſollen uns des troͤ⸗ 
n zum Erſten / daß die H. Dreyful⸗ 

D iiij tig. 





56 Chriftenfollenfihdes Kreuges Cap. 
tigkeit folche bekuͤmerte Serben nicht 
verachte. Zum andern / daß folche 
Traurigkeit viel guts in ungfchaffet] 


vielen Suͤnden ſteuret und wehret. 


Und zum Dritten / daß es ſey ein 
Zeichen des herzunahenden Juͤngſten 


Ee ſih aber ferne) Daß die ſundliche 


Todes: Quelle mehr Bekuͤmmerniß 


——— ſolte / denn die le⸗ 
bendige Onelle Troſtes. Es ſeynd auch 
aller X — DO 
zu ſchwach und blöde/ daß fie befinn- 
merte Hertzen zufrieden ſtellen ſolten 


Der weiſe Mann Cicero bekennet 


ſelbſt und ſpricht: Ich habe alle meine 
—————— 
geſtudiret habe /aber doch nicht dari— 
efunden/ dabey mein Herk rubenun 
eh zufrieden geben-Ean,. Darum 
auffen zu den feiſchen ftieſſendẽ Bri 
nen Iſtaelis / dasin / zur HShe 





‚ kein 


Eapız, vielmehr freuen als betrͤben gu. 
die gibt ung einen krafftigen beſtaͤnoi⸗ 
gen Troſt / darauff ſich das Hertz ver⸗ 
aſſen / uũ aller Schwermuͤtigkeit und 
Traurigkeit vergeſſen kan Woraber 
das Hertz voll Welt⸗Troſts iſt / da kan 
Gottes Troſt nicht hafften / er iſt viel 
zu zart und zu edel. TUE 
Gleich wie ein Zunder das Feuer⸗ 
fuͤncklein nicht fahen kan / wenn derfel- 
be nicht recht gebrennet iſt / Alſo menu 
das Hertz durchs Feuer der Angſt nit 
recht gebrandt iſt / kan das Fuͤnckldiu 
goͤttliches Troſtes nicht haffte Gleich 
wie auch eine Mutter ihres Kindes 
nicht geneſen kan ohn Angſt / alſo wird 
—2* — A ri geböhren, Und 
gleich wie man Waſſer und Del nicht 
vermiſchen kan / Alſo laͤſſet ſich der it⸗ 
diſche Troſt mit dem himliſchen nicht 
vermiſchen / denn ein irrdiſcher Troſt 


iſt doch nichts anders / denn ein nichti⸗ 


r und flüchtiger Schatte uũ Spreuf 
ya Binde zerſtreuet told. Der 
— Dv rech⸗ 


A 


| 
s8_Chriftenfolenfihdes Kreutzes Cap; 
‚rechte warhafftige Troft aber muß be 
ſtaͤndig ja ewig feyn/ denn unfer Seel 
iſt unſterblich / darumb muß fie auch 
einen unſterblichen und ewigen Troſt 
haben. Gleich wie der Leib zu frieden 
iſt / wenn er den Hunger geſtillet / alſo 
iſt die Seele zu frieden / und hat Ruhe} 
wenn ſie Troſt findet. 
Dieſen Troſt muͤſſen wir durch 
Gebet ſuchen und erlangen. Gleich 
wie ein Baum feine Frucht bringen 
Fan / er muß zuvor blühen / denn auf 
der Blume entſpringet die Frucht 
Alſo kan kein Troſt in unfere Hertzen 
kommen / ohn Gebet / der Trofi dd; 
ſet auß der Blumẽ des Gebets Gleich 
wie die Blume lieblich reucht affe 
reucht unſer Gebet für Gott / und brin⸗ 
get eine ſchoͤne Troft- Frucht herfür; 
Daher ift fein. beſſer Raht im Kreutz 
und Anfechtung / denn fleiſſig beten/ 
ſonſten verlieren wir den Troſt ſpGon 
allewege hinter dasLeydengelegt / auß 
— dem 





Cap.z: delmeht freuen als betruben. 55 
» tzen und wenn wir denfelben 
verlieren / ſo ſihet unſer Hertz wie eine 
finſtere Laterne / da wil alsdenn kein 
Troſt hafften / aber fo bald wir dutchs 
Geber Chriſtum mit feinen Troſt in 
die Laterne des ertzen ſetzen / und in 
inte G —— ecken 
— 5— liecht | fe ru 
am ——— David ſagt im 119. P 

AR, dein Wort bat mid) 
wieder lebendig gemacht. es 
einem Menſchen gleich aͤuſſerlich Abel 
Bst ſo ſcheinet ihm doch im Herken 
Liecht göttliches Troftes : Wie 

id ſagt im 18. Bial:v.29. Du 
schteft meine Leuchte der 
Err mein Bott machet meine 
Finſterniß Liecht. Dem Heim 

h Lob und Danıf für die grofk Er- 

quickung | fo wir in unfın Truͤbſa⸗ 
len auß feinem Wort ſchoͤpffen. Alſo 
iſt ein vechter SOTZT wolgefaͤlliger — 
Brut: ‚Bruder j = in —— — 
qᷣ⸗ 








| 


seEhrifenfolimfihbes Kreuges Eapız 
frölich iſt / und mit Gedult alles uͤber 
wunder ie ri 


„in Ode Gran” 
n. Fr 
GERE IeisCorifspubit 


mir. im Kreutz ein fanffter 


| ee ichanTroftblübe wie 


die Aofen |; des dande ich dir 


von Hertzen / und dieweil Kreutz 
und Miderwertigkeit ein Se⸗ 


sen ift/über deine glaͤubige Kin⸗ 
der/ So gib du Brunnquell al⸗ 
les Segens / und Oberſter unter 
den Kreutztraͤgern auff Erden] 


daß ich den Segen der Kinder 


Goͤttes recht verftehe / und mich 
indem Kreutzſegen recht ſchickẽ 
lerne / Jamein Hr: Jeſu / dein 
Areusfegen iſt auch über. mi 
eſprochen / und in der H Tauf⸗ 


fe iſt er mir zum erflenangedeus 
tet worben/denngleich — 
auf⸗ 





—— — chen 


wird au 
—333334 — ee * 


alle Seiten / ob es aber wol mei⸗ 


| 5286 und Blur ſchwer ein⸗ 


* ehet / muß es doch mir alles ein 
eyn/ja einSegenun fein 
in AN en uñ kein Unglutk / 

arm a es zum beften die- 
HC der Todt ſelbſt. Mein 
Hr: Jeſu wie dringet jetzt dz 
Schwerd der Truͤbſal / der Ver⸗ 


| —— der Armut / der Aufech⸗ 


tung uñ Traurigkeit durch mein 
Hertz Marck un Bebeine.® lin⸗ 
dere das groſſe Elende / nim hin⸗ 
weg die traurige Sch wermut / 
behure fuͤr Ungedult Murren 
und? — — She — 
in kindlicher Zuverſicht mich in 
deine Haͤnde ergebe / gehorſam⸗ 
lich außdaure und deiner gewiſ⸗ 
ſen Hu ffe froͤlich erwarte Ami; 
D vij Das 





ar 


| 


! 


62 Namen damlederChriftenTräbf: C, 5 
330 El Capitel. J 1,9 

Von denen Namen? danut dee 

Chriſten Truͤbſalen in GOttes 
Wort benennet werden. 

Matth. 10, v. 30. Wer nicht ſein Kreutz a | 
> Sich nimpt / und folget Mir nach / der 

a Meinnichtwehrt.ni 19 19.9190 
PER Ant ein junger Knabe zur 
W Schulen gehalten wird / daß 

| er etwas ftudiren und lernen 





ſol / und wird im examine ſo ſchlecht 


befunden] daß er noch die Namen der 
Kunſt nicht weiß und verſtehet / die er 
lernen ſol / ſo iſt es ein Zeichen einer 
groſſen negligentz uñ Nachläffigkeik 
Derowegen / wenn uns auth SOTS 
der HErr in die Kreutz⸗Schulen fuͤh⸗ 
ret / ſo iſt es billig/dagwirdie Namen 
verſtehen / damit unſere Truͤbſahlen 
in GOttes Wort genennet werden 
Der Bau Name damit —— 
ſten Widerwertigkeit genennet w 
iſt das Kreutz / das ein jeglicher, So 








C.ʒ. in Gottes Wort benennet werben; er 
Roͤhlen iſt /faget : Ich bin mit groß 
ſem Kreutz beladen / GOtt hat mir ein 
ſchwer Kreutz aufferleget / und derglei⸗ 


en. — 
Nun moͤchte einer gedencken / woher 
doch dieſer Name anfaͤnglich komme / 
und was doch ein Kreutz fuͤr gleichung 
habe mit den Truͤbſalen der Chriſten? 
Man weiß / daß ein Kreutz eigentlich 
heiſſe / wenn man zwey Stiele quer 
uͤber einander leget / alſo daß es vier 
Kanten oder Zacken gebe; und weil 
bey den Juͤden und Roͤmern die pati · 
bula und Galgen / daran man die U⸗ 
belthaͤter auffgehencket / alſo gemacht / 
ſo hat man einen ſolchen Galgen Cru⸗ 
sem oder ein Kreutz genennet / daher 
bey den Roͤmern das Sprichwort 
kommen / abire in malam Crucem, 
dafuͤr wir fagen/an den Galgen gehen . 
In ſolchem Verſtande haben die Juͤ⸗ 
den und die Roͤmer zur Zeit des alten 
Teſtaments / das Wort — wol | 

| | rau 


Fu 
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brauchtjaberdaf Die Chriſtliche Kirch 
ihre Widerwertigkeit damaln alſo ge⸗ 
heiſſen / das iſt in der Schrifft nirgend 
zu findẽ. Allein im Neuen Teſtament | 
Da unſer Kreutzherr und Seltgmacher 
Chriſtus ſelbſt von den Truͤbſalen der 
Glaͤubigen und Frommen — 
gen zu predigen / hat er ſolche Art zu 
reden gefuͤhret / wie auß dem 10.0.3 8% 
und 16. Cap. Matth.v 24. ſo wol auch 
auß dem o. v. 23. und 14 Luc. v 2730u 
erſehen / da Chriſtus fageti: Wer 
fein Diener ſeyn wolle der ſolle 
fein Kreutz auf ſich nehmen und 
es ihm nachtragen / und wer ſich 
deſſen verwegern wolte/ ſey 
ſeiner nicht wehrt. Da redet der 
HErr nicht von dem hoͤltzern Kreutze/ 
das er zur Zeit ſeiner Marter auß der 
Stadt Jeruſalem nach dem Berge 
Golgatha auff ſeinen Ruͤcken ſchlep⸗ 
pen muͤſſen / das iſt lang dahin / und 
kein Splitter mehr davon. Und * 
er wo 


ap 3.inGotte# Wort benennet werden. 6; 
wot die Papiſten in vielen Kirchen uñ 
Klauſen folch Hol und Heiligthum 
zeigen / das von Chriſti Kreutz noch 
ſolle übrig ſeyn / fo iſt es doch nur Lu⸗ 
gen und Betrug / darauff nichts zu 
achten / und da maus ſchon haͤtte / md 
re es doch nirgends zu nuͤtze. | 
Von den Trübfalen und Wider- 
wertigkeiten aberredet der HEr! die: 
felbenennet er das Kreutz / und wil / daß 
ein jeder Glaͤubiger mit Gedult ſein 
Kreutz tragen / und Chriſto nachfolgen 
ſolle. Allerdings wie ſolches an Si⸗ 
mon von Cyrenen abgebildet. Denn 
der iſt eine Figur der Chriſtlichen Kit- 
chẽ / gleich wieder das hoͤltzerne Kreutz 
Im Hera nachgetragen / Matth.27. 
v. z2. Alſo muß ein jeder Chriſt fein 
Maß der Truͤbſal Chriſto nachtragen / 
und im Leyden etlicher maſſen ſeinem 
Vorgaͤnger ähnlich und gleich wer 
den / wwiewol wir bey weitem ſo vielnmit 
heben drgalbemustarune 


tragen hat. 
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Daß nun Chriſtus unſern Trübfa- 
len und Anliegen von ſeinem Kreutz 
den Namen gegebẽ / das erinnert uns 
erſtlich / dat wir Kine Reichs genof- 
fen ſeynd / und in unferm Leiden fein 
Mahlzeichen am Halfe tragen] 
Salat. 6.0.18. zu welchem Endeung 
auch bey unfer Tauffe das Kreutz an 
das Vorhaͤupt / und andie Bruft ge 
macht wird / anzudeutẽ / daß ein Kind: 
lein nicht allein getaufft werde auff 
den Tod und Verdienſt des gecreutzig⸗ 
ten JEſu Chriſti / den es auch als ein 
Gliedmaß einverleibet wird / ſondern 


daß es auch nunmehr unter das Pa· 


nier und Kreutzfaͤhnlein Chriſti treten / 
darunter als ein Chriſtlicher Kreut⸗ 
Ritter die Zeit ſeines Lebens kaͤmpffen / 
und bey feinem HErrn in Lieb und 
Leyd Fin Kreutz und Ungluͤck / in Noht 
and Tod feſte ſtehen / und biß aus En⸗ 
de beſtuͤndign außharren wolle 
Darnach werden wir auch deſſen 
4 er. [4% 


€. 2 in Gottes Wort benennet werben. 67 
cruunert / Daß Fein Ungluͤck in diefer 
Welt fich finden/ oder einen frommen 
Menschen treffen’ koͤnne / dag nicht 
Chriſtus auch außgeſtanden / und zu⸗ 
vor gelitten. Sonderlich aber hat ſich 
allerley Leyden und Truͤbſal gehaͤuf⸗ 
fet da der HErr am Kreutz 
und alles außgeſtanden / wãs an Leib 
und Seel den Menſchen in dieſerWelt 
wiederfahren mag. Er iſt dem aͤuſſer⸗ 
lichen Anſehen / und ſeiner are 
Klagenach/von Gott und allen Men⸗ 
ſcheñ verlaſſen / ſeine Freunde uñ Ver- 
wandten find ferne von ihm gewichẽ / 
Untreu / Verraͤhterey und Falſchheit 
iſt ihm vollauff begegnet / der Teuffel 
und die Welt Haben ic zum aͤuſſerſte 
an ihm verſuchet / ſeine Seele biß in 
den Tod betruͤbet / und ſeinen Leib un⸗ 
menſchlich gemartert. Ju Summa / 
alles was ein Menſch anLeib uñ See⸗ 
leleyden kan das hat er damals gelit- 


ten. Darum uns das Wort des⸗ in 


63 Namen damit derChriftenTrüßf. Capız. | 


tzes tröften ſol weil Chriftus vorhin 
AL unfer Leyden verſucht und erfah- 
ren / ſo weiß er am beſten / wie nus dar⸗ 


imzu muhte / und wenn es Zeit zur 


Huͤlffe und Errettung iſt. 


Jum Dritten/weil auch das Leyden 
Chriſti am Kreutz das abreer Oder L · 
ſegeld iſt fuͤr aller Menſchen Sünde 
und Miſſethat / ſo iſt auch in unſerm 
Kreutz und Leyden dag zu bedencken/ 


daß ob ſchon GOtt der HErrumb der 


Suͤnde willen den ſeinen Ungluͤck zu· 
geſchicket / es dennoch die Meinung | 
nicht haben koͤnne / daß wir mit un- | 
ſerm Kreutz und Leyden für die Suͤn· 
de Abtrag und Bezahlung thun ſoltẽ / 
ſondern das hat Chriſtus mit ſeinem 
Kreutz gethan. Unſer aber iſt nur eine 
vaͤterliche Zuchtigung / und viel zuge | 
ringe dazu / daß eine einige Suͤnde da · 


mit ſolte abgetragen werden koͤnnen / 
iſt es aber eine Zůchtigung / ſo wird 
uns auch der HERR er 

| nicht 


E.3. In Gottes Wort benennet werben. 69 
nicht geben] Bjal. ı18.0.18. fons 
dern mit der Anfechtung. eis 
folch Ende machen/ daß wir es 
ertragen können] 1. Cor. 10.0.13. 
- Endlich zum Vierdten / werden 
wir durch das Wort Kreutz auch def 
ſen erinnert / daß wir nicht cinejedege 
ringe Widerwertigkeit / die uns etwan 
allein ohn andere anhangende Truͤb⸗ 
ſal zu handen koͤmpt / ein Kreutz nen. 
nen ſollen / wie die zarten Heiligen / ſo 
nicht viel außgeſtanden / deſſen gewoh⸗ 
net ſeynd / ‚Denn fo bald fie nur cin we- 
nig leiden füllen] ſo Flagen und ruffen 
fie über ihr Kreuß und Unglück} daß 
doch vielmahl des Nahmens nicht 
wehrt ift. 
Man weiß / daß ein Kreußvier Or⸗ 
ten oder Zacken hat / und da derſelben 
eins mangelt / Fan es kein Kreutz ge. 
nennet werden: Alſo moͤchte auch wol 
billig eines Menſchen Widerwertig. 
keit und Anfechtung nicht — * 
— reu 
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Kreutz heiflen / es ware denn / daß zum 


wenigſten von vier Orten und Enden 
das Ungluͤck zuſammen kaͤme / wie es 


mit dem frommen Job daher gan -⸗ 
ge bey dem fich ein groß und ſchwer 
reutz gefunden / das von vier 


Orten zufammen geſtoſſen. Ein⸗ 


mal hat er gehabt gav ſchleunigen 


Verluſt aller ſeiner Reichthuͤmer und 
Guͤter / die in kurtzer Friſt dahin gan⸗ 


gan / daß er zum armen Mann gewor· 
den. Darnach iſt er beraubet aller 


ſeiner Kinder auff einen Tag / durch 


einen unverhofften Einfall des Haus: | 


ſes / darin fie bey einander verfümlee: ; 


geweſen Zum dritten/ift er gefihlas 
are ei Fa ' 
eibe / Dadurch er umb feine Geſund. 


heit kommen / daß er als ein elender: | 


Menſch in der Aſchen ſitzen / und mit 
Scherben ſich fchaben muͤſſen. Zu 


diefem alfem ift zum vierdren fom- · 


men die Verfolgung feines Weibes 
| und 


E-5. in Gottes Wort benennet werben. 7ı 
md anderer Berwandten/ welche ſei⸗ 
ner im Elende gefpottet / und fonften 
feine Seele faft fehr betruͤbet Haben) 
Job im 1. und 2. Ca——. + 
Alſo iſt es auch dem Koͤnig David 
gangen / zur Zeit ſeines Elendes | Er 
iſt von ſeinem —A ins Elend 
verjagt / hat feine Königliche Burg 
und Die Stadt Jeruſalem müflen von 
auſſen anſehen -und feinen Weg mit 
Thraͤnen / und Wehklagen über den 
8 nehmen) 2. Sam. 15. v. 30. 
Daneben iſt er von Simei un andern, 
Feinden gelaͤſtert ¶ geſchmaͤhet und. 
trefflich aͤußgemacht worden / daß ihm 
das Marck in den Beinen, Davon haͤt ⸗ 
te ſchmertzen moͤgẽ /2. Sam. io. v. 6. 7. 
Weiter iſt ihm er as 
und Schiu J an an / da ihm ſein 
gottloſer N feine Kebsweiber auff 
dem Dachefürden Augen des Volcks 
geſchaͤndet / Sam. 160.v. 22. und hat. 
endlich die betruͤbte geſtung Da 
| 7 Müle 
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muſſen wie fein Sohn Aſoſon J 
ſchrecklich Ende genommen / da er mit 
den krauſen Haaren an der Eiche ur 
hangen ne 
fen jämmerlich ditechftochäin daß er 
mit blutigem Hertzen und boͤſem SA 
wiſſen dahin gefahren) uñ feiner See⸗ 
fen eine boͤſe Herberge bereitet 1: Dar 
uͤber ſich David am meiften betruͤbet 
undbefünnnerthat] 2. Sam!rg: wu.) 
14.33. , Wer num alſo ea 
wird/ der mag feine Truͤbſal billi 
Kreutz nennen. aber mit cm 
geringen Anliegen ſchy 
der Stilign vielfältige Zrndfaß 
agegen halten / die muͤgen wol ſchan⸗ 
ee Ka ſi ic — 
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Seele ift voll Jammers / und 
mein £ eben iſt nahe bey der Hoͤ⸗ 
len / Ich binelend und ohmaͤch⸗ 
tig / daß ich ſo verſtoſſen bin / 
DI. 88. v. 4. 10. Mein Leben hat 
abgenommen für Betrůbniß 
und meine Zeit fir Seufftʒen / 
meine Krafft ift verfallen / und 
meine Bebeine find verſchmach⸗ 
ter) Pſalm 31. v. 11. | | 
Sonſten nennen wir unſer Anlie 
en auch mit andern Namen / wie auß 
Davids Pfalmen und der Heiligen 
Klagen zu erſehen: Denn wir heiſſens 
zu zeiten Truͤbſahl / daß in groſſem 
Kreutz auch Die Seele betruͤbet werde} 
tie David fagt im 42. Pfalm v. 6. 
12. Was betrübftu dich meine 
Seele / uñ biſt ſo unruhig in mir/ 
harre auff Gott / denn ich werde 
ihm noch dancken / daß er meines 
Angeſichts cHůlffe uñ mein Gott 
iſt. Und Eſ. 26.v.20, HEn/ wenn 
— Truͤb⸗ 


33 Namen damit der Chriſten Truͤbſ. Capıze. 
rabfahl da iſt / ſo ſuchet matt 
dich. Zum Lateiniſchen heiſt DIR 
tribulatioä tribulis , VON ſcharffen Di⸗ 
deln ind Dornen] denmmer in arop 
Fund ſchwerer Trübfal ſtecket / dem 
iſt nicht anders zumuhte / als wenn er 
mit beyden Fuͤſſen auff Diſtel und 
Dornen gieuge Sonderiich aber 
chut es wehe F und ſticht ins Hertze 
wenn man Boßheit leiden muß von 
denen / welchen man guts bewieſen / 
oder wenn man mit Verleumbdung 
und Läfterung der böfen Zungen ber 
laden / davon die Alten auß dem28. 
Cap.v. 21. 28.Syrachs dieſe Reimen 
gemacht: a 
Dornen und Diftelm ſtechen fehr / 
lie Zungen noch vielmehr:_ .-, .. 
an möcht lieber in Dorn und Diſtel baden / 
Als mit-falfchen Zungen beladen. 
Davpid nennet auch fein Leyden 
offeinals Anguftiam, eine Angſt / als 
im 119. Pſ.v. 141. Angſt und ehe 
RL — | a * a⸗ 





Cap. in Sottes Wort benennet werden 75 
haben mich getroffen und aber 
mal im 25. Pſal. v. 17. Die Angſt 
meines Mai iſt groB / führe 
mich auß meĩnen Noͤhten. 
_ Run beift Anguftia foviel als eine 
Bedraͤngung eines Dingesan einem 
engen Orte / da es nicht weichen kan / 
und wirddamitfürnenblich auf dag 
Hertze gefehen / das fich quaͤlet und 
Angftee/ als wenn es zwifchen harten 
Steinen beflenmet / wenn arof Un⸗ 
glück auff allen Seiten verhanden]. 
dag man weder zu der Nechten noch 
zur Lincken entweichen kan. - Das 
Hertz aber iſt in dem inenſchlichen Lei. 
be das edelſte und fuͤrnehmſte Glied / 
pincipium vitæ, motus & ſenſus, 
Ein Anfang des Lebens aller Bewe⸗ 
gung und Sinne / welches ihm auch 
Golt ſonderlich zu feiner Wohnung 
erwehlet hat / wie zu den Epheſ amz, 
v.16, 17. geſchrieben ſtehet / GOtt 
gebe Krafft / ſtarck zu wer⸗ 
N JE ij den 


35 Namen damit der Chriſten Truͤb· Cap.ʒ 
den an den inwendigen Men⸗ 
ſchen / und Chriſtum zu wohnen 

duůrch den Glauben in euren Her⸗ 

tzen. Dahin haben auch die Alten die 
vrey Buchſtaben / damit in Lateini⸗ 
ſcher Sprach Das Hertz genennet 
wird / außgeleget / daß fie ſo viel heiſſen 
ſollen / als Camera Omnipotentis Re- 
gis ein Kaͤmmerlein des allmaͤchtigen 
Koͤnigs Solches weiß der Teuffel gar 
wol Darumb er ſonderlich darnach 
trachtet / wie er in leiblichen und geift- 
lichen Noͤhten das Hertz aͤngſten und 
quälen möge) auff daß wenner das 
überwindet/der Menſch hernach nicht 
ferner Widerftandthun möge. Wie 
‚er denn folcher Herkens-Angft dem 
Sohn Gottes felbften zur Zeit feines 
Leydens hefftig zuſetzet daß er hat 
muͤſſen trauren / zittern und za⸗ 
en / Matth.26.v. 37. Marc. 14 v. 33. 
Daher er auch klaget im 22. Pf.v.1 5. 
Mein Yersiftinmeinem Leine 
* wWwite 


Capʒ in Gottes Wort benennet werden. 77 
wvie zerſchmoltzen Wachs: In 
ſolche Hertzens Angſt iſt auch David 


ee da auff Gottes Befehl der 








78 Namen damit berChriften Truͤbſ. Cap.ʒ. 
und mit ihm Elagen auß dem 25. Pſ 
v.17. Meines Hertzen Wehe ift 
mancherley / auß meiner Noht 
mich rette / on wie ich vernich: 
tet bin / vor Angſt lig ganz dar: 
nieder. SE 
: Wirnennenunfer Kreutz und Truͤb⸗ 
ſahl auch eine miſeriam oder Jam̃er/ 
wie denn David diß Leben im 84. Bf: 
V.7. Vallem miſeriarum, ein Jam⸗ 
vwierthal nennet / und im 25. Pfv.ıg, 
auch betet: Sihe an meinen Jam⸗ 
‚mer und Elend / und vergib mir 
alle meine Suͤnde. Dieſer Name 
He ſonderlich von dem Mitleiden und 
Erbarmen / das man hat mit einem 
ſolchen Menſchen / der in groß Kreuß 
und Elend gerahten iſt / deſſen uns 
jammert / und mit dem wir ein Chrift- 
lich Mitleiden haben. Alsden Hera 
Chriftum gejammert des Volcks 
das in Hungersnoht uͤber der Begier / 
ſeine Predigt zu hoͤren / gerabien br 
er — o 





3 IB Bottes Wort benennet werden. 77, 
von viel haͤtten jamerlich verſchmach⸗ 
sn muͤſſen / da ſie der HErr nicht abge⸗ 
Peiſet uñ geſaͤttiget haͤtte / Marc. 8. v. J. 
Wie denn auch die elende Geſtalt / das 
unſchuldige Leyden und Todt des 
HErrn Chriſti / den Töchtern Jeruſa⸗ 
lems gejammert / die ihn bey ſeiner 
Außfuͤhrung beklaget und beweinet 
haben / Luc. 23. v. 28. 

Es nennet auch die Schrifft unſer 
Kreutz und Widerwertigkeit eine An- 
fechtung oder Berfuchung. Weil im 
Kreutz die Glaͤubigen und Frommen 
tentiret und verſuchet werden / nicht 
um boͤſen / wie der Teufel uñ die gott⸗ 
lofe Belt verſuchet und anfichtet / ſon⸗ 
dern zum guten /daß man ſehen moͤge / 
wie ſie beſtehen und außhalten koͤñen / 

was ſie durch den Glauben / Hofnun 
und Gedult uͤberwinden koͤnnen /auff 
daß von denen / die ſich wol und ritter⸗ 
lich halten | andere ein Erenipel det 
Nachfolge mercken / ſo fie aber ſchwach 
E iiij ſeynd 


go Namen damirder Chriſten Truͤbſ. C.5 
ſeynd und unten figen | Menfchliche 
Unvermoͤgenheit und Schwachheit 
erkennen lernen. Alſo ſagt die Schrifft / 
Gott habe verſucht den Patriarchen 
Abraham / da er ihm befohlen ſeinen 
Sohn Iſaac zu ſchlachten auff dem 
Berg Moria / über welchem Befehl 
Abraham fo viel außgeſtanden / daß 
es alles nicht leichtlich zu beſchreiben 
iſt / jedoch hat er alles durch den Glau⸗ 
ben ritterlich überwunden/ Gen. 22. 
1.14. Soiches geſchicht offt bey den 
Glaͤnbigen / daß fie Gott verſuchet und 
anfechtet / ob es ſchon ſo ſchwer nicht 
koͤmmt / als mit Abraham / dem wire 
auch nicht leichtlich nachthun koͤnnẽ / 
wenn wir aber GOttes Kinder find] 
muͤſſen wie folcher Anfechtung gewer⸗ 
tig ſeyn / wie der er Raphael zu 
Tobias fagte: Weil du Bott lieb 
wareſt / ſo muſte es alſo nt 
Anfechtung möfteftunicht blei⸗ 
ben/Zob.12.v.13. Wolan / ſo lernenun 
| Sue ein 


Cap 3. in Gottes Wort benennet werben. gt 
ein jeder Chriſt/ was Kreuß ſey was 
Tuͤbſal / Angſt / Jammer / Noht und 
Anfechtung ſeyh und wie die Heiligen 
Gottes ſolches außgeſtanden und er⸗ 
liſten haben / fo wird er befinden daß 
ihm nichts neues geſchehe und wieder: 
fahrelfondern dag Bott der HErr mit 
den Seinen jmmerdar einerley Co- 
moediam ſpiele mutatistantüm perfo- 
nis, mar daß die Berfonen abwechfeln] 
mie es auch fonft mit allen Dingen in 
dieſer Welt alfo daher gehet. 


| Gebet, 
x Erz: Allmächriger/getreuer 
und barmhergiger GOtt / 
der ou deinen lieben Sohn IE⸗ 
* CHriſtum | zum rechten 
reutztraͤger fuͤr uns gemachet 
und důurch fein Kreutz all unſer 
KTreutz und Leyden weihen und 
heiligenlaffen. Wir bitten dich 
burch deſſelben Kreutz / Leyden 
Ev und 





und Todt / du wolleft uns dein 
»sterliches Hertz / das du gegen 


| 82 Chriſt.wird dg Kreutz nicht ohngef. C. 4. 


uns traͤgeſt | in unferm Kreutz/ 


Truͤbſal und Anfechtung zu er⸗ 
kennen geben / damit wir in kind⸗ 
licher Zuverſicht und ſtarckem 
Vertrauen auff dich / alles mit 
Gedult leiden / und wenn wir 
mit Chriſto hie zeitlich gnug 
— / mit ihm auch 
endlich zur ewigen Freud und 
Herrligkeit eingehen moͤgen /A⸗ 
men. | 
Das 1V. Eapitel. 


Daß den Ehriften das Kreutze 
nicht ungefehr ſondern nach dem 
Raht und Willen Gottes zuge⸗e 
ſchicket werde. | 
Amos;. v.7. Iſt auch ein Unglück in der 
Stadt / das der HErr nicht thue? 


Eñ der Menſch mit viel Trub⸗ 
ſahl beladen iſt / und das Un 


gluͤck gleichſam zu ER 
ur SER 


wo 


&.4. fond. nach dem Will. Gott.zugeſchik. 83 
ren uñ Fenſtern herein ſchlaͤgt fo gibt 
es offtmahls groſſe Verwunderung / 
und koͤnnen ſich viel nicht darein ſchik 
ken / urtheilen wunderlich vom Chri⸗ 
ſtenthumb / und laſſen ſich beduͤncken 
GoOtt muͤſſe nicht groſſe acht darauff 
haben / wie es unter den Seinen daher 
he. Andere bleiben haugen an den 
Rittel Urſachen / dadurch ihnen Das 
Ungluͤck angerichtet wird / murren / 
fluchen und ſchelten auff die / ſo ſie be: 
truͤben / beleidigen und verfolgen. A⸗ 
ber die ſich ſo ſehr verwundern / uͤber 
das vielfaͤltige Kreutz / die haben noch 
nicht recht gelernet / was dasChriſten⸗ 
thum ſey / und was es mit ſich bringe] 
und ſind nichts anders / als die uner⸗ 
fahrnen Soldaten / die niemahln 
vor dem Feinde geweſen / ſondern nur 
in der Beſatzung und im Luder gele 
gen/ welchen es gar ſeltzam duͤncket / 
wenn fie in die Schlacht geführet wer⸗ 
den / da ihnen die Kugeln umb die Oh⸗ 
ren ſauſen. Evj Die 


84 Chrift. wird das Kreutz nit ohngef. E. 4. 
Die andern aber find gleich den 
Hunden /die in die Steine und Knüt- 
sel beiſſen / damit fie geworffen werdẽ / 
uñ vergeſſen deſſelben / der ſie geworf⸗ 
fen bat. Demnach iſts ein ſtuͤckChriſt⸗ 
licher Klugheit und Weißheit / wenn 
man verſtehen und bedencken kan / 
von wem uhrſpruͤnglich das Kreutz 
herkomme. Denn da heiſſet es auch: 
Felix qui potuit rerum co nofcere caufas. 
Der ift glückfelig und hat Preiß / 
Der eines Dinges Urſach weiß. 

Wenn wir ungnunin der heiligen 
Schrift umbfehen / und nachfragen/ 
woher doch uhrſpruͤnglich unſer Kreutz 
und Leyden komme / ſo finden wir hin 
und wieder viel Spruͤche und Exem⸗ 
pla / damit erwieſen wird / daß das 
Kreutz und allerley Widerwertigkeit 
nicht zufaͤlliger Weiſe / oder ungefehr 
von ſich ſelber komme / ſondern es wird 

uns auß Gottes gewiſſem und weiſen 
Raht / Willen uñ Verhaͤngniß / ge 
4 ; 


v 


C.a. fond.nad) den Will. Gott zugeſchik. 85 


Gott felbft zugeſchicket uñ aufferieget] 


wie gefehriebe ftehet inden Klagl, er. 
am 3:0.37. Wer Fan oder darff fa: 
gen dz ſolches —67*— ohn des 
Hrn Befehl? Und daß weder 
gutes noch boͤſes kom̃e auß dem 
Munde des Allerhöchften?‘ Am. 
3.0.7. Iſt auch ein Ungluͤck in der 
Stadt / das der HErr nicht thue⸗ 
Und Sir. am ı1.v.14. Es koͤmpt 
alles von Gott / Gluͤck und Un⸗ 
glůͤck / Leben und Todt / Armuht 
und Reichthumb. Und Hanna 
Die Mutter Samuelis ſagt / 1. Sam. 
am 2.0.6.7. Der Err toͤdtetund 
machet lebendig / fuͤhret in die 
Hoͤlle / und wieder herauß / er 
machet arm und reich. Darumb 
ſpricht auch Job. am 1. Cap. v. 21. 
Der GGErr hat es gegeben / der 
Er hat es genommen] wie es 
dem HErm gefallen / alſo iſt eg geſche⸗ 
ben] / der Name des HErꝛn ſey 
| E $Bvi 8% 


86 Ehrift, wird di Kreugnihtohngef. C- 


gelober undgebenedeyet. Der Bres 


phet Hofeas fager : Kommt | wie 
wollen wieder zum GErru / deñ 


er hat uns zerriſſen / er wird uns 


auch heilen / er hat uns geſchla⸗ 
gen / er wird uns auch verbindẽ 


cap.6. v. 1. Und das iſts / das der wol 


eplagte Job ſagt Cap⸗ p. 17.18.19, 
Siher elig iſt der Menſch /dem 


ott ſtraffet / darumb wegere 


dich der Zuchtigung des AL 


und verbinder / er zerſchmeiſſet/ 
und feine Hand beiler. Der‘ 


mächtigennicht/den fümeigen 


lidy/& 


HErmidervom Tode errettet 
Und abermal un 75. Pſalm verf 9. 


Der Er: har einen Sehen = 





Neye 
nung fpricht auch David Pfal, 69, 
p.20.Belobet eyder HErr taͤg⸗ 
au | — Tr — | 

f/ aber er hilffet uns auch / 
Sela. Wir babeneinen Bott 
der da hilffet / und den „ern 





Cñ fond.nach de Will Gott. zugefhik;, g/ 
der Hand. und. mit ſtarcken 
Wein voll eingeſchencket und 
fchendet außdemfelbigen| aber 
die Gottloſen müſſen alle trin- 
cken / und die Hefen außſauffen. 
Da machet David Gott den HErrn 
zu einem groſſen Schencken / der den 
Kreutzbecher inder Hand hat / und ei⸗ 
nem jeden ſeinen Theil darauß reichet / 
da die Glaͤubigen vorab trincken / und 
den Gottloſen die Hefen der ewigen 
Pein laſſen. Es ſpricht auch Chri- 
us ſelbſt Matth. 10. v.29. 30. 31, 
auffemannichtzween Sper- 
Ins umb einen Pfennig? och 
faͤllet derfelben Feiner auff Die 
Erd / ohn euren Dater/nungber 
find auch eure Haar auff dem 
aͤupt alle gezaͤhlet darumb 
fürchrer euch nicht, ihr feyd befz 
fr demmviel Sperlinge, 
-Auß welchen Sprüchen gang klaͤr⸗ 
lich erfolget / daß Gott der HEn 
ey 


157 


En 


83 Chriſt wird de Kreußz nicht oh C 
16] von dem das Kreutßz benihen 
4 umb ſollen wir auch dabeh bier 
ben / und uns diß nicht laſſen auß den 
Sinne ſprechen/ alles WAS uns wie 
derfahret / das koͤmpt von SO Her 
das vrdnet und chicke Gott alſo/ wie 


aab und Gut in Abgang geraͤht / — 
uns ſonſt irgend ein Unfallbegeg 


gie getvolt] undfichsunferftanden 


daß es Gottes Wille ſey/ daß wir alſo 
geplaget werden umb unſer Sünde 
willen / denn wenn Gott an uns etwas 


thun wil / ſo muͤſſen ſi alle euſſerli 
Mi fi u 





€.4 ſond. nach dem Will Sott.gugefehik. 80 
inallen Dingen ſo groß / daß auch Fein 
Sperling (derer man viel umb ein 
geringes Geld fauffet/ weil man fie 
nicht groß achtet / darumb / daß fieden 
Früchten auff dem Felde fchädlich 
ſeynd) gefangen oder getödtet wird] 
es fen denn zuvor von GOtt im Him⸗ 
mel alſo befchloffen / Wie wolte und 
denn jemand ſchaden koͤnnen wofern 
des him̃liſchen Vaters Bewilligung 
nicht darzu komme? Nun aber ſeynd 
auch die Harre guff unſerm Haͤupte 
alle gezaͤhlet / alſo / daß uns derſelben 
feines außfaͤllet/ es wiſſe denn unſer 
himliſcher Vater darumb / und gefche- 
he mit ſeinem Willẽ / wie jetzo die Wort 
Chriſti angefuͤhret. Freylich iſt das 
wol zu bedencken / daß GOtt ſo ein ges 
naues Auffſehen hat auff ung Men⸗ 
ſchen / daß ernicht allein ein Auge hat 
auff die vornehmften Glieder nuſers 
Leibes / ſondern hat auch unfere Haar 
auffunferm Haͤupte gezaͤhlet and for 
| 9 


E 


o Chriſt. witd dz Kreutnicht ohngef. €.4 | 


get dafůr / daß da nicht eines ohn ſei⸗ 
nen Willen davon muß auffallen. Er 
fagt nicht eure Haar follen gezählet 
werden / ſondern / fie find fchon gezaͤh⸗ 
let / als wolt er ragen Ihr ſeyd schon 
hiebevor in die | 

wahrung Gottes mit eingerechnet) 
denn nicht allein unſerLeib undLeben / 
fondern auch dag geringfte/ nemlich 
unfere Haar ; welches wir fünften für 
ein unnöhtig Ding achtenfin die Ver⸗ 
febung unfers allergütigften Vaters 


erfehung und Ber 


u Eu m 1 


PP 29 — — 


— Br ; 


begriffen ſeynd. Ey wie folteunsdenn 
fonften das alfergeringfte Unglück] / 
Schaden und NRachtheil an unſern 
Bliedern/an Leib /an Guͤtern /an Ehr 
und gutem Namen swiederfahren koͤn · 


nen / daß folches nicht mit Hottes Wik 


ken und Raht geſchehe. 
Denn es wiederfähret uns nichtes 
Boͤſes / wie auch nichtes Gutes ohnge · 
faͤhr / ſon dern daß es Gott alſo geord⸗ 
net / er laͤſſet aber nit zu daß ung etwas 
| wie: 


— — — 


E.4. fond. nach den toilienBott.gugefchik.gı 
widerwertiges begegne / er habe denn 
zuvor beſtim̃et / wie weit esreichen/ un 
wie es uns zum — ſolle / deñ 
denen / die GOtt lieben / muͤſſen 
alle Ding zum beſten dienen / 
Rom.am 8.v. 28. Weiter ſpricht der 
HErꝛ im ſelben Cap. Darumb fuͤrch⸗ 
tet euch nit / daß euch boͤſe Leute moͤch⸗ 
ten anfallen] und beſchaͤdigen wenn 
amd wie fie wolten/denn ihr ſeyd beß 
fer denn vielSperlinge / als die ihr 
nicht nur zu Diefemverganglichen Le 
ben geſchaffen ſeyd / wie dieSperlinge 
und andere unvernuͤnfftige Thiere / 
ſondern ihr ſeyd zum ewigen Leben zu⸗ 
bereitet / and hat euch Soft feinen ein. 
gebornen Sohn zum Erloͤſer gefhen- 
FFet / daß ihr Die ewige Seligkeit erlan⸗ 
gen ſollet / wie wolte denn GOtt eurer 
weniger achten auf Erden / als der ge- 
ringen Voͤgel / die doch bald ſterben / uũ 
nimermehr wieder lebendig werden / 
was waͤre das für ein widerſmniſch 
Regiment in der Welt? Di 


u — — — 


Chriſt wird di Kreutz nicht ohngef. €.d: 


Dieſe Sprüche Chriſti ſollen wir 
wol zu Hertzen faſſen / ſo offt uns eine 
Sefahrfür Augen ſchwebet / Damit 
Mir nicht Kindiſch zagen Sondern 
vielmehr auß_rechtfchaffenen Bey 
trauen gegen GOtt den himmliſchen 
Vater / ihn umb Huͤlffe anruffen. Ak 
ſo ſagte Paulus / da er ſahe / daß er mit 
ſeinen Gefaͤhrten Schiff bruch leiden 
würde: Es wird euer keinem ein 

aar von dem Haͤupte entfallẽ / 

ctor.27.v. 35. Es hat Gott der HErr 
umb einen jeden Chriſten eine feuri⸗ 
Be Maur gezogen / daß ihm niemand 
Waden fan] wenn es BOOK nicht har 
ben will Zach. 2. v. 5. Und wenn das 
Ungluͤck noch ſo grauſam und haͤuffig 
iſt / ſo hat es doch GOtt in feiner Handy 
es kan nicht weiter kom̃en / als Gott der 
Herꝛ ihm den Zaum finden laͤſſet/ wie 
der HErr beym Eſa. am 10. cap.d: Si 
ſaget: Aſſur iſt meines Zorns Rus 
the / uñ ihre Hand meines GENE 

4 N 343 me 


E:4Fondnah dem Will. Gott.ugeſchik./ 
mes Steden/mag fidy auch eine 


Art ruhmẽ / wider den / ſo damit 


uet: Oder eine Saͤge trotzen/ 
wider den / ſo ſie zeucht! v. 15 Alle 
wolt er fagen: Gleich wie eine Säge 
oder Art nicht umb ein Haar breit 
weiter fchreiten kan / denn wie es der 
Zimmermann / oder der ſich des Saͤ⸗ 
gens gebrauchet / zugibt / eben alſo koͤn 
nen alle eureFeinde oder einigungluͤck 
auch nicht ein Quentlein mehr fcha- 
den / denn fo weit GOtt ihnen verhän- 
get und nachgiebet. 

Darumb laſſet ung nicht mit den 
Inſtrumenten und Mittein zuͤrnen / 
die ung unſere Beſchwerung zugefuüͤ⸗ 
get und ea haben / ungeden. 
cken: Ach haͤtte ich diß oder jenes nicht 
gethan / waͤre ich hie oder dort nicht ge» 
weſen / oder mit dieſem oder jenẽ Men⸗ 
ſchen nicht zu ſchaffen gehafft/fo wäre 
ih in dig Unglück nicht kommen / oder 
in ſolche Armut gerahten / ——— 
gs 





94 Chriſten wird das Kreutz it ohngef. E:4: 


Beſchwerungẽ mehr ſeynd / damit Die 
Menſchen um ihrer Sünde willen ges 
firaffet. werden. Lieber fage mir was 
Fan der Steinuñ die Ruhte dazu / daß 
wir geworffen / und gehawen werden / 
ſondern laſt es. uns mit dem außfech· 
ten / der ſolchen Stein wider uns fuͤh⸗ 
ret / laſſet uns betrachten / warumb er 
uns damit auff die Haut werffe / laſſet 


uns nicht uͤber die Ruhte / ſondern 


über die Sůnde murren / Klagl. 
Jer. 3.v. 39. Da haben wir nun ge⸗ 
wiſſen Grund auß Gottes Wort / daß 


das liebe Kreutz von GOtt allein her· 
koͤmmt / und ung zugeſchicket wird/ 


und daß weder Teuffel oder boͤſe Men⸗ 
ſchen / auch keine Creatur einigen 


Schaden mag zufuͤgen / wo es ihm 
nicht von Gott gegoͤnnet und zugelaſ⸗ 


ſen wird / denn ſo der Teuffel den un⸗ 


vernuͤnfftigen Thieren | den Saͤwen 

ohn Ehrifti : Erlaubniß nichts bat 

thun können / wie wolte er vn be | 
Ä | r 





C.4. ſond nach ben WIN.Sott;zugefchik.gy 
Chriſten Menſchen / ſo nahdemBilde 
Gottes erſchaffen / un durch das Blut 
Chriſti erlöfet/beleidigen koͤnnen. Tau- 
lerus ſagt: Alles was dir wiederfaͤh⸗ 
ret / und fuͤr Kreutz von Gott aufferle⸗ 
get wird / das hat er von Ewigkeit her 
verſehen / Daß er dich dadurch zu dei 
nem ewigen Heil befoͤrdere. Dieſen 
Raht Gottes des Heil. Kreutzes ver⸗ 
ſtehen wir offt nicht / GOtt laͤſſet S. 
Paulo ſa en / ich wil ihm zeigen] 
wie viel er uͤmb meines Ramens 
wille leiden ſol / Auß der Ap. Geſch. 
am 9. cap. v. 16. Summa / unſer Kreutz 
iſt eins von demgeheimen Raht Bot 
tes / daß es alſo geſchehen muß. 
Koͤmnit nun einem etwa ein Un⸗ 
glück zu handen fofol ers nicht den 
näheften Mitteln oder böfen Men: 
fchen zufchreiben / fondern gedencken/ 
dig Kreutz koͤmmt mir vonn Himmel 
herab / won meinem lieben GOtt / der 
hat es in feinem Heil, Raht alſo = | 


95 Chrift.wirbd; Rreunichtohngef, Ca: 
mich verhanget und beſchloſſen / und 
mir zugewogen / wie viel Pfund ich in 
dieſein inuͤhſeligen Leben ertragen fol) 
auch hat der. getrene GOtt laͤngſt zu 
vor / ehe ich in dig Elende getreten bin/ 
alle mein gegenwertiges und zukünff- 
tiges Elend in fein Buch geregiſtriret / 
und nicht allein alle Jahr / fondern 
auch alle Monat) Tage) Stunden un 
Minuten auff ſein Buch gefehrieben] 
und wird wol wiſſen Zeit und Stun⸗ 
de / Art und Weiſe meiner Errettung / 
und meiner zu rechter Zeit nicht ver⸗ 
geſſen. Alſo haben die Heiligen Got⸗ 
tes ihr Kreutz — und al⸗ 
les Gott zugeſchrieben. 
Der — Joſeph als er von 
feinen Brüdern geneidet / verfolget / 
und umb zwantzig Silberling den 
Iſmaeliten verkauft / und in die Frem 
de hinweg gefuͤhret ward / daß er ſich 
feines Vaters Hanfes und aller Ver⸗ 
wandten verzeihen muſte / da ie 
Ä | ni 


E.4. ſond. nach den Will Gott zugeſchik 47 
nicht principaliter und uhrſprunglich 
das Werck feinen Bruͤdern / fondern 
Gott dem HErrn zugefchrieben. Deñ 
danach außgeftandenem Truͤbſahl in 
Egypten / ſeine Bruͤder auß dem Lan⸗ 
de Canaan zu ihm kommen / und ſich 
bey ihm Vorrahts an Getraͤide wol⸗ 
len erholen / bekennet er ſich mit ihnen] 
und troͤſtet fie in ihrer groſſen Furcht⸗ 
famEeie mit dieſen Worten: Ich bin 
Joſeph euer Bruder /den ihr in 
Een uFeugt habt uñ nun 
mert euch nicht / ũ dencket 
nicht / daß ich darumb zuůrne / daß 
ihr mich hieher verkauffet habt. 
Denn umb eures Lebens willen 
hat mich GOtt por euch herge⸗ 
ſandt / im 1.3.Mof.am 45. vt⸗ In 
welchen Worten Joſeph den gantzen 
Handel / der mit ihm vorgelauffen / 
wicht feinen Brüdern | fondern GOtt 
ſelbſt zugemaͤſſen. Inmaſſen er denn 
auch nach ſeines un Tode nie 
/ - g r 


a 


Rein / davon hoͤret man ni — 


93 Chriſt wird das Kr. nicht ohngef · E. O 
Fgen ſie wiederholet / da er ſaget: Ihr 
es boͤſe mit mir zu ma⸗ 
chelaber Gott gedach tes gut zu 
machen dz er thaͤte wie es jetʒg⸗ 
am Tage iſt im . BE Mamson2a 
Or auch der fronie und gedultige 
ob der von Gott dem HErrn felber 
ns Zeugniß hat / daß von Froͤmigkeit 
ines gleichen im Lande nicht zu 
nde/Rob; 1.0.8.00 derfelbe auff einen 
Zagaller feiner Schafe / Kamel / Eſel⸗ 
Finder und aller Rinder beraubet 
wird / und in ſolchem traurigem und 
betruͤbtem Zuſtande iſt / dergl 
nach Chriſto kaum in der Schrifft 
mand zu finden:Lieber wie ſchicket 
derſelbe in die Sache? Wem ſchreibet 
ẽr die Urſache ſeines Elendes zu? Gh 
er etwa dem Teuffel ſchuld / der ſein 
Ungluͤck tapffer angerichtet? Oderkla⸗ 
viel über die Araber und Chal 
eer / die ihm das Vich iweggetrieben? 

















&4.fond.nadh den Bil. Gott.ugeſchick 5 


er ſpricht Dominus dedir; Dominus 
abliulie ; fit nomen Domini benedi- 
Aum. Der yErs hartes gegeben, 
„Er: baresgenommen/der 
1edes HErꝛn fey gelobet / 


242-3 AO 
Hund alfo verhäft fich auch David] 
da er von feinen leiblichen Sohn ver- 

amd won Land und Leut ver · 
oſſen wird. Denn als er in feinens 
exiliound Elend Herumbzeucht/ / da 
ſindet fich ein böfer verwegener 

mit Namen Simei / ein Sohn 
Gera / der wirfft nicht allein nach dem 
König David mit Steinen / ſondern 
vhyet auch die greulichen Laͤſterwor · 
keauß / ſchilt den Koͤnig für einen Blut. 
Hund | und einen loſen Mann / und 
machet es ſo unhoͤfflich / daß auch A⸗ 
bifai ein Koͤniglicher Hoffdiener zur 
Ungedult bewogen / und entruͤſtet 
wird) daß er ſagt: Solte dieſer 
rodter und meinem Herrn dem 
inne a 









| 
| 
| 
| 


| 


| 


| 


ihn geheiſſ en / fluche Havid/wet 





wiederfahren muͤſſe. Ge⸗ 





&.3. fond.nach den Will.Gott.zugeſchik. 101 
Gebet. * 
Du mein himliſcher Dater/ 
> gib daB ich verftehen und 
glauben möge / daß mir ohn dei⸗ 
nen Willen und Verhaͤngniß in 
dieſer Welt nichts begegnen 
kan /ſo du nicht laͤngſt zuvor zu 
meinem Heil und Wolfahrt 
verordnet haſt / hilff du einiger 
ewiger Helffer / daß ich mich dir 
Hit Leibund Seel / mit Ehr und 
ut mit Gluͤck und Ungluͤck / es 
waͤhre lang oder —“ gan⸗ 
—— vertraue und befeh- 
‚le/ Amen / Amen. | 
Das V. Capitel. sw 
Daß GoOtt feinen lieben Chri⸗ 
ſten auß Liebe / und nicht auß Zorn 
Kreutz und Truͤbſahlzuſchicke. 
Syruͤchwoͤrt Salom. am 3. v. i12. Welchen 
Der Her liebet / den ſtraffet er/ und hat 
| Sofern an ihm / wie ein Vater am 





Si 6ott 


| 102 Gott ſchikt uns dz Kr. nit anf Zorn CH 


| 


man kan zur himmli 


7 ſcicket ung das Kreutz 
nicht auß Zorn und Ungnade 


/unm / uns zu verderben] ſonden 
auß vaͤterlicher Liebe und Barmher 
higkeit / daß er uns dadurch zur Buſſe 


amd Beſſerung unſers Lebens reitzen 
und treiben / ünd uns auch damit ZU 
en Dingen bereiten und, ZU 
fich ziehen moͤge. DieNatur und Die 


Vexnunfft bereitet ung zur Welt / und 


un weltlichen Leben / aber das Kreut 
ereitet uns zum ewigen Leben] Denn 
* Henligkeit 

nicht komen / man habe denn das ir2dt- 
ſche Leyden gehabt) es heiſt: Durch 
viel Trůbſahl muůͤſſen wir einge: 
hen ins Reich Gottes Apoſt. 
am 14.80.22, Und iſt das Kreutz gleich 
als eine geiſtliche Mutter / die uns neu 
gebieret] und andere Menſchen auß 
ungmachet/jader SEr hält alliwege 
Diefen Gebrauch | daß er die Seinen 
durch Das Kreutz übel / und — 5 
— Eh 








Eay.s. ſondern auß vaterlicher kLiebe. 103 
ſich bringet / darumb haft du nutten in 
deinem groſſen Ungluͤck einen gnaͤdi⸗ 
gen SOit / der hat dich als ſein Kind} 
viel lieber als alle Engel im Himmel. 
Reime Zrübfahl Fan fo groß ſeyn / die 
Dich von Bott kan abreiffen / die Kind: 
ſchafft außtifgen/und den Bund 
tes auffheben. — 
auterus ſchreibet uͤber das Evan⸗ 
— an der H. drey — u. 
Dane. ſte / oder das gröfiefte Lea 
den / daß GOtt immer auff dich laͤſſet 
fallen / das alles gehet auß dem Grun⸗ 
de feiner nnaußſprechlichen Liebe / und 
iſſt Die hoͤchſte und groͤſte Gabe | die er 
dir immer geben mag / oder jemals ge · 
—— — nz 
Babe. Es mag nicht ſo klein Leiden 
auff dich fallen / GOtt hat es zuvor e⸗ 
wiglich angeſehen und beliebt / und ei⸗ 
nen ewigen Raht Darüber gehalten 
11. 06 Dein Singer ober ein haupt 
fol. Als / de er oder dein Haͤup 
A ie: iiij thut 


204 Gott ſchikt uns dz Kr. nit auß ʒorn EN 


chut dir weh / dich freuret an deinen 


Fuͤſſen / dich hungert und durfiet/ man 


betruͤbet dich mit Worten oder Wer⸗ 


cken / oder was dir immer wiederfah⸗ 
ren mag / das alles bereitet dich zum 
ewigen Leben. Darumb ſolich meine 


innerliche Augen un Ohren auffthun/ 


und dancken GOtt von Hertzen / daß 


ſein ewiger Raht an mir vollenbracht 


iſt. Sol ein Mahler ein ſchoͤnes Bild 
machen / muß er feinen Sinn und Se 


dancken genau darauf legen wierer 


einen jeglichen Strih an dem Bi 


ſtreiche / wie lang} wie breites ſeyn fol] 
ſol es anders ſeine rechte Form gewin 
nen / und die rohte und blaue Farbe 
erfcheinen. Nunift Gott tauſendmal 
mehr gefliffen / wie Er den Menfchen 
mit manchen Streichen des Lendengf 


und mancherley Farbe der Truͤbſahl/ 


zuder Sormbringe [das er ihm gefaͤl⸗ 
lig werde / und ein Zieraht im ewigen 
Leben ſeyn möge. So weit Tanleri 
ort. ent 





Cap⸗ ſondern auß vaterlicher Liebe. ro $ 
Wenn wir derowegen am neffeſten 
m Kreutze ſeynd / ſo ſind wir Gott am 
gllernaͤheſten / alsdeũ hat er feine'gött: 
liche Hande an img gefeßer / kuetet / 
wircket / behobelt und poliret ung / daß 
wir der groben Aeſte und Knorren loß 
‚werden, An unſerm alten Adam ift 
nichts gutes / wirds auch nichts gutes 
Darauf er werde denn wol außgekeh⸗ 
ret / da muß Gott gute feharffe Lauge 
zu haben das iſt / Teuffel / Welt / Ty- 
rannen / Kranckheit / Jamer und 
Es iſt ja beſſer [wir werden hier ge- 
ſtraffet deñ dort / dieſe Straffe iſt zeit⸗ 
lich jene aber iſt ewig. Theophilacius: 
SO zuͤchtiget ung in dieſem Leben / 
auff daß er ſich im kuͤnfftigen Leben 
deſto gnaͤdiger und barmhertziger er⸗ 
eigen und verhalten moͤge. Gott der 
Herr hat zum Erbe verheiſſen feinen 
Kindern das ewige Leben / uñ dieFreu⸗ 
de des ewigen Le sel aber ſie BR Ä 
v n 


= nn En uns dz Re.nit auß Zorn Ce⸗ 
ſt ein ander Erbe 
— * des Kreutzes· Wer 
demnach wil GOttes — — —* 
muß auch annehmen / w 

ne Kindern gibt Er —— 
einen jeglichen Sohn den er — 
nimt. So ihr die Zůchtigung er 
8 fo erbeut ſich euch 

als Kindern / wie gereariebenie fee | 
zun Ebr.am 12.0: 5.6.7.8 Mein 





Sopnj achtenicht geringe 
Zůchtigung des HErrn uñ ver 
ande nicht / wenn du von ihm ge⸗ 
et wirſt | ſt / denn en er 
eb bat/den zůchti 35858 er / ex ſt ie 
pe ober. einen jeglichen Sohn] 

— er — Sm de — 
‚ohne tigung / ſo Fi 
Baſtarte / und nicht Kunde nder. 
‚Wie unter andern der Heil, Augufti- 
nus erklaͤret / mit der Gleichniß von ei⸗ 
nemVater / der zwey ungleiche Kinder 
hat / einen / der ſich nicht wil — 


Capꝛ· ſondern auf bilterlicherSiebe:" zo 
nochregierenlaflen] fondern febet al. 
ſo / daß der Vater alle Hoffnung an 
ihm auß und verlohren ſihet / darumb 
er ihn gehen laͤſſet / ſtraffet ihn weiter 
Nnicht / und ſchleuſt ihn auf feiner Kind, 

lichen Erb ſchafft / den andern / an wel⸗ 
chen der Vater gute Hoffnung hat] 
laͤſſet er nicht alſo gehen / ſondern haͤlt 
ihn unter die Ruhte /ſtraͤffet ihn eruſt. 
lich und hart / derowegen er zu allem 
| — erwaͤchſet bleibet in des Vaters 

iebe / und behaͤlt ſein Erbtheil 

Alſo / wenn Gott der himliſthe Ba: 
ter feine Kinder / die ihmzu Baſtarte 
werden /fuͤr ſich allein laͤſſet hingehen / 
achtet ſie nicht wuͤrdig ſeines heiligen 
Kreutzes / ſo iſt ſein Jorn und Enter: 
bung offenbar fuͤr Augen· Wo er ſich 
aber der Seiten wol annimpt/ haͤlt 

nicht auff mit ſeiner vaͤterlichen Ruh 
te da bezeuget er warhafftig / daß ihm 
dieſelben [bey welchem er alſo eyferig 
mit dem Joch des lieben: Kreutzes an⸗ 
J F vj halt! 


a 


vog Gott ſchikt uns dz Kro nit auß Zorn €. 

en erbejjagewiß von en 

lieb ſe ne /auch — — aller 
ffentlich für 


ſeine —— — — — F feine Er 
ben beftätige.  Auguftinus ſchreibet / 
der ma af en wol — — 
dieſer Welt wegen feiner Sindege 
ſtraffet wird. ons welchem leichtlich 
—* daß es nicht allerdinge 
wolumb die jenigẽ ſtehet / ſo ohn Zuͤch⸗ 
tigung des heiligen Kreutzes dahin Ip 
bem / und daß ſie unter die Baſtartege⸗ 
rechnet werden / welches billich zu be · 
un = feinen: pam zu goͤn⸗ 


bie ihr hie — — — * 
* weinen und —— 


Cap.s. ¶ ſondern außweterlicher Liebe. 105 
euch / wenn euch jederman wol 
redet. Lind das iſt gewiſſe woelchen 
der Err lieb hat / den zůchtiget 
Er Hebr.1i2.v.6, 

Es heiſt je lieber Kind / je ſchaͤrffer 
Ruhte / je groͤſſer Heilige / je ſchwerer 
Kreutz / je frommer CEhriſt / je groͤſſer 
— — Gott je groͤſſer Roht / 
je naher GOtt / je höher Probe des 
Glaubens / je hoͤher er im Geiſte zu⸗ 
nimt / je ſchwerer Kreutz er empfindet: 
Sintemahlje naͤher einer dem HErrn 
Chriſto einem Haͤupte verwandt iſt 
je mehr Angſt und Noht er haben 
muß. Iſt David nicht ein Mann 
nach GOttes Hertzen Wunſch? 
Sam 13.v. 14. noch ſpricht er: Du 
laͤſſeſt mich erfahren viel und 

roſſe Angſt inn 7 ı.Bfv.20. War 
bel nichtein frommes Kind Gottes! 
SHH fabe ihn ja zu den Augen’ her: 
auß/fihe in welche Noht muß er gerab- 
fen? 1.3. Mofa.v.o. Iſts nun nicht 
- 5 vij wahr: 


| 


110 Gott ſchikt uns dzKr.· nit auß ʒorn Tr, 
wahr: Je lieber Gott / je groͤſſer Roht. 
ar Die — Ian: au En 
wachſen und zunehmen. Daher fagı 
ob am s.cap.v.17. Selig iſt der 


Mann / denn GOtt fEraffee- Sc 


ſpricht der 238 zum alten 


Tobia: Weil du GOtt lieb wa⸗ 
reſt / ſo muſts ſo de) ohne An⸗ 
—5 muſteſt du nicht blei⸗ 
ben / auff daß du bewaͤhret wuͤr⸗ 
deſt / Tob. 12v. 3. J 
Es ſeynd doch die Plagen nichte 
anders welche den Frommen iwieder- 
fahren als bittere ſchmertzhaffte Pfei⸗ 


le | auß der barmhertzigen gnaͤdigen 


Hand Gottes geworffen. Ach wie viel 
achtet Gott nicht wuͤrdig / daß er ſie in 
dieſer Welt ſtraffe / ſondern behaͤlt fe 
zur ewigen Berdamniß/ und iſt alſ⸗ 
nichts ungluͤckſeligers als wenn es 
den Simdern allbie wolgehet Denn 
wenn wir unfere eigene Erfahrung 
neben Goftes Wort zu rahte sn 
and 10 





Caps. ſondern auß väterlicher Liebe. 111 
ſo miſſen wir bekennen / Daß der 
Menſch / wenns ihm wolgehet / in groß 
ſe Suͤnde und Laſter geraͤht / auch 
ne hält / denn er an ihm 

elberift : Solchen Unraht zu ſteuren / 
amd fuͤrzukommen / ſchicket ung GOtt 
allerley Kreutz und Widerwertigkeit 
zu und leget ſtets den Knuͤttel bey den 
Hund / damit wir aſo in wahrer De- 
muht erhalten werden / ja wenn uns 
‚GO nicht Kreutz und Truͤbſahl zu 
ſchickte wuͤrden wir. verwehnet wie 
die Kinder mit welchen dev Vater 
ſtets lachet und ſchertzet / die Ruhte 
aber zeucht Fromme Kinder / Darumb 
ſagt David / Bfal, 18. v. zo. Her 
wenn du mich demühtigeft/ ma⸗ 


umich groß· SM 
Reben diefen Sprüchenhaben wir 
viel gewaltige Exempel in der Heil. 
Schrifft / und die ſaͤmtlichen Kirchen. 
ſtorien bezeugen eigentlich | daß 
ott denen / die er am ——— 
| gro 


rı2 Gott ſchikt uns dz Kr nit auß Zorn Ch. 
groͤſſeſte Kreutz aufferleget / wenn das 
Kreutz ein Zeichen des Zorns waͤre / ſo 
wuͤrde der Koͤnig David nicht geſagt 
haben: HErr / es iſt mir lieb daß 
du mich gedemübtigerbaft/ im 
1ao. Pſalm v. 71. Iten Ich dancke 
dir daß du mich demůtigeſt / und 
* mir / Pſalmuig vr 21. Da 
er ſchreibet der alte Kirchenlehrer 
Bernihardus: Wenn du ſiheſt / daß dich 
Gott der HErr demuͤtiget und zuͤchti 
get / ſo halt daſſelbe fuͤr ein gut Zeichen/ 
unfür eine ſonderliche Verwiſſerung / 
daß Gottes Gnad nicht fern iſt /deum 
wie Hoffart für dem Falle herz 
gehet Sprüd.Salam 16.0.18.allo | 
Verniedrigung fur der Verhoͤhung 
Oder wie gewiſſe derFall folget wenn 
das Hertze hoffaͤrtig wird / alſo bleibet 
nicht auß die Erhöhung] wenn das 
Hertz gedemühtiget wird / durch An⸗ 
fechtung und Truͤbſal. i 
Beydes haben wir UFBOTTER 
Wort) 


. I 





Eap.s: ſondern auß vaͤterlicher Liebe. 113 
Wort / nemlich daß Gott der HErr 
den Hoffaͤrtigen widerſtrebe / 
und den Niedrigen ſeine Gnade 
erzeige /1. Betr. 5.0.5. Derhalben 
ſoſſen wir bey der Truͤbſahl / die uns 
Gott der HErr zuſendet / feinen gnaͤ⸗ 
digen Willen erkennen / und darauß 
lernen daß wir feine Rinder ſeynd / die 
in ſein Reich gehoͤen. 
Darumb iſts fein gutes Zeichen] 
wenn es einem Menſchen allezeit nach 
feinem Willen gehet / und er bißweilen 
kein Kreutz und Anfechtung hat / ohn 
Zweiffel hat GOtt ſolchen Menſchen 
nicht lieb / dem er nicht unterweilen ein 
Kreutz zuſchicket / ſondern laͤſt ihn im 
Glück und Wolfahrt nach feinem ci- 
A Willen und Wolgefallen mer 
wieben/ ſintemal / die er lieb hat / 
die zůchtiget er / und wirffet ſie un⸗ 
ter Das Kreutz / als er gethan hat mit 
allen feinen liebſten Freunden und 
mit feinen allerliebften Sohn: ug | 


— 


24 Got ſchitt uns di Kt. mit auß sorn €, 
ſto /ſo wil ſa folge/dager auch die nicht 
lieb hat / die er nicht zuchtiget / und mit 
Trüuͤbſahl heim ſuchet als auch ſolches 
der heilige Augultinus bezeuget / und 
ſpricht: All zu groß Gluͤck auf Erden} 
bedeutet ewig Unglück in der Hoͤllen 
Und Lyra ſchreibet: Das groſſe Gluͤck 

in die ſer Welt / iſt ein gewiſſer Anfang 
des ewigen Unterganges. | 
Derwegen folniemand umter ſei⸗ 

nem Kreutz verzagen / denn GOtt iftje 
unſer lieber Baͤter / un unter der Ruh⸗ 

te behaͤlt er auch das vaͤterliche Here] 
und ſtraffet nicht darumb / daß er die 
Seinen gedencket zu verderben / ſon 
dern zu ſich zu locken. Alſo verſucht 
uns GOit zu dem Ende allein / daß er 

uns helffen und nicht toͤdtẽ / erquicken 
und nicht erſticken wil / das ſol ein je⸗ 

der ſich erinnern / wenn er im Kreutz 
ſtecket / daß er nicht gedencke / er ſey von 
Sott darumb verworffen / denn Chri⸗ 
ſtus iſt nicht deſto weniger u 
ohn 





Cap.5. ſondern außnäterlicher Liebe, 15 
Sohn des Batıra / ob ex ſchen auff 
Erdẽ nichts hat da erfein pdupt 
hinlegen konne Miatth. d v 20.Se 
I Maria auch wol die gebenedeyte 
Mutter. unter allen Weibern / ob fie 
wol ihre ſechs Wochen im Kuͤheſtall 
halten muſte / Lut 2. v. 20 
Darumb wir die Truͤbſahl als 
Wercke der Barmhertzigkeit / und ge⸗ 
neigten Willens GOttes gegen uns 
anſehen ſollen und. gedencken auch 
ſolches uns anf ‚dem Sinne m 
ſprechen zu laſſen / daß GOtt der him⸗ 
liche Bater ung feine Rinder / die wir 
von ihm gezuͤchtiget werden lieb hat / 
wie er ar in der Offenb. Joh. am 3. 


bao. Welche ich lieb babe die 
firaffeumd zuchtige ich. Dielen 
aufdenen Spruch laß dir einen 


lichen Troſt ſeyn / und halte ihn für 
dein hoͤchſtes Kleinod / widerkaͤwe ihn 
wohin deinem Hertzen / auff daß du 
den rechten Kern pruͤfeſt / ſo wi 5 
a a 





ns Gott ſchikt uns dz Krrnit auß ʒotn CH - 
dir einen herrlichen Geſchmack geben) 
daß du alle deine Traurigkeit Ber 
Fümmerniß und Kreutz / wenn es auch 
unzaͤhlich und unaußſprechlich wäre] 
fuͤr nichts zu achten und zu halten / 
den dieſer Troſt hat einen ſolchen 
Geruch und. Krafft / die alle andere 
wolriechende Gerüchte vertreibet / ja 
alle Kraͤffte verzehret / arumb mache 
dir hievon einen Krantz umb dein 
Haͤupt / ein Gehaͤnge um deinen Halß / 
einen Armband umb deine Hand/ek 
nen Ring an deinen Finger} einen 
kn täglich für Deinen Augen] un 
einen Bifenknopffin deinem Bufen) 
fo wird dir Fein boͤſer Geruch koͤnnen 
ſchaͤdlich ſeyn und kein Ungluͤck dich 
überwältigen und darnieder werffem 
Ir Summa [du wirſt alles uͤber win⸗ 
den / was begehreſtu denn doch mehr? 
Derowegen bitte Gott / daß er dir 
ſolchen reichen Troſt tieff in dein Her⸗ 
tze ſchreiben wolle / damit du ihn u. 

| um 


Cap.s. ſondern auß vaterlicher iebe 117 
und behalten mögeft: Gott lachet uns 
nimmer freundlicher an / als weñ ſichs 
anfehen laͤſſet / daß er mit ung am heff 
igſten zuͤrne / denn wir ſeynd Gott am 
Feines 
wenn er ung hart zuſpricht ſo iſt er am 
aller freundlichſten / und iſt eine groſſe 
vaͤterliche holdſelige Liebe darunter 
verborgen / denn ſtch ſeine göttliche Lie» 
be mehr zu unſerm Kreutze erzeiget / als 
zur Freude Himmel iſt die rechte 
Stere / da ſich Gott allzeit zur Freude 
erzeinetiundhichtauff Erden. Deun 
welcher einrechter Chriſt iſt der befin- 
det die Drey Dinge anihmauf Erden: 
Remlich / Furcht / Traurigkeit und 
Fleud Im kuͤnfftigen Leben aber be⸗ 
findet er allein Freud / und dieſelhe 

ſlenkommen. Derowegen einer alle 
wege vielmehr auff die volllommene 
ewige Freude / als auff feine Truͤbſat 
fine Augen und Her wenden ſol / 
unddengroffen Nutz des Kreutzes be. 
dencken. Weil 


— 





| 


ııg Bott ſchikt unsd Kernit auß zorn ¶ 
Beil denn nun mehr Beſſerungiu 
Ar mußht / denn in Reichthumb / meht 


im Leyden / deñ in Ruhe mehr in Wei· 


kur Sara im Lachen: Go erzeig 
die Lie 


So ic 
be Gottes allhie groͤſſer an uns/ 
wenn ſie ung Jammer und Leyden zu· 


ſchicket / den wenn ſie uns Freude und 


Wolluſt gibt / derhalbẽ wir uns nichts 


als eitel Gnade Gottes im Kreutz eine 


bilden ſollen / und es dafuͤr halten Eu 
werde etwas ſonderliches mit un⸗ 


außrichten. Lutherus Die Wenn 
man gedencket / GOtt 


Armie gefaſſet / und hertzet ung] daher 


hat er dieſen ſchoͤnen Reimen gefuͤhret 


beis feinen. Wapen darinnen ein 
Kreutz und auf dem Kreutz eine 
Roſe / un auf der Roſe einc gertz ligt. 
Der Chriſten Hertz auff Roſen geht DIRE 
Wenns mitten unterm Kreutze ſteht.·. 

Denmn unſer Hertzligt alspeiigleich 
auff einer wolriechenden weichen Ro⸗ 





via se 


| | at uns ver⸗ 
worffen / ſo hat er uns mitten in die 








Cap.5· ſondern auß vaterlicher kiebe. "ng 
ſen / und je ſchwerer das Kreutz iſt /je 
tieffer es das Her in Die weiche Ro⸗ 
ſen / nemlich in den HErr Jeſum hin · 
ein druͤcket. Und wenn es ſcheinet / als 
haͤtte er die Zornlarve gegen uns auff⸗ 
geſetzet ſo iſt er uns am allernaͤheſten / 
denn es ſeine Luſt und Freude iſt / alſo 
mit ſeinen Heiligen ſchertzen O was 
waͤren wir ſelige Leute / wenn wir diß 
koͤnnen in unſere Hertzen bringen / daß 
Gott in unſern Noͤhten mit uns ſcher⸗ 
ser und ſpielet weiches Spiel ung 
wol wunderlich vorkoͤmpt / Gott aber 
iſts eine Luſt / denn wo er nicht ein vaͤ⸗ 
terlich Be zw uns hätte) wirde er 
nicht alfo mit un ſpielen / derhalben 
Ne: eine Anzeige der groſſen mauß · 

vechlichen Barmherhigkeit Gottes] 
ogß du unter die gezehlet bift/zudenen 

tt luſt Hat] darumb gibt er dir fein 
Wort und Berheiffung | und fordert 
yon dir nichts mehr / denn daß du fein 
Spiel vertragen und dulden —— 
4 o 


120 Sott ſhitruns dyRrang nit auß Zorn En 
| m lufig| und dit beilfamb 


ag | 
„Ja eu: Ich verſtehe aberdif | 
Spielm : t. Antwort: Das ift recht. 
Did. Geiſt uennetdieen HErrn 
nicht vergeblich Wunderbar / ef. 9% 
übe —— ——— 
iſt er mit ſeinem 
——— —— Iſ 66. 
Be so. 110.4 GO: aber 
mit den Gottloſen nicht ale! —* 
— Be 











ar num "feine eecht e Ri 
Cote | denn mit denen — en 


‚Eap:s. ſondern auß väterliher Liebe. 124 
mielt GOtt onicht/er hattraunmit 
Sodomund Bomorra fo nicht gefpie- 
let / da war Fried und Hoffart/und al- 
lesvollauff. Abraham Iſaac / Jacob 
und Joſeph aber / wurden hart und 
über die maſſen geplaget / und muſten 
ſich leiden / alſo und Weißheit 
und diß Spiel Gottes allein denen zu / 
die in groſſen Noͤhten ſeynd / ſo da 
ſeufftzen und ſchreyen / denſelben muß 
man dieſen Troſt vorbehalten/PBf.2 7. 
v. 14. Sey getroſt un unverzagel 

und harre des Errn / Und in den 

Klagl. Jerem. 3. v. z1. 32.33. Der 

Err verſtoſſet nicht ewiglich / 

er betrubet zwar wol / aber er er⸗ 

barmet ſich wieder nach feiner 
groffen Güte | denn er plaget 
und 2 die Menſchen nicht 
von en. 

9b * ol im Creutz für groſſer 

Angſt nicht mercken koͤnnen / daß uns 

Gott erhoͤret / ſo es ſichs doch Kr 


ur 


222 Gott ſchikt un dy Kr.nit anßZorn Er. 
lich] gleich wie wir wiſſen / daß unter 
der trüben Wolcken dic Helle Sonne 
ift/atfo ift esgewiß / daß unter den 
traurigen Gebet und Kreuß / Gottes 
Erhörung und Troftverborgen liget. 
D.Martinus Luther fpricht: Es iſt ab 
les gutes unter dem Kreutz verborgen / 

und daher komts [daß Gott ſeine liebe 
Kinder in diefem Leben mit fo man⸗ 

cherley Kreutz angreiffet / und je lieber 
er einen Meuſchen hat / je mehr er in 
dieſer Welt ihm auffleget / daß Jacob 
wol es! in feiner Epiſt. am 1.Cap. 
v.2.Lieben Bruͤder / achtet es für 


eitel Freude | wenn ihr in man⸗ 


cherley Anfechtung fallet. Dar 
um ſperret eich nicht wider das reutz 
denn da gruͤnet und bluͤhet GOttes 
Water Hertz gegen euch / liget alſo ur 
ter der Ruhten das fromine Vater 
— Ans J A: 
Wenn in Sommersz eiten Donner 
Wetter auffſteigen / gewinnt es un 


Top:se fondern auß voͤtetlicher Liebe. 125 
bel Anſehen / es ſauſet / brauſet und bli⸗ 
tzet auß dem Gewoͤlcke / und geuſſt ſich 
doch ein fruchtbar Regen herauß / da⸗ 
durch alles erfriſchet wird. Eben ſo 
geuſſet Gott feine Gnad durch Sturm 
m itter des Kreutzes auf uns / 
alſo daß wir anfänglich nicht verſte⸗ 
hen hernacher aber erfahrẽ / wie ſo viel 
gutes dadurch außgerichtet iſt Wenn 
Lin Weingaͤrtner feine Trauben ab- 
ſchneidet / und ſie mit Fuͤſſen tritt / und 
nit dem Preß⸗Baum torquiret und 
druͤcket / das geſchicht nicht darum̃ / daß 
erden Weintraubeẽ feind iſt / die er von 
Hertzen lieb hat / ſondern dag er dened- 
len lieblichen Moſt und Wein herauß 
bringe / der den Menſchen ſein Hertz er⸗ 
freuen fan, Ebener Weiſe druͤcket uns 
der himliſche Weingaͤrtner / mit dem 
Preß⸗ Baum des Kreutzes / daß die 
Thrunen von uns flieſſen / nicht daß er 
ung feind ſey / ſondern daß er den edlen 
gutẽ Safft des ———— 
— *2 J | P} 


..n 


134 Gott ſchikt uns 9Kr.nit auß Zorn C.5. 
da anb leh Sottſeligkeit auß 
uns preſſe. EEE 

Sol das Weyrauch⸗Koͤrnlein 
Rauch gebenimug manrs auff Kolen 
legen / ſeynd wir nun auch nicht SHOL- 
tes Opffer 2 Wir müflennichtes deſto 
weniger vom Rreugigener augegli 
det werden/a in lieblicher 





| daß wir ein 
Seruch ſeynd vor dem HErm. Sol 
eine Wurhel ſchmack geben / muß man 
ſie mit den Zaͤhnen zermalmen. Sol 
das Balfam-BAumlein Oel geben 
muß man es ritzen / und die Rinde auf 
ſchneiden. Sollm die Saͤiten klin⸗ 
gen muß man fie ſpannen und, gu⸗ 
greiffen / und je höher man dieſelben 
zeucht und ſpannet je lieblicher ſie klin ⸗ 
en. Alſo / wenn Bott durchs Kreutze 
idu ritzet und gleichſam Wund 
machet / ſo fleuſſet der Thränen-Safft 
durch die Augen / ſchlaͤgt er durchs 
Kreutz und Trübfahl |; ſo geben wir 
Reſonantz von uns. | 
Dem 


— 


⁊ 


Cap s. fondern auß vaterlicher Liebe. 25 
‚Denn die Chriften / fo ohn Kreuß 
leben / ſeynd gleich den Weintrauben 
an den Reben behangen bieiben/ 
en werden, Augt- 
finus ſagt: Gott laͤſſet nichte böfee 
geſchehen / wenn ernicht etwas beſſers 
darauß zu machen gedaͤchte / ja wenn 
GoOtt nicht wuͤſte / oder gedaͤchte auß 
dem Boͤſen | das er den Chriſten wi⸗ 
derfahren laͤſſet / was Gutes zu ma- 
chen / ſo lieſſe ers ihnen nimmer zu⸗ 
kommen / S. Paulus Nom. 8. v. 28. 
ſpricht: Wir wiſſen / daß denen / 
die Gott lieben / alle nam 
35 dienen. Jonas /Joſaͤphat / 
avid / Daniel / Hanna’ Sara | haͤt⸗ 
ten die ſchoͤnen Gebete und Pſalmen 
nicht geſchrieben / wenn ſie nicht die 
Noht dazu getrieben / alſo bluͤhen die 
Kinder Gottes im Kreutz und Ungluͤck / 
und —— —— herrliche ſchoͤne 
te. bite * 


Fruͤ | 
° - Bi Ge 





* Gott ſchikt uns di Kr. nit auf 





außdeinen Rn And 


bet. era 
| — — son 


— = 2 


— 
ee "se 


Pa ſo uübelim deine —— 


Wercke und Gerichte — 
kan / So bitte ich dich von 

tzen / du wolleſt mich durch 
nen H.Geiſt ——— 
Leiden und Trubfalohn unter⸗ 
laß erinnern uñ deine ad 


Capr. ſondern auß vaterlicher Liebe, 127 
a * we —— — 
amit ich alles gedultig trage 
‚ birdande ördeineBikte/nnd in 
wahren Glauben / und Bedult 
beftändig bi an mein Ende be- 
barze | BP daß die endliche und 
ewige Erloͤſung zumbimlifcheit 
Freuden⸗Leben einmal erfolge / 
durch Eſum Chriſtum deinen 
lieben Sohn / meinen getreuen 

Hrn und Heyland / Amen, 
| Das VI. Eapitel. | 
Don dreyerley Kreutz Schulen 
darein die. Kinder Gottes geführet 


werben / und was fie darinnen 
r ſtudiren und lernen. 


Pſalm 119. v. 71. Es iſt mir lieb / daß du 
mich gedemuͤtiget haſt / daß ich deine Rech⸗ 
te 


lerne. 
XEr Her Chriſtus hat eyer- 
ley Treutz⸗Dchulen / darcin 
er feine liebe Kinder fuͤhret / 
Erftlich eine Zucht - ule / 
—* Bil wenn 


Fo 








122 Mas bie Kinder Gottes auß Cap.6. 
wennerdie Seinen heimſuchet umb 
ihrer Sünde willen / Zum andern | ei« 
neProbier-Schule/ wenn Erfie 
im Glauben / Hoffnung und Gedult 
übet. Zum dritten eine Marter⸗ 


Schule / wenn er fieverfolgen und 
toͤdten laͤſſe umb feines Namens wil · 


len / du biſt auch ja ein Juͤnger und 
Schuͤler deines HErrn / es wird nicht 
fehlen / Er fuͤhret dich auch täglich in: 
Dieter Schulen eine / deñ das Kreutz 


— — — — 


machet einen guten Theologen / 


alſo iſt dag Kreutz eine herrliche muͤtzli⸗ 


che Schule / darin man ſtudiren und 
lernen kan / was ſich ſonſten bey guten 
Tagen ſchwerlich wil lernen laſſen / da 
ſchmecket das liebe Wort GOttes / de 
heiſſet ee: Anfechtung lebret aufs: 
Wort mercken Jeſ.e8.v. 19. Da ge⸗ 
het das Gebet von ſtatten / und preſſet 
auß dem Hertzen viel Seufftzen / wel · 
ches man ſonſten bey gute Tagen ver- 
lernet haͤtte denn gute Tage und Sot-- 


tes· 


— ——— — — — — 


in, Mile - a 


Cap.s. ber Kreutz Schulen zu lernen. 129 
tesfurcht findet man: ſeſten zuſa men. 
Iſam26.v. 20 ſagt: GErr / wenn 
Trubſahl da iſt / fo fücher man 
Dich) Jafp wenigein Dogel oh⸗ 
ne Federn ſich in dich Hoͤhe bes 
ben und fliegen Ean/eben ſo we⸗ 
nig Fan fich unfer Her zu Bott 
erheben ohn Kreußʒund Wider⸗ 
wertigkeit. | 
Darumb / gleich wie man einem] 
der feine Luft zu eſſen hat / etwas fau- 
resgibt (dahero das Sprichworg 
tommen/ Saurmachteffen/)alfe 
thut GOtt auch / Er ſchickt uns was 
Saures zu / damit uns ſein Wort / wel⸗ 
ches wir ſonſten nicht gchten / ſchmek⸗ 
ken ſol. Oenn ein Chriſt iſt ohn Kreutz / 
gleich wie ein RR ohne Buch! un 
tie eine Braut ohn Kran: Luiherus 
ſagt: Ein Chriſt taugt ohne Kreuß 
nichts / wer nicht wol darin geübet uñ 
erfahren iſt / mag leichtlich | wenn es 
ihm an allen Orten wen gebe nn 
p 


yo Was die Kinder Sottes aquß Cap 6. 

ich das Ungluͤck beginnet zu haͤuffen 
groͤſſer zu werden / in Verzweiff⸗. 
lung gerahten. Der H. Auguflinus 
fagt : Darimb befuchet Gott die Sei- 
nen ſo fleiffig mie dem lieben Kreutf 


daß fie als außerwehite Sefäffe mö- 


en der Schalckheit loß und der Ga⸗ 
PenGottee poll werden. Summa / das 
liebe Kreutz iſt ein hohes groſſes Ge⸗ 
heimniß / darin die hoͤchſte Weißheit 
und Naht Gottes verborgen ligtfivel- 
ches Fleiſch und Blut uicht verfichet. 
Alfo werden wir im Kreuß Flug / und 
fernen die hohen Sachen Gottes reich · 
licher verſtehen | als wenn es uns nach 
unferm eignen Willengienge: Auch 
wit unfer lieber GOTT ung durchs 
Kreutz / der Welt Wolluſt und fleifch- 
liche Begierden benehmen / auff daß 
er unverhindert in ung lebe/ und fein 
Wort in uns lebendig mache. 

Bir werden durch Kreutz fein ge- 


reiniget / Daß wir der Suͤnden log und 
—— =; röm; 


— — — — 


Cap.c. der Kreut⸗Schulen ju lernen, 131 
frömmer werden / Wir ſeynd ja Gefaſ⸗ 


fe der Barmhertzigkeit GOttes / Rom. 


9.0.23. Wie nun ein Goldſchmid de- 
ſto reiner und ſauberer Arbeit machet / 
wenn er einen ſcharffen Griffel ge⸗ 
braucht / alſo gebrauchet auch Gott 
an ung ſcharffe Straffen / das liebe 
Kreutz als ein Werckzeug / daß er auß 


uns ein rein Gefaͤſſe / ihm ſelbſt / ale_ 


ven Haußherꝛrn zu Ehren braͤuchlich 
bereite. Wie ein Dreſchel dem Köru- 
lein / die Feile dem Eiſen / der Ofen 
dem Gold / und der Wetzſtein dem 
Meſſer ſehr nutzbar iſt / eben ſo nuͤtzlich 
iſt uns auch die Trübfak_ 

Wenn man das Eiſen mit Ruhe 
ligen laͤſſet [fo verroſtet es / und iſt nir⸗ 
gends dienlich zu / wenn man es aber 


mit der Seien ſtreichet / ſo wird es glin⸗ 


tzend. Alſo geſchicht es auch mit den 
Menſchen / welche wie die Morgen⸗ 
ſternẽ ſcheinen / wenn ſie mit mancher⸗ 


iey Truͤbſahl beleget zn 2 


MA 





132. Was die Finder Gottes auß Cap.6. 


ſonſten an der Gottſeligkeit gar ab- 
nehmen und mit allerley Unſauber⸗ 
keit der Laſter überzogen werden / date 
umb ſagt der Prophet Eſ. am 48. cap· 
v.ıc, Ich wil dich außerwehlt 
machen im Ofendes Elendes! 
Und weñ wir ung einmaldie Schlak⸗ 
gen ımferer Boßheit recht abbrennen 
lafſen fo koͤnnen wir darnach in allem 
KreutzFeuer deſto beſſer beſtehen und- 


werden unſern eigenen Willen in Got ⸗ 


tes Willen gantz verlieren. 
Es muß im Menſchen / der eine 
Handvoll Aſch undErde iſt das geift- 
licheSilber Des: göttlichen Worts pro⸗ 
bieret werden im Ofen: des Elendes / 
da feheinets denn / da erzeigets feinem‘ 


Slant / ſein Leben und Tugendjda hat 


Sott der HErr ſeinen wollgefallen an / 
daß die Krafft / Schein uf Herrligkeit / 
in dem armen ſchwachen irdiſchen Ge⸗ 
faͤß / dein ſterblichen Menſchen probie⸗ 
vet werde, Iſt es nicht eine ſchoͤne Cre⸗ 


tur 








— — — 


Eay:s. der Kreug- Schulen wilernen. 137: 
atur unib Silber und Gold /noch kan 
es nicht probieret. werden / denn im irt- 
denen Gefaͤß / im ſtaͤrckeſten Feur. Alſo 
fan Gottes Wort nicht probieret wer · 
den / denn allein im Menſchen durchs 
Feur der. Truͤbſahl / da wird offenbar / 
—— eine goͤttliche Krafft 
iſt / wenn alle Huͤlffmittel aͤuſſerlich / a 
alte Creaturen verſchwinden / alsdenn 
beſtehet Gottes Wort allein / und ma⸗ 
het auch die jenigẽ / ſo es glaͤuben / zum 
beſtaͤndigen Golde / und Silber im. 
Feurofen der Truͤbſal. Wie D. Luther 
ſchoͤn — — 12. Pſalm: 

Das Silber durchs Feur fiebenmahl‘ 

Bewöährt wird lauter funden / 

An Gottes Wort man warten ſol 

Deßgleichen alle Stunden / 

Es wil burchs Kreutz bewehret ſeyn / 

Da wird erkandt ſein Krafft und Schein / 

Und leucht ſtarck in die Lande. 

So ſeynd nun die Truͤbſalen Straf⸗ 

fen der Gottloſen zur ewigen DBerdam- 

niß / und den Gottſeligen eine Probie⸗ 
> & vij rung / 


ei 


134 Was die Kinder Gottes auß Cap.6 
rung / wie der H. Auguftinusfagt: Ja 
den Gottloſen find ſie nicht anders / als 
das Feur dem Heu / das gar verzehret 
wird / dem Gerechten aber | als das 
Feur dem Golde. Alſo iſt auch Judas 
als Heu verzehret und Job als das 
Gold im Feur probieret worden. 
Lutherus ſchreibt: Gleich wie das 
Feuer dem Bolde keinen Schaden 
thut / verzehret es nicht / machet es auch 
nicht weniger / ſondern nuͤtzet ihm nur / 
den es benimt ihm allen Zuſatz / daß eg 
recht lauter und rein wird / alſo auch 
das Feuer oder Hitze der Verfolgung 
und allerley Kreutz und Anfechtung 
ſchmertzet wol / un thut auß dermaflen 
demalten Menſchen wehe / daß die / ſo 
dadurch geuͤbet / traurig / und zuwei⸗ 
len ungeduͤltig werden /aber der Glau⸗ 
be wird dadurch rein und lanter / wie 
durchlaͤutert Gold oder Silber. 
Weil aber wir arme Menſchen gar 
zu ſchwach ſeynd / und die Probe nicht 
— gern 


Cap-6. der Kreutz Schulen sirlernen. 1 
gern außftehen] fo begehren wir offt 
ehe Rettung / ehe wir recht warm ge⸗ 
worden/und geldutert/ und gu pro 
bieret feynd/und wenn ung Sort nicht 
offt wider unfern Willen in diefem O- 
fen des Elendes feft hielte / fo würden 
wir ihm auß der Probe entlauffen/ 
nichtes darnach fragẽ / ob wirrecht ge- 
laͤutert und gereiniget wären oder. nit: 
Gleich wie die Kinder / die da immer 
aufß der Badſtuben entlauffen wollen) 
ob fie . noch nicht rein ſeynd Gott 
aber fihet beſſer / was uns nuͤtz und auf 
iſt / als wir felber/darumb hat Erüber 
uns das Kreutzſtuͤndlein befchloffen/ 
fo lange biß er feinen Willen an ung 
volleubracht. Und wenn dich GOtt 
in den Ofen des Elendes nicht ſteckete / 
wuͤrdeſtu immer in Sünden fortfah⸗ 
ren / und je laͤnger je tieffer in die Ver⸗ 
damniß gerahten. Alſo hat auch Sort 
ſeine Straffe und Ungluͤcke / damit er 
die Suͤnde auß unſern Gemuͤtern — 


136: Was die Kinder Gottes auß Cap. 
brennenmöge/ undbedarff unfere vere 
dorbene Natur einerfcharffen/beiflen- 
den Artzney / denn je aröffer die Truͤb⸗ 
ſal iſt / j mehr Boͤſes ſie weg nimpt. 
Die Leute / fo noch nicht in Ofen 

des Elendes geweſen / die ſeynd auffge⸗ 
blaſen / hoffaͤrtig und Ehrgeitzig / dar⸗ 
umb fahren ſie auch unbeſonnen her⸗ 
auß / mit Urtheilen und Richten / ſolche 
Leute koͤnnen mit einem Betrübten: 

ur nicht reden / daß fie ihm troͤſtlich 
———— ſie haben noch nie Ungluͤck 
———— noch nie gebrochen / noch 
edemuͤhtiget: Die aber erfahren find] 

n Gottes Sachen wol gepantzerfeget 
gung die feynd viel einge· 
zogener und fürfichtiger und ſeynd 
andern Betruͤbten troͤſtlich / un haben 
ein hertzlich Mitleiden mit ihnen. Ein 
roher ſicherer Menſch nimpt ihm ein 
groß ſtarck aͤuſſerlich Kreutz nicht ſo 

ar zu Hertzen / Warumb / Denn das 
HB iſt noch nicht recht gedemütiget 

\ und 





Eap:s.. ber Kreug Schulen zu lernen. _ 137 
umd gebrochen / fondern es iſt noch di⸗ 
cke wie Schmeer / Bf. 1 19. v. 70. 
Durchs Kreutz wird unſer alter 
Menſch gedaͤmpffet und gekraͤncket / 
wird aber nfider alte Menſch ſchwach / 
ſo nimpt unſer innerlicher Menſch zuf 
wird das Fleiſch in uns gekraͤncket / ſo 
wird der Geiſt in uns lebendig. 

NMaun ſtehets aber mit denen Chri⸗ 
ſten am allerbeſten / weñ ihr Geiſt und 
ihr iunerlicher Menſch zunimpt / dar⸗ 
um̃ ſtehets auch mit ihnen am beten]; 
wenn ſie unter dem Kreutz ligen Man 
pfleget die rohten Roſenknoͤpffe in 
ſcharffen Weineſſig zu legen / damit ſie 
lange gut bleiben. Barumb erſchrecke 
nicht liebes Hertz / wenn dich GOtt ZU 
vieimahln in einem ſcharffen Kreutz⸗ 
Eſſig wirfft / es ſol dir alles zum be⸗ 
ſten dienen / Rom. 8. v.28. Damit 
dir deſto friſcher zum ewigen: Leben: 
wirft erhalten. Ein jedes betrübtes: 
Hertz bedencke jetzund ſeim ZBehnlacte] 
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darin es macerirer und gebeiget wird/ | 
in diefer Beitze werden die Roͤſelein 
—— / aber wenn ſie mit dem 
Scheide Waſſer beſtrichen werden / ſo 
ſeynd fie nie roͤhter geweſen / Alſo we · 
den die Kreutztraͤger bloß und ſchmab · 
bakkicht / im Kreütz Eſſig / aber wenn 
fich einmahl durch einen feligen Tode 
wirdLeib undSeele feheiden/und wen | 
ver Her Jeſus am jüngften Tage feir | 
ne Laͤm̃lein von den Boͤcken wird fehel- 
den/da werden wir nie ſchoͤner ſeyn ge⸗ | 
weſen / da werden wir ale die ſchoͤnen 
Paradieß Roſen fuͤr Gottes Angeſicht 
ewig glaͤntzen Darumachtetesfür 
eitel Freude / weñ ihr in mancher⸗ 
ley Anfechtung fallet / Jac.i.v.2. 

Durch ſtetige Gluͤckſeligkeit geraͤht 
man leichtlich in Sicherheit / darumb 
iſt en gefaͤhrlich / weñ manin fteter 
Gluͤckſeligkeit ſchwebet / aber durchs 
Kreutz werden wir zu GOtt geruffen / 
Hißkia klaget / Eſa 38. v.17. ——8 

= um 


* 
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umb Troſt warmir fehr bange: 
Oder wie esinder H.Sprache lautet: 
Sihe / mir ift bitter Wehe im Frieden} 
das iſt / bey eufferlichen Srieden/eufler- 
lichem Gluͤck / und euſſerlicher Wolfart 
iſt Den Chriſten wehe / Urſach / deñ von 
den Gottloſen ſtehet / Pſal. > 45. 
Daß es ihnen immer wo gehejie 
fein in keiner Gefahr des Todes / 
ndern ſtehen faͤſt wie ein Pal⸗ 
ſie ſeyn wicht im ungluͤck wie 
ander Leute / werden auch nicht 
wie andere Menſchen geplaget! 
darumb fürchten ſich die rechten Ehri- 
ſten / und ihnenift wehe / wenn fie durch 
ſtetigs Gluͤck den Gottloſen ſo nahe 
kommen. Von dem verdamten rei⸗ 
chen Mañ / Luc. 16.20.25. ſtehet daß 
er fein Gutes in dieſem Leben 
empfangen: Wenn es derwegen den 
rechten Chriſten immer wol gehet 
fürchten fie ſich auch / daß ſie ihr gutes 
alihie empfahen / und dort feine Be⸗ 
lohnung zu hoffen. Je 
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Je näherChrifti£ebenje befler ſtehet 
es mit einem Chriſten / nun aber tft 
derſelbe ChriſtiLebẽ viel naͤher / der viel 
Kreutz und Ungluͤck leidet / als der all- 
hie in Reichthum der Ehren und Freu⸗ 
den lebet / Darumb ſtehet es auch mit 
einem ſolchen Menſchen vie beſſer / der 
im Kreutz lebet / als der ſtetige Wolfart 
empfindet. Ein Exempel habẽ wir an 
Davidjals er in ſeineni exilio herumb 
wanderte / hat er manchen ſchoͤnen 
Pſalm gemachet / als er aber in ſeinem 
Königreich zur Ruhe kam / ſihe / da ge⸗ 
rieth er in Hurerey / 2. Sam. ii. v. 4. 
Unſtrer groͤſſeſten Anfechtung und 
Reitzung zu Sünden von unſerm 
Fleiſche / kan nicht beſſer gewehret wer- 
den / als wenn es durchs Kreutz gezaͤh⸗ 
met wird / denn wenn mancher fein: 
Kreutz haͤtte / wuͤrde er gewißlich mit 
Leib und Seel zum Teuffel fahren. 
aͤtte der reiche Mann Kreutz gehabt] 
o haͤtte derſelb vielleicht fo gotfloß nik 
ge 
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gelebet / und waͤre nicht in die Hoͤlle 
kommen. Manaſſes und der verlohrne 
Sohn / waͤren wol in ihren Suͤnden 
geſtorben / wenn fie nicht wiederuuib 
durchs Kreutz waͤren bekehret worden. 
O wie mancher Menſch verdirbt 
und wird verdammer bey guten Ta- 
gear ein ander bey feinem groſſen E⸗ 
lende erhalten wird. Es iſt die Trůb⸗ 
ſahldie allerkraͤfftigſte Artzney / 
‚alle Kranckheiten und Wunden 
der Seelen zu heilen. Ein guter 
Artzt muß das faule Fleiſch auß den 
Wunden herauß ſchneiden / und weg⸗ 
werffen / auff daß der gantze Leib nicht 
vergifftet und verdorben werde / alſo 
greiffet GOtt unſern Leib an / daß die 
Seele geheilet werde / GOtt gebe wie 
tieff der getreue Artzt das Eiſen in die 
Wunden ſtecket. Wie nun ein Kran⸗ 
cker alle Bein und Gewalt vom Artz⸗ 
tenleidet | Damit er wiederzu feiner 
Geſundheit kommen möge, Wie - 
—— mehr 
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mehr folfen wir Gott dazu bitten / daß 
er uns allhie in dieſem zeitlichen Leben 


Denn gleich wie es ſehr gefaͤhrlich 
iſt umb einen Krancken / wenn ihn der 
Artzt verlaͤſſet / Sintemal es eine An- 
zeigung iſt / daß er an ſeiner Geſund 
heit zweiffelt / und an ihm verzagt. E⸗ 
ben aͤlſo ſtehet es ſehr ſorglich mit ung] 
wenn unſer lieber SOTT auffhoͤret 
mit Kreutz und Leyden uns heimzuſu⸗ 
chen / wie der H. Auguſtinus ſagt: Wo 
gar kein Kreutz iſt / da iſt der Zorn Got · 
kes nicht ferne. Und Lutherus ſagt uͤ⸗ 
ber das 29. Cap. des 1. B. Moſ. Qui 
non eſt Grucianus, non eft Chriſtia- 
nus, Wer mit keinem Kreutz beladen 
iſt / der iſt furwar kein rechter Chrift: 
Hiemit ſtimmet auch überein das 
Spruͤchlein des Heyden Senecæ, wel· 
cher alſo ſagt: Das iſt je gewiß der 
Unſeligſte / dem nie nichts Widerwer ⸗ 
tiges zu handen kommen iſt. 


6» 
. 4 
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ebet nun ein Ehriftglaubiger 
Menſch in vollem Kreutz / ſo * er mu ˖ 
tig und froͤlich / lebetein anderin vol 
lemGluͤck fo ie traurig / denn wel⸗ 
chen Gott lieb hat / den zůchtiget 
€. Wenn es derwegen uns unter um. 
ſern Sünden gantz wol gehet / ſomo⸗ 
gen wir uns billich zum Höchften be⸗ 
truͤben Denn ob ung wol gebuͤhret / 
Vvagß wir der Sünden halben allezeit 
Anu Furchten leben / ſo ift doch die Ge⸗ 
fahr am groͤſſeſten / wenn wir Fein 
Kreutz haben. Man liefet von dem 
frommen Bifchoff Ambrofio, daß er 

. innahlaufder Reifezu einenreichen 
Vorwercks⸗ Herrn eiůgekehret / und 
Im Wirth geſprochen habe | Lieber 
Freund / wie gehetseuch? Sehr wol] 
ntwortet der Wirt/ich habe Geld und 
Gut vollauff | die Boden ſeynd mit 
Korn wol beſchuͤttet | die Keiler ſeynd 
voll Wein / ich habe ſchoͤne nit gefunde 
Kinder / ja es iſt mir Die Zeit meines 


— 


| & 
| 
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geben nichts widermertiges zu Han- 
den gekommen. Als Ambrofius ſol⸗ 
ches hoͤrete / erſchrickt er / und ſaget zu 
ſeinen Gefehrten / ſchicket cuch bald 
wiederumb zur Reife / und laſſet ung 
herauß gehen auß dem Hauſe / denn 
bie wohnet GOtt gewiß nicht welcher 
iſſt ein Bater der Elenden und Betruͤb⸗ 
ten: Was geſchicht? So bald er mit 
ſeinen Geſellen herauß koͤmpt / thut ſich 
der Erdboden auff / und verſchlinget 
Hauß und Hoff / Wirth / Gaͤſte und 
alles was darinnen war / und melden 
Die Geſchichtſchreiber / dag noch heuti⸗ 
es Tages die Veſtigia des Orts geſe⸗ 
Ben werden follen.. IR 
Hergegen ftehet im Buch der 
Altvster eine kuftige Hiſt oria von 
einem alten Manne / den der liebe Gott 
jährlich mit einer Kranckheit heimſu⸗ 
chet/ da erihn einmal verſchonete / und 
erein gantzes umbgehendes Jahr ge 
fund war / hub er an bitterlich zu en! 
N ne 
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nen / und ſchreyete zu Gott mit ſolchen 
Worten: Ach lieber Gott wie koͤmpt es 
doch / daß du jetzund mit mir zuͤrneſt / 
und mich ſo gar verlaͤſſeſt? Und als er 
— ward / was ihm Leydes ges 
chehen? ſprach er: Mein lieber Hauß · 
Gaſt / der mich jaͤhrlich der Liebe Got⸗ 
tes erinnert hat / bleibet auſſen. GOtt 
muß mich diß Jahr nicht fo lieb habẽ / 
als zuvor. Undjener mit langwiriger 
Kranckheit behafftet / bat einen heili⸗ 
ie Mann er wolte doch eine Collect 

ey Gott fuͤr ihn einlegen/daß erinöch- 
tegeſund werden. Da er aber durch 
deſſelben Vorbitte geſund ward / und 
befand / daß er in ſeiner pie 
allen Suͤnden geneigter / denn zuvor |. 
da bat er denſelbigen H. Man wieder] 
er wolte doch Bott bitten / daß er ihm 
geben moͤchte / dz ihm nuͤtzlich waͤre / da 
a nie 

Wenn wir auch alſo thaͤten / unfere: 

ee ee lieben 





F 


| 
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fieben SOME Willen] für den beften 
hielten / wie widerfinnig und ſeltzam 


es fich auch anſehẽ Läffet/fo würde ung 


Doch das liebe Kreuß nicht den zehendẽ 
Theil fo ſchwer ſeyn / als jetzt / wir ſeynd 


ſonſten fo geartet / daß wir das jenige 


theur und wehrt halten / was von lie · 
ber Hand koͤmpt / und mancher 3et- 
bricht um̃ Liebe willen ein Bein] 


wie das Sprichwort lautet / laͤſt 


ihm nichts fo faur und ſchwer werden] 
nun koͤmpt ja auch Das Kreutz vou lie⸗ 


ber Hand Gottes / deswegen ſollen wir 


es billich lieb und hoch achten / und mit 


nal a ſprechen: AHHEN] | 
e 


F brenne/hie ſtich hie ſchlage mich ab⸗ 
ein verſchone meiner in jenem Leben. 
Desgleichen bittet Origen:s, und 
ſpricht: Das begehre ich von Kerken] 
daß ich allenthalben nut Truͤbſal wol 
heimgeſucht werde / damit nur GO 
dieStraffenicht verſchiebe zur ewigen 
Pein und Verdamniß / darumb lieber 
Gott / 
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Gert) fo dire ge ilt fo Khicke mir line. 
glück zu / ich wil kin warten/nimb mir 
elf mein Haab und But / iſt es dir ge«- 
faͤllig allein die Seele erhalte indeiner 
Gnade / Ich bin zu frieden mit allerley 
Ruhten gezuͤchtiget zu werden / allein 
daß du dort meiner ſchoneſt. Tertullia- 
nus ſagt recht:O wie iſt dz fo ein ſeliger 
Diener beh welchem der Her anhält 
mit ſeiner Straffe / biß er ſich beſſere. 

| unge foffen wir thun / als 
ein treuer Kuecht/der für feines Herrn 
Tiſch ſiehet / und ihm anfiehet / was er 
wolle von ihm gethan haben. Alſo ſol⸗ 
len wir uns immer zum Kreutz ſchik⸗ 
fen] und daſſelbe von der Haud des 

Errn mitFreuden empfahen. Augu:?' 

us ſagt: Das iſt eine gewiſſe An · 
zeig⸗ und Bermuhtung / daß du einer 
ſeyſt auß der Zahl der Außerwehlten / 
wann dich Gott mit vielen und harten 
Ruthen heimſuchet. Wenn du nun 
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Kr Dir Dein Kreutz fürffe wird / und die, 
ſolches umb Deines; Erloͤſers Jẽsůũ 
Ehriſti willen wol ſchmecket alsdenn 
ſchaͤtze / daß du dein Paradeiß aufdeut: 
Erdreich Befunden Di Stäube ficherlichl 
ee ein Renſch den Nub des Kreu⸗· 
$es weftünbeletoürbenihtaliehane” 
dultig ſondern auch Fröbchdgfif 
auff ſich nehmen / und wenn das 2 
und die Anfechtung furuͤber/ ſpricht 
Tanlerus : So winde Er ſie alle wie⸗ 
derumb zu ruͤcke ruffen / und AR 
—— * — lieben Gaͤſte / Ich h 
— mit Unwillen vor dieſem auf: 

en / jetzt ſollet ihr mir liebet: 

1. Obnuntvoldas Kreutz bey uns 
fremb | — gm ‚gelitten 
werden fo thut es doch bey, ame das 
befte Sreundftürte | zwar: 1 beſſer 
als ein Freund er ſey ſogutals ** | 


mer wil.. 
_Yugitine Kreutz unſer be beñ 
Gen — von uns sr 





82. 
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wird dergeftalt daß wir alfe Mittel 
amd Raht dazu ſüchen dag wiremd- 
gen vertreiben / ſo gehtet es doch ſolges 
nicht ſondern bleibet gleichtwolbefhin- 
dig welches kein Freund / er ſey auch 
ſo gut als es wolle / thun wird deñ das 
Kreub bey ung Chriften nicht allein 
rinkehret / Herberge begehret und ein⸗ 
nimt ſondern bey den froͤmſten Chri- 
ſten ain meiſten / und zum längften 
haußhaͤlt und bey ihnen ſeyn und 
bleiben wil / auß Urſachen / weit uns 
. Kreutz mit hauffen zukoͤmpt / wir 
auch dahero Gott die Liebſten feynd/ 
Dvenn je beſſer Chriſt / je mehr Ungluͤck / 

ſagt Lurhenus, E. 
Damit du nun diefen Sreumd deſto 
fieber Haben und empfahen moͤgeſt / ſo 
beſchaue nachfolgende Gaben [die es 
mit ſich bringet. Das liebe Kreutz iſt 
der eng und ſchmale Weg / der zum 
Leben fuͤhret Es ift eine wäterliche 
Zuchrigung| Es iſt der Morgen⸗ 

H iij Stern / 





niß auß und die Waffen des Liehtes 
an / iſt ein heilſam Kelch /eine Pro · 
be des Glaubens / eine Vorgaͤngerinne 
der Gnaden / eine Artzney der Seelen. 
Ein Preſervativ der Sünden. Eine 
Erweckerin des geiftlichen Lebens. 
Eine Veraͤnderin des indischen Se 
muͤhtes. Eine Derlafferin der Zelt. 
Eine eheliche Berbündnißderäreund- 
ſchafft Bottes. Eine Vermehreriu 
” Be — kn 
ver Hoffart. Eine Seugammed 
Demuht. Eine Lehrerin de Shut 
Eine Mutter der Weißheit. Eine At- 
reitzerin des Gebets. Eine — 
Keuſchheit. Ein Edelgeſtein der Glau⸗ 
bigẽ Ein wolrieche no Roſt des Para· 
dieſes. Eine Krone der Maͤrtyrer / und 
eine Zierat der Außerwehlten. Derhal⸗ 
ben / lieber Menſch | ſey nicht Frag! 
" ſon 9) 
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fondern ftölich/weä dieſerFreund mit 
feinen Gaben zu dir koͤmpt / und wenn 
du ihn nicht vernimſt / ſo ſchicke Boten 

auß / und bitte auch ſelbſt fleiſſig / daß 
er. dich möge beſuchen / und wenn du 
ſiheſt / daß er ſich zu dir. nahet / fo thu 
ihm nicht allein Deine Pforten / ſon⸗ 
dern dein — Hauß weit auflund 
nöhrige ihn zu dir herein/ auff daß Dei» 
ne Wunden geheifet werden/un daß er 
außeinen unfruchtbare/einenfiuchte 
baren Baum möge zurichten. — 
Das liebe Kreutz iſt die Axt / da⸗ 
mit uns Gott behawet un beſchnittelt / 
dag noir nicht in das weite Feld hinein 
wachſen / biß ſo lang / dag alledir um 
boͤſe Zweige von ung ſeynd / alsdenn 
iſt aitel Fruchtbarkeit verhanden] / Und 
ſo wenig das Beſchnittelen den Baͤu⸗ 
men / das Beſchneiden den Weinreben/ 
das Feuer dem Gold / das Saltz und 
Wermut den Schafen / eine bewehrte 
Artzney Dem Krancken ſchadet / ja ſo 
H iiij we· 





— 
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weng ſchadet dir auch dein Kreutz / 2, 
Cor. 4.0.16... Ob unfer aͤuſſerli⸗ 
cher Menſch verwefet / ſo wird 
Doch der Innerliche von Tage 
34 Tage verneuert. 2 

Ein jolch nüß und gut Ding iſt ee 
ümb das 5 Kreusfdar einer lieber al⸗ 
fe feine zeitliche Guͤter verlieren folte/ 
denn ohne daſſelbe leben. D. Lutherus 
ſchreibet / uber das ı 5. Capitel S. Jo⸗ 
hannis: Da gehoͤret nun die Kunſt ed 
daß man ſolches glaube und fin wahr: 
Halte] das was ung wehe thut und 
berdreuſt / ſol nicht heiſſen Wehe oder 
Leyd geſchehen / ſondern Nutz und 
Fromm̃en gethan / daß wir es gleich 
achten als weñ mir ſehen einen Wein · 
gaͤrtner hacken / und arbeiten an ſei⸗ 
nem Weinſtocke / welcher / wenn er ver⸗ 
nehmen und reden koͤnte / und ſehe den 
Weingaͤrtner daher kommen / un mit 
der Hacken zu ihm einhauen / umb die 
Wurtzel / und mit der en oder 
| ein· 
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Weinmeſſer das Holtz von den Reben 
ſchneiden / wuͤrde er ſagen: Ach was 
macheſtu nun: Muß ich doch verdor⸗ 
ren und verderben / weil du zufaͤhreſt / 
entzeuchſt mir die Erden / und ſetzeſt 
mir die eiſerne Zähne an die Reben / 
Han ſchwaͤcheſt mich allent- 
halben / und geheſt ſo greulich mit mir 
umb / als man mit keinem Baum 
noch Gewaͤchſe thut: Aber dargegen 
wuͤrde der — —— wiederumb 
auch ſagen: Du biſt ein Narr / und 
verſteheſt es nicht / ob ich gleich einen 
Reben abhaue / ſo iſt es gar ein unnu⸗ 
tzer / der dir deine Krafft und Safft 
nimpt / Daß die andern Reben / ſo da 
ſolten tragen / muͤſſen abnehmen / dar 
umb nur weg damit es geſchicht dir 
zum beſten / auff daß du deſto beſſer 
und mehr tragen / und guten Wein 
bei koͤnneſt/ Alſo auch | wenn der 
eingaͤrtner Miſt an den Stamm 
der Stock ſchuͤttet / das thut er auch 
— Hy dem 


Pe 
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dem Weinſtock zu gute / ob er gleich 
‚hierauf möchte lagen und ſprechen: 
Was ſol das ſeyn? Iſt es nicht gnug / 
daß du mich zerhackeſt undzerfihnit- 
telſt / ſondern muß auch leiden / daß du 
meine zarte Reben / dielguten ſuͤſſen 
Safft geben / fo handlich mit Dem 
unreinen Koht befudelft/den man we⸗ 
derim Stalle / noch fonften nirgends 
feiden fan. - 5 
Alſo auch deutet Chriſtus das Lei⸗ 
den / ſo er uñ ſeine Chriſten in der Welt 
haben ſollen / daß es nicht fol heiſſen / 
Wehe gethan oder gelitten | ſondern 
wolgethan und ihnen geholffen / und 
eben darzu / daß ſie deſto beſſer und 
mehr Frucht bringen. Das Fleiſch iſt 
wol ſchwach dazu ſeufftzet / healet und 
wehklaget / aber Gott ſaget: Du ver⸗ 
ſteheſt es nicht / biſt ein Narr / denn es 
mein Raht und Wille / daß ich auß die⸗ 
ſem deinem Kreutze ein groß Gut her- 
fuͤr bringen wil. ag 
B Dar⸗ 








| 


| 
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- Darumb follen wir mit Begierden 
und Freuden zur Rreuß-Schulen des 
Hermeilen / feine Züchtigung und 
Heimſuchung frölich anlachen / und 
die BEE Reformation unferScelen] 
nd des Leibes / von gantzem Herken 
wiünfchen und begehren / denn wenn 
einer daliget in der Werckſtadt Got⸗ 


tes] durch die vaͤterliche Züchtigung 


poliret und geläutert] werden anftatt 
richtiger ſchaͤdlicher wollüfte un welt- 
freuden/ viel föftliche Samen un herr- 
liche fehöne Kraͤutlein und Bluͤmlein 
allerley Chriſtlicher Tugenden / in ſein 
durchgepfluͤgtes nñ zerknirſchtes Hertz 
geſaͤet und gepflantzet / welche allge⸗ 
mach ein recht Paradeiß und ſchoͤner 
Luſtgarten /ein recht himliſchLeben un 
Weſen zusichten uñ darſtellen da ſchei⸗ 
net und leuchtet alsdenn der glaͤubige 
Menſch am allerhelleſten unter dem 
Kreutz / und erlanget darnach das edle 
Fleinod / die unverwelckliche Krone 
H vj des 
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des ewigen Lebens / und regieret mit 
SHH in hoͤchſter Freud und Herrlig· 
keit "Ein Chrift fol wiſſen / daß feine 
Truͤbſalen fürden Augen Gottes lau- 
ter föftliche Kleinod und der befte 


Schmuck ſeynd. 


Es gehet aberden Kindern GOttes 
alfo | daß / wenn ſie Kreutz haben] ſo 
weinen ſie und meinen/es ſey Un⸗ 

luͤck verhanden / aber in der Warheit / 
je weinen über ihr eigen Glück] das 
hinter dem Ungfück verborgen ſtecket. 
Jacob weinete 22. Jahr uͤber feinen 
verlohrnen Sohn Zofeph / aber zu 
groſſem Gluͤck / daß er aufs Alter einen 
Verſorger hätte, Geſchicht aber dieſer 
ſeliger Wechſel nicht in dieſem — 
muͤſſen wir das Kreutz mit ins Grab 


nehmen / ſo wird es doch warhafftig 


folgen am juͤngſten Tage / da wird der 
HErꝛJeſus mit uns einẽ freien Markt 
halten / alle Truͤbſahl und Traurigkeit 

wegnehmen / und lauter Freude an | 
ne ' ein⸗ 








Eap.s. ber Kreutz⸗Schulen zu lernen. ir7 
einſchencken. Denen die GOtt lie 
ben / muß alles zum beſten gerei⸗ 
chen / Rom.8.v.28. Darumb ſo uns 
Unglück wiederfaͤhret / ſollen wir die 
ſen Spruch ſtets im Hertzen und 
Munde haben. Iſt das nicht Freuens 
wehrt? Daß uns kein Kreutz ſol ſcha⸗ 
den / ſondern alles zum beſten dienen? 
Ja das Kreutz das ung wird auffge 
legt / das dienet uns zum ewigẽ Slüch: 
Darum̃ ſpricht Jacob 1.0.2. Achter 
es für eitel Freude | wenn ihrin 
mancherley Anfechtung fallet» 
Denn wenn ung GOtt ohn allen Wi⸗ 
derftand dahin gehen lieſſe ] würden 
wir ihm unter den Händen verderben] 
md am Glauben und guten Bewif 
fen Schiffbruch und Schadenleiden. 

Darumb Täflet GOtt fo manches 
ſchweres Kreutz über dich kommen / 
daß du in Demuht fallen und in der 
Furcht Gottes bleiben ſolt / und iſt dir 
ſolches tauſendmahl beſſer / denn daß 

| | H vij Du 


8 Wasdie KinderGottesauß Cap.6. 
du in guten Tagen / uno in grofler 
Freud und Herligkeit lebeft, In ei⸗ 
nem gottfürchtigen Dienfchen bleibet 
allezeit eine Seel voll Gottes / undein 
Leichnam voll Leidens dabey du er- - 
kennen kanſt / daß dich Gott für andern 
liebe / und iſt das wahre Kennezeichen / 
und die rechte HoffFarbe / dadurch die 
Kinder Gottes von den Kindern dieſer 
Welt unterſchieden werden / wenn ich 
denn eben Das Gluͤck der frommeun 
Kinder Gottes mit ihnen habe | dag 
Zeichen des lieben Kreußes ihnẽ gleich 
führe / undinden Kreußftand mit ih 
nen ſtehe und lebe / fo Bin ich auch mei⸗ 
nes lieben himliſchen Vaters liebſtes 
Kind / meines HErrn Chriſti warhaff⸗ 
tiges Gliedmaß / und mit dem Kreutz 
gezeichnetes Schaͤfflein / und ein Wei⸗ 
tzen Koͤrnlein / ſo von der Spreu der 
 Gottlofen abgeſondert / gi wie 
das Korn gedrefchet/unter dem Spreu 
vermenget liget / unn hernach m 
hl 


‚Eop:s._ ber Kreu®Schulenzulernen. ıyy 
einander geichieden wird im werffen/ 
alſo wohnen böfe und gute durch ein- 
„ander [aber wenn man moorffelt | und 
der Wind der Trübfahl daher wehet | 
fo fan man feichtlich die Gläubigen 
abfondern und erkennen. Biltunun 
das reine Korn / was fürchteft du denn 
den Wind / dadurch du von der Spreu 
entlediget | und noch reiner und ſchoͤ⸗ 
‚ner wirſt / als du zuvor wareſt. Laß die 
jenigen das werffen fuͤrchten / die nicht 
beſtehen koͤnnen / ſondern wie die 
Spreu zurüce fliegen. Wir ſeynd 
das Korn GOttes / darumb müflen 
wir mitFlegeln gedreſchet / vom Zeuf: 
fel geſichtet / mit dem rauhen Muͤhlen⸗ 
ſtein gemalmet / und in den heiſſen 
Feurofen der Truͤbſahlen gebacken 
werden / ehe und zuvor wir das ſuͤſſe 
Brodt Gottes ſeyn koͤnnen. 
Lieber wie koͤnte doch der Himmel 
unſere Ruheſtette ſeyn / wenn wir auff 
Erden keine Unrnhe außſtunden ZB 
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0 Wasdie Kinder Gottes auß Tap.e, 
Fönte GOtt im Himmel umfere Thrd- 
nen abwiſchen / wenn wir. Feine auff 
Erden vergoſſen. Wir wollen gern 
von aller Arbeit / Muͤheſeligkeit und 
Unruhe frey ſeyn / und dagegen Freu⸗ 
de und Ergetzligkeit haben / aber das 
heiſſet andere nicht / denn den Himmel 
hie wollen auff Erden ſuchen / ſolches 
aber kan nicht ſeyn: So wir begehren 
in die ſelige Pforten der ewigen Freu⸗ 
de und Wonne zu kommen / ſo muſſen 
wir / ſo lange wir hie leben / durch man⸗ 
cherley Ungewitter innerlicher und 
aͤuſſerlicher Anfechtung hinein fehif 
fen / du duͤrffeſt dich aber dafuͤr nicht 
entſetzen / noch den Teuffel fuͤrchten 
ſo du mit dem Glauben gewaffnet / 
und mit Chriſti Kreutz bezeichnet bift, 
Wie der Altvater Jacob feinem 
Sohn Joſeph ließ einen bunten Rock 
machen / daran er ihn fuͤr allen audern 
Göhnenerkennete/ 1. B.Moſ 37. vr3. 
Alſo machet der HErran uns — 
| | ge 


Eap.s. der Kreutz Schulen zu lernen. "ver 
tige Kreutz· Zeichen auf daß wir dabey 
den gewiſſen Troſt haben / GOtt wil 
ein ſonderliches Auge auff uns haben / 
und je elender wir ſeynd / je genauer 
er uns in acht hat. Und Auguftinus 
ſchreibt: Daß Gott gar gefreue Sor 
gefür uns Menſchen trage alſo auch / 
daß er ſo fleiſſig —— einigen 
Menſchen in ſonderheit / als auff alle 
Menſchen ins — Ob wir nun 
wol ihn mit leiblichen Augen nicht ge⸗ 
enwertig auſchauen / fo ſihet er amd 
öch wol/ und ſtehet ung zur Seifen] 
daß ung das Unglürfe nicht unterdriv 
cke / Er ſtehet hinter der Wand / 
und fiber durchs Fenſter / und ku⸗ 
Fer durchs Gitter | Hobel. 2.0:9, 
md iſt nahe allen die feiner Hülffe bes 
gehren. Es iſt den Kindern Gottes ein 
augbündigerfürtrefflicher Troft/ daß 
fie wiſſen / daß ihr. treuerherkalferlicb- 
fer Bater ſthet und weiß | wie uͤbel es 
ihnen gehet / Ja Erdencket and auf 


162 Was die Kinder Gottes auß Cap 6. 6. 
WMiſtel und Wege / wieerung helffen 
und erretten moͤge / da wir vielleicht 
ſelber nicht an gedencken / daß er ſich 
unſer ſo treulich annehmen werde) 
wie wir endlich im Außgange in der 
Kar — und empfinden / und ihn 

mit danckbahrem Hertzen dafür ruͤh⸗ 
men muͤſſen / und da es ohn dieſen 
Troſt waͤre / muͤſten die Chriſten für 
Leide vergehen. 


Gebet. 
Aun mächtiger ber eh 


hriſte / wie kanſtu 
aber dein gütiges und —ã* 
liches Hertz bringen / 55 
* ein hats erzeigeſt / mich mit 
und Noht e 
gen er: —5* — Doch) da 
lebendi 
in dein Hertz gef Triebe /daß 
dumich herglich liebeſt / mit dei⸗ 
nem nctheuren Blut erkaufft mb 


* Eap.6. ber Kreutz⸗Schulen zu lernen. 163 
mich dir in der Tauffe einver⸗ 
leibet haſt / darům̃ bitte ich dich / 
durch deine heilige fuͤnff Wun⸗ 
den / du wolleſt mich mit den Au⸗ 
‚gen deiner Barmhertzigkeit an⸗ 
gehen | Ich wil dir zwar mit O⸗ 

Ä Pre SH beſtimen fondern 

ir in deine gnaͤdige Haͤnde ſehẽ / 
du biſt ein Nohthelffer zu be⸗ 
quemer Zeit / du biſt der Engel 
des geoffen Rahts du weiſt die 
beſte Gelegenheit lich wil dir es 
alles vertrauen / und wenn nicht 
allein der Teuffel / ſondern auch 
alle Menſchen ja alle Engel im 
HSimmel / mir deine Liebe ankuͤn⸗ 
digen/und du dich ſelber mich zu 
Yerfüchen/ was ich im Schilde. 
fuͤhre frembd und zornig gegen 
mich ſtelleteſt / ſo wil ich deñoch 
nit ver ʒweiffeln / ſolche Straffe 
auch nicht für ein ZornZeichen 
und Henckersruhte / ſondern end | 


BGott ſchicket das Kreikden Cap: 


ein Gnaden zeichen und Vaters⸗ 
Ruhte halten | und hinter der 
finſtern Wolcken der Trubfahl 
deinen freundlichen brüderliche 
Millen und fürfen Anblick erſe 
ben] eh en CH 
felim Slayben Bedult und de 
mut kroͤſtlich erwarten / Amen 
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DaB Gott das Kreutz unsfät- 
nem lich umb-unfer Suͤnde willen zu⸗ 
ſchicke und wir dahero umb Gnade und Ber⸗ 

gebung der Sünden bitten muſſen da⸗ 
ult er das greut bald von ung wie ·⸗ 


herum hinweg nehme. 


Seren: am ⸗ veiſ 19. EB iſt deiner Boh it 


ſquld daß du fo geſtaupet wirſt un 
deines Ungehorſams dab du ſo geſtra 
wirſt: Alſo muſtu inne werden underfah 
ren / wag für Jammer und Hertleid bun⸗ 
get / den OErrn deinen Gott verlaſſen Und 
Ih nicht fürchten / ſpricht der HERR 
Zebaoͤth. 44 PR FREU, ws 
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E. 7. Menfhenum der Suͤnde willen. 165 
F 


Dergebung der Sunden Denn wenn 
wir GOtt unferm Vater die Sünde 









Roͤhten zun -erften und für 


haben abgebeten / fo wird oge— 


die Kranckheit und andere Beſchwe⸗ 
rung auffhoͤren oder wird den Be 


kuͤmmerten durch den gnaͤdigen Wil- 


len GOttes nuͤtz und dieuſtlich ſeyn 
Jer am 28 Cap. vi3. ſtehet geſchrie 


ben: Wenn ſich Die Menſchen 


bekehren von ihrem boͤſen We⸗ 
ſen / ſo wil ſich der HErr auch 
gereuen ii das Boͤſe / ſo Er 
gedachte ihnen zu thun umb ih⸗ 
res boͤſen Wandels willen. Der- 
wegen ſollen wir GoOtt fleiſſig bitten/ 
Wi er wahre Buffe in uns wircken / 
und nicht nach unſerm Verdienſt / ſon 
dern nach ſeiner Barmhertzigkeit mit 
uns handeln wolle / uͤmb Chriſti des 


alten. Dingen; bitten uͤmb 


Denn 


8 ſollen un muͤſſen in unſern 


—* 


166 Gott ſchicket das Kreutz den Cap.r. 
Denn je laͤnger man ei F 
auffſchiebet | je mehr man die Straffe 
haͤuffet / und weñ ſich die Sind meh · 
ren /ſo mehren ſich auch die Beſchwe⸗ 
rungen und Straͤffen der Sünden]; 
fol GOtt von feinen gerechten Zorn 
abftehen/fo mäflen wir erft von allen: 
Suͤnden und aller Ungerechtigkeit 
abtreten / und unfere Sünde damit 
wir Gott zu Zorn bewogen / erkennen / 
ihm einen demuͤtigen Fußfall thun / 
und Beſſerung anloben / thun wir das / 
fo wird er ung zu feiner Zeit wieder 
fegnen uñ helffen / daß wir als ein Dürei 
rer Zweig wieder gußſprieſſen und 
grünen, Wo nun Chriſtliche Bekeh⸗ 
rung angehet / da findet ſich auch Ein- 
derung der Straffen 0 Hat 
Die Naturkuͤndiger ſchreiben vom 
Loͤwen dem grimmigen Thier / weun 
ſich ein Laͤmlein fuͤr hm bücke/fo ſcho⸗ 
neer ſein Eben der Art iſt der Loͤwe 
vom Stamme Juda / Offenb.5. * 
F au 


€.7. Menſchen umb der Sünde willen. 167 
auch / wenn eram heftigſtẽ über ungf 
der Sünde wegen / zur Rache uñ ſtraf· 
fe erbittert / un wir thun ihm auß buß · 

—— einen Fußfall / fo laͤſ⸗ 
ſet Er allen ſeinen Zorn ſchwinden. 
So ſey derwegen ein jeder gottſeliger 
Kreutztraͤger mit Ernſt daͤrauff be⸗ 
dacht / wie er durch wahre Buſſe (da⸗ 
mit dem Ungluͤck allein begegnet und 
abgeholffen wird) den zeitlichen und 
ewigen Zorn Gottes moͤge ſtillen und 
zuvor kommen. Denn ſo lange ſich die 

Menſchen nicht zu GOTT bekehren / 
duͤrffen ſie feine Milterung derStraf: 
fehoffen / ſondern haben vielmehr noch 
Be und gröffere zugewarten / 

ew.26.0.18.21.24,28.° 
Ein Hertz das wahre Buſſe thut / iſt 
das rechte Kuͤhl⸗Waſſer / damit man 
das hitzige Feuer Goͤttliches Zorns 
außloͤſchet. Denn wie ein Feuer von 
ſich ſelber außloͤſchet / wenn man das 
Holtz davon abzeucht / alſo ſtillet fl 
5 Zu | au 


re 


168 Gott ſcicket das Kreutz den Cap.7. 
Auch das Feuer goͤttliches Zorns | und 
die Straffe wird wieder abgewandt / 
wenn wir mit GOtt verſoͤhnet ſeynd / 
und gnaͤdige Vergebung der Suͤnden 
——— bekommen. Man⸗ 
cher meynet ſein aͤuſſerlich Kreutz Ar⸗ 
muht / Berfolgung / Kranckheit Bet: 
achtung / und der Abſchied der Seini⸗ 
en auf dieſem Leben / ſey fein groͤſtes 
reutz und Elend. Ach nein / die Suͤn⸗ 

de iſt unſer groͤſtes Elend / wie David 
ſagt im 25. Pſal. v. 18. Sihe art 
meinen Jammer und Elend / und 
vergib mir alle meine Sünder 
Wen wir denn Vergebung der Suͤn⸗ 
den haben fo ift alles Elend hinweg 
genommen) und kan ung keine Crea⸗ 
tur / weder zeitlich noch ewig. fchaden 
und verderben. EEE 
Man hoͤret allenthalben | wie ſich 
die Menſchen beklagen / von wegen 
groſſer Plagen / ut mancherley Truͤb⸗ 
ſahlen / aber niemand wil da — 





| €.7: Menſchen umb der Suͤnde willen. 169 
fein laſterliches fündliches /_raube® 
viehifches Leben] das eine Urfach alles 

übels iſt / beſſeren Weildenn die Bof: 

heit der Menſchen ſo groß iſt / und der 
alten Vorfahren Einfalt / desgleichen 

die alte Furcht Gottes undFleiß / wun · 

derlich geſchwaͤchet / und faſt erloſchen 

iſt / was klagen wir denn uͤber Gottes 

Grauſamkeit und Ernft / auchüber 

die ſchweren Binden und Plagen? 

Darumb ſpricht der HErr Jer. amzo 
Cap. vrn 5Was ſchreyeſtu über 

deinen Schaden; und ůͤber dei⸗ 

nen ver zweiffelt boͤſen Schmer⸗ 

zen! Habe ich dir doch ſolches 

| rei deiner groſſen Miß 
ethat / und ůmb deiner ſtarcken 
Suͤnde willen | Auch ſpricht der 

Her im 89. Pf.v.3134: Wo aber 

| erg mein Geſetz ver- 
aſſen / und in meinen Rechten 

nicht wandeln / ſo ſi meine Ord⸗ 
nung GENE meine . “ 







a 


170 Sott ſchicket das Kreugden ¶ Cap.7. 
or nicht halten] ſo wilichihre 
Sünde mirder Auhten heimſu⸗ 

Jen / und ihre Miſſethat mit 
on! aber meine Gnade wil 
ch nicht von ihnen wendẽ. Dar⸗ 
and follen wir vielmehr Ach und We⸗ 
he ſchreyen über unſer groſſe Suͤnde / 
As über unſer Kreutz und Truͤbſal / ſo 
wir uͤmb der Simde willen leiden. 

Denn allzuſehr trauren in Sorge. 
und Betrubniß /iſt nichts andere/a 6 
der Stmden Freund ſeyn die. doch 
EHE und dein ſchaͤdlichſter Feind 
iſt Ja wir folfen ohn alle Widerrede 
inder Stille allerley Truͤbſahl willig 
aufnehmen / und immer gedencken 
Man habe viel ein groͤſſers verdienet 
denn es begegnet uns keine Trubſahl/ 
welche wir nicht Billig von rechts we 
‚gen wel zeheninal verſchuldet haben 
9 unſern Sünden / ja keiner iſt 10 








gder nicht ſeine innerliche 
—— hat] uud bey G 
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| I —— * Frag! —7— Eee, 


teft. Denn Bott firaffet ni I 
ne Se Ba 
ndern auch de nner⸗ 
liche ſchaͤ — und boͤſeLuͤſte. 
— —* ae: 
von Gott gezuͤchtiget wer- 
iner Sunde willen den Bo 
eu Straffen anzeigen/ = 
Ordnung feiner Gerechti keit) wider 
alle Süop und Laſter / Ne am 7.L. 
Bi ‚fagt die Kirche Bott 


— — 


23a Gott ſchicket das Kreutz den Cap 7 
wegen ſollẽ wir billich im Kreutz Gott 
(oben und dancken / wicht wegen des 
 1lnfalts ſondern wegen des Sercch- 
ten Willens Gottes / der Gerechtigkeit 
halben / dag er die Sünde rate! Ja 
Gott ſtraffet allewege viel gelinder 
an geringer] ale wir mit unſern Sim: 
denverdienet haben wie Judith ams. 
aſlbe bekennet da ſie ſagt 
Saft uns nicht ungednltig voer- 
den in diefem Leyden ſondern 
bekennen daß die Straffen von 
Söttvielgeringer | denn unſer 
Saͤnden ſind und glaͤuben daß 
2 Be ag fand 
ne Knechte zur Beſſerung u 
nicht zum Verderben Bienu 
niemand — wie ein groſ⸗ 
ſis Sur Gottſeh alſo fan auch nie 
mand begreifen] was fuͤr ein groſſes 
he die Sadeſhhee 
Dacumẽo / teil ims nun Bolt ei 
ae didige und gamge OSteaffe 


R 


Cap Menſchen um derSunde willen. ps 
ſchicket/ da wirdoch viel eine groſſere 
verdienet haͤtten / ſo ſollen wir fie bil- 
lich mit Gedult auffnehmen und tra⸗ 
gen Ein Moͤrder / wenn man ihn mit 
er Ruhten ſtreichet / nimpt er ſolches 
verlieb / weil er wol weiß / daß er das 
Rad verdienet hat / alſo auch wenn du 
Arimuht und Kranckheit leideſt / ſo ge 
| deucke: Wolan du haſt mit deinen 


ſo 
die ewi ewige Berdamniß: Des 
rowegen dancke Gott / daß ers ſo gnaͤ⸗ 
—* * dir machet. So erfodert nun 
s Gerechtigkeit / dag die Suͤn⸗ 
dengeſtraffet werden denn wenn die 
Shaden nicht geſtraffet würden l ſo 
waͤre kein gerechter GOtt. Ob aber 
wol der HErreinen Chriſtglaͤubigen 
die ewige Straffeerläffer] / ſo muß er 
doch die zeitliche nach. m. 
iij und 


74 Gott ſchicket das Kreutz den Cap. 7 
und Gewicht der Suͤnden leiden wie 
wir an den Exempeln Aaronis Mo: 
fi’ Davide/ Jonzundauderenfehen] 
ale ſtraffet Gott unſere Suͤnde zeit⸗ 
lich / damit wir erkennen / daß wir bel 
gethan haben. Warumb wolteſtu 
denn wider Gottes Gerechtigkeit und 
Urtheil murren / als wenn ſeine Ge⸗ 
richte und Wercke nicht recht waren; 
Bott thut ung ſonſten von Ratur tan: 
- fendmahlkieber guts / als daß er auß 
Zorn ſtraffet amd verderbet inet 32. 
vun. Das ſolte meine Luſt ſeyn 
daß ich ihnen gutes thun ſolte· 
>, Denn gutes thun und Gugde er⸗ 
seigen/ift fein natürliches Werck umd 
darumb heiſſet er Gott vom Gi 
daß er nicht allein von Ratur gut iſt 
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C. Menſchen um der Sunde wilen 1y 
unablaͤßliche Sünde und Boßbeit 
der Menſchen gedrungen wird / Eſgias 
ſagt am 28. Cap. u. 22,Aliemmmsopus 
facit⸗ ut proprium facere poſſit Das 
iſt: Gott thut ein frembdes Werck auf 
daß er zu ſeinem Wercke kommen Ban) 
Erinuß a 
fen / auff daß er die Menſchen zut Des 
muht und Buſſe treibe / und alsd enn 
ſich ihrer erbarmen / und ihnen gutes 
exzgeigen koͤnne Bernhardus gibt davon 
aun ſchoͤnes Gleichniß: Wie des Feuers 
| if ——⏑⏑— 
iſt / ſcheinen und leuchten MS. 
tes Art und Eiginfchafft / ſich erbar⸗ 
me] und den Menſchen gutes thun⸗ 
Wie der Bienen eigenes Werck iſt Ho⸗ 
nig machen / und ihr frembdes Werck 
iſſtmit den Stachei ſtechen / die / ſo ſie 
ich alſo iſt Gottes eigentliche 
Art gůtes thun / Gnade und Barm⸗ 
hertzigteit iben gegen den Bußfertir 
gen fein frembdee Werck iñ / urnen 

am J üij uͤber in 





76 Gott ſchicket das Kreutz den Cap. 

- über dielinbußfertigen / und ſtraffen 
die halßſtarrigen Ubelthaͤter. 

Sa hoͤren wir die Urſachen / war · 
umd uns Gott mit allerley Kreutz und 
Widerwertigkeit heimſuchet nemlich 
umb unſer Suͤnde willen. Kompt ei · 
nem nun ein Ungluͤck zu handen / ſo ge · 
deucke er Gott habe es ihm zugeſchi⸗ 
ct umb ſeiner Suͤnde willen] ſinte 
mahler allezeit das Ubel geſtraffet. 

Sochlches hat unſer erſter Vater A⸗ 
dam /nach dem er das —— 
Abertreten alsbald hören muͤſſen: 

Weil dudiß gethan *— 
der Acer verflucht umb deinet 
willen /mit Kuminer foltu dich 
darauff nehren dein Lebenlang 
Sen vr 17. Desgleichen weil Eva 
ihren Manz beredet und angereitzet/ 
hat der HErr dig Urtheilüber fliege 
fproche: Ich wildir vielSchmerz 
gen Bra ihr wenn du ſchwan⸗ 
ger wirſt / du ſolt deine — 


E-7. Menfehen ümb der Sunde willen. 177 
it Schmergen gebäbren]v. 15. 
Wenn man nichts iwels thaͤte / ſo durf · 
— ee —*6 * wenn 

ne er waͤren ſo duͤrffte man 

der Stoͤcke und Bloͤcke nicht. 
Dieſe noht wendige Lehre follen wir 
ee hg en / wenn img der 
liebe SOtt mit ſchwerein Kreutze an- 
greiffet / daß wir nicht wie die Hunde 
an den Stein fallen und beiflen} fon- 
dern wir ſollen betrachten wer ims 
wirffet / warum̃ und zu welchem Ende 
es gereichet / nemlich / daß Gott meint 
unſer Simde willen alſo zuſetzet / daß 
wir ung bekehren und beſſern ſollen / 
und lernen mit David ſprechen auß 
dem 119.Pſv.67. HErrehe ich ge⸗ 
| Beer nee) ierete ich nun 
aber halte ich dein Wort / und Eſ. 

64.0.5. Sihe / du —* ezůrnet / 

deñwir hatten geſuͤndigt. Auch 

fgt der bußfertige Schaͤcher / Luc. 23. 

t 41. Wir leiden billich was un⸗ 

I I» ſre 


— 







Ä 178. Gött ſchicket das Kreutz den "Eap.72 
ſer Thaten wehrt ſeynd Item 
tm Buche Eſther amCap. v. s. in 
bl Latein. Oder in den. Stüden 
Eſther in D. Luthexi Teutſch Bibl. 
26. DO EErꝛ/ Wir haben geſuͤn⸗ 
digt fůe deinem Angeſicht / des⸗ 
haſt RR uns — in 
indeunferer Fei 
+. Dieweil denn undbahr daß die 
ur dierechte Thaͤterinne iſt die 
uns unter das Kreuß la 
wir wenn uns Bott. Kreutz uud 
uſchicket / GOtt dem HErrn zu Fuſſe 
llen / die Sünde bereůen / und fie ih 
hertzlich abbitten im Namen ſeine 
er Jeſu Chriftt/derunfer. Heyl 
and Fuͤrſprecher iſt. ES hat ja der 
Sohn Gottes Fin. Blut am a 
vergoften / und iſt umb unfer 
Ve —— —— 


ER b Seh eb für uns beza 
et / uud fü x — ſtatt Ba 


| Amor 


| 
| 
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Aa .. en die Syn 
w Bezahlung nicht zweymal forz 
—— —2 — 


Abwendung oderLinderung des auff 


erlegten Kreutzes und der wolverdien 


ten Straffe / ſondern furnemlich und 


Vergebung der Sünden den lieben 


SGodt bitten ſollen [denn fo lange der 
Menſch in Gottes Ungnade *— ſo 


kan ihm nicht auß der Noht geholffen 
werden / da gleich viel Mittel verſuchet 
werden: Gleich wie einer / der von ſei⸗ 


nem Feinde / den er beleidiget hat / et⸗ 
was bitten wolte / ihn ja zuvor erſt unit 


Verzeihung anlangen muͤſte / Alſo 
ſollen wir auch unſerm lieben Gott in 


die Arme fallen und bitten / er wolle 


feinen gerechten Zorn gegen und 
Ari fallen und fahren laſſen / 
mie unsja nichtins Bericht. ges 
ben PBf.143:0.2: oder mit uns hanu⸗ 
deln nach unſern Suͤnden / und 
J J vj uns 


Bo Gott ſchickt das Kreutz den Cap.7s 


LER: „ons. aednten Kassen ui u En 
uns — nach unſer Miſſe⸗ 


rhat: Pi. 103. v.10. Sondern uns 
guaͤdig ſeyn /unſere Suͤnde til⸗ 
gen nach feiner Barmhertzig⸗ 
eit / Pſal. 51.9 2. : | 
Ber aber allein um die Abwendung 
der Straffe / und nicht aueh win Der 
bungder Sünden GOtt auruffet / 
derthutaledie ——— Barbie⸗ 
ver} dieheilendie Wunden oben zu 


darauß hernacher den Beſchaͤdigten 


Wim u 


3 


groß unheil entſtehet. Alto hilfe es 
nicht / wenn man allein —* 
des Kreutzes/ und nicht zuvor um 

Bergebung der Sünden bittet: Wir 
ſolleñ uns fo fehr nicht furchten fuͤr der 
zeitlichen und ewigen Straffe | und 


‚Daflelbe mit Rew nnd Leid fo fehr bes 


Eagen/alg dag wie unfern lieben Ba- 
ter im Himmelbeleidiget haben Jumd 
wider feinen H- Willen gethan denn 


wenn wir das nicht erkennen / ſo iſt die 


Reue nicht recht. Wenn wir uns nun 
— bug: 


an; 
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———— — ſollen wir darauf 
nd = re des HErmmwür- 
diglich empfahen / mit einem eiverigen 
—— unſer Leben zu beſſern / und 
ſo vtel einer hat zuvor GOtt erzuͤrnet / 
and fein Gebot uͤbertreten / fo viel in⸗ 
bruͤnſtiger ſol er ihn anietzo lieben) 

und deſto groͤſſere innerliche Buſſe ſol 
er wircken | 
Weit aber mancher in der hoͤheſten 
Noht ſich nicht befiert/fondern fichge- · 
gen Bott auff bruͤſtet / und mit ſeinem 
unbußfertigen Leben ſich vernehmen 
haͤſſet / daß er wenig nach der Straffe 
frage/foift es auch fein Wunder daß 
Er die Strafte ſchaͤrffet / und fieben- 
mahl mehrmachet/ Denn Er alfovon 
uns durch unfeve Sünde widerfeinen 
willen ung zu fitaffeırgenötiget wird/ 
wie Dioyfes pricht) im 5. Buch Diof. 
am 25.cap.d.2.Daßnachdermaf- 
der Suͤnden / auch bie Maſſen 
rPlagen ſeyn wird. Scheuen 
Jvijl wir. 


182 Gott ſchicket dad Kreus den "Tapızı 
wir die Straffen / warum̃ ſcheuen wir 
nicht vielmehr die Suͤnde / darauß die 

Straffe entſpringet. Wiltu nun alles 
Ungluͤcks loß ſeyn fo muſtu allen 
Sünden abſagen / demſelben feind 

und gram ſeyn / und bekuͤmmere ſich 
ein jeglicher daß fein gantzes Leben 
und Wandel ehrlich und gottfuͤrchtig 
ſey. Wenn denn Gott unſere Beſſe 
rung ſiehet / ſo wil er ſich in —— | 
wieder zu ung wenden / uns helffen 
und reiten/entweder in Diefem oder je⸗ 
nem Lebe, Nach dem er erkennet / daß 
es uns am heilſamſten iſt / und endlich 
Die bitterſte Truͤbſeligkeiten in die fü 
ſeſte Freud verändert. F 
Gebet. 
BArmhergiger und getreuer 
lieber Vater | Ich armer 
hochbetruͤbter Menſch Eomme 
mit glaͤubigem Gebete für das 
Angeſicht deiner goͤttlichen Ma 
jeſtaͤt / 


&.7. Menfchen mb der Sund⸗ willen, 18 is 


—— m 
——— und ſchwerlich 
dich —— — d —* 
alle in diß mein Kreutz fondern 
auchdie e wige Schmerizen und 
Dodt wol verdienet/ * 






et habe 
haber daneben © AERK 
MRÖOTE | dir wolleft umb: 
—— geliebtenSohns 
illen mit mie armen Sünder 
t * neigen we 





m RE 5 — | 
14 eh 
a fa hrt 


—— 





fart wiedergoͤnneſt / daß ich dei⸗ 
ner Ordnungnach /mein Brod 
ſelber im Schweiß meines Ans 
efichts erwerben koͤnne damit 
chniemand beſchwerlich ſey 
Wofern es aber meinem Leibe 
und Seel gut / und daneben auch 
dein Willẽ iſt / daß ich das auff⸗ 
erlegte Kreutz laͤnger tragen fol] 


bitte ich dich hertzlich / du wol 


eſt mir Gnade verleihen / da 
ic) folches in Ehriftlicher Ge⸗ 
dult leiden / und füreine vArerlis 


che Zuͤchtigung erkennen und 


von dir annehmen möge | und 
dich und deinen lieben Sohn 
Je umEhriffum bieauff Erden 
ie Tage meines’ Lebens recht⸗ 
Schaffen erkennen / Dich lieben] 
rchten und dir dienen / und 
olgends nach diefem betrůbten 
Leben } die ewige Freude und 
Seligkeit erlangen UNE 
. 87 


‚184 Gott fhiefet das Krengbeir (Cape 


——— bee Suͤnde willen. 1g5 
Jeſum Chriſtum deinen Sohn 
nnſern HErrn / Amen. 
Das VIl. Capitel, 
Daß unſer Kreutz zeitlich / und 
nicht ewig waͤret ſondern bald 
ein Ende nimpt. 
| Jehan amıs.v.16. Uberein kleines ſo wer · 
Der ihr mich nicht ſehen / und aber über ein 
leines / ſo werdet ihr mich ſehen. 
Ls wir nun gehoͤret / daß wir in 
unſerm Kreutz geduͤltig / und den 
Willen Gottes unterworffen 
ſeyn muſſen / alſo wollen wir nun fer⸗ 
ner handeln / daß daſſelbe Kreutz / Truͤb⸗ 
ſahl / Elend und Leyden 2* und 
bergaͤnglich iſt / und bald ein Ende 
nehmen ſol / Ja nicht das allein) fon- 
dern es fol auch in eine herzliche Freu · 
de die unaußſprechlich ſeyn wird / ver⸗ 
kehret werden. Haft du nun anligende 
Roht / daß du koͤmpſt umb deine Sü- 
terf Handel und Nahrung: Wirſtu 
ſchinaͤhlich angegriffen / auch — 
9 © 








I} ⸗ 
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geneidet und verfolget / Kanſtu nir · 
gends zu rechte kommen / muſt hin und 
wieder das Elend bauen / traͤgeſt deine 
Kranckheit / Schmertzen und Plagen 
am Halſe / welche dir Feine Raͤſt noch 
Ruhe laſſen / ſondern kraͤncken in dir 
das Hertz / und gebaͤhren eitelSchwer⸗ 
muht / und ein ſtetigs Seufftzen. Hie⸗ 
gegen fan dir dieſes einen Labtruuck 
geben / daß du ſageſfſft 
Das iſt ja ein maͤchtiger Troſt daß 
mein Kreutz und Elend nicht ewig waͤ⸗ 
ren / ſondern bald ein Ende nehmen 
ſoll ? Und wenn ſchon was neues den 
Anfang bey mir machen ſolte wird es 
doch auch ſein Ende mit ſich ** 
ſolte mir auch was zu handen ſtoſſen / 
unñ mich uͤber alle Züverſicht geſchwin⸗ 
de uͤberfallen md uͤbereilen / ſð weiß ich 
doch / wie geſchwinde der Anfang ſo⸗ 
geſchwinde Fan auch das Ende feyie 
Sintemal mit Verlauff der Zeit unſer 
mq ruͤbſal auch mit fortgehet und was 


ſalauchi din 
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bintueg iſt / das gehet vonunfer Trüb- 
fabl ab / welche fo vielmehr verfürket 
wird. Derowegen / wie die ge⸗ 
ſchwinde hinweg gehet / Alſo ſol auch 
mein Elend / uñ was mich quaͤlet / Hin: 
weg und davon gehen. Warumb ſolt 
ich Denn meinen HErrn / Heyland und 
Seligmacher JEſu Chrifto / mein 
Kreutz ſo er mirauffgelegt nicht eine 
Eleine Zeit] die fo bald zum Ende läuf- 
fet/mit Gedult nachtragen / denn was 
die Chriſtẽ betruͤbet / das findet ſich viel 
und bey groſſen hauffen das ſie aber 
wiederum̃ erfreuet und troͤſtet / kan ſich 
auch bald und reichlich finden / Ja ehe 
Dir ung umſehen / iſt das zeitliche weg⸗ 
Hlüchtige kurtze Leben / mit ſeinem leich · 
te Leyden und Kreutz zum Ende / und 
dagegen verhanden } das lange ewig⸗ 
zen Reich mit feiner über alle 
maſſe wichtigen Heraligkeit. } 
Es lehret der H. Apoftel Baulus] 
wie man im Kreutz und Unglück der 
ag i 2 + au Welt 


2 


BE Das Kreutz iſt zeitlich Cap. 
Welt den Rukken und den Himmel 
und die Herrligkeit / die uns dabey ein · 
elegt / das Angeſicht bieten ſoll. Ur⸗ 
ſache:Auf der Welt ſihet maneitellin- 
gkuͤck und Jam̃er / derhalben ſol man 
hr den Ruͤkken bieten / in Himmel iſt 
ein ewiges Erbe / und uͤber die maſſe 
wichtige Herrligkeit beygelegt / derwe · 
ſol man ihm das Angeſicht bieten. 
.. Da gibt der Morgenſtern einen froͤli⸗ 
chen lieblichẽ Straal der ewigen Her» 
ligkeit ins Hertz / und fpricht ĩ Cor ⸗4. 
v7. Unfer Trůbſahl die zeitlich 
ee Eee ewigel 
und uber alle maſſe wichtige 
Herrligkeit / uns diewir nichtfe 
hen auf das Sichtbare / ſondern 
auff das Unſichtbare / denn was 
ſichtbar iſt / das iſt zeitlich was 
aber unſichtbar iſt das iſt ewig· 
Hieher gehören auch die troͤſtlichen 
Brevigte/anfers HErin Jeſu Chriſti / 
Dattb.5.0.4. Selig ſind die er 
Ä J 






' 
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da leide tragen / denn fie follen 
getroͤſtet werden / Sap v. a. Sie 
werden ein wenig geſtaͤupet / a⸗ 
ber viel gutes wird ihnen wie⸗ 
derfahren. Er ſagt nicht: Sie wer- 
den viel und lang geſtaͤupet / ſondern 
ein weuig. Und der HErr ſpricht / 
EvIch habe dich ein klein 
Augenblick verlaffen/ aber mit 
groſſer Barmhertzigkeit wil ich 
dich ſamlen / ich habe mein An⸗ 
geſicht im Augenblick des Zorns 
ein wenig fuͤr dir verborgen / a⸗ 
ber mit ewiger Gnade wil ich 
mich deiner erbarmen. 

Es iſt auß dermaſſen troͤſtlich und 
mit guͤldenen Buchſtaben ins Hertze 
zu ſchreiben / daß es mit den Chriſten 
ein kurtzer uͤbergang 3 und nur ein 
Augenblit ja ein klein Augenblik waͤ 
ver. Was kan nun ein Augenblik ma⸗ 
chen / und was wil ein klein Augenblik 
anders ſchaffen und außrichten | vum | 





190Das Creutz iſt zeitlich ECapıei . 
daß ich meine Truͤbſal nur ein Augen⸗ 
blick f uͤr Augen habe / und ein klein Au⸗ 
genblick ſehe / und bald auß den Augen 
und Hertzen wieder verliere / und nicht 
mehr haben noch ſehen ſoll Wir wer⸗ 


denbaldinderZhaterfahren/dafies - 


wahr ſey / was der Koͤnigliche Prophet 
David ſpricht im 3o. SL v6. Den 
Abendlang waͤret das Weinen/ 
aber des Morgens die Freude. 
Du haſt meinen — o⸗ 
gen! und meine Klage in einen 
Aeigenperwandele| v "3 
Wir haben wol ewige Straffe ver 
dienet / aber Gott verwandelt es ſei⸗ 
nen Kindern in eine kurtze und zeitli⸗ 
che Zuͤchtigung | darumb wir es mit 
golf * rs — 
mit dem Propheten Jeremia ſpreche 
in den Klagl. Cap v.22. Die Gute 
des HErrn iſt / daß wir nicht gar 
auß ſind. Ihin ſeygob und Danct ge 
ſagt / und ſollen inimer daran en, 
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tm] daR einbeifee Leben nach diejem 


— —ñ — — 


= — 


—— — 


kurtzen muͤheſeligen Leben verhanden 


ſey / da aller Chriſtglaͤubigen zeitlich 
und vergaͤnglich Leid und Traurigkeit 
in ewigwaͤhrende Sreudeund Herzlig- 
keit fol verwandelt werden. Es hei 
doch Eures Leiden und lange 

zerrligkeit Iſt der Chriſten 

reutz und — 

Ja ſpricht unſer Fleiſch und Blut / 
iſt das nur ein kleines oder ein Augen- 
blick / daß Gott uns etliche Wochen et⸗ 


liche Monat /etliche Jahr im Ungluͤck 


leben und ſchweben / ruffen un ſchreyen 
laͤſſet? Heiſſet das ein Augenblick / oder 
ein kleines⸗ Antwort: Fuͤr Gottes An: 
geſicht iſt es nur ein Augenblick / und 
auch fuͤr unſern Augen |; wenn das 
Kreutz fuͤruͤber iſt Denn wenn GOtt 
errettet hat / iſt es / als ob wirnichtge 
litten haͤtten / und ob das Kreutz etliche 


Jahr iwaͤret ſo erſtattet doch GoTT 
das harren uͤberfluſſig keide ichnu 


192. DasKreusiftzeitlid Cape. 
einDuentlein Kreutz und Trübfahl] 
wolan fo werdeich dort im ewigen Le: 
ben / fuͤr ein Quentlein meiner Angſt 
und Truͤbſahl / die ich auff dieſer Weit 
erlitten habe / viel hundert Centner 
Der hinnnlifchen Freude von meinem 
lieben GOtt befommen. Alſo empfa⸗ 
ben wir nun unſer Kreutz bey Quenti· 
nen / aber die darguff folgende Freude 
mit groſſenLaſtẽ Alſo liget nun nichts 
daran / weñ gleich alle Ungluͤck / als ho 
he ungeheure Wellen ſich wider mich 
erheben / und ͤber mein Haͤupt zu mir 
herein fallẽ / ich aber habe das Ewige] 
Das fallt ndlich über fie zu da fie 
darunter vergehen uñ ſterben müflen, 
MDerwegen druͤkke dich eine kleine 
weil / und halt dem HErrnu ſtille / es ſoll 
bald beſſer werden / Gott wird dir helf⸗ 
fen in kuͤrtze / entweder zu dieſem oder 
jenemLeben / und nach dem Platzregen 
wird ein lieblicher Sonnenſchein fol · 
gen Die Naturkuͤndiger ſchreiben 
— vom 
Ki 







Cape. und nimt ein Ende. 5 
vom Affen / wenn ein ſchoͤn gut Wetter 
iſt / ſo trauret er / deñ er beſorget / es wer- 
de ein Unwetter hernach folgen/ went 
es aber regnet / und ein lugewitter ver- 
handen ſso iſt er leichtſinnig /laͤufft und 
ſpringet / denn er hoffet das Ungewit⸗ 
ter wird vergehen / un die liebe Sonne 
bald wiederumb ſcheinen. Wenn auff 
demMeergroß Ungeſtuͤm Ungewitter 
iſt /ſo pflegen Die Syrenen im Meer 
lieblich zu ſingen / der Hoffnung / daß 
ſchoͤn Wetter nach dem Ungeſtuͤm er⸗ 
folgen erde. Dagegen fo thun fie 
klaͤglich / heulen und weinen / wenn ee 
ſchoͤn und hell am Himmel / und ſtill 
auff dem Meer iſt / denn ſie fuͤrchten 
ſich es werde das Wetter ſich bald 
wenden / und Ungewitter darauff er⸗ 
folgen. Dergleichen ſchreibet man 
von den Delphinen / daß ſie ſpielen / 
ſchertzen und luſtig ſeynd / im Unge⸗ 
witter. Alſo thue du auch / weun es dit 
gluͤcklich und wol eugehet hf ARE 


Er Dar zeitlih Cap; 8. 
Dich wicht / werde nicht fol noch hof: 
Fürtig | fondern beſorge dich daß das 


Gluck bald in Ungluůck Fan verkehret 
werden. Hinwiederumb wenn es dir 
übel gehet ſe verzage nicht / denn das 
Unglut kan bald in Glůck verwandelt 
werden denn welcher Menſch bald im 


Unglück verzoget / der iſt nichts zu ach⸗ 


ten | 
Derhalben muß man im Gluͤck und 
Ungluͤck dem Gebrauch eines weiſen 
Mannes nachfolgen welcher traurig 
war / wenn es ihm wolgienge und WIE 
ſte daß auff Glück und Froͤligkeit pfle⸗ 
get ein Trauren und Ungluͤck zu kom⸗ 
men / und wenn es ihm uͤbel gienge 
fuftigundfröfich war | weil er-erfah- 
ren daß nach dein Boͤſen etwas gutes 
i— mE 
. Derwegen O Menfeh | Foltsire 
und erhebe dich nicht] wenns nach dei. 
nes Herken Wunſch gehet F verzage 
auch nicht / wenns Kreutz 1 un 
ee, - chuenet; 





schneyet / GOtt Wird dieh mit einem 
froͤlichen Sonnenſchein ‚in deinen 
langwirigen Hauß Kreutz wieder er- 
freuen. Darumb heiſſet das gemeine 
Sprichwort: Bedencke das Gluͤck im 
Ungluͤck. Im Ungluͤck habe einen Loͤ⸗ 
Wwen Muht / vertrawe GOtt / es wird 
tool wieder werden gut. Leid / meid/ 
und erwarte der Zeit / biß daß Trau⸗ 
rigkeit von hinnen ſcheid. Es hat noch 
nicht der liebe GOtt / keinen verlaſſen 
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N 


in der RNoht. Denn: 

Sehult / Gedult der edle Schatz 4 

Behält dennoch zuletzt den Plas- *— 
Es haben ſich auch die Heyden / die 
Doch Feine Verheiſſung gehabt / getroͤ· 
ſtet / und viel feine Sprůche hinter if 
nen gelaſſen: Als Ancas im Virgilio 


fröftet fich und Die feinen inihrem 


Alice / und fpricht : Dabit Deus his 
* fine. GoOtt wird des auch 
ein Ende machen. Iren 


— 


16 Das Freu iſt zeitlich Cop $; J 
HORATIS. 
Giara fapervenit,quz nonf peabiur 
nhorta. 
Eewird noch alles werden gut/ J 
Dil hehe ai mans hofſen chut. Mi 
Ovıbıas.! _ ©) ’ 
Sehe fitexpulsa nube fer ferensdiek ;- 
Gieich wie es iſt gewoͤlcket jegtt © / ns 
weiten auch mit Donner blitzt / * 
och wiederumb der Sonnen Liecht / 
— bricht 
ſo gedenck ein jedermany /· 
Daß o noch alls gut werden Fat. 
Wolan / weil denn die Woden * 
— Berheiſſung fichaalfo geträ 
ſiet haben / wie vielmehr ſollen wir 
Heften] —— "ung be 
— 
nf 
Darumb ey — und habe Se 
je He glaubeunp hoffe/ Befehl dem 
Errn deine Wege / und be 6 
— ———— 
337. 5. Hoffnung — 
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33 Schanden werden | NKom.s. 
p.4. Die Hoffnung fpricht: Habe ei- 
nen guten Muht | verzage nicht] es 
wird wol werden gut. Alfo füllen wir 
der gewiſſen Rettung durch feftem 
Glauben] und unbeweglicher Hoff- 
nung erwarten) wie Habacuk am e. 
 d.3. richt : Ob der —— 
zeucht ſo harre fein. Er wird ge⸗ 
wißlich kommen / und nicht ver⸗ 
ziehen. Im Fall ſchon das Kreutz ſo 
lang wir allhie leben / auff uns liegen 
bleibet / ſo iſt doch das unſer Troſt / daß 
ſolches / wenn wir ſterben / ein Ende 
nehme / Gott wird den Gerechten nicht 

ewig in Unruhe laſſen / Pſ⸗⸗v23. 
Im Tode werden wir auffgeloͤſet 
und außgeſpannet auß dem Kreutz⸗ 
Karren / und iſt niemand dem Ungluͤck 
zu klug / kan auch ihm nicht ehe und 
beſſer entgehen er ſterbe denn / denn in 
dem Augenblick hoͤret all unſer Jam̃er 
und Elend auff / und faͤhet ſich au die 

a Kiij wie 


| 


‚Das 


der Leb Ä 
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etvige Srend und Seligkeit Hilft ung 
SHttja nicht zum Zeitlichen / ſo hilfft 
er uns gewißlich zum Ewigen | und 
gibt uns was beſſers. een 

Es dienet dir auch diefer Zeit Leiden 
dazu [daß dir der Todt defto leichter 
ankomme / die aber vorhin wenig und 
nicht viel gelitten / dem ſparet Gott wol 
das Leiden / biß in den Todt / da wird 
es deſto ſchwerer: Manchen leget Gott 
an feiner blühenden Tugend bald Das 
Kreutz und Joch auff welches für eine 
tonderbahre Liebe GOttes zu achten. 
Darumbder Brophet Jerem. inden 
Klagl amz. Cap. v 27. pricht: Es 
iſt ein koͤſtlich Ding einem Mañ/ 


daß er das Joch in ſeiner Ingend 


traͤge / denn weil er von Jugend auff 


des Kreutzes gewohnet / iſt er deſto ge- 
duͤltiger. Sintemal er wol weiß daß 
ev hie kein beſſer Leben finden wird/ 


derhalben hat er ein Verlangen in ein 


ander Leben / und hat Urſach BO 
| um 
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um dieguddigegukunfftfeinesNeiche 
— Andere bringet er erſtlich 
erzu im Alter / daß fie von keinem Un. 
gluͤck und Widerſtand das geringſte 
erfahren haben / die muͤſſen noch im 
Alter daran / und ihr Leben beſchwer⸗ 
lich beſchlieſſen. 
Welche nun von Jugend auff un⸗ 
ger und in den Kreutz geuͤbet ſeynd de · 
nen koͤmts nachmals deſto leichter an] 
koͤnnen auch andere viel leichter troͤ⸗ 
ſten. So iſt es nun vielen Heiligen ge 
gangen / denen in ihrer beſten Bluͤte 
ihrer Jugend | wenn andere Leute a 
feöfichften und frendigften ſeynd / Ihr 
Kreutz und Widerwertigkeit iſt ent⸗ 


ſtanden. een a 
Joſeph war 17. Jahr alt da erin 

Egnpten verfaufft ward. » DAY 
muſte in feinen beften Jahren / da er 
nenlich des Könige, Sauls Tochter 
zum Weibe genommen hatte / flüchtig 
werden / und war in 10. Jahren ſeines 
2 K iiij Le⸗ 


5 
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Fedensnichtfiger. "Jeremias war 
noch jung / da er ine Ampt kam. Da; 
mel ward in der Jugend gefangen 
weggeführet mit feinen Geſellen ing 
Land Babel] Johannes der Evan- 
geliſt ift noch jung geweſt / da er unter 
dem Kreutz ſtund / Desgleichen trägt 
fichs noch heutiges Tageszu/ daß den 
Chriſten die befte Zeit Ihres ‚Lebeng 
verfalben wird / auff daß ſie nicht 
mptder Welt verdampt wer⸗ 
Den /1.Eor.1 1.0.32. Und habens die 
viel beffer / foda zeitlich bey gefunden 
Tagen das Kreuß erfahren / als die 
andern / ſo es allererſt am lebten Ende] 
oder im Alter lernen muͤſen. 
Welche nun Gott ver hErꝛ von Ju⸗ 
gend auff mit Kreutz gedruͤkt und můuͤ⸗ 
de gemacht / mit demſelbigen handelt 
er auch im Alter und am Ende deſto 
fauberlicher.E8 beſuche dich nun Gott 
— ſpaͤt / ſo bilde dir ein / all dein 
Leiden ſey nur ein Augenblick gegen 
| der 
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der ewigen Herrligkeit / die dir in jenem 
Leben beygelegt iſt / welches kein Ende 
nehmen / ſondern ewig bleiben wird. 
Darumb wird dir dort in jenemLeben 
anders nicht ſeyn / als wenn du hier 
nur ein Augenblick gelitten haͤtteſt. 
Lutherus ſpricht: Wir ſelige Men- 
ſchen werden ſelber in jenem Leben wi- 
der ung muͤſſen ſagen / pfuy dich an/bin 
ich doch nicht wehrt / daß ich ſol Gottes 
Kind heiſſen darumb daß ich mein Lei 
| * auff Fra * — die ii 
wengliche Freude ſo geringegeach- 
| tet habe/denn ich ſehe nun / und erfahre 
es jetzt / daß aller Welt Leiden nichts 
geweſt gegen die Herrligkeit / die an den 
Kindern ottes offenbaret. Das ma- 
chet S- Paulum ſo freudig’ dag] ſo je⸗ 
mand S. Paulum haͤtte wollen fra⸗ 
gen / Lieber Paule / warumb laͤſſeſtu 
dich ſo ſchaͤnden und laͤſtern / ſtaͤupen 
und ſteinigen / martern und aͤngſti⸗ 
gen / ſchlagen / jagen und plagen] umd 
Kv kanſt 


Slhe / wenn du nun auff der See bift] 
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kanſt ſolches alles außharren / und nit 
allein mit Gedult ertragen / ſondern 
biſt noch unerſchrocken / froͤlich und gu⸗ 
ter Dinge darzu? Ey ſpricht S. Pau⸗ 


lus / was darffs viel Fragens? Dieſer 


Zeit Leyden iſt nicht wehrtder 


* eit / ſo an uns ſol offen⸗ 


hret werden / zun Roͤm. am3. 


v. 18. Denn auß der bittern Wurtzel 
der Truͤbſahl eine liebliche Frucht der 


ewigen Herrligkeit erzeuget wird. 
Es iſt in der Warheit all diß Ubel / 
daß wir jetzund leiden / und uns noch 


kuͤmfftig zuſteht / weder ſchwer noch 


groß / ſondern die eingebildete Furcht 


und Wahn erhebts / und ziehet ihm ſo 


groſſe weite Hoſen an / du aber ſo du 


witzig biſt / ſolt dieſe umbgewundene 
Wolcke abnehmen / und die Dinge in 
einem hellen Liechte beſehen. Aber wir 
armeMenſchen wenden uns nun auff 


das / was liederlich und aͤuſſerlich iſt. 
und 
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nnd das Waſſer groß beginnetzu wer: 
den / fo fällt Bir das Hertz gar hinwe 
zitterſt und bebeſt nicht auders / als 
wenn du im Schiffbruche das gantze 

Meer außſauffen muͤſſeſt / aber gib 

dich zu frieden / ein Noͤſel oder zwey / 
ei eben gnug ſeyn: —— 

uErdbeben entſtehet / wie ſchreyeſtu 
iena eſt du? Und meyneſt / daß die 
— —— ja das gantze Hauß 

* dich fallen werde / und weiſt nicht / 
wie du deinen Hirnfcheidelgu — 

gen ein eintziger Stein uͤbrig gnug / 
und mehr ale. zu viel iſt. 

u» Eben fo. gehets auch inun ſerm 
Krenb undUuglüc / das bilden wir 
‚ung viel gröffer ein / als es an ihm feb 
berift. Gleich wie der Hagel / ober 
wol mit groſſem Praſſelen auff die 
Erde daher Fällt / dennoch nichts ver 

= e fondern nur felbft in Stuͤcken 

— alſo auch / wenn alles Un ⸗ 
—* es Namen .. er | 
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eindeitändig Gemuͤhte fallt) fo wirds 
nur ſelbſt gebrochen / und thut gar Fei- 
nen Schaden) Wenn wir das ſtet s be⸗ 
trachteten / wuͤrden wir unſer Kreutz 
ja fůr nichts achten / wenn aber ein 
Menſch im Kreutz iſt / mutzet ers hoch 
auf / und machet eitel hohe Berge / und 
Meer darauß. Aber dein Leyden iſt 


nur wie ein Troͤpfflein Waſſers gegen 


das groſſe Meer/und wie ein Sandes- 
Körntein gegen die groffe weite Welt/ 
wenn du es 
ewige wichtige Herrligkeit Ja wenn 
du gleich tauſend Jahr lebteſt / und ein 
ſtetiger Kreutztraͤger wäreft / haͤtteſt 
auch tauſend Haͤlſe / und lieſſeſt ſie alle 
umb des HErrn Chriſti willen / was 
waͤre es gegen die groſſe Freude und 
Herrligkeit / die du mit deinem HErrn 
Chriſto beſitzen / und darinnen ewig 
lich triumphiren und herrſchen ſolt. 
Siheſtu nun auff dein Leyden und 


viel- 


Fant du Das hoch auffmutzen / ſo ſihe 


ielteſt gegen dieſe groſſe 
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vielmehr auf die ewige Herzligkeit] er- 
wege und betrachte auch daſſelbe nach 
ihrem Gewicht und Groͤſſe Wenn wir 
verſtuͤnden die fünfftige Herrligkeit / 
derer dieſer ZeitLeyden nicht wehrt ift/ 
wir würden unſer Kreutz für einẽ groſ⸗ 
ſen Schatz halten / und mit Freuden 
jr Ach wie koͤmt es / daß du immer 
auff diß zeitliche Leyden deine Augen 
wirffeſt / uñ nicht vielmehr hinauf gen 
Himmel ſiheſt / was du da zugewartẽ 
haſt / macheſt du dein Kreutz groß / und 
mutzeſt es hoch auff / warumb mutzeſt 
du die kuͤnfftige Herrligkeit auch nicht 
hoch auf? Diß iſt aber die Urſach / daß 
Aihrer viel in ihrem Kreutz fo ungeduͤltig 
ſeynd / nemlich / daß fie die groſſe Freude 
und Herrligkeit des ewigen Lebens / fo 
auff das Augenblickliche Kreutz erfol⸗ 
get / noch nicht gegenwertig ſehen. 

Wenn es eine Herꝛligkeit ware] die 
man fuͤr Augen ſehen koͤndte / ſo wuͤr⸗ 
den ihrer viel gar geduͤltig leiden / Nun 
RUE fe 
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ſie aber diefelbenicht fehen/und allein 
das Kreub fir Augen haben / damit fie 
‚gedruckt werden ſo ſeynd ſie foungt- 
dultig / daß fie inwmer über Elend 
ſchreyen / Aber vechte Ehriften folten 
‚vielmehr ſehen auff daſſelbige / was 
droben im Himmel zu erwarten / ale 
auff das jenige / ſo allhie auff Erden 
verhanden ift/ unſere Augen ſehen nur 
auff die groſſe Noht / und ſehen nicht / 
daß Goftes Huͤlffe groͤſſer iſt denn all 
unſer Noht / unſer Huͤlffe it Gottes/ 
wie koͤnte doch die Huͤlffe groͤſſer feyn? 
Iſt die Noht groß / fo iſt doch GOtt 
noch roͤſſe 5 


groͤſſer. | 
Es iſt ſehr viel daran gelegen] daß 
man von zufälligen Dingen einen 
rechten Unterſcheid faſſe denn es ſchei⸗ 
— unsein jedes Ding darnach / ale 
F von den Gedankten des Gemuͤhts 
u undgeſtaltet iſt achtet einer 
uf und anderezeitliche Shter 
gering / als fie billich zu achten fon 
J — | an 
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Fan er diefelben Teiihtich obnSchmer- 
tzen entbehren. Wiederumb | foer fie 
theur und wehrt ſchatzet / ſo wird er de- 
ſto hoͤher betruͤbet wenn er derſelben 
beraubet wird / desgleichen in andern 
Zufaͤllen | Bilder ihm offt einer ſelbſt 
ein / es ſey ihm ein unträglich Ungluͤck 
wiederfahren / welches doch / wenn ers 
recht anſihet / gar klein oder kein Un⸗ 
glüůck / ja vielmehr ſein Gluͤck iſt / und ob 
es bereits nicht klein iſt / ſo ſol es doch 
Klein geachtet werden / weil es nur al ⸗ 
lein oder ſelb dritte / und nicht ſelb hun · 
derſte zu uns koͤmt / deñ es iſt ein Wun⸗ 
derzeichen / und eine ſonderliche Gna⸗ 
de des allmaͤchtigen GOttes / daß wir 
von allerley Kreutz und Truͤbſahl / die 
von der Welt und dem Satan auff 
uns dringen / nicht ohn unterlaß über- 
fallen / und gaͤntzlich vertilget werden]; 
und Gott Dennoch in ſo mancherley 
Truͤbniß was guts mit einmenget / 
ale wenn du einen ſchwachen art 
— — iche 
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Üchen Leib haſt / und dennoch ein ſtarck 
Gemuͤhte / oder ein ge bekuͤmmert 
Semuͤhte / und einen ſtarcken Leib da⸗ 
bey / oder wirſt beraubt der zeitlichen 
Güter] haſt aber Chriſtliche Tugend 
dagegen / und biſt deſto reicher in geiſt⸗ 
lichen Guͤtern / die viel edler und beſſer 
ſeynd / denn es ſtehet nicht vergeblich 
im 104. Pf.v, 24. O HErrdie Er⸗ 
de iſt voll deiner Güter. Hit ſol 
ein bekuͤmmert Gemuͤhte mit den Ge⸗ 
dancken von Betrachtung der Gegen⸗ 
wertigen Truͤbſalen abgezogen wer⸗ 
den} auff die Betrachtung anderer 
Guͤter / fo noch vorhanden und alſo 
eins gegen das ander auff die Wage⸗ 
ſchale legen. in N 
Kurk Gebetlein. 
GErr Jeſu Chriſte / der du mir 
Egdie Zeit meines Kreutzes 
nur ein klein Augenblik beſchrei⸗ 
beſt / hilff daß ich es mir alſo ein⸗ 
bilde / und dieſelbe kleine 
RER, Ru mit 
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mit aller Gedult auftaure) und 
u 2 ‚mir nad) diefer zeitlichen 
rubfahldieewige Freud und 
Seligkeit Amen: 
Das IX. Capitel. 
WVon der Hoffnung. 
Pſal. 320v. 11. Wer auff den Hen t 
— Guͤte an — 
MSaie am 40. cap. vb. z30. Die 
r auff den Arın harren/ 
Friegen neue Arafft / daß 
ie aufffahren mit Flügeln] wie 
dler/ daß fielauffen und nicht 
matt werden daß fie wandeln 
und nicht mude werden, In die⸗ 
ſem Sprüchlein iſt befchrieben / die 
Frucht und Kraffeder edlen Tugend / 
der Hoffnung / ſo allein an GOttes 
Gnade hanget / Huͤlffe / Rettung und 
Troſt in Gedult erwartet | die das 
thun / ſagt diß Spruͤchlein / die be- 
kommen neue Krafft / das iſt / Bee 
geilt- 





* 
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geiftliche Stärcke / nen Herb / Sinn 
und Muht / welche auß Gott durch die 
—— herab fleuſt ins Hertz und 
emuͤht / dadurch man fich gleichſam 
im Geiſt erneuert und erfreuet | wie 
fich ein Adeler jährlich auß Art feiner 
Natur erneuert / alſo verneuen fich Die - 
innerlichen geiſtlichen Kraͤffte der See⸗ 
len durch GOttes Krafft / ſo durch die 
Hoffnung zu uns kompt / daß wir un · 
ſern * vollbringen / und. unſer 
Ampt mit Freuden khun / auch unſer 
Kreutz geduͤltig tragen / und durch den 
Glauben uͤberwinden. 

Denn dieſe drey Tugend] Glaube] 
Hoffnung und Geduit / ſeynd gantz 
geiſtlich / amd iſt nichts jrrdiſches in ih 
nen / ſie ſeynd auff das Unſichtbare ge- 
richtet / und haben GOtt zum Grun⸗ 
de und Fundament / ſeynd allein auff 
den bloſſen GOit gerichtet: Der aber 
auff ſichtbare Dinge fo einer fuͤr Au⸗ 

gen ſihet und mit der Vernuufft be 


greif⸗ 
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reiffen kan feine Hoffnung ſetzet / der 
at nicht den unſichtbahren Gott zum 

Grund / ſondern nur einen Schatten. 

Ob wol auch die Gottloſen eine Hoff- 

nung haben / ſo iſts doch keine lebendi⸗ 

geifondern eine todte Hoffnung / denn 
die Suͤnde nimpt der Hoffnung das 

Leben. | | 

Denn gleich als fein Ding ift/fo der 

Hoffnung mehr Staͤrcke / Krafftund 

Leben gibt/ als ein gut Gewiſſen / al ſo 

ift Dagegen feinDing/fo der Hoffnung 

mebr Stärcke / Krafft und Leben ent⸗ 
zeucht / als ein boͤß Gewiſſen / und wie 
der Schatte dem Leibe allezeit nach⸗ 
it 
mer ohne Furcht und Zaghafftigkeit 

So ſiehet auch der Gottloſen 

ſune allein in aͤuſſerlichen 
Froft/jadie Kinder Diefer Weit haben 

ihre Hoffnung in diefer Welt/ bangen 
an Irrdiſchen und Zeitlichen | ander 

Gnade hoher Perſonen / uñ — 


2*X 
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2 Hoffnung laͤſt nich Eapig, 
ſchanden / wie ſolches die Exempel der 
taͤglichen Erfahrung begengen/fonder- 
lich an Herrn Hoͤfen / wieviel werden 
zu ſchanden / die ſich auff Herren Gna⸗ 
de verlaſſen / Pſal. i46. v. 3. Solche 
Hoffnung iſt wie ein duͤnner Waffer- 
ſchaum oder Waſſerblaſe / die vom 
Ungewitter hingefloͤſſet wird / und wie 
ein Rauch / der vom Winde hin und 
her zerſtreuet wird. Sobleibefnudei- 
ne Seele bey dem jenigen behangen / 
darauff ſie ihre Hoffnung geſetzet / und | 
damit fie en ER 
Iſt deine Seele mit dem Irrdiſchen 
vereiniget / uñ hat daſſelbe lieb gewon⸗ 
nen / und ihren Troſt und Hoffnung 
darauff geſetzet / Wehe deiner armen 
Seelen / ſie wird auch da bleiben / da ih⸗ 
te Hoffnung gemeftiftinemlich bey der 
Welt / und dem Fürften dieſer Welt; | 
darumb ſihe dich wol fuͤr / woran deine 
Seele hanget md wohin ſie ihre Hof- 
mung geſetzt / an Gott den HErrn oder 
| an 
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andie Welt / denn da wird ſie auch 
bleiben: Darumb / wiltu unbetrogen 
ſeyn / ſo ſetze einig und allein deine Hof⸗ 
nungzu GOtt hoffe auff Hoffnung 
da nicht zu hoffen iſt / ſo wirſtu in al⸗ 
lem Ungluͤck ſicher bleiben. 
Es iſt aber der ——— leben⸗ 
igen Hoffnung Eigenſchafft und 
Art / Erſtlich / dʒ ſie an Bott hanget / 
anGottes Allmacht und Weißheit (eg 
ſey die Noht ſo groß als fie woͤlle) und 
aunkeiner Creatur oder feinem Diem 
ſchen / oder irdischen Sterbfichen und 
vergänglichen Dingen / denn diefelbe 
iſt keine rechte lebendige Hoffnung] 
ſondern eine todte Hoffnung / die auch 
endlich laͤſſet zu Schanden werden. 
Sum Andern/ficherdie Hoffnun 
auff ein höher und beffer But / deñ di 
vergaͤngliche Weſen iſt / denn was ver⸗ 
gaͤnglich iſt / iſt nicht das beſte / ſondern 
das unvergaͤngliche / und an demſel⸗ 
ben hanget die Hoffnung. Summa — 
ie. 


RN 
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iſt der Hoffnung eigentliche Art (daß: 
fie gewiſſe weiß] Soft wird feine Ber- 
55 — freulich halten und erfuͤllen / 
und iſt wol zu frieden / es erfuͤlle GOt 
der Her dieſelbe zeitlich: oder ewig 
Sie weiß daß fie gewiß wird erfullet 
n va DENIED 


werde... 10 

Zum Drittenliftinder Hoffnung 
groſſe Gedult / und verzaget nicht im 
Kreutz / ſondern haͤlt ſich faͤſt an Gott] 
imötäflet ſich nicht von ihm abreiſſen. 
Derowegen probiret Gott die Hoſf· 
nung in uns / ob ſie auch faͤſt und be⸗ 
ſtaͤndig bey uns ſey. Denn in der Pro⸗ 
be der Hoffnung muͤſſen uns alle Din · 
ge entzoͤgen werden / darauff wir Fuß 
fen möchten / und in ſolcher Probe 
muß man hoffen / da nichts zu 
hoffen iſt / und nmiß hoffen wider 
die Hoffnung / Rom.a. v· 18. Die 
Doffnung aber / die man fuͤr Au⸗ 


gen ſihet / iſt nicht Hoffnung 
denn wie kan man * offen 
| as 
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das man ſihet Rom 8.0.25. Was 
ich gegenwertig ſehe und hoffe / das 
kan ich nicht hoffen / denn esallbereit 
mein iſt denn / Hoffnung iſt das Er 
warten des Kreutzes Linderung / und 
der Goͤttlichen Huͤlffe nach dem Raht 
Gottes in dieſem Leben. D. Luther 
ſchreibet über das 14. Cap. S. Johan⸗ 
nis: So ihr meine Jünger undrechte 
Chriſten ſeyd / muͤſſet ihr nicht immer- 
dar bleiben hangen an dem fühlen und 
ſehen / euſſerliches Troſtes/ fondern 
fortfahren / und fernen die Kunſt / wel 
che iſt der Chriſten Kunſt / daß ihr un 
gezweiffelt glaͤubet / daß ich euch helf⸗ 
fen könne) und weil ihrs nicht ſehen 
— ſondern das Wi· 
erſpiel ſehet und fuͤhlet / ſo ſollet ihr al⸗ 
lezeit den Troſt behalten / daß ihr Gott 
und mich habet / ob gleich ſonſten alles 
euch abſaget und entfällee. 
""Lurherus fehreibet am andern Or⸗ 
fe: Da Abraham in der arten Er 
— —— ahr 
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fahr iſt [Hält ers doch / daß es unmug⸗ 
lich ſeh / daß BO die / ſo an ihn glaͤu⸗ 
ben / verlaffen koͤnne / und ließ die Hoff⸗ 
nung nicht fahren. Solches ſollen wir 
auch thun / und den Glauben und 
Hoffnung uns nicht nehmen laſſen 
Ich zwar habe ſolches ſelber erfahren 
in vielen ſehr groſſen Roͤhten und Ge⸗ 
fährligkeiten/aber gemeinlich gehet es 
alſo / daß uns unſer Fleiſch gefangen 


nimt / wie ſich des auch S:Paulus 


beklaget / Rom: 7. v. 2a Ichfebe 
einander Geſetz in meinen Glie⸗ 
dern) der Geiſt iſt wolwillig nimt 
Gottes Wort an/ troͤſtet ſich des in Ge 
faͤhrligkeiten / und begehret auch im 
—— wird 
aber vom Fleiſch uͤberwunden / werk 
ches ſeiner Weiſe nach / ‚allein gaffet 
nach dem Gegenwertigen / und ſich des 
allein annimt. sr BERETE 
Das ander aber / davon das Wort 
lehret / achtet es fuͤr nichts / weil le 

5 | ebe 
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felbe nicht ſihet darımb ttöflet eszur 
beyden ſeiten an/nemlich wenn ce wol 
und uͤbel gehet / im Gluͤck und Unglück: 
Wenn es wolgehet / hält es keine maſ⸗ 
ſe/ denn es ſihet nicht das rer 
darauff folget: Gehet es übel/ fo iſt es 
nicht zu troͤſten / denn es fihet die Huͤlff 
und Rettung / welches das Wort zufa- 
get / nirgends] und bleibet dennoch in 
den Frommen das Seufftzen zuförs 
derft im Hertzen / welches etlicher 
maſſen /jedoch in Schwachheit | dem 
Unglauben / Berzweiffelung und In. 
gedult / die im Fleiſch iſt / widerſtehet / 
auff daſſelhe ſihet der HErr / und ver⸗ 
zeihet uns das ander. 
MDarumð ſol man bedencken daß 
GOttes Huͤlffe unſichtbar iſt / ͤberna⸗ 
tuͤrlich unbegreifflich /für aller Dien- 
fchen Augen verborgen/ wenn wir die 
Mittel der Hülffe für unſern fleifchli- 
hen Augen ſehen und mit unfer Ver⸗ 


aunfftbegreiffen koͤnten / ſo waͤre uns 
V m * — lange 


Art Soſſuung laſt nicht Caß⸗ 
lange fo angft und bange nicht | Das 
hero der Apoſtel S. Paulus fpricht) 
Nom.8.0.25.59 wirdas hoffen! 
das wir nicht fehen] ſo warsen 
wir ſein durch Gedult. Und der 
weiſe Mann Syrad) fpricht im 34. c. 
v.16. Merden Hren furchtet 
der darff fuͤr nichts e Er 
noch ſich entſetzen denn Er 
feine ZƷuverſicht. Hieronymus $a- 
vanorolafihreibet über den zi Pſalm: 
Die Hoffnung wird wider die Trau · 
rigfeit aufziehen / und ſte überwältt- 
gen/und fo die Hoffnung komen toird/ 
wer wil ſich wider fie ſetzen? Wie auch 
David ſagt in ı12 Pſvi7 Menn 
einePlagedaher gehet ſo fuͤrch. 
te ich mich nicht / mein Hertz hof: 
fer unverzaget auff den Errn. 
Ausuftinusfchreibet: Wie Ban einer 
dag hoffen] das er nicht glaͤubet Wir. 
ſollen ung darzu gewehnen / daß wit 
im̃er ander Hoffnung halten] voehe 


| 
| 
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; Denen/fpriht Syrah &ap.2.v.18. 


ſo nicht beharren / denn was kan 


und —— verlohren hat / als Ver⸗ 


zweiff un | Rt 
Darumb Dlieber GOtt / wenndie 


Hitze der Sonnen auff mich faͤllet/ 
meine Noht mich drücket/folagmeine 
Blätter nicht verwelcken / laß meinen 
Slauben nicht verlefchen / die : Liebe 
nicht erfalten/und die Hoffnung nicht 
verſchwinden. Esvermahnetung die 
Schrifft überall) daß wir auff den 
HErm warten ſollen / das iſt / wir fol- 
len nicht kleinmuͤtig werden / und die 
Hoffnung fahren laſſen / auff daß ung 
dieſes nicht wiederfahre / als dem un⸗ 
Beyer Iſraelitiſchen Volcke wie 
erfuhr in der Wuͤſten / davon der 78. 
Pfal.v.35 faget: Er ließ ſie dahin 
ſterben daßlie nichts erlangten] 
ſondern muften geplager ſeyn 
' wenlaug⸗ Ehrsiohomis 
u j; ge 


a 


gewiſſer folgen/ wenn mandas Wort _ 


* 


220 Hoffnung laͤſt nicht Eap. 9, 
et: Die Hoffnung it eben wie eine 
Hatche guͤldene Kette welche vom 
Himmel herab: Hänger) hieran folten 
wir. ung fefte halten Fund wenn dieſel⸗ 
be Kette über fich gezogen wird: / fd 
eucht fie / und nimemitfichaffe] die 
ich ſtarck an fie halten / über die ge⸗ 
faͤhrliche Waſſerwellen diefes Lebens] 
wer aber auf Furcht und Zaghafftig 
keit die Kette fahren laͤſſet der faͤllt ing 
, Meer der Verzweiffelung / und in den 
ewigen Todt. RIGHT 
Der Heil. Cyprianus neimet die 
Barmhertzigkeit GOttes einen uner- 
ſchoͤpfflichen Brunnen. aller Saben 
amd Gnaden GoOttes / die Hoffnung 
aber ein Befchirz/ darein ſolche Gaben 
und Güter gefchüttet und gegoflen 
werden/umd jagt: Ye gröfler das Ge⸗ 
| —— je — —— die 
aben ſeynd. Derhalben ſollen wir 
Sott fleiſſig bitten / daß er ung wolle 
ſtaͤrcken / auff daß wir deſto feſter bat 


Cap. . zu ſchanden werden ar 
senan der angebotenen Hoffnung 
als an einen fichern und feften An⸗ 
der unfer Seelen] Hebr. 6.v. 19, 
auff daß wir im zukünftigen Leben 
nit der That beſitzen / was wir allhie 
gehoffet haben. 
Auguſtinus ſagt: Wer ſich hier in 
der Hoffnung erfreuet / der wird ſich 
dort in der That auch erfreuen. Es 
muß ein Adeliches Gemuͤht nicht er⸗ 
ſchrocken ſeyn / noch vonder Hofnung / 
umb ſchwerer /ſchrecklicher Truͤbſalen 
willen abfallen / oder zurucke weichen 
Erempel/thut doch ein Kauffmañ offt 
eine weite und gefaͤhrliche Reiſe / wa⸗ 
get Leib und Leben] allein umb zeit⸗ 
ichs Genieſſes willen / und iſt doch die 
Hoffnung ungewiſſe / ob es gerahten 
werde oder nit / und wenn es ihm ſchon 
geraͤht / ſo bringet er doch nur zeitlich 
and vergaͤnglich Gut davon. Alfoha- 
| ‚ben wir alfe eine weite und gefaͤhrliche 
ı Reifefür uns] vonder Erden nn 


„mas Bis 
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222 Hoffnung laͤſt nicht Cap 
den Himmel; ſoiten wır ung den nicht 
billich darumb geduiden und leyden 
da doch unſer Hoffnung verfichertift 
ber ewigen Guͤter / umb IEſu Chriſti 
willen. Es koͤmpt aberdasfleifchliche 
Vertrauen / und die Menſchliche Hoff: 
nung auß zeitlichen Dingen/und auß 
der nunfft / und das waͤret ſo lan⸗ 
gebt Augen auf zeitliche] Fichtbahre 
Mittel und Erhaltung ſehen wenn 
Ddie auß feynd / fo iſt das Vertrauen 
uuch auß. Aber das geiſtliche goͤttliche 
Vertrauen iſt eine ſolche übernatür- 
Tiche geiftliche Krafft Gottes / die allein 
ihren Uhrſprung auß GOtt bat) uud 
faͤſt an GOtt hanget / unbeweglich 
wen gleich alles irrdiſche /alle ſichtba⸗ 
re Mittel auffhoͤren / und ein Ende ha⸗ 
ben / wie den dreyen Maͤnnern im 
feurige Ofen eihahe/Dan.z.v.ı7.18. 
Bie Daniel in der Loͤwen Gruben 
Dan. 6.0.22. Wieden Kindern Iſtael 
 Mmirobten Meev/2.B. Moſis NE 
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VWie Koͤnig Hißkiæ inderBelägerung 
Jeruſalem / 2 Koͤn 18.19. Wie Das 
vid in ſeiner Verfolgung / da er feine 
Menſchliche Huͤlffe ſahe ſondern er 
hatte nur das Wort und Verheiſſung 
BGottes / daran hieng er / daran hielt er 
ſich / deñ Beine Noht iſt fo groß /die ung 
von Gott koͤnte abreiffen und darauß 
cer uns nicht helffen koͤnte/ wenn wir 
die Hoffnung und das Vertrauen 
unbeweglich und faͤſt in unſerm Her⸗ 
ſten behalten sähe 
Daraus iſt nun abzunehmen welch 
ein edle / theure Föftliche Gabe GOtte⸗ 
das Vertrauen zu GOtt iſt / welches 
uns bey Gott erhaͤlt: Nichte höhere! 
nichts edlers und beſſers kan in je 
ſterblichen Dienfchen Seele kommen 
als ein folch hertzliches Vertrauen / 
Denn da iſt GOttes Krafft / Gtaͤrkke / 
Sieg / Macht uud Gewalt ſelbſt in 
uns /und keine weltliche Gewalt iſt ſo 
groß die dieſe göttliche Gewalt und 
ug zii; Staͤr⸗ 
F u“ 
FF. 


224 Hoffnungläfiniht ap 
Stärce in ung dampffen umd tilgen 
koͤnte / wie an den H.Maͤrtyrern zu ſe⸗ 
hen iſt: Diß Vertrauen haben noch 
ei erfahren / ohne die in groß 
fern Kreutz ſeynd / da kein Menſch helf 
fen kan / und alle Mittel auß den Aw. 
gen verſchwunden / daꝛumb gehoͤret zu 
dieſem göttlichen Vertrauen /Hrofle 
Gedult / und ein ſtiller Geiſt / der die 
Hüulffe in ſtarcker Hoffnung erwarte, 
Auff dag wir nun weiter zur Hoff 
ung fehreiten/fo ift zu wiſſen / daß die 
* ung zweyerley Die eine von 
Natur / die ander auf dem Glauben 
Die natürliche Hoffnung iſt daß 
einer nicht bald verzaget / ſoͤndern in 
allem Kreutz hoffet / es werde bald 
und beſſer werden / und etrwartet / viß 
daß das Ungluͤck fuͤruͤber iſt Die gan: 
bens Hoffnung iſt eine ſonderliche 
Gabe und Geſchencke Gottes So n 
die Menſchliche und natuͤrliche Hofe 





nung eine ſolche Krafft ——— 
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die andere Hoff nung nicht groͤſſere 
Gedult und Staͤrkke verleihen /welche 
der Geiſt GOttes durch den Glauben 
in der Chriſten Hertzen außgeuſſet? 
Der Gottloſen Hoffnung iſt nichts 
als Fleiſch der Frommen aber iſt 
Geiſt als die eine iſt anders nicht als 





Menſch die andere iſt Sort. Alſo /daß 


ſo groſſer Unterſcheid iſt zwiſchen Gott 
und den Menſchen ſo groß Unterſcheid 
iſt auch zwiſchen dieſen beyden-Hoff- 
numgen/ Darumb ſagt der Prophet: 
Derlaffer euch nicht auff Fuͤr⸗ 


ſten ſie find Menſchen / undkoͤ 
ar janicht — — er 


Wie vergleichen ſich aber die Früchte 


diefer Hoffnung) nemblich der. einen 
offnung Frucht / ift der Fall] und 
Berderben : Die ander aber ift die 
Auffrichtung und Erhoͤhung / oder die 

Uberwindung. 
Demnach die jenigen / ſo ſich auf euß 
ſerliche Mittel oder en in 
v ei 


v 


226 Hoffnung laͤſt nicht Cap. 
fen / mügen nicht unbillich verglichen 
werden dem thörichten. Mann Dort 
im Evangelio / fo ein Haußauf den 
Sand bauet / und fielein Platz⸗ 
Regen / und kam ein Bewsägfer/ 
und weheten die Winde | und 
ſtieſſen andas Hauß / da fieles 
und that einen. groſſen Fall 
- Matth.7.0.26.27. Die ſich aber auff 
den HErrn verlaſſen / ſeynd dem Elugen 
Mañ gleich / der ſein Hauß auf den 
Felſen bauet / Ib. v. 25. welches ft 
cher und unbeweglich wider alles Un⸗ 
gewitter iſt. Im Propheten Jere⸗ 
mia Capit. 17 v. 5. ſteht geſchrieben 
Verflucht iſt der Menſch/ der 
fich auff Menſchen verlaͤſſt / und 
Fleiſch für feinen Arm haͤlt und 
nit feinem Hertzen von ¶ Erren 
abweicht. Von dem Gerechten aber 
redet er das Wider ſpiel Geſegnet iſt 
der Mann / der ſein Vertrauen 
auffden HErrn ſetzet un Bee | 
Off: 
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nung der HErr iſt Gott ſelbſt 
der Elenden Hoffnung / weil derſel. 

en Hoffnung anSott hanget / ja dieſe 

ing laͤſſet Gott gar nit zu ſchan⸗ 
den werden / darumb daß dieſelbe nicht 
hauget an irrdiſchen vergaͤnglichen 
ſterblichẽ Dingen / ſondern an dem all⸗ 
maͤchtigen ewigen unſterblichen Gott. 
MWas iſt nun anders / ohn Chrifiki- 


che Hoffnung leben / ale ohn GOit le⸗ 


ben? Welches Volck oder Ration auff 
der gantzen breiten weiten Welt iſt ſo 
gar grob / wild / und ohn all Religion/ 
Das von GOtt gar Fein Wiſſen oder 
Erkaͤntniß hätte / oder nicht etwas / es 


£ auch was es wolle) fuͤr ein Goͤtt⸗ 


ichs Ding oder Weſen hielte? Und 
ſich zudemfelbennichtetwa einer Gut⸗ 
that / oder goͤttlichen Verſehung ver⸗ 
ſehe / und getroͤſte? Gleich als das Weib 
bon Natür der Huͤlffe und des Bey 
ſtandes des Mannes begehret / die als 


eine unvolllommene und ſchwache 


ev Na⸗ 


| 
4 


— 
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218 offnung laſt nihht Cap⸗ 
Natur erkeñet / daß fie feiner-Hülffe be⸗ 


duͤrfftig ſey. Alſo ſucht unſere Menſch⸗ 


liche Natur / als der ihr eigen und viel⸗ 
fältiger Mangel und Gebrechen wol 
bewuſt / gleichſam auß ihrer Eigen 
ſchafft den Schutz nd Schirm Got⸗ 
tes / c. Kan der Leib ohn die Seele / und 
die Seele ohn Gott den Allmaͤchtigen 
nicht leben? So bedarffſtu je Softes 


„nicht weniger zu dem einen Leben / ale 


der Seelen zudem andern. Und iſt die 
Tebendige Hofnung der einige Auker 
und Auffenthaltung unſers Lebens: 
Ey wie darffitudich in Gefahr diefeg 
wuͤtenden Meets einlaſſen und hin- 
auf begeben / wenn das Schiff diefes 
Anffers beraubetift > ft die Hoff⸗ 
nungdereinige Schild / darmit du 
dich beſchuͤtzen kanſt / Ey wie getrane- 
ftu dich denn ſelbſt mitten unter ſo viel 
Feinden zu verwahren / wenn du den 
Schild nicht bey haͤnden haſt? Iſt die 


Stek⸗ 


Hoffnung der feärfkefte Stab und 





chen ſchoͤnen Reimenauff der Zum 


230 Hoffnung laͤſt nicht Can 
aen m in dem Diunde führens Wer 
SOTT — wol ge⸗ 











hauet / der kan in C — 
(handen. werden. Je - 


Born wol machen re ibn 
wil / ſoi 


sul, EM nein g — 


8 Item: Mein ng und 
Troſt auff dieſer ——— etz ich zu Bott 
Alleine / Der mich auch nicht verlaffen 
wird / weil ich ihn. hertzlich meine / ob 
mir die Welt hefftig nachſtellt und 
neid mich ſehr / was kan ſie mehr) 
SOLL wird mich wol erretten. Aber 
wenn ſich das Blat umbwendet / und 
es dahin koͤnit / daß ſie das jenige / fü 
mit ſolchen ſchoͤuen troͤſtlichen 

hen geruͤhmet und bekennet hat wid | 
zur zeit der Noht uͤben follen Da weil 
es nirgende mitihnen fort: Und Da the 
Reim zuvor geheiſſen: en 
nung zu Gott / ſo heiſt es darnach 
mein Hoffnung in Koht BTL, 


— 
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— — — 
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Was aber rechte Chriſten ſeynd 
die fuͤhren —— koͤſtlichen 
Keimen nicht allein im Nunde ſon 
dern auch im Hertzen / und ob mare 
ein Zeitlang mit der Huͤlffe verbirget / 
ſo werffen fie doch ihr Vertrau⸗ 
nicht hinweg / Hebr. 10.0, 35. font 
dern bleiben in der ufhtungbeftin. 
dig / trauen der Berheiffung Otte] 
und erwarten des von ihm beſtimm⸗ 
ten Stündleins / und fprechen :- 

Die Hoffnung wart derrechten Zeit / 

Die Gottes Wort zufaget , 
Wenn das gefchehen fol zur Freudy ind 
Setzt Soft ein gwiſſe Tage/ Ä 

Er weiß wol wenns ambeften if, 

Und braucht an uns kein arge Fifty 

Das ſolln wir ihmvertrauen, 

„ Und abermal: Die Weiffagung 
wirdjanoch erfüllet werden / zů 
feiner Zeit / un wird endlich frey 
an Tag kom̃en / und nicht auſſen 
bleiben | ob ſie aber ver zeucht/ ſo 
harre ihr / ſie wird gewißlich 


Mh. 
74 





ommen und. nicht verziehen 
Hab e v 3. Undobes waͤhrt big 
in die Nacht / und wiederanden 
Morgen doch ſol mein Hertz au 
GOttes Macht / verzweiffeln 
nicht noch ſorgen / Lutherus auf 
den 130. Pſ.v 6. Wenn mir gleich 
Leib und Seel ech 
ſo biſt du doch Gott alle zeit me⸗ 
nes Hertzen Troſt und mein 
Theil Pſ73. v.20.. 
Ob mir gleich mein Hertz zerbricht / 
So iſt doch GOtt mein Zuverſicht / 
Ob mir gleich Leib und Seel verſchmacht/ 
So iſt doch GOtt mein Troſt und Kraͤfft / 
Ich wilden HErrn meinen Ruͤkken 
zuhalten / und mich darauff ſaͤuren 
laſſen / fo lange eg fein väterlicher Wil 
le iſt und wil nicht auffhören wa 
fen/ wenner mich gleich todt ſtaͤupete 
An ſolchen Chriſtlichen beſtaͤndigen 
expedtanten hat GO ein hertzliches 
Bolgefallen] und laͤſſet ſte ninner zu 
ſchanden werden, 
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———— 


In der Welt machet Hoffen und 
Harren / manchen zum Narren / aber 
für Soft nicht / Wie David / Pſ. 25. 
vr rWRſagt· Wach dir HErr ver⸗ 
langet mich mein Goit ich hoffe 
auff dich laß mich nicht zu ſchan⸗ 
ben werden / daß ſich meine Sein- 
de nicht freuen uber mich. Bfalm 
22. verſe x Unfer Vaͤter hoffeten 
auff dich / und da ie hoffeten / 
7 ffeſt du ihnen auß. Und Pau⸗ 
us ſchreibet Rom vA. Hofnung 
laͤſſet nicht zu ſchanden werden. 
Und die Chriſtliche Kirche ſinget / 
er hofft in GOtt und ihm̃ vertraut, 

Der wird nimmer zu ſchanden / 
Denn wer auff dieſen Felſen baut / 


n Menſchen ſehen fallen, / 
Der fich verlaͤſt / auff Gottes Troſt / 
Er feinen Glaͤubigen allen. 
Alſo muſtu immer hoffen und ver⸗ 
harren / biß ſich der HErr deiner et 


j leich geht zu handen /⸗ 
Ti Unfle —9 — ch doch nie / nn. 


van. 
* 


3u ' 
Bott der meines Jammersiein 
Ende machet. Juwelen Worten 
wireinenherzlichen Troſt haben/ daß 
GoOtt alle unſere Truͤb ſal nicht alle in 
weiß] ſondern auch dieſelbe gezaͤhlet 
und derſelben ein Ziel —5* 
fie waͤren ſol / darumb kan je niemand 
unſers Kreutzes und Elendes ein Ende 
machen / als GOtt ſelbſt / und zwar ein 
gutes ſeliges Ende / nicht ei ſchlech 
tes Ende / daß das Kreutz bloß au 
hören werde] fondern daß ung dafü 
unauffprechliche ewige Freude gege 
ben werden ſolle 
Es laſſen ſich die Chriſten zur Zeit 
des Kreutzes bedimeken/alsmäffen fie 
gnntergehen dieweiſi anne >> 
ar ein 


— 
— — 
— 


m Tr un u wir an ES ———— 
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kein Ende noch Außgang fur ſich jene) 
wenn ſie aber durch die Anfechtungen 


hindurch gedrungen / werden fie zum 
hoͤchſten erfreuet / darumb / daß ihnen 


ſolche Veraͤnderung des Kroutzes und 
Truͤbſahls / und der gnaͤdigen Huͤlffe 
Gottes zum beſten gedienet hat. Ju 
dieſer Welt hat ein jedes Ding ſeinen 
Anfang und Ende / und weñ man das 
Ende nit erwartet / ſo wird nichts dar · 
auf. Mancher fanrer Wind geht über 
Die Fruͤchte auff dem Felde ehe ſie reiff 
werden / was aber bleibet und das Eu⸗ 
de der Reiffung abwartet / das wird 
gar ſuſſe und wolſchmeckend: So iſt 


es auch mit den Kreutz / erwartet man 


Das Ende mit Gedult / ſo wirds eine 
Friedſame Frucht der Gerech⸗ 
tigkeit bringen / Venen] Öle da⸗ 

důrch geuͤbet find] Heb. 12. v. 11. 
Darum wenn wir nicht in Gedult 
und Beſtaͤndigkeit verharren / ſo erlan 
gen wir die xechte Huͤlffe la 3 
ST 


238 Hoffnung laft nicht Eap.g, 
kuͤrtzen ung daran / und verfiherken die 
rechte goͤttliche Huͤlffe. Gleich wie einer 
der. das Getreide allzu zeitlich abſchnei⸗ 
det / und die Weintrauben vor der Zeit 
der Reiffung abnimpt / den verdirbet 
alles / und bringet ſich umb ſeinen Se⸗ 
en. Darumb ſagt David: Harre 
es HErrn /ſey getroſt und un⸗ 
verzagt / und harre des HErren 
Df. 27.0.14. Die Schiffleute ob 
fie gleich mit groffem Schaden und 
Gefahr des Lebens Schiffbruch und 
Schavenerlitten/fchiffendennochauf 
Hoffnung wieder hinauß Wie auch 
der Ackermañ ob ihm fchon di Jahr 
diesrüchtedurch Hagel und Ungewit 
fer verdorben werden) ſo laͤſſet er doch 
nicht nach den: Acker wiederumb zu 
baten und zu fien /in Hoffnung / der 
el Fruͤchte. Alfoauchdu/der 
du weiſt und glaͤubeſt / daß Gott mäch- 
tig und ſtarck gnug ſey / dir zu helffen / 
es laͤſſet ſich aber alſo mit ki 
iD 2 
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als wolte nichts darauß werden/cghe- 
be lange Zeit mit dir gewäret/und wil 
ſich weder ändern noch beffern / und 
laͤſſeſt Dich beduͤncken / es ſtelle ſich um. 
ſer Her Bott alſo gegen dich / als ivol. 
te er mit der Huͤlffe gar auſſen bleiben / 
fo gedencke wiederumb an feinen her:⸗ 
lichen Namen / da er heiſt warhafftig / 
er habe es zugeſagt und wolle es auch 
gewißlich und treulich halten, Bott a- 
ber erfuͤllet alle feineBerheiffung und 





1 Zuſage an ung] nicht wie wir geden- 


cken] nach der Bernunfft | fondern 
wunder und unbegreifflicher Weife] 
wider alleBedancen undBernunfft. 
Sprich derhalben: O HErr / ob ich 
gleich Deine Wunder mit meiner Ber- 
nunfft nicht begreiffen Fan / noch mit 
meinen Augen Deinen Raht fehen/ fo 
weiß ich doch / daß du wunderlich über- 


vatüuͤrlicher Weiſe deine Barmhertzig⸗ 


keit an mir beweiſen wirſt. 
Wenn derwegen u 
ul] 


ga1 


Se Höffrmgläftniht _ Cap. 
gank das Wideripiel ſihet / ſo ſollen 
wir doch glaͤuben und des gewiſſe 
ſeyn / daß eben in deme / das wider alle 
Vernuufft iſt / Gott feine Verheiſſung 
erfuͤllet / nach feinem unerforſchlichen 
Raht / denn alle Wercke SOttes ſeynd 
wunderbarlich / unbegreifflich / Goͤtt 
lich / und GOtt der HErr erfuͤllet feine 
Zuſage viel anders] als ein Menſch 
dencket. | 

Sotthatteden Kindern Iſtael die 
Erföfung auf Egypten verheiflen] 
aber wie wunderlich machet esunfer 
lieber Sott/nichtnach ver Bernunfftt 
fondern wider die Vernunft. Moy⸗ 
fes koͤmpt mit einem Stabe | fie fo von 
einem mächtigen Könige zu erlöfen] 
und da Monfes kam / ward die Trang⸗ 
fahl ſchwerer / und indem er ſie alſo 
lief unterdruckt werden / daß fiemeine 
ten / es waͤre nun gar guß / indem / ja e⸗ 
ben dadurch halff er ihnen / und erloͤſet 
„gr So gieng es den FREI im 

| 0 Fr 


Caps a ſchanden werden. 29 


—5—— Ofen) indenfie SOTT 
ließ ins Feuer werffen / in dem halff 
er ihugen. — 27% 
Den H. David hieß GHOL verfol 
get werden’ und ebendadurchmachet 
er ihn herrlich / denn es ward offenbar 
beyjederman] daß ihn Saulmitaller | 
feiner Macht nicht vertilgen Fundte/ 
ſo gehet es mit allen Gläubigen / die 
GoOttfeſte vertrauen / in dem er fie de- 
muͤtiget und herunter wiefft / alles Un⸗ 
ewitter uͤber fie gehen laͤſſet in dem 
ilfft er ihnen / und erfuͤllet feine Ser 
heiſſung getreulich/ja GOtt hält feine 
Verheiſſung getreulich fan auchnin. 
mer geändert werden und laͤſſet doch 
gleich das Widerfpiel faͤrfallen / damit 
er uns verſucht / Ja GOtt probieret 
unſern Glauben / und ſpricht: Laß ſe⸗ 
hen / wil er auch faͤſt halten an meiner 
Verheiſſung / Ich wil ihm alle Mittel 
wegnehmenfdie die Vernunfft erdenk · 
ken kan / und wil doch meine Bufage 


240 Hoffnung ldftniht Cap.⸗ 
wider und überalte Bermunft halte 
Diß iſt unſers HErm GOttes wun 
derlich Regiment / davon S. Paulu 
Rom. am, ı1.Cap. v. 33. mit groſſer 
Berwunderung ruffet: © welch ei- 
ie Tieffedes Keichehume Di 
de der Meißheit un Erkaͤntn 
Gottes:Wie garunbegreiffli 
find feine Gerichte’ Und uner- 
forfihlich feine Wege Denn 
wer bat des HErm Sim er 
kandt!? Oder wer iſt ſein Raht⸗ 
geber geweſen? Dorumb ſollen 
wir Sett bitten / dag er ung feine Ver⸗ 
heiffung in unſerm Hertzen durch 
wahren Blauben wolle verfiegelm uñ 
gewiß machen. Und wenn einer einen 
Spruch göttlicher Verheiſſung auß 
H. Schrifft im Glauben ergreiffet/ 
und ſich darauff verlaͤſt / der hat einen 
koͤſtlichen Schatz erlanget / und hat 
mehr als er wuͤnſchen und begehren 
mag / denn wenn uns GOtt in —— 
ort 
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Wort etwas verheiſſet / das iſt ſo ge- 
wiſſe / als wenn es bezeit gefehehen/und 
der Glaub ergreift es/ale wenn es ge- 
| 2 enwaͤrtig da waͤre. Derowegen ſol⸗ 
en wir uns durch Beyſtand des Heil. 
Geiſtes fuͤr dem ſchaͤndlichen Laͤſter 
des Mißtrauens mit hoͤchſtem Ernſt 
huͤten / in Betrachtung | wo man in 
GoOtt ein Mißtrauen ſetzet / da ſchilt 
man ihn fuͤr einen Lügner / als ſey es 
nicht wahr / wagerungzufage/ / wie 
Johannes in der 1. Epiſt. am ⸗. v. 10. 
ſpricht · Wer Gott nicht gläuber] 
der machet ihn zum Lügner. 
Kan nun der HEn Chriſtus den 
Teuffel nicht ärger nennen / denn dag 
er ihn einen L ſchilt / uñ verdreuſt 
einen e — — 


Qüge | 
Verheiſſung und. 3 3ufe unge ana 
es den Allniaͤch tigen is 
Son / wenn man em nn om 5 


24% Höfmngiiinidt _ Eap.a 
—— Berheiſſungen die da: Fa 
and Amen feynd / einen Zweiffel und 
Mißtrauen ftelfet. Diebftal / Hure⸗ 
rey und Todtſchlag ſeynd zwar groſſe 
Sunden / aber noch groͤſſer Suͤnde iſt 
es / wenn einer GOTTES Verheiſſung 
auß den Augen ſetzet oder dieſelben in 
Zweiffel ſtellet. Lieber was hilfft eg] 
daß uns GOttes Allmacht / Warbeit 
and Barmhertzigkeit wird gerühmet] 
wenn wir ung daraufnicht verlaſſen? 
Darumb ſollen wir unfere Hoffnung 
und Vertrauen feines weges auff die 
äufferfiche Drittel / ſondern allein auf 
den allmaͤchtigen warhafftigen und 
barmberkigen BOT feKen/ und die 
göttliche Verheiſſung ung nimmer 
mehr augdemHersenkommenlaffen) 
und je gröffer die Noht wird je ſtaͤrcker 
fol die Hoffnung in uns werden. 


j (4 * 2 578 
DER du allmächtiger ge- 
trener Gott / von dir mů Net 


Lap.⸗ _sufhandenmerbem - 345 
alle gute Baben herkoinmen]du 

muft allen Glauben und Hoff 
nung geben | du —* wircken 

beyde das Wollen und das Doll 
dringen. Ich bitte dich von 
 Hergen erhalte mich im feſtem 
Oleuben/beffändiger Hoffnung 
und Zuverfichtaufdich) auf daß 
ich alles gedultiglich ertragen] 
und in ſtarcker Yoffnung | die 
nicht laͤſſet zu fchanden werden] 
wieein geiftlicher Ritter ůͤber⸗ 
winden / uñ wie ein guter Strei⸗ 
ter Jeſu Chrifti/anjenem Tage, 
mit der Freuden⸗ Krone der e⸗ 
wigen — — wer⸗ 
den moͤge / durch denſelben der 
mir die Krone verdienet und er⸗ 
worbenhat AEſum Chriſtum 
meinen HERAL und: Hey 
land / Amen · o ri cho 

Eh SITES 331330 VIAAIE 


244 SH bigteeilen Capito; 
.. Das x. Capitel,. 
Dad GOTT vbißweilen feine 
-. Hülffe lange verzeucht. 
Pſalm 13: 0.2. HERN / toi, lange wilt 
du mein ſo gar vergeſſen? Wie lange ver⸗ 
birgeſi du dein Antlitz für mir? Wie lange 
ſol ich ſorgen in meiner Seele / und mic 
angften in meinem Hergentäglih? Wie 
fange fol ſich mein Feind uͤber mich erhe⸗ 
sen? | 
— 


Ren und GoOtt bißweilen auff 
Wanr Soba dad zu heaien be- 
Dach | fo zeucht Er: doch offt- 
mahls die Hülffelange auf) Erftlich 

und zu erinnern / daß wirdie Buſſe ge⸗ 
gen hm auch lange auffgeichoben 
ben] Dem aͤlſo ſpricht der HERR 
Weil ich ruffe / und ihr weigert 
cxunuch ſo wil ich auch lachen in eu⸗ 
et — Prop,1..24.26: Denn 
ichlie 


ir fagelmich. — 
er du biſt fleiffigalle25«< 
heit zu uben / — ibe 





6 


— — — — — 
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auch wiederumb meiner: war⸗ 
ten biß zu feiner Zeit / Sophon.3. 
2.7.8: Dennweilwir im Gluͤck und 
Wolfart offt frech und ſicher werden 
fo verleuret ſich GOtt nicht unbillich 
wiederumb / als ein Vater von ſeinen 
unachtſamen Kindern / wie er ſpricht 
H0f.&rapıv.ı5, Ichwil wieder⸗ 
umban meinen Ort gehen; bi 


ſie ihre Schuld: erkennen, y 
mein Asgefichtfüchen, 


Ob wir wolklaͤglich zu ihm ruffen / 
und ihm ſuchen / fo laͤſſet er doch 9. 
nicht bald von ims ſinden / ſondern 
ſtellet ſich / als ober ſchlieffe und unſer 
Geber nicht erhoͤre / damlt er ins erin 
nere / wie wir ihn auch / da es uns wol. 
gieng / haben ruffen uñ ſchreyen laſſen / 


unñ ſolch ſeines ſchreyens wenig geach⸗ 


tet. Darumb wil er uns mit gleicher 


Mint bezahlen / und eben mit dem 
Maſſe meſſen | damit wir ihm 
gemeſſen haben ir v.38.: denn 


iij da 


246 Sott ver zeucht bißweilen Eapiıds 
da haben wir leider die boͤſe Unart an 
ans / wenn uns gleich GOtt der HErr 
Anen e und aͤlle Tage zur Buſſe uñ 
Vefferung des ſimdlichen Lebens 
on das Predigampt von der Can⸗ 
dei iaͤſſet vermahnen | wenn er gleich 
den gantzen Tag da ftehet / rekket und 
ſtrekket feine Snaden Arm auß / und 
ufrerüberfaut: Kehret euch zu 
mir | ſo wil ich mich zu eu keh⸗ 
ren /Zach.n v., Thut Buſſe und 
glaͤubt dem Evangelio Rare· 
B.15. Solaſſen wir doch ſolche Buß⸗ 
Bpredigten für tauben Ohren fuͤruber 
rauſchen / und gehen dahin wie Roß 
nd Maͤuler | die keinen Der 

and haben | Pſalm 32.v.20. daß 

alles Ruffen und Schreyen umbſonſt 

und verlohren iſt. AR 
Deswegen ftraffet ung SO Der 
HEtrebendadurch/damit wir geſun⸗ 
diget haben / und damit wir in uns ſel 

ber gehen und verſtehen moͤgen / wie e⸗ 
road Te © 


h 
# 
f 
j 
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ihm gefalle / wen wir ihm offt und ver⸗ 
geblich ruffen und fchrenen laſſen / ſo 





+ berftopffet er gleichfam hintviederum 


eine gute geraume Zeit feine Obren / 
vor unfern ruffen und ſchreyen und 
ſtellet fich ale habeer uns verlaf 
en / und — ver geſſen / und wol⸗ 
e uns keineGnade mehr erzeigen wie 
er denn allen Unbußfertigen draͤuet / 
Soph 3.0.8. Brovı.v.28. 
Darumb | lieber Menſch / wilt du 
daß dich auch GOtt baldund ſchleu⸗ 
nig ſol erhoͤren) und feine Ohren vor 
deinem Gebet nicht verſtopffen / ſo ver⸗ 
ſtopffe du dein Hertz nicht / ſendern be⸗ 


kehre du dich zum HErrn deinem 


Gott / ſo wird er fich auch gewißlich zu 
dir in Gnaden kehren umd wenden; 
Zum andern /zeucht Gott ſeine Huͤlf⸗ 
fenndSegen/ fo er ung verheiſſen hat / 
nicht allein lange auft / fondern laͤſſet 


uns auch bißweilẽ in ſolchein Aufzuge 


ein ſolches begegnen / das feiner getha· 
ba Kine heheg M üij um, 


243 Gaott verſeucht bißweilen Tabpao 

en Verheiſſang und Zuſage ſtracks 
entgegen iſt / auff daß er unſern Glau⸗ 
ben probiere / ob er auch / weil er das 
Widerſpiel fihet ] beſtaͤndig bleiben 
und hafften wil / ob er ftarch oder 
A N Sm ns Geld durchs {m 2 c. 





J durchs Feuer | der 


: Sprichftu aber Ja lieber / was be⸗ 
darffs viel bewaͤhrens un probiereng] 
SOTT der HEnif ein allwiſſender 
Gott / er weiß vorhin wol / wie ſchwach 
und ſtarck — im Glauben ſeynd / ſin⸗ 
temahl er ſelber den Glauben in uns 
ſchaffen und wircken muß / —— i 
gibt der H. Sinn mn hear 

he Antwort / uñ ſpricht Bott 
nenn li —2* runde 
jeden Glauben ewandt ** 
fen iſt / nicht deſto weni —— 

erihm eine — Fa ——* = 
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mitunfer Glaube der vorhin ihmal- 
leine bekandt / auch der danken Weit 
bekandt werde / und daß ſich anderenn 
ſeinem a or 
v 
5 





und darauß klaͤrlich folge / daß Gottes 
Allmacht / und die Herrligkeit feines 
Nahmens deſto weiler Anfgebreitet 
werde / derowegen wenn dit der HErr 
Kreutz und Truͤbſal A ei 
in deinem Hergen: Ey nun SHOft fen 
Lob und Danck/ mein Glaube fol a. 


bermahl beſſer geübet und bewaͤhret / 
ja ſchoͤner uud groͤſſer werden Sum 


— 


Dritten / verzeuchter feine Hülffe 


darumb / weil wir noch menfchliche 
‚ Sülffe ſuchen / und unſers Hertzen 
Bertrauen darauff feßen. Zum 


Vierdten / verzeucht Gott ſeine Hülf: 


fe / daß wir im Gebet deſto einfiger fol- 
fen anhalten / und daß er ung sum Ge⸗ 
bet wilinbrünftig machen: Gottftel- 
let fich offt frembd gegen ung an] als 
achte er unfer Schregennicht / zu die- 
Mv ſem 


as Bott verzeucht bißweilen ap.ıe 
ſem̃ Ende daß wir ſollen in uns ſchla⸗ 
gen / und gedencken⸗ Olieber GOtt / 
chut das ſo wehe / wenn du ung etliche 
Stunden / Tage / Wochen oder Jahre 
in zeitlichen Noͤhten ringen / ruffen 
und ſchreyen laͤſſeſt Ach! was wird 
es fuͤr eine unaußſprechliche Bein 
ſeyn / das die Verdampten in der Hoͤl⸗ 
ungen ewig werden leyden. O lieber 
Gott / behuͤte uns für ſolcher ewigen 
hoͤlliſchen Noht / und gib uns Staͤrcke 
und Krafft / daß wir in allen zeitlichen 
Noͤhten deiner göttlichen Huͤlffe mi 
Gedult erwarten. 
Zum fuͤnfften / verzeucht GOtt 
mit ſeiner Huͤlffe / auff daß ſie uns dar⸗ 
nach deſto angenehmer ſey / und deſto 
beſſer ſchmaͤkke / und man dabey ſeine 
Huͤlffe erkenne daß ſie vom Himmel 
kormme / und ihn von Hertzen dafür 
ruͤhme und preife. Umb dieſer und der- 
leichen Urfachen willen verzeucht 
ott / und ſtellet ſich Frembdgegen fül- 
ne 


* 


& 
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ne liebe Chriſtemlaͤſſet fie ein Zeitlang 
nit der Noht ringen: Fuͤrnemlich 
wenn er eine fonderliche That imSin, 
ne hat / fo verzeucht er am allerlaͤng⸗ 
ten und ſtellet ſich am frembdeſten 
big die Noht auf den hoͤchſten Knop 
koͤmpt / ſo koͤmpt er denn und Hilfftivag 
es geholffen heiſt / und jederman ſich 
verwundert / und wenn gleich die gan⸗ 
tze Welt / und alle Teuffel auff aͤllen 
Seiten hemmeten und wehreten / und 


ſich in die Länge und quer in den Weg 
legeten / ſo koͤnnen fie es doch nicht hin- 


dern / denn Gottes Raht iſt wun⸗ 
derbarlich / er führet es herzlich 
hinauß / Eſ. 8. v. 209. 
Deswegen ſollen wir ung in GOt⸗ 
tes Weiſe und Gewonheit lernen fehi- 
cken / und feſtiglich glaͤuben / daß er mit 
der Huͤlffe am naͤchſten ſey / weun die 
Noht am groͤſſeſten iſt / und das Waſ⸗ 
ſer uͤber die Koͤrbe laͤufft / wie der Pro⸗ 


phet Nahumam 1. Cap.v. 7, fpricht: 
ae 


») 


—— 
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| 


DerHhrrift gůtig und eine Se 
we Zeit der Noht / und keñet 

ie ſo auff ihn trauen / und wenn 
die Fluht überher laͤufft / ſo ma⸗ 
cher ers mir derſelben ein Ende: 
Ja wenn fein Stuͤndlein koͤmpt / ſo 
ſchencket er Freude und Wolgefallen 
ein / und hilfft und rettet auß aller 
Noht / zeitlich un geiſtlich / und machet 
esviel-beffer / als wir es haͤtten den⸗ 


cken und wuͤnſchen koͤnnen / Alſo und 


nicht anders thut unſer lieber HErr 
Gott /und beweiſet alſo feine groſſe 
Macht und Hersligfeit / wenn er ſich 
eine Zeitlang geſtellet hat / als koͤnne er 
nicht helffen / daß er darnach wenn 
ſein Stuͤndlein koͤmpt / deſto gewalti⸗ 


ger uñ ſtattlicher feine Huͤlffe erzeiget 


daß fie offtmahls auch als ein SH 
tes Wunder zu achten fey/ ſintemahl 
GoOtt feine gröfte Wunder inunferm 
Kreutz und Elende/ wenn es am hoͤch⸗ 
ſten iſt / beweiſen wil / deun Gottes All 

ware macht 





Sap.ıo, feine Hulffe lange. 2/7 
macht und Warheit nicht Fan offen: 
bar werden) wenn feine Noht da ift. 
Wie kan eines Medici Kunſt offenbar 
werden / wenn niemand kranck iſt? 
Das ſol aller betruͤbten Chriſten 
Troſt ſeyn / daß GO allezeit an ben 
Betruͤbten ſeine Wunde: uñ Allmacht 
offenbaret habe / das wird auch GOtt 
an dir thun / zu feiner Zeit/Jmmittelft 
acrbeite und bete / uñ erwarie des Hilf: 
ſtuͤndleins des HErm. Auf vorherge⸗ 
henden Urſachen ſehen wir / daß ſein 
Verzug mit nichten dahin — 
daß er dich in der Noht wil laſſen ver. 
derben / ſondern dag er deine Glauben 
wil probieren / uñ dich hernacher deſto 
herrlicher erretten / und ugleich ſeine 
wunderbare göttliche Allmacht erfld- 
ren und beweiſen / die man traun fon- 
ten nicht ſpuren noch erkennen koͤndt / 
wenn es allzeit glücklich und wol ftün- 
de / und keine Noht verhanden wäre, 
Wir leſen Joh am 9.v. 2. von dem 
Aii M vij blind- 





| 254 Goott verſeucht bigweilen apızak 
blindgebohrnen Mienſchen / da die Jün- 
ger fragten: Meiſter / wer hat gez 
fündiger | dieſer oder feine gEL 
tern? daß er blind gebohren iſt! 
Da gibt der Herr ihnenzurAntwort] 
und ſpricht: Es hat weder dieſer 
noch feine Eltern gefündiger 
ſondern daß die Werd Gottes 
an ihm offenbahr werden /ſo ſchi⸗ 
cket nun GOtt auch noch heutigs Ta⸗ 
ges Kranckheit / Armuht / Widerwer⸗ 
tigkeit / Verfolgung / und andere Be 
ſchwerniſſen / daß wir darauß die All⸗ 
macht unſers lieben GOttes erkennen 
lernen / und dieſelbe mit danckbahrem 
Gemuͤhte ruͤhmen und preiſen / ja uns 
ſelber gelanget es zuRuhm alldieweil 
wir wiſſen / daß wir durch ſolch Kreutz 
und Leiden dem Ebenbilde unſers 

HErım CHriſti gleichfoͤrmnig 

werden Rom. 8.0.29 4 07 
Auff Daß wir aber nicht gedencken 
mögen) wenn GOtt feine auf was 
2 lange 


Capio⸗ feine Huͤlffe lang: ar, 
lange autffsbieber / ale wiederführe 
uns was neues | das vorzeiten den 
Kindern Gottes nicht wiederfahren / 
sollen wir bedencken die Erempla der 
ı Heiligen / wie diefelben haben müffen 
in ihrem langweiligen Kreutz Gedult 
tragen / und der Huͤlffe des HErmer- 
warten. Abraham und feine Sara 
giengen dahin / in groffem Betruͤbniß / 
wegen ihrer Unfruchtbarkeit / daß ſie 
kein Kind und Erben haͤtten / dadurch 
die Verheiſſung koͤnte erfuͤllet werden / 
die Gott gethan / daß er ſeinen Samen 
wolt mehren / wie die Sterne am Him⸗ 
mel / . B.M. am 15. v. x. uñ den Staub 
auf Erden / 1. B. M.13. v. i5. und daß 
alle Geſchlechte auff Erden durch ihn 
ſolten geſegnet werden [1.3:M. am 
12.0.3. In ſolcher Bekuͤm̃erniß hat er 
muͤſſen dahin gehen bey 25. Jahren / 
ehe ihn Gtt geſegnet / und den Iſaac 
beſcheret / welches geſchehen in ſeinem 
hohen Alter / da afleHofnung faſt auß 
Zeweſen iſt / 1. BM.21. v.2. Der 


F 


==] 
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a6 GOtt verʒeucht bißweilen Capırer 
Der Patriarch Jacob gerieth in 
die Frembde und Dienſtbarkeit / we⸗ 
gen der Drauwort ſeines Bruders 
Eſau / und muſte ſich in die 20. Jahr 
kuͤmmerlich in Meſopotamia bey La⸗ 
ban behelffen / bey dem er wenigFreu⸗ 
de und gute Tage gehabt / wie er klaget 
1.B: Moſ. 31.p. 3340. Dieſe 20, 
Jahr habe ich in deinem Ha e 
——— 
tete ich für a —— des Nachts 
fuͤr Froſt / und 
in meine Augen. Da er nun mit ſei⸗ 
nen Weibern und Kindern von dañen 
gezogen / jaget ihm Laban nach mit 
—** Hand / und gedenkket ihn auff 
dem Berge Gilead auffzureiben/aber 
Gott thut ihm Einhalt und gebeut 
ihm / er ſol nicht anders denn 
freundlich mit ihm reden] 1.3. 
Moſ 31.v. 24. Wieerden Laban ent: 
gangen/ziehet ihm fein Bruder Efhu 
mit 400. Mann entgegen/datüberer 


am kein Schlaf‘ 


— — — — 
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in groffe Furcht und Siärecten ge 
vieth- Aber Gott wendet ihm auch das 
Hertze / daß er allen Zorn muß falten 
laſſen / und feinen Bruder freundlich 
enpfahen/1.B.M.32.0.7.0.33.0.4. 
Darauf folget bald das Ungluͤck / daß 
ihm feine Tochter Dina gefchändet 
wird vom Sichem | Dadurch — ** 

34 


Blutbad angerichtet wird / i B. 


2. und 26. Bald darnach ſtoͤſſet ihm 


— 


das ſchwere Hauß Kreutz zur handen / 
daß ihm fein allerliebſtes Eheweib die 
Rahel in Kindesnötenbleibet/unftir. 
bet in weitemFelde / nicht weit von Be⸗ 
thel / die er mit viel Thraͤnen beweinet 
hat / 1.B M.z5. v.s. Sein Sohn Ru⸗ 
be beſchmitzet feines VaternLaͤger / uñ 
ſchaͤndet ihm ſein Eheweib / B.M35 
22, ſein lieber Sohn Joſeph wird ihm̃ 


uunter den Haͤnden weggeftölen/und in 


Egypten verkauft / mit dem fuͤrgeben / 
als hätten ihm die wilden Thiere zer⸗ 
riſſen / daruͤber Jacob ſo traurig u 


a 


258 Gott verzeucht bißweilen Gap.ıo. 
daß er nicht gedenktet fein Lebenlang 
wieder froh zu werden / ſondern wilfer 
ne graue Haar mit Leid und Trauren 
hinunter in die Grube bringen / 1. B 
Moſ 376.28. 35. Gott laͤſt hu auch in 
ſolchem Trauren und Sorgen ſtekken 
über 20. Jahr | ehe ers muß erfahren! 
daß ſein Sohn Joſeph noch lebe: Biß 
er endlich noch ſelbſt in Egypten hin⸗ 
ab zeucht mit feinem ganhen Hauſe / 
1. B. M. 46. und in einem geruhigen 
Alter ſtirbt / 1.B.Moſ.ao. v. ult. | 
Was wollen: wir.aber fagenvon 
Jo ſeph hat nicht derauch eine lange 
Zeit muͤſſen außhalten / ehe er zu 
ren kommen: Hat er nicht muͤſſen viel 
Jahr in Egypten dienẽ / 1. B. M. zen. 
‚2.im Gefaͤngniß ligen und viel erdul⸗ 
den / 1. B. M3 9. v 2 1. biß ihn endlich 
Gott erhoͤhet uñ zu Ehren geſetzet hat/ 
1. B. M.4 1. v. 20. Alſo auch der Koͤnig 
David / der hatte feinen Beruff für 
ſich / daß er ein König fein foltüber et 
| rae 


N 
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rael / aber ebe er Fan zu Ehren 

kommen / Wr: er zuvor wol let- 
ven | nach. Salomonis Spruch / 
Spruͤchwoͤrt. 15.90.33. Er muft fich 
indie 10. Jahr von Saul verfolgen 
laſſen / der ihm nach den Leben geftan- 
den / alſo / daß er keine Stunde ſicher 
geweſen / aber SO hat ihn nicht im⸗ 
merdar in der Unruhe gelaſſen / fon- 
dern endlich errettet / und von ſeinen 
Feinden erloͤſet. | 

Weil denn nun GOtt mit den grof 
fen Heiligen alſo gefpielet ] und Fine 
Huͤlffe lang verzogen] ſo follen wit 
uns auch nicht befrembden laſſen 
wenn es mit unfererErreftung etwas 
fange waͤret / die Zeit und Stunde 
wird wolkommen / die SOtt darzu be 
ſtimmet hat: Er weiß wol wenns 
am beſten iſt / und braucht an 
uns keinarge Liſt / das ſolln wir 
ihm vertrauen. 


260 GXttverieuchtbigweilm Cap. re. 
Gebet. EB — 


GErr himliſcher Vater / du e⸗ 
reiner — Freund / 
hilff daß ich in allem meinen E⸗ 
lend/dich alleinanflehel und bey 
dir die rechte treue Yülffe ſuche / 
und ob du auß Urſachen die mir 
nicht bewuſt / deine Huͤlffe ver⸗ 
zZeuchſt / und meine Noͤht und E⸗ 
lend lang und ſchwer wuͤrde /ſo 
gib in des wahre Gedult] xech⸗ 
gen Trofkumd beftändtgernoff? 
nung / Hilff daß ich des Verzugs 
halben. in Ancuffung, Deiner 
Hülffe nicht muͤde werde | noch 
mich dadurdy vom Gebet abs 
ſchrecken —F / ſondern immer 
anhalte | und durch ein glaͤubi⸗ 
es und andaͤchtiges Gebet al⸗ 
es Ungluͤck weg bete / und durch 
deine Gnade und Huͤlffe alle 
Ye mei⸗ 


0 
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meine Noht Berge verfesse| 
durch ef Ce A | 

Das xI. itel. # 
DAR GOTT ung nicht mehr 

aufflegenmwerde/alswirerti: 
| gen koͤnnen. 





262 Gott leget uns nicht mehr anf Cap.ar 
die länge nicht — moͤgen / und 
beſtaͤndig bleiben: So ſollen wir den· 
noch feſte halten / in Betrachtung / 
Gott wiſſe wol / wie viel ein jeglicher 
Mienſch erdulden koͤnne / wir ſelber 
koͤnnen es nicht wiſſen / denn gleich wie 
ein berfitiger und. kluger Schiff 
mann mit allem Sleiß darauff ach⸗ 
tung gibt / daß das Schiffnicht allzu⸗ 
ſehr belaͤſtiget werde / damit er ſich 
nichts uͤbels dürffe befuͤrchten / daß es 
folte den Grund ſuchen / Eben alſo iſt 
Gott auch ein fo getreuer GOtt / er 
wird dir nicht mehr aufflegen / als du 
ertragen und erdulden kanſt / Denn ek 
weiß eines jeden Ratur am beſten / wie 
viel ein jeder tragen kan / mehr und we⸗ 
niger wird er uns nicht aufflegen. 
Sobald Gott der Allmachtige ſich 
mit den Seinen in den Bund ſeiner 
Gnaden einlaͤſſet / und ſte für feine Ki 
dev auffnimt / ſchleuſt er im Anfange 
ihres Chriſtenthumbs die See 
! u 


N 


Cap.tr als wir ertragen koͤnnen. a6g 
und Maaß mit in ſoichen Bund bin; 
ein [nicht anders / als fpreche er / diß o⸗ 
der jenes Kreutz ſoltu mit iragen / ſo 
und ſo ſchwer ſol es dir ſeyn und dag _ 
ſol dein Theil ſeyn / das du leiden ſolt / 
umb meines Nahmens willen| Da⸗ 
her ca denn nicht verbleiben kan / wel⸗ 
che ihm angebohren / feine Kinder) 
Diener und Jünger feyn wollen / und 
in ihm ein gottfeliges Leben führen] 
die muͤſſen Anfechtung | Kreutz und 
Noht ertragen / wie die Schrift redet] 
Matth. 10. v. 21. Syrach 2 v. i. und 2. 
Tim.3.v. 2. Heb.12.c. v.s6. Jedoch der 
fromme getreue GOtt / mindert und 
temperirt daſſelbe allewege / wie jetzt 
gemeldt / daß ers den Seinen nicht zu 
— mache / vielweniger ſie uͤber ihr 
Vermoͤgen uͤberlade / Er weiß auch 
die Laſt des. Kreutzes und der Anfech⸗ 
tungen / wieviel Kräffte und Staͤrcke 
darzu gehören | und ſolche beyde ver- 
gleicheg. der getreue Bott mit nn 


264 Gott leget uns nichtmehr auff Caput 
alfo/dafer das Kreutz meſſe / nach Des 
Menfehen Kraͤfften und gebe den 
Menfchen Kräfte nach. dem Kreutz 
den beydes hat er in feiner Gewalt. 
Weiß und befindet er nun / Daß dein 
Vermoͤgen groß ift I; und zu einem 
ſchweren Kreng dienet daß es daſſelbe 
auftragen koͤnne / und. dir fonderlich 
gut iſt / ſo ſchicket ers dir alſo / und ibt 
Deinen Kraͤfften ihre Laſt / nach ihret 
Staͤrcke zu Deinem Heyſ. Weiß und 
befindet er guch / daß dein zugeordnet 
Kreutz groͤſſer iſt / als etwa dein Ders 
moͤgen in dir ſelber ſeyn mag! unddir 
dennoch Heyl und Herzligkeitdaran 
hanget / fogibt er dir was du nicht 
haſt / uñ ſchaffet was dir mangelt/das 
du von dir ſelbſt nicht nehmen kanſt 
nemlich / die Kraͤffte nach dem Kreu⸗ 
tze: —* er nun auff die Laſt / ſo hat er 
fie in feinen Haͤnden / und wieget ſie 
ame ab/wie ein getreuer Medicus; und 
nimt die rechte Doſin, und ſo viel von 
J der 
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Der Artzney deren Krafft er wol weiß] 
ſp viel uns feinen Patienten dienen 
wil / ſo fiheter wolzu / zu welchen 
Kreutz er einenjeden nimt. Darumb 
fagemir / warumb gibtein Medicus 
dieſem mehr Wermuht als einem an- 
dern ? Nemlich / daß fülches feine 
Kranckheit / over Natur erfordert. 
Darumb ſol ein jeder mit feinen 
zugemeflenen Theil zu frieden ſeyn / uñ 
wenn mir würde die Wahl gelaffen] 
Daß ich eins von alfe ſolte erwehlen / uñ 
zu mir nemen/fo wolte ich mein Kreuß 
wieder nehmen / denn ich weiß daß ee 
von Gott alfo gemachet ift/daß es mir 
am bequemfte (nach meinem Vermoͤ⸗ 
gen tragen / welches mir Boft gege: 
en hat / derhalben halte es gewiß da⸗ 
fuͤr dag dich GOtt der HErr durch 
dein — Kreutz fuͤr an⸗ 
dern Kreutzen beware / die ſonſten noch 
groͤſſer und ſchwerer fallen. wuͤrden. 
Wie nu einem jeden Be Kleid] fo je 


a6e Gott leget uns nicht mehr auff Cap.iz, 
emacht iſt / und ſich auff ſeinem Leibe 
—*— Jam beſten anſteht / Alſo iſt ei⸗ 
nem jeden das Kreutz am bequemſten 
ſo ihm Gott ſelbſt aufferlegt hat. 
Ja GOoTT der HErrlegte groͤſſere 
Kreutze auff Abrahm / Iſaac / Jacob / 
und auf andere Heiligen / als auf uns 
denn ſie kundten mehr ertragen / als 
wir / nach den Gaben des H. Geiſtes / 
die in ihnen groͤſſer geweſt ſeyn / als in 
uns. Kleine Heiligen koͤnnen kein groß 
Krentz tragen / darumb legt Gott auß 
hochweiſem Raht auf grofk Heiligen 
greife Kreutze / auff Fleine Ki 
feine Kreutze. Wir follen ung deſſen 
troͤſten / daß Gott genau Achtung auf 
die Seinen gibt / ja ehe wir noch ein ei⸗ 
nigs Kreutz und Unglück ſehen un füh- 
den / iſt es ſchon bey unferm gesreuen 
lieben Bott (wie nach der Länge ange- 
gegen ab atgistreiejtnke lange wir une 
damit fehleppen ſollen / und was eg für 
xinen Ende und Außgang DEE 
— X —F N) 
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ſolle / und hat einjeder Chriſt fein ge- 
wies Antheil / daß er gewiſſe haben 
muß / uñ deſſen ſo viei als die Außthei 
— —— bringet / und von ſeinem 
HErꝛn und Heyland ſelbſt zuerkandt 
und gegoͤnnet / zugemeſſen und einge⸗ 
ſchencket iſt / welcher den Kreutz⸗ Kelch 
in der Hand hat / und auß demſelben 
ſchencket / von einem Chriſten zum an⸗ 
dern laͤſſt umbher gehen / bekoͤmpt al. 
fo ein jeder fromer Chriſt nicht mehr / 
als fein zugemeſſenes Theil‘ daß er 
muß fuͤr lieb nehmen / leget er uns 
gleich eine Laſt auff / To hilfft er 
uns doch wiederumb davon / Pſalm 
68. v. 20. Und er ſtehet ung zun Sei⸗ 
ten / und ſihet / daß uns das Ungluͤck 
nicht unterdruͤcke / ob wol die Laſt des 
Kreutzes ung druͤcket / Er laͤſſt uns wol 
ſincken / aber nicht ertrincken / der Krug 
muß wol zu Waſſer gehen / aber nicht 
u grunde / GOtt ſihet wol in was 
— ——— 
— Nu ud 
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268 Gott leget ung nicht mehrauff Cap.ız. 
auchamallerbeften wie und zu wel 
cher Zeit ung zu rahten und gu helfen 
fey / damit feine Ehre und unfere Se 
ligfeit gefordert wirdjer fihet uñ weiß 
nicht allein alle Dinge / ſondern er ma⸗ 
chet auchalles / wenn ſchon unſer Ley⸗ 
den je laͤnger je groͤſſer wuͤrde / ſo iſt 
doch BDittaufendmal groͤſſer /ſo ge⸗ 
waltiger iſt / ſo gnaͤdig und barmher 
tzig iſt er auch / und iſt nicht muͤglich 
daß einer / der Chriſtum hat / moͤge von 
der Suͤnde / Teuffel / Welt / oder allen 
Creaturen untergedruͤkket werden. 
Wenn nu das Kreutz am ſchwere⸗ 
ſten iſt / ſo koͤmt der H. Geiſt / tritt un⸗ 
ter die Buͤrde / und laͤſſet uns ruhen 
und zum Athem kommen / daß das 
Kreutz uns nicht danieder werffe Zum 
Erempel: Ein Haͤuptman laͤſſt ſeine 
Kriegsleute unterweilen ruhen und 
kurtzweilen / auff daß ſie ſich ein wenig 
erquicken / und darnach deſto Maͤnn⸗ 
licher ſtreiten: Alſo unſer geiſtlicher 
Haupt: 
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Haͤuptman verleihet feinen Chriſten 
‘ oft Friede und Ruhe / auff daß fie fich 
erholen / und bey Kraͤfften bleiben / und 
darnach deſto ritterlicher ſtreiten. 
Alſo goͤnnet der fromme Gott dem 
armen Kreutztraͤger auch bißweilen ei⸗ 
ne Erquickſtunde / damit er nicht gar 
verderbe / Denn wenn es immer reg · 
nen ſolte / ſo wuͤrde alles auff dem Sel- 
De verfaulen: Alſo auch / wenn wir im⸗ 
mer ſolten Traurigkeit haben / ſo wäre 
den wizes in die laͤnge nicht außſtehen 
en run alleseirkzanzen/Fa * 
nicht dauren Wennwiratichlaug 
folten Kreutzloß ſeyn / und immerim _ 
Sreuden hergeben] fo giengen wir in 
kurtzer Zeit zu grunde Allzeit froͤ⸗ 
lich iſt nicht ſelig: Weñ die Sonne 
immer ſcheinen folte) ſo wuͤrde alles 
auff dem gantzen Erdboden verdorren 
und uͤmbkonnnen: Alſo / weñ die Freu⸗ 
den- Sonne den Menſchen fort und 
fort ſcheinen / und das Gluͤck ihm nach 
8 Ri Wunſch 


il 


270 Gott leget ung nicht mehrauff Capri 
Wunſch und Willen immerzu dienen 
ſolte / wuͤrde die Gottſeligkeit ſampt al· 
len andern Tugenden in ſeinem Hertz 
Acker bald verſcheinen und verdorren. 
Die guten Tage brachten die Buͤre 
zuSodom zu vielen ſchrecklichen Sun. 
den denn eitel gute froͤliche Tage / brin · 
gen nur eitel Jammer und Hertzleid. 
Wenn die Soñne im Fruͤling warm 
ſcheinet / ſo kreucht das Ungeziefer 
haͤuffig herfuͤr / Alſo / wenn uns die 
Kann 
uheiha nẽ / geſch \) 
— dem on — — SR 
Gen | die angeborne Sünde herauf 
fehlagen | und inung herofchen. Weil 
dent Die guten Tage den Menſchen / ui 
fonderlich den Chriſten / nicht gut fen! 
auch Gott der HErr unfere Comple- 
xion viel befler kennet deñ wir felbft/ ſo 
wechſelt Gott ab / uñ temperirt Daß zeit: 
liche Leben mit Gluͤck und Ungluͤck 
durch einander / nach dem er — 
— —J— Me 
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cket / daß es einem jedennötig/ nutßlich / 
ertraͤglich / dienſtlich und ſelig iſt. Mit 


dieſer gnaͤdigen Vermiſchung / der 


Freude und Traurigkeit / beweiſet Gott 
recht fein Vaters Hertz gegen uns 
denn wenn es einem Menſchen ſtets 
gehet nach feines Herten Wundſch / 
under weiß von feinem Elende/ und 
von feiner Traurigkeit zu fangen / da 
ſtehts warlich nicht wol umb / und iſt 
ein gewiß Zeichen / daß unſer HEN 
Gottmit demſelben zuͤrne. Benn ſei⸗ 
ne Kinder die er lieb hat / laͤſt er nicht 
ohn Kreutz ia der Welt herumb wan⸗ 
deln / denn er einem jeden fein Theil} 


feine Proportion auf graffer Liebe ein: 


geſchencket / und was nun auß lieber 
Hand koͤmpt / ſol auch billich mit Lie · 
be angenommen werden. 
Es bawe mdtrawe niemand auff 
gute Tage / und auff zeitliches Stück] 
denn: cs kan ploͤtzlich vergehen / und 
ein. ſchreckliches Ende nehmen / Dr 
— iiij mag 


372 Gott leget uns nicht mehr auff Eap.ın. 
mag ſich wol fuͤr den elendeſten und 
ungluͤckſeligſten Menſchen halten der 
niemals Fein Unglück gehabt I oder 
kein Kreutz geſchmaͤckt noch gefuͤhlet. 
Laͤſſet dich Gott bißweilen in deinem 
Kreutz lange ſtecken / uñ hilfft dir nicht 
ſo bald / als du es gern ſiheſt Er thut 
es dir zum beften/und dem Teuffelzu 
trotze damit derſelbe | wenn er deine 
Gedult ſihet / zu ſchanden gemacht 
werde. So vermiſcht Gott das meuſch· 
Jiche Leben mit Freude und Traurig⸗ 
keit / darumb / damit alſo die innerliche 
und im Hertzen ſteckende Suͤnde und 
Luſtſeuche getoͤdtet / und außgeleſchet 
der Glaube aber im Hertzen geläutert! 
die Hoffnung gemehret / und die Au⸗ 
dacht geftärchet werde. Gleich wie 
durch die bittere Galle des Fiſches dent: 
alten Tobia das Fell von den Augen 
gewiſchet wurde / Tob.11.0.13.14. 
Alp wiſchet Gott der HErr durchs 
Kreutz die Nebel unſers Hertzens ge 
da 
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daß wir Die Menge unſerer Suͤnde 
erkennen moͤgen Wenns Gott durchs 
Heilige Kreuhz nicht wehrete / fo würde 
die Sicherheit ohn unterlaß wachſen / 
and zunehmen / da würde der Glaube / 
das Gebet / und die Hoffnnung ver⸗ 
ſchwinden / aber durch Truͤbſal / Krau⸗ 
rigkeit — — die Suͤn⸗ 
denluſt getoͤdtet amd dagegen das 
Hertz eines Menſchen zu brünſtiger 
Andacht und Goftfeligkeit Aue 
O wol nu den Menſchen / der 
die Anfechtung erduldet denn 
nach dem er bewaͤhret iſt wird 
er die Krone des Lebens und der 
Gerechtigkeit empfahen/ Jac r. 12. 
Es wilder Sohn Gttes in unſerm 
Kampf und Streit je mehr und mehr 
ftärchen / unſer Kreutz ſelber tragen 
helffen / und es in der hoͤchſten Roht 
von uns nehmen / und laͤſſet ers lieber 

uͤber ſich gehen / als uͤber uns 
Lutherus ſpricht: Gott verlaͤſt uns 
Nov wol 





274 Gott leget uns nicht mehr auff Cap ai. 
wol eine Zeitlang / auff daß wir ihm 
vertramwen lernen / aber es wird nicht 
ewig waͤhren / auff daß wir nicht gar 
von ihm abfaklen. Darumb ſol nie⸗ 
mand gedencken / daß er uͤber fein Ver⸗ 
moͤgen beſchweret werde / wie ſolches 
der 10o3. Pſal. v. 13 14. bezeuget: Wie 
ſich ein Vater über die Kinder 
erbarmet | ſo erbarmet fich Her 
Hr: über die / ſo ihn fuͤrchten 
denn er erkennet was wir file 
ein Gemaͤchte ſeynd. ‚Ein Bater 
hat Gedult mit feinem Kind ob es fich 
gleich bißweilen unrein machet und 
ſchreyet / die weil er weiß / dag es von 
Natur anders nichts thun kan Item/ 
ſo er ihm etwas befihlet / daß es ihm 
zutragen uñ bringen ſol / als eine Kan⸗ 
ne vonder Banck / oder etwas anders) 
und das Kind greifft es an zeuchts 
vonder Banck / md darnach fuͤhlet es 
und DEE PAR es ihm zu ſchwer iſt 
ſchreyt daruͤber / daß es daſſelbe ne 
* — auß⸗ 
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außrichten fan) wie es gern wolte / an 
ſolchen hat der Vater ein hertzlich wol⸗ 

efallẽ laͤufft zu / und hilfft es ihm an 

inen Ort tragen / nimt darnach das 
Kind zu ſich | iobets und belohnet es 
ihm: Alſo auch Gott unſer hiniliſcher 
Vater / Er befihlet uns / ſeinen ſchwa⸗ 
chen gebrechlichen Kindern / daß wir 
ſollen im Kreutz Gedult haben / wenn 
wir nun daſſelbe auf Liebe / als gehor- 
ſame Kinder gern thun wollen / und 
fahen es an zu thun / ſo befinden wir / 
dag wir ſchwach und unvermuͤglich 
dazu ſeynd / ſchreyen derwegen daruů⸗ 
ber / und bitten umb Huͤlff da kompt 


Gott der HErrund laͤſſet ihm ſolchen 


angefangenen Gehorſahnt hertziich 
wolgefallen / hilft uñ verleihet Gedult / 
und thut ung darnach viel Guts da⸗ 
gegen / hilfft die ſchwere Buͤrde des 
Kreutzes uͤberwinden / wenn wir dero⸗ 
wegen meynen / wir ſeynd in der.euf- 
ſerſten Noht / ſo iſt das Kreutz ſhhen 
— - No gantz 


76 Gottlegetung nicht mehr auf Cap.ır- 
gank und gar von ung hinwe /wie 
die Exempel der H. Schrifft haufig; 
außweiſen / Auch vermenget BOTZ 
unſer Kreutz bißweilen mit zeitlicher 
Freude undErgetzlichteit / damit wire 
deſto beſſes ertragen koͤnnen. — 
Lurherus ſchreibet uͤber den 9. PB 
Es muͤſſen die / ſo in Truͤbſahl / Angſt 
und Anfechtung ſtecken / zu Zeiten ge- 
tröftet werden / auf daß ftefönnen auß⸗ 
halten / derhalben ſehen wir / daß zu zei⸗ 
ten froͤliche / zu zeiten traurige Pſal⸗ 
men durch mancherley Ordnung um 
ter. einander vermenget werden / Benn 
Bott der Her: wechſelt alfgeit ab / daß 
wir bald Traurigkeit] bald wieder: 
umb Freude haben darumb fpricht - 
er: Uber ein Kleines werdet ihr 
mich nicht ſehen / und aber über 
ein kleines / ſo werdet ihr mich f& 
‚ben! Joh. 16.v. 16. Bald verwundet 
er / bald verbindet er / bald ftoffet er in 
die Hoͤlle / bald hebet er wieder herzun 
a = a 


— —— — — 


Capuit· als wir ertragen konnen· any 
bald machet er arm / bald machet er 
wieder reich / bald erniedriget er / bald 
erhoͤhet er wieder / bald betrubet er/ 
bald erfreuet er. 

Auch ſchreibet Lucherus qm einem 
andern Orte: Wen Gott feine. Heiligen 


erfreuet / hat er ſie bald wieder traurig 


gemacht / auf daß ſie ſich nicht erheben 
und ſicher werden. Es heiſt wol/der 
Gerechte muß viel leiden / Pſalm 
34 820. Es ſtehet aber dabey: Der 
Err hilfft ihm auß dem allen 
David ragt im 118. Pſv. 18. Der 
Zr: zůchtiget mich woi / ſtehet 
gber dabey: Er gibt mich dem To 
de nicht. Job fagt wol c.s.n. 18. 19. 
Der HErr verlegte / zerſchmeiſt / 


aber daneben ſagt er auch $Er ver- 


bindet/ und feine Hand heiler. 


Auß fechs Trübfahlen wird er 


dich erretten / uñ indes fiebenden 
wird dich Fein Übel rühren. Han- 
na jagt wol 1.Sam.2.6.Der HEr? 

"WYvij toͤd⸗ 


P- 


258 Gott leget uns hicht mehr auff Cap 
$Sdret ımd führer in Die Hoͤlle 
aber es ſtehet and) daꝛbey: Er macht 
ĩebendig / und fuͤhret wieder ber- 
auß / Darumb der HErrbetrůbet 
wöi / aber er erbarmet ſich wie⸗ 
der nach feiner groſſen Gute} 
benn er die Menſchen nicht von 
Hertzen betruͤbet und plaget 
ſpricht offt: GOtt betruͤbet niemand! 
fondern er gibt das Leben / Freude / 
Wonne und alles gutes / GOttes ei⸗ 
— Werck iſt / heilen und helffen 
Deswegen ſollen wir ihm in der Noht 
ſtille halten / und gedencken: GOtt ſey 
getreu / und ſtehe dabey | and ſehe zu⸗ 
daß uns das Kreutz nicht zu ſchwer 
werde / und hilfft wenn ſein Stundlein 
koͤmpt / das muß man mit Gedult er⸗ 
warten: So wiſſe er auch wol / daß et 
uns auch nicht von Eiſen oder Stahl 
gemacht hat / oder daß wir ſeynd wie 
ein Felß / der hart ſey / und viel — 

a . en 


Cap.u. als wir ertragen koͤnnen 279 
hen kan / ſondern daß wir Fleiſch und 
Blut ſeynd wieder i03. Bfv.1ia.fagt: 
gg ih Daßwoie 

wir ſeyn r weiß 
Staub ee) Ja er weiß freylich 
= J — ren ——— 

ynd / uñ fo viel nicht ertragen koͤnnen. 
Es möchte ein frommes Hertz ge· 
dencken / aber dennoch machet ers ung 
offt ſo ſchwer / und die Schmertzen ſo 
groß / daß man — darunter per» 
gehet / darauff follen wir den fchönen 
Spruch auß dem Buche Jobam ro; 
p: 8;2.ergreiffen/ da er fpricht: Deine 
Hunde haben mich gearbeitet] 
und gemachet / alles was ich ınft 
und: umb bin; und verſenckeſt 
mich ſo gar / gedende doch/ daß 
du mi auf Leimen gemacht 
baft | du wirſt mich wieder zu 
Krdenmachen/baftımich nieht 
wie Milch gemolden / und wie 
Baͤſe laſſen gerinnen / Du = 


280 Gott leget uns nicht mehr auff Capiır 
mit Haut und Fleiſch angezogẽ 
ni Doeiten und Adern haſtu 
mich zufammen gefůget / Leben 
— — NEO an mir ge⸗ 
than / und dein Aufſehen bewah⸗ 
ret meinen Athem / und wiewol 
du ſolches in deinem Hertzen ver⸗ 
birgeſt ſo weiß ich doch daß du 
des gedenckeſt. Als wolte er ſagen 
fuͤrwar es iſt nicht andere) Er verbir⸗ 
get nur fein Hertz und meinet es nicht 
fo boͤß mit ung] wie es ſich anſehen laͤſ 
ſet/ und wir uns beduͤncken laſſen wer 
er ſich ſchon ftellet/als wolte er uns ein 
hartes erzeigen /ſo ſihet er doch nichts 
liebers / als daß er uns / wenn wir ihn 
von Hertzen anruffen / erſcheinen und 
erfreuen möge. Gott kan auff viel und 
mancherley Weiſe helffen /daß dieLaſt 
der Truͤbſahl uns zwar druͤcket / aber 
nicht unterdruͤcket | daß das Kreutz be⸗ 
ſchweret / aber nicht verzehret / daß une 
Gott laͤſſet in Angſt klagen / aber nicht 
| ber. 


Eap.ır. als wir ertragen Finnen. 221 
verzagen / Er pfleget und wartet un⸗ 
ſer / in —— thut bey uns / 
wie ein Vater bey ſeinem krancken 
Kinde / Er iſt bey uns / wie ein Hirte 
bey ſeinen Schafen / wie ein Artzt bey: 
ſeinen Patienten / wie ein Schiff⸗ 
mann bey denen) ſo auff den Meer in 
Gefahrſtehen / Er traͤget mit uns das 
Kreutz / Er gehet vorne an / und bricht 
die Bahne / wir folgen nach / Er iſt bey 
uns in den Stroͤmen / uñ in demFeuer 
Des. Kreutzes und Elendes Lind wenn 
wir durchs Waſſer und: Feuer gehen / 
derhuͤtet er / daß wir dennoch von den 
Stroͤhmen und Flam̃en nicht verdor⸗ 
benwerden / Jeſ a3. v. 2. Und gleich: 
wie jener Buch. brennet/nfidochnicht. 
verbrandte/2.3. DM. 3.0.3. Alſo ſitzen 
wie auchinden Flam̃en des Elendes / 
und kommen gleichwolnicht umb / da⸗ 
Bin wil auch S. Paulus ſehen / weñ er: 
fpricht/2.Cor.a.v.8.9.. Wir haben 
allenthalben Truͤbſal / rn 


282 Bott leget uns nichtmehr auf Cap.tr; 
angſten uns nicdyt/wirleide Der 
folgung /aber wirwerdennicht 
verlaſſen woir werden unterges 
drukt /aber wir kom̃en nicht ums 
Iſt das nicht eine goͤttliche Allmacht? 
Wie Jonas im Bauche des Wallfi⸗ 
ſches / Jon. 2 und die drey Maͤnner im 
feurigen Ofen ſeynd erhalten worden] 
Dun.amz. Gleicher geſtalt glaͤntzet 
Gottes Al acht wenn wir mitten 
unter unferm Kreuß und Elend be 
wahret werden. Daramb fen getroſt 
babe Gedult / ſprich oder finge mit Da 
vid in deinem Kerken: Und ob es 
waͤrt big indie Nacht / und wie 
der an den Morgen / Doch fol 
mein Hertz an Böttes Macht 
verzweifeln nicht noch ſorgen. 
Es moͤchte einer fagen: Gott beſchwe⸗ 
rete ihn höher) und legte ihm mehr 
Kreutz auff als einem audern. Ey das 
iſt gut / und ſtehet die Sache ſehr wol] 
des ſoltu dich mehr eg 

wire De 


ee. 
* 


Cay. 1. als wir ertragen konnen. 28; 
ben / denn ſo du ein groͤſſer Kreuß haft] 
und ſchwerer geplaget wirft denn an · 
dere / ſo wirſt du dort ſo viel groͤſſere 
Freude habe) un deſto herrlicher gekroͤ⸗ 
net werden / denn ſo du ein Kind Gottes 
ſeyn wilt / ſo muſte warlich durchs Fe⸗ 
wer der Truͤbſal probieret werden. Er⸗ 
ſchrecke fuͤr dem jenigen nicht / was dir 
nuͤtz und heilſam iſt / was dir eine Ehre 
iſt / dafuͤr ſolt du dich nicht ſcheuen. 
Nun iſt das Kreutz dir eine grofſe Eh⸗ 
ge / in dem Kreutz geheſtu mit himli⸗ 
schen. Gedancken mb / und mit dem 
Glauben ſchwingeſt du dich hinauff 
in den Himmel und gewohneſt fein) 
der irrdiſchen Sachen und Händel 
Dich mit der Zeitzuentfchlagen. 


a Barmhergiger Gott / kom̃ 
Rund beſuche mich in meiner 
Nohtin Gnaden / und nicht 
in deinem Grimm und Zorn / ſey 
du Vater und nicht Richter / un 


284 Gott leget uns nicht mehrauff Cap. n 
beſchaue alle Winckel meines E 
lendes / Sihe wo es mir man⸗ 
gelt / und rahte mir] wie ich mei: 
nes Kum̃ers moͤge loß werden] 
Auff dich allmaͤchtigen GOtt 
und lieben Vater / werffe ich alle 
meine anliegende Noht | in ge⸗ 
wiſſer RUE kindlicher 

Zuverſicht / weiſduunſere Com⸗ 

plexion und Natur am beſten 
weiſt / du wirſt mir nicht mehr 
auff legemals ich — — | 
wache über mich in Gnaden un‘ 

bewahre mich / daß mich keinun⸗ 

fall ſtuͤrtze erhalte mich mitten 
im linglůck / dafkich nimermehr 
zu ſchanden noch meinen Fein⸗ 
den zu 3* werde / ſondern 





hilff / daß ich ohn Verletzung 
meiner Ehren / ——— 
biß in meine Gruben mit Ehren 
moͤge hindurch kommen. Ge⸗ 


ter Gott / ſey du das ſch⸗ 
Cr rGott / ſey ae 


Cap.in. als wir ertragen koͤnnen 2% 


Meſſer das allmein ũngluck 


und = Bande Bons — 
ten Hertzens entzwey ſchneyde 
daß ich —— nis elig 
werde] Amen) Amen, 

Das xli.Capitel. 
Daß wir WOTT aebütig im 
Kreutz außhalten / und ung 

| Ungedult huͤten follen. 


Syrach.i. v.zy. Der Glaube und die Gedult 


gefallen Gott wol. 
QEil wir nun wiſſen und glaͤu⸗ 
ben / daß alles / was uns wie⸗ 
: derfaͤhret von GOtt herkommt / 
und dag GoOtt feinen lieben Chriſten 
auß Liebeund Barmherkigkeit / und 
nicht Zornsweiſe / Kreutz und Truͤbſal 
zuſchickt / ſo koͤnnen wir deſto beſſer zur 
Gedult greiffen / darzu ung der HErr 
vermahnet / Luc 2 1.0.19. Faſſet eure 


Seelen mit Gedult. Und 2.Zim. 


am. cap. v.3. Leide dich als * 


nn | 


386 Gott im Kr. gedultig außzühalten E12, 
guter Streiter IEſu Chriſti 
Zlem / Ebr am io. cãp v 36. Gedult 
ift euch Noht / auff daß ihr den 
Willen Gottes thut / und die 
Verheiſſung empfahet.Hie horen 
wir / daß diß ein goͤttlich Mandat und 
Befehi iſt: Daß wir wider ihn nicht 
murren / und zuͤrnen ſollen wenner 
uns zůchtiget / ſondern wir füllen uns 
ſeinem heiligen Willen unterwerffen 
die Straͤffe williglich tragen/auff daß 
wir ſeiner goͤttlichen Gerechtigkeit ge⸗ 
horſam ſeynd / denn es ſtehet geſchrie⸗ 
ben in der 1. Cor. 10. v. 10. Und 4. 
B.Mof21.v.5.6. Murret nicht 
wie jener etliche murreten /und 
wurden umbgebracht durch 
den Derderber. ee. 
Da die Kinder Iſrael das Waſſer 
zu Mara nicht frinckenkundten | dat 
umb daß esbitter war / murreten fie] 
und ſprachen:Was follen wir rein 
Fer 2. B.Moſ. 15.v. 24. Inge 
en 


€. 12. und für Ungedult ung zu huten. 297 
cheu ſtehet 2. BMis wolte 
wir ware in Egypten geſtorben / 
durch des / Eren Hand da wir 
bey den Saafentöpffen ſaſſen / uñ 
hatten die fuͤlle / Hrodt zu eſſen / 
Denn ihr habe uns darum̃ auf: 
geführer indie Wuůſten daß ihr 
ie ganze Gemeine Hungers 
ſterben laſſet/ 4.Buh Mof.am ıı. 
vd. 1. Da ſich das Dold ungedul 
tig machete / gefiel essibelfiizden 
Ohren des XErrn / undals es 
der Herz hoͤrete / ergrim̃ete fein 
Sorn und zůndet das Feuer des 
Erru unter ihnen añ / das ver- 
ehrete die aͤuſſerſten Lager. 

| Dar Sehr m als einen 
ſhuldigen Gehorſam Gott erzeigen 
ſollen. Wenn du bedenckeſt / daß du 
dein Kreutz und Widerwerkigkeitmit 
deinen Suͤnden verſchuldet nnd ver- 
dienet haſt / ſo erfodert allewege die ðe· 
rechtigkeit / daß du die Wunde an dei⸗ 


| | nem 


289 Gott im Kr. geduͤltig aufzuhalten E.rs. 
nem Leibe dudeſt / ſo du mit eigenen 
Haͤnden haſt gehauen. F 
"ches iſt eine ſchwere Suͤnde / über 
Gottes Urtheil zurnen und GOttes 
Willen widerſtreben. Dieſem Goͤttli⸗ 
chen Urtheil und Befehl ſollen wir fol⸗ 
gen] und keines weges unſerer Det 
Zunfft und dem leidigen Teuffel / der 
ung zur Ungedult reitzet und groſſe 
Luſt dazu hat: Und dieweil die göft- 
liche Barmhertzigkeit die. ſweren 
Straffen / die du ſonſt in alle Ewigkeit 
in der Hoͤllen haͤtteſt Leiden und auf. 
ftehen müffen / in eine folche vaͤterliche 
milde Ruthe verändert und verwech⸗ 
felt / fo foleu folche willig annehmen, 

und deinem Gott für ſolche gro 
Snade von Herken dancken: Dert 
wegen follen wir ftreiten wider die 
Ungedult / als einen feuri en Pfeil des 
Teuffels / welcher unſere Hertzen dar⸗ 
zu treibet / daß ſie — werden] 
auffdag er unsden Slauben umd = 


5.22: und für Ungedult uns suhulten. 289 
tin Widerwertigkeit mit Gewalt 
men moͤge 
Run iſt es keine ſchlechte kindiſche 
ande / im Kreutz ungeduͤltig ſeyn / uñ 
zagen / und GOttes Willen wider⸗ 
:ben/ Solches meinet und verſtehet 
incher / daß es keine groſſe verdamte 
uͤnde ſey / aber es iſt auch eine 
chte groſſe ſchwere verdam⸗ 
ete Miſſethat / zu dem / ſo iſt es 
ch eine rechte hoͤlliſche Suͤnde / in 
m ſie ſich nicht wil erkennen laſſen / 
s andere Suͤnde / ein jeder haͤlt es fuͤr 
n gering Ding / amd macht ihm fein 
zewiſſen / daß erim Kreuß ungehal. 
nift/ und verzaget / ſo doch Gott fei- 
e gröflere Unchreiwiederfahren kan / 
s wenn man im Kreutz und Unglück 
erzaget / und ihn umb Sul und 
Zeyſtand nicht auruffet. 
Darmit ſich nun einer mit Ungedult 
md Mißtrauen an GOtt nicht ver⸗ 
andige / und ihn BORN ſtarck 


Dee una, 


390 Bottim Kr.gedültig außzuhalten Er. 
beleidige / fol er für und für / wenn es | 
ihm uͤbel gehet / ſeine Augẽ kehren vom 
tinglück/un über ſich wendenzuGott/ 
nichtfeine Noht / ſondern GOtt auſe 
henm der uns zugeſagt hat / Er wil uus 
nicht laſſen / Und hat die Juͤden diß ei⸗ 
nige zu Fall gebracht daß ſte ihre Au⸗ 
ennuraffeutauff ihre gegenwertige 
oht / und die Arabiſche Wuͤſte haben 
gewandt / darinn man nichts zu eſſen 
noch zu trincken gehabt. Luth richt: 
Wenn wir diß Kunſtſtuůcklein / ſo offt 
wir in Noht und Gefahr kommen /wol 
in acht haͤtten / daß wir ſpraͤchen: Ich 
habe einen GOtt und Vater / der mit 
hat zugeſagt / Er wil mich nicht verlaß 
fen/ Er wil mich erretten und an Leil 
undseel erhalten / ſo muͤſte zuletzt un 
fer Unglück verſchwinden /ja es möft 
unſere Feinde zu Pulver und pad 
werden und alle Spieflezu Stro 
men/und ſpricht der Heil Mann: 
nicht glaͤubet / mit dem kan — 


— — — — 


Miracul oder Wunvderwerckthun/fon- 
dern er muß untergehen / Item / wenn 
gleich alle Welt / Himmel und Erde / 
und alle Sterne wider dich waͤren / uũ 
ſich als Feinde und Verfolger erzeige⸗ 
ten / ſolt du dennoch dem Wort Gottes 
vertrauen / wer es glaͤubt / der hat eg. 
Nun iſt es ein koͤſtlich Ding /und 
ein aͤdle Geraͤhtſchafft in eines Chri⸗ 
ſten Hauſe / gedultig ſeyn / und auf 
die Huůlffe des HeErrn warten /Kl. 
Je.3.27.Der Herr behuͤte dich fur Pe⸗ 
tri Vermaͤſſenheit / und fuͤrgudæ Ver⸗ 
zweiffelung. O / ſpricht mancher) wie 
wil ichs machen? Was wil ich in der 
Welt angehen? Es iſt jetzt alles verloh⸗ 
ren / heulet und ſchreyet / und wuͤnſchet 
ihm auß groſſer Ungedult ſelbſt den 
Tod / und kan dennoch demſelben nicht 


Eap.ı2. und für Ungedult uns zu huͤten. 29r 


entlauffen / was ihm Gott zugeordnet}: 


Das er außſtehen ſoll. Was iſt das an- 
ders / als auff eigene Kraͤffte ſehen und 
die Vernunfft zu rahte ziehen / als ob 
| Di kein 


— 7* 
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292 Gott im Kr. gedultig außzuhalten E;rz, 
kein Ehriſtus verhanden / der ſich un⸗ 
fer annehmen werde. Denn es iſt keine 
groͤſſere Thorheit auf Erden / als wenn 
du im Kreutz und Leyden deine Ver⸗ 
nunfft zu rahte nimpſt: Wenn wir um 
fer Elende nach der Vernunfft anſehẽ / 
fo ſcheinets lauter Unehr / uñ greuliche 
Ding ſeyn / aber wenn wir es gegen 
die H. Schrift halten ſo iſts lauter Eh⸗ 
re / denn es iſt Chriſti Hofffarbe und 
jauter Gluͤck. Sihe erſtlich und merck: 
Die Schrifft lehret / Unſer Kreutz vnd 


Truͤbſahl ſey Ehriſti Joh das uns 


der HErr felber nach feinem Willen 
aufferlegt/Matth. 11.0.29: Deine Ber 
nunfft aber ſagt / es Eomme vomTenf 
fel und boͤſen Renſchen Item auf 
diefen und jenen Urſachen 7 Die 


Scrifftiehretdie Bott lieb habe) 


Diezüchtige er alsliebe Kinder! 
Apoc. 3.0.19.- Deine Bernunfft abet 
ſagt / welche Bott zůchtiget / deuen iſt et 
gram, Die Schrifft ſagt: GOtt er 


- 


| 


Er. undfür Ungedult uns zu huͤten. 293 
bey uns in der Noht / und habeein 
guadiges Auge auff uns Pſorw. 15. 
Deine Vernunfft aber ſagt GOTT 
ſey in Noͤhten ferne von ung); denn fo 
Gott bey ung waͤre / wie koͤndte es ung 
ſo übel gehensdie Schrift lehret Rom. 
am 8.9.28.DasRreuß [ey heilſam / uñ 
Biene allen Glaͤubigen / die Gott 
lieben) zum beſten. Deine Ber- 
nunfft aber agt: Das Kreutz ſey böß 
and ſchwer / Gott wolle uns dadurch 
toͤdten und verderben. Sie Schrifft 
fehret: Das Kreutz und Leſden ſol nichs 


fange wehre/Job,16.0.16. Deine Wen 


nunfft aber ſchreyet immer mit Unger 
dult / zu lange / zu lange. Die Schrifft 
lehret / Act am 4. v 22. Wir maͤſ⸗ 
fen durch viel Trůbſahl Zum 
Reich GOttes eingehen /:deine 
Vernunfft aber wolte lieber durch ei- 

tel Wolluſt inden Hümmelgehen. 
Es meinen zwar die Menfchen/ 
wenn ſie im Kreutz ſtecken / GOtt habe 
| O iij ihren 


234 Gott im Kr.gebültig aufzuhalten E.ız, 
ihrer vergeflen/ handele greulich mif 
ihnen / und habefie von feinen Augen 
verſtoſſen / Aber das find fleifchliche 
Gedaucken / denn Gott macher es mif 
denen nicht anders / die er lieb hat Er 
ſchicket das Krengzu feinen Dienern 
and Kindern / und das iſt Gottes Ge 
brauch / ſagt P. Luther. daß er die / ſo er 
lieb hat | hertzet / daß ihnen die Seele 
außgehet. Ach / wie ſo gar nichts kan 
ſich Fleiſch und Blut in diß troͤſtliche 
Kreutz Gehramniß ſchicken / darumb jo 
bald dich Hertzeleid überfallen ſo eile 
bald zu der H:.Schrifft/fprieh die Die⸗ 
ner des Worts an / oder forſche ſelber. 
Es koͤmt aber daher / daß uns das 
Kreutz fo ſchwer duͤncket / weil wir die 
Schrift auß den Augen ſetzen und um 
fer Kreuß nach der Vernunfft meſſen 
wollen/und Gottes Raht und Willen 
bindan feßen. Wenn wirungjederzeit) 
und fonderlich im Kreuß / GOtt dem 
dj OErrn gaͤntzlich ergeben / wuͤrden wi 


Eren ge u gr 


| 


| 


Eap.ız. und für Ungebultungsuhüten. 293 
gewißlich mannichmal ehe Hültfe er- 
langen) wenn wir von Hertzen fagten: 


SErr ſo du wilt / und es mir nuͤtzlich 


undfelig/ ſo nim dig Kreutz von mir / 
wiltu aber nicht / und erkenneſt / daß es 
mir nuͤtzlicher iſt / ſo wil ichs gerne laͤn⸗ 
ger tragen: So wuͤrde Ehriſtus hald 
alſo antworten· Ich wils thun / es 
ſol weg ſeyn. Denn es iſt mit aller An- 
fechtung und Truͤbſal / die er den St# 
nen zuſchicket / dahin gemeinet / daß fie 
ihmdas Hertz ergeben / und in ſeinen 
Willen ſich ſencken follen: Wenn nu 
Der Menſch daſſelbe thut / ſo hat SOME 
allbereit das Ende erlanget / umb wel⸗ 


ches willen er das Kreutz zuſchicket / 


und darumb hilfft er alsdenn balde. 


© Deromegen ſollen wir uns ſeinem 


Willen ergeben / und ans denſelben ge⸗ 
fallen laſſen Thun wirs nun / wolun 
gut / ſo hat GOtt einen Gefallen dar⸗ 
an / daß wir ihm im; Kreutz gehorſam 
ſeynd Thun ——— wirder ung 


..., 


J 


396 Gott im Kr. gebültig außzuhalten Ein. 
unsſers Unwilleng wegen / ſeinen Wil⸗ 
len nicht aͤndern / und nen hun] 
was er einmahl beſchloſſen bat und 
wollen wir denn unſern Willen nicht 
darein ergeben / fo muͤſſen wir leyden 
und keinen Danck darzu haben /erzuͤr⸗ 
nen darzu Gott im Himmel und ver 
urſachen ihn durch unſern Ungehor⸗ 
ſam nicht allein zum Zorn ſonderu zu 
allerley Straffen / Wir begehren die 
Heiligung des 88 
m̃ ens / nuñ wird Gottes Rahme am 
wieiften geheiliget / wen wir in der groͤſ 
ſeſten Noͤht ſeynd / und Gott mit dem 
Glauben und Gedult anhangen / wir 
begehren / daß GOttes Reich su 
uns komme / wenn nun Gott in uns 
des Teuffels und der Suͤnden Reich 
durch das Kreutz wil zerſtoͤren / nung 
gar in ſein himliſches Reich nehmen] 
und wir wollen dagegen ungeduͤltig 
werden / ſo heift es wider fich ſelbſt be 
ten / Wir beten / daß Gottes Wille 

ge⸗ 


€. 12: undfürlingedultunggu hüten. 297 
geſchehe / ſo es nun Gottes Wille iii] 
daß wir Angſt und Noht auff Erden 
haben ſolle / mit wasFuge duͤrffen wir 
denn ſeinemWillen widerſtreben? Es 
haben die weiſen Heyden die Tugend 
Der Gedult hoch gehalten / Cicero 
ſchreibt: Du ſolt alſo geſinnet ſeyn / - 
und es gewiß dafuͤrhalten / daß ohne 
Schuld und Suͤnde den Menſchen 
nichts ſchreckliches begegnen kan / da⸗ 
fuͤr er ſich entſetze. Solche Weltweife 
Heyden haben die Gednit nicht allein 
mit Worten gelobet/fondernauch mit 
der That beweiſet Haben das nun die 
Heyden auß der Vernunfft gethan/ 
wie viel hoͤher ſollen wir / die wir ja 
Chriſten ſeynd und heiſſen / ſo wir Got 
tes Wort / Gottes Mandat und Be⸗ 
fehl vor uns haben / die edle Gedult 
achten und halten © 1. 
Die Gedultift die hoͤchſte Tugend / 
Pin der Heil. Schrift gelobet und ge- 
preiſet wird | wir mit gr 
= 





—* 


298 Gott im Kr.gedültig außzuhalten &.ı2} 
fer Ungedult nichts auß / denn dag wir 
unfer Kreuß nur Doppelt machen / es 
wird Ungedult mit Ungedult vermeh⸗ 
vet / daß der Menfch je längerje aͤngſt 
‚ hafftiger un verzagter wird / Prov. 14, 
v.29. [Der ungedultig iff/der zei- 
- get Chorheitan] Prov. 16.10.32, 
Ein Gedultiger iſt beffer / denn 
ein Starcker Rom.5.v. 4. Gedult 
bringt Erfahrung Erfahrung 
bringt Hoffnung | Hoffnung / 
aber laͤſt nicht zu ſchanden wer⸗ 
den / Gal. g. v. 23. Die Frucht des 
Geiſtes iſt Liebe / Freude) Frie⸗ 
de / Gedult / Demuht / Gebet) 
Sanfftmut / ſind all des Glaubens 
Bluͤte / fo unter dem Krense blühen. 
Darumb follen wir uns für Ungedult 
hüten / und zur Bedult begeben /denn 
die Ungedult verwirret das Gemuͤht / 
und beraubet uns aller Sinne, 
‚Wenn fich aber einer gehorfamlich 
in den Willen Gottes ergibt / ſo ift ihm 
Me; Der 
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der Unf all / der ſonſt nicht zu verbefle- 
ren / leichter und geringe. Wiederum / 
alldieweil ſich der Meuſch in den Wil⸗ 
len GOOttes nicht gibt / und die Hulff 
von ihm erwarten wil / ſo iſt ihm deſto 
banger / ja er verbittert ihm ſelber fein 
gantzes Leben / mit aͤugſtlichen Sor · 
gen⸗Wir richten mit unſererngedult 
nichts mehr auß / als ein Wild / wenn 
es dem Jaͤger in ſein Garn gerahten / 

denn jemehr es ſich außreiſſen wil / je 
mehr es ſich einwickelt / biß es endlich 
geſchlagen wird / Und je mehr die Voͤg⸗ 
lein an der Leimſtangen flattern / und 
ſtch entfreyen wollen / je feſter fie ans 
kleben: Alſo auch je unwilliger ſich ei⸗ 
ner ſtellet unter dem Kreutz / je ſchwe⸗ 
rer es ihn. druͤcket. So nu Gott all 
dein Ungluͤck nicht allein zulaͤſſet / ſon⸗ 
dern ſelbſt ſchicket / was thuſt du wi⸗ 
derſpenſtiger ungedultiger Menſch 
denn anders / als wenn du GOit Nach 
dem Scepter greiffeſt / und ins Regi⸗ 
A ! O vj ment 


| 


300 Gott im Rr.gebültig aufzuhalten &.rz: 
ment faͤlleſt· Wie find doch wir armen 
Menſchen fo blind 2 Die Sonne / der 
Mond /die Sternen]; die Elemente/ 
und alles was gefchaffen ift/fennd mit 
guten willen des Höchften Ordnung, 


untermorffen und gehorfam/ unddas 


arme: elendeſte Geſchoͤpff SOttes / 
nemlich / der Menfch | darff ſich wider 
ſeinen Schoͤpffer aufflehnen / und ihm 
widerſtehen. a 
Wenn du das Segel auffgezogen / 


maftuje dahin | da dich der Wind bin- 
treibet / und nicht da du etwa mit dei- 


nen Gedancken hinflatterſt / und du 


wilt in diefem Meer des Lebens nicht 


dem Geiſte folgen / der alle Dinge re 
gteret / und dukanſt dennoch nicht da⸗ 
wider / du muſt folgen / oder du wirſt 
bey den Haaren mit fortgezogen / denn 
was droben im Himmel beſchloſſen / 
das wird mit ſeiner Macht und Maſſe 
alſo geſchehen / du gebeſt gleich Deinen 
Willen drein oder nicht. etwa 

einer 


‚€. r2- md für Ungebuftungguuten. zer 
| Se — an 7— 
Felſen Felt gemacht | und in einem. 
Schifden Stridy [und meinete/ 
daß dadurch der Felß zu ihm kaͤme / da 
er doch in der Warheit ſich ſampt dem 
Schiffe hin an den Self ziehet / wuͤrde 
derſelbe nicht jaͤmmerlich verlachet 
werden? Noch groͤſſer iſt unſere Nare⸗ 
heit / die wir an dem Felß den ewigen 
Verſehung GOttes verfnüpffet ſeyn / 
und wollen ung dach mit unſerm 
Schleppen und Widerſpenſtigkeit wi- 
derſetzen / daß dieſelbe thun ſol was - 
wir wollen / da wir doch billich ihr 
folge leiſten ſollen: Laſſt und doch fol- 
he umnüße liederliche Dinge einmahl 
fahren laſſen / ſo wir anders. Sinne ha- 
ben / ſo laſſet ung derſelben hohen Ge⸗ 
walt nicht widerſtreben / dieweil es zu- 
mahlen billich / daß das jenige / was 
GOTT gefallenhat/ auch nichtven 
Menfchen mißfalle? | | 
Die weifen Heyden fagen: Was 
* O vij ge⸗ 


x 
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erbewäbret iſt wird er die Kro⸗ 


dort die Kron / hie iſt der Kampff / und 
dort der dohn — 
Es fol aber niemand gedenkken / 
daß wir umb der Gedult willen die 
Seligkeit verdienen / welche allein 
Chriſtus verdienet / wir werden aber 
der Gedult und allerley Mühe und 
Arbeit ewig genieſſen / zudem bringet 
die Gedult nicht allein Nutz / dem / der 
fie hat / ſondern auch andern —— 
| enn 


Bap.ız. und fuͤr Ungedult uns zu huͤten. 305 
re = ander er nn 
ſpuͤret / wird er bewogen] gleiche Ge⸗ 
—— —— —— 
nicht zaghafftig ſeyn / als ob ung Gott 
ken hätte / und Erin ander Leben 


ten thut / wir fie gedültig: verlaſſen 
koͤnnen / denn die Geduͤltigen halten: 
SO geduͤltig auß / nicht umb zeitli- 
ches Genieſſes willen/ ſondern daß fie 
Dem HErrn gehorſam fennd / daß tft 
un greß Gut und geiſtuche Dollonn 
4:3 | 


FO 


306 Gott im Kr.gebültig aufzuhalten €,sz; 
menheit / GOtt für fein Kreuß fo wol 


— — 


| ich ‚preifen 
würde) 3.350 BOlafee m 
| | 
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Das einen ſtarcken Troſt ſeyn inun. 
ſerm Kreutz / daß es gewißlich zu Got⸗ 
tes Ehren dienen werde / Es iſt auch 
unſer Kreutz im Himmel unſere Ehre / 
ob es wol fuͤr der Welt fuͤr eine Schan⸗ 
De angeſehen wird/aber für Gott iſt es 
unſere groͤſſeſte Ehre. Gleich wir ed 
Chriſto eine beſondere Ehre iſt / daß er 
durch fein Kreutz uns erloͤſet / und zu 
hoͤchſten Ehren erhoben / alſo wil er 
dich auch Durch. dein. Kreutz zu Ehlen 
machen / meineſtu / CE 
einen andern Wegfůhren / und 
ren — wird / denn durch dein 
Kreutz? In glücklichen Zeiten hat die 
Gedult keinen Ruhm / durch Gedult 
aber wird Gottes Wort practiciret / 
und in ſolcher Practica deſſelbẽ Troſt 
allererſt recht verſtanden und war⸗ 
hafftig befunden/ob deñoch das Kreutz 
anfanglich ſauer und ſchwer iſt / ſo 
wird es doch durch Gedult letzlich 2 
ſuͤß und wolſchmeckend / Wie der er 


308 Bott im Kr.gedültigaufzuhalten, Cie, 
fter der Epiſtel an die Ebr. am ı2.cap 
v. 11. ſchreibet: — Ale Scchrigung 
wenn fie da iſt / deucht fie uns 
nicht Freud fondern en 4 
Teit ſeyn aber darnach wirdfie 
u eineftiedfame Frucht der 
Gerechtigkeit / und die da⸗ 
durch ge berfeynd, 


Gebet. 





tm Kress dult 
haben/woeilaber —— 
= nirgends wil — 
| allein wo du es p autzeſt 

er Dich woll fm beinen 


mir a i 
2 un — 
e⸗ 
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dult erlange/ und darvon £ra- 
gen moͤge. | 
Das XIII. Capitel. 
Von den Exempeln der Se: 
dult bey den Heiligen/und wie wir 
k den nachfolgen ſollen. 
Dacob:s.d. 20. Mehmet meine lichen Brů⸗ 
der / zum Exempel des Leydens / und dee 
BGedult die Propheten / die zu euch geredt 
"haben in dem Nahmen des HErrn. Sihe / 
wir preiſen ſelig / die erduldet haben / Die 
Gedult Hiob Habt: ihr gehoͤret und dag 
Ende des HErrn habt ihr geſehen. 
Ir haben viele und beruͤhmte 
Exempel der H. Apoſtel und 
J Waͤrtyrer / welche durch die 
Liebe zu GOtt Ihr Kreutz mit Freuden 
getragen / da man befunden / daß etli⸗ 
che vorhin ee dee 
und darnach durch GOttes Kraft im 
Glauben geftärcket / nicht allein mit 
froͤlichem Geiftan die Marter gegan- 
gen ſeynd / ſondern haben auch Die * 


x 
N 
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dern unverzaget und unerſchrocken ges 
troͤſtet wider die Art und Natur des 
Menſchlichen leifchee. - 
Wer hat die drey Männer im fen. 
rigen Ofen ſo ſtarck gemacht ?- Hat ee 
nicht CHriftug gethan? Woher bat 
Laurentius das genommen‘ / Daß er 
auß froͤlichem Beifte guff dem heiſſen 
Roſten den Tyrannen Decium ange⸗ 
redet / und geſprochen: Wende mich 
umb / an dieſer Seiten / welche gahr 
guugift/ und iß davon: Hat ers nicht 
von dieſem HErrn? Wer hat Stepha- 
num ſo geſtaͤrcket / daß er froͤlich in den 
Tod gegangen? Hat es nicht Chriſtus 
gethan? Der liebe Märtyrer Theo- 
dorus, welchen Julianus martern laß 
ſen / ſprach: Zee die Schmertzen 
ein wenig gefuͤhlet / es iſt aber alfeınal 
ein ſchoͤñer lieblicher Se 
| Ingft 





TEA IL ELLE ohne ci 
weiß mit einẽ ſchoͤnen we Pk 
abgetrucknet / und friſch Waſſer a 
we, mich | 
ol 


Eapıız _bepdenheiligen. _ zır 
mich gegoſſen / dag ich trauriger wor- 
Den / wenn man mich von: der Marter 
bat abnehmen wollen/ Euſeb. lib. 10. 
Sehet / mie —— der heilige 
Ignatius geweſen / als er ſolte zur Mar⸗ 
ter. gehen und von den wilden Thieren 
gerrifien werden / ſprach er: Jetzund 
fahe ich erſt an ein rechter Jünger und 
Schuͤler zu ſeyn meines Heylandes 
Jeſu Chriſti / ſo frag ich nichts weder 
nach dem Sichtbarlichen / noch nach 
Dem / das Unſichtbarlich iſt / Alleine 
Daß ich meinen Erloͤſer und Heyland 
JeſumChriſtum erlange / und behalte. 

Darumb gilt es mir auch gleich / ich 

ſterbe im Feur / oder am Galgen ich 

werde von den wilden Thieren zurif- 

ſen oder gefreſſen / oder mir werden 

meine Beine zerbrochen / ſo frage ich 

auch nichts darnach / wenn mir ſchon 
alle meine Glieder ja mein gantzerLeib 
zermalmet wirde / und alles unge 


ee 
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ſo der Teuffel m —— 7 Le 
mich allein ko 

ich bey meinem Mara * 
Eufcb. lib.3. cap. 36. 

Sihe / alſokan SO der HEr die | 
SeineninderNoht und im Dode ſtaͤr⸗ 
cken / daß ſie getroſter und freudiger 
dariñ find denn andere / die auſſerhalb 
Des Leydens ſeynd. Merkke wer ſein 
Hertz wendet auf das Leyden Chriſti/ 
der fuͤhlet eine Schmertzen nicht. Alſo 
leidet ein Heiliger mit Freuden | und 
iſt nicht wunder / daß der amkeibefet 
ne Schmerten fühle / der mit der 
Seele aufler demLeibe beyden HErm 
Eprifto ift / und ob.ergleich Bekuͤm⸗ 
merniß und Schmerken fühlet / ſo uͤ⸗ 
fen eche Seit elben doch in. der groß 
en Li 
Derowegen ſollen wir Gett in une 
» wirffen (of n / und ihn umb einen be 
ſtaͤndigen und unverzagten Muht / 

und um̃ ein —** Hertz / ehe 
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nicht viel nach Unglůck fraget/fondern 
ſich vielmehr der Truͤbſahl ruͤhmet / 
ernſtlich anruffen. Es gehet Fleiſch 
und Blut ſchwer an | und bat Mühe 
und Arbeit / ehe du mit S. Paulo ſa · 
genlerneſt wir ruͤhmen uns der 
Truͤbſal / Rom.5. v. 3. Fuͤrwar es iſt 
ſchwer allerley Trübfal für Sreudezu - 
achten] und fich derfelben beruͤhmen / 
es ift wol leicht zureden/ aber zu mah⸗ 
len ſchwer zu erfuͤllen / Es iſt groffe Tu⸗ 
gend / im Kreutz gedultig ſeyn / viel ei⸗ 
ne groͤſſere Tugend aber iſt es im 
Kreutz ſich freuen) wenn du ja dein 
Kreutz nicht kanſt mit Freuden tra⸗ 
gen / ſo bitte Gott / daß du es magſt ges 
dulfig fragen) denn das Kreuß geduͤl⸗ 
tig tragen / und in Trübfalen gedültig 
ſeyn / iſt nicht Menſchlich / ſondern der 
Heilige Geiſt muß es in uns wircken. 

Die Gedult im Kreutz ift fir GOtt 
ein angenehmes Opffer / und ein maͤch · 
tiges groß Ding/ a — 


314 Erxempel der Gedult Capa;. 
Duft find Die wolriechende Blumen 
die unter den Dornen wachfen. Die 
uns in unfee Schwermütigfeit er⸗ 
quikken / Die Rofen ſo unter Den Doͤr⸗ 
nern wachfen / darauß werden diege- 
fundeften Waſſer gebrennet ja unter 
Dem ſchweren Kreutz⸗ſtein ligt ein o⸗ 
berauß groſſe Freude verborgen /dat- 
zu wir durch Gedult und Saͤnfftmut 
graben muͤſſen / Denn wie wolte Ge⸗ 
dult und Beſtaͤndigkeit ihre Krafft er⸗ 
reichen / wenn ſte nicht durchs Kreutz 
herfuͤr gedrungen würden Gott erhoͤ⸗ 
vet uns eben fo wol / wenn er uns Ge⸗ 
dult gibt im Kreutz / als wenn er die 
Widerwertigkeit / gar von uns weg⸗ 
nehme. Es iſt auch eine merckliche ge- 
wiffe Anzeigung and Kundſchafft der 
ewigen Gnadenwahl / wenn wir Das 
liäebe Kreutz / ſo ung GOtt zum beſten 
aufflegt / geduͤltig tragen. | 
Darumb / O Tieber Denfeh/ kauft 


du dein aufferlegtes ON GE 


| 
| 
| 
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diutig tragen / fo biftu warhafftigein 
außerwehlt Kind Gottes/ weil du die 
Wahrzeichen der Kinder GOttes an 
dir haſt / und das Feldzeichen der grof 
fen Heiligen. Wenn du nun Dein 
Keeutz gedultig auf dich nimſt / ſo wirſt 
du Gottes Wunder an dir ſpuͤren / und 
allhier mit der Gnade Gottes / und 
denn Dort mit himliſcher Herrligkeit 
veichlich begabet werden. Mancher fo 
un Kreuß ſteckt daran GOTT feine 
- Wunder und Allmacht wol beweifer] 
der wil und fan GOtt nicht ftille hal. 
ten) erzuͤrnet ihn mit ee 
Ungehorfam / und dag gefchicht ge» 
meinlih auß dieſer Urfachen: 
Erſtlich / weildie Menſchen die 
Schrifft auf den ey a und 
das Kreutz nach der Bernunfft meſ⸗ 
fen wollen. Zum Andern / daß fie. ge⸗ 
gen Gott gar Eleine / gegen ihnen ſelbſt 
aber fehr groffe Liebe Haben. - Zum 
Dritten / daß fiedie überguß groffe 
* Pi Bm 
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Belohnung der ewigen Freude ‚und 
Seligkeit / mit. welchen Gott die foiht 
Kreuß gedültig tragen/ begaben wird 
nicht gnugſam betrachten. Zum 
Vierdten / daß ſie das bittere und 
ſchwere Leyden Chriſti nicht gnugſam 
‚bewegen. Kndlich /ſo verſtehen fie die 
Schrifft / noch die Krafft Gottes nicht] 
ſie ſind die zarten Heiligen und weiche 
Hertzen / die in Chriſti Schulen noch 
‚nicht ſtudiret / derwegen auch Gottes 
Knunſt nicht gelernet / und die Suͤſſig 
keit / ſo unter dem Kreutz ſtecket ‚ge 
ſchmecket habẽ / daher ſie ſich im Kreut 
nicht zur ſchicken wiffen/fondern wolle 
gar auß der Sautfahren] und fallen 
‚auf der einen Ungedult in die ander, 
Der Ungedultige bricht ab in allen 
Tugenden / deren er je laͤnger je mehr 
beraubet wird / und laͤſſet den Sehor⸗ 
ſam und. den Glauben / und das Ge 
bet ts dent er nicht no eine 


egeifleine Zeit ſtill halten / unð die Sorge 
ezeit für te auf 


SE 
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auftragen‘), fahren, und weiler feine 
Armuht und Widerwertigkeit leiden 
und gedulden wil / hebet er an zu lie 
gen / triegen ſtelen / wuchern / und ande: 
re greuliche Laſter zu begehen. Wiltu 
nun umb ſo geringer Truͤbſahl willen 
Gott von Dir treiben / gleich wie einer 
mit der Hand das Scherineſſer des 
Balbierers außſchlaͤget Efa. am a5 
vꝛ.gyſtehet geſchrieben Mehe denen/ 
die mit ihrem Schoͤpffer ha⸗ 
dern. Spricht auch der Thon zuꝛ 
ſinem Loͤpffer was machſt 
Ant aber nicht ein. Toͤpffer 
‚Macht auß einem Alumpen su 
machenein Saß su Ehren Und 
Das Ander zu Unehren Rom, 9: 
822. Wehe den Verzagten denn 
fie glaͤuben nicht / darum̃ werden 
ſie auch nicht beſchirmet / Syr. 2. 
-8.15.Darumbfehe ein jeder zu / daß er 
die edle Gedult nicht auß ſeinem Her⸗ 
tzen verliere / und dadurch DEREN 
Piij ſch od 


| 


zıg Exempel der Gedult Cap 
ſchwaͤche. Jac. 1. . 3. ſpricht: Wiſſet/ 


daß euer Glaube / ſo er rechtſchaf 
fen iſt / Gedult wircket. Und Sy: 
rach am 2.v. 4. Alles was dir wie⸗ 
derfaͤhret / das leide / und ſey ge⸗ 
dultig in allerley Trubfal. Wer 
ſich hterin nicht ſchicken kan / ſondern 
wil nach alle ſeinem Willen / ohn allen 
Widerſtand leben / der iſt im gefaͤhr⸗ 
lichenStand/und bleibet ungeuͤbet uñ 
unerfahren / ſtirbet zum letzten in Un- 
gedult und groſſer Traurigkeit als ein 
* Maͤrkyrer in Berzweiff — 


Ein Menſch / der im Kreutz und An⸗ 


fechtung erfahren / und wol geuͤbet iſt / 
Fan nicht allein ſich ſelbſt / ſondern 


auch andere in allerley Widerwertige - 


keit und Anfechtung troͤſten und auff> 


richten / welches nicht ein kleines Wun⸗ 


derwerck iſt / Ja ſo groß / als wenn er 
Todten auffweckte / daß er billig mag 
heiſſen ein Wundermann. Denn wer 


nicht geubet iſt / der verſtehet 


We⸗ 


Cap.iʒ. bey den Heiligen. 319 
wenig/ Syr.34.v. 10. Ubung bringt 
Kunſt alſo iſt esmit einem Menſchen / 
iſt er ohn Kreutz / ſo kan er ſeine Gott⸗ 
ſeligkeit nicht üben / und nimt nicht zu 
darin/fondern er wird faul und nach- 
täffig/aber einer] den GOtt der HEN 
durchs Kreutz und Leyden heimſuchet / 
und gleichſamb durch die Kohlen ruf 
ket /der wird getrieben und geuͤbt / daß 
er von Tage zu Tage in der Gottſelig 
beit zunimt deñ es ruhet der Geiſt/ 
der ein Geiſt der Herrligkeit 
Gottes iſt auff den Leuten wel 
che leiden/ 1. Bet.4.0.14. Wie ſol⸗ 
ten fie denn nicht henliche Dinge auß- 
richten? Darumb ſagt der Apoſtel / 
daß die Truůbſal gebe eine fried⸗ 
ferne Frucht der Serechtigteit/ 

enen die Dadurch genber feynd/ 
Hebr. 12.v.1t. 

Wbo kein Kreutz amd Truͤbſal iſt / 
da iſt gemeiniglich noch Finſterniß 
des Hertzen / Urſache / Wo immerweh · 
Erg Bi ven 


320 __Gpempelder@ebult  Cap.ız 
rende Sfückfeligkeit ift [da ift gemein: 
lich Sicherheit: Wo Sicherheit ift/da 
kehret man fich nicht zu Gott / wo man 
ſich nicht zu Gott kehret / da iſt auch kei⸗ 
ne Erleuchtigung. Als der Heil.Ste- 
phanus hinauß gefuͤhret ward / zur: 
Steinigung / ſahe er gen Himmel / und 
ſahe die Herrligkeit GOttes und Je- 
ſum ſtehen zur feiner Rechten / Act.7. 
v.56.57. Wie ſich dasmal Chriſtus 
dem Stephano offenbahret in feinem. 
Kreutz und Leyden / alſo offenbahret er: 
Hi nochmals einer Seele in Anfech⸗ 
Kung / und im Kreutz erleuchtet er ſie 
Darumb iſt ein verſuchter Chriſt beſ⸗ 
ſer / denn Hundert unverſuchte Sum⸗ 
ma / ein ungeplagter / und ungebroche- 
ner Menſch bleibet in geiſtlichen Sa⸗ 
che ein Thor / er ſey ſonſt für des Welt ſo 
gelehet / ſo geſchikt / ſo beredt/alger wil.- 

„Solche unerfahrne Menſchen mei-· 
nen / GOtt thue ihnen unrecht / wenn 
er fie wegen ihrer Sünde hart ans 
* greif⸗ 


.Capıız. bey den Heiligen. z21 
greiffet. Nim ein Exempel / und ſtelle 
dir fuͤr Augen den allerunſeligſten / 
verlaſſenen und: truͤbſeligſten Men ⸗ 
ſchen / als je einer geweſen / oder noch 
in der Welt ſeyn wird / und gedenck 
auth dabey / daß du auch eben ein ſol⸗ 
her haͤtteſt werden koͤnnen / wenn dich 
SO zu ſolch einem Menſchen hätte: 
machen wollen / oder du nach deinem 
Verdienſt hatteſt leiden ſollen. Wir 
ſollen Gott billich ſo lieb Haben] daß]; 
wenn ers haben wolte / daß wir die e⸗ 
lendeſten Menſchen auff Erden: ſeyn 
ſolten / das ſollen wir GOtt zu Ehren: 
mit Freuden erdulden / das hat der H. 
Job gethan: Diß iſt das hoͤchſte Lob 
SGoltes / das’ GOtt in dem hoͤchſten 
Kreutz geben wrd 

.  Derwegen laß dir GOTtes DTM 
nung und Weiſe gefallen / ſey geduͤltig 
and GO gehorſam in deinem Kreu⸗ 
ge] denn du allhie in Gedult in einer 
Stunde kanſt mehr erwerben / als 

8 Bv dort 


322 Exempel der Gedult _Cap.ız; 
dort in tauſendmahl Faufend Jahren] 
wie folches der Apoftel S. Paulus 
bezeuget/ 2. Tim. 2. v. 11. Dasi 

gewißlich wahr / ſterben wir 


mit / ſo werden wir auch mit le⸗ 


ben / gedulden wir / fo werden 


wir mit herrſchen. Vergeſſet ja 


nicht den Spruch | Hebr. 10.0. 36. 
Gedult ift euch noht | auff daß 
ihr den Willen GOTtes thui 
und Die Verheiſſung empfahet / 
derwegen ſollen wir uns mit hoͤchſtem 
Fleiß fie Ungedult / als eitel Seelen⸗ 


gifft huͤten / wir richten je nichts da. 


mit ang/alsdaß wir unſern Schaden 


damit haͤuffen und mehren [- denn 


hundert Centner ungedult dem 
Kreutz nicht ein Quentlein koͤn⸗ 
nen benehmen / Ein glaͤubiges 
und andaͤchtiges Vater unſer 


thut tauſend mahl beſſer / denn 
tauſend Centner vergebliche 


Sorge. 


| 
| 


Copız.__6mpben Heiligen. 34 
Biſchoff Allbrecht von Meint hat 
pflegen zu ſagen / Des Menſchen Hertz 


ſey gleich einem Muͤhlſtein auff einer 


Muͤhle / wenn man das Korn darauff 


ſchuͤttet / und er herumb kaͤufft / ſo zer⸗ 
malmet er daffelbe / und macht es zu 
Mehl / hat er aber nichts zu mahten/f 
laͤufft er gleichwol herumb / germal: 
met und zerreibet ſich ſelbſt / ja zuͤndet 
die Muͤhle ſelbſt wol gar an. Alſo wil 
das Menſchliche Hertz was zu ſchaf⸗ 
fen haben / hat es nicht die Wercke des 


Beruffsfin/daf es dieſelbe außrichte / 


fo koͤmpt der Teuffel and ſcheuſt An⸗ 
fechtung / Schwermuht um Traurig⸗ 
keit / daß es daruͤber verſchmachten 
muß / und mancher ſich zu tode bekuͤm - 
mert / wie Syrach fügt: Daß Trau⸗ 
rigkeit des Menſchen Marck und Bein 
verzehrt / und ſchwaͤchet die Kraͤffte / 
Syr. 38.v. iß. — 
Mancher Menſch plaget und mar- 
tert ſich/ che ward IE 
Gurl . vj 


324 Exempelder Gebult Cap ig 
peiniget ſich ſelbſt / und fuͤrchtet ſich da 
er nicht zu fürchten hat. Lutherus: Ein 
folcher Dienfch beweget und betrach⸗ 
tet nur das ſo böfe iſt mit groſſe Fleiß) 
und ſo ihn etwa ein Ungluͤck druͤcket 
und aͤngſtet | das: bildet er ihm ſo 
ſchwerlich und gefaͤhrlich ein / daß er 
in die Gedancken geraͤht / es fen kein 
unſeliger Menſch denn er / es ſey auch 
niemand / dem ſein Vornehmen ſo ſehr 
zuruͤcke gehe / denn ihm: Darzu einen 
ſolchen boͤſen Außgang werde neh 
men / als eben was er anfaͤhet und fuͤr 
hat. Ein ſolcher Menſch deutet alles 
zum aͤrgſten / umb alle andere laſſet er 
ſich duͤncken / ſtehe es wol / derhalben es 
ihm wehe thut / daß es andern nach ih⸗ 
rem Willen hinauß gehet / ihm aber 
das Widerſpiel begegne. So weit 
Lutherus. url * 
Mit ſolchen und dergleichen Ge 
dancken plaget der Teufel manchen 
Menſcheu / deun er iſt mißgoͤnſtig / 
| amd 


| 


Eapız: bexy den Heiligen: 25 
ũnd weiſer weißj/png er die Gnad Got⸗ 
es verlohren / und dieſelbe nicht wie 
der erlaugen mag /ſo kan er den Men-- 


ſchen nicht gonnen daß erfröfich fen] 


SITZ aber goͤnnet dem Menfchen 
Freude in feinem Hertzen / darumb: 
daßer wiſſen ſol/ daß er einen gnaͤdi · 
gen Gott hat / und durch den Slauben 
* in ihm habe: Auch taug es: 
nicht/öaß einer ſeinem Widerſa⸗ 


cher dem Teuffel woite Freude 
machen mit feiner Traurigkeit. 
CHriſtus unſer Her erinnert uns / 


daß wir uns nicht fuͤrchten ſollen ſin⸗ 


— 9— ri von ofcrmn 
aupte falle/ohnden gnaͤdigen 
Willen des Vaters/ nicht ein 


Sperling vom Dach falle/ ohn 


ihn / viel weniger ung etwas begegne / 
ohn feinen Willen / Matt. 10. v.29. Wie 


diß im 2. Cap. dieſes Buchs nach der 


Laͤnge angezogen / Darumb wir uns 
billich gar nichts en / fondern 


. 
7 


vi Gott per 
Be 


326 _ Srempelder Gebult Cal 
Sort forgen laffen follen/ Phil, 4.1.5: 





werffet an un er 
IE 70.5. Befehle dem 


get! Leidet jemand unter euch / 


‚Eapiz bey ben Heiligen. 27 
Auch ſol man feine tröftliche Prak- 
men ſingen / womit man des Teufels 
Eingeben / und ſolche traurige Gedan⸗ 
cken hefftig vertreiben kan· Cenimt 
auch viel boͤſe Gedancken von dem 
bekuͤmmerten Menſchen weg / wenn 
einer ſeinem ehrlichem Ampte darzu 
er beruffen / fleiffig nachtrachtet / und: 
fich mit ehrlichen Geſchaͤften bekuͤm⸗ 
mert dem Müſſiggang ſchaffet 
nichts guts / machet vielmehr / daß die 
Traurigkeit deſto tieffer ing Hertz ſich 
ſencket / wir haben ſonſten von unſerm 
Fleiſch und Blut anders nichte / als 
Ungedult / ſollen wir aber zu der Ber 
dult kom̃en / ſo muß uns Gott dieſelbe 
in unſere Hertzen ſenden und geben 
von Bott muß fie herkommen. Wirfft 
bir num der Zeuffel einen hauffen Sor. 
Steine in den Nacken) ſo wirff du 
te wiederumb getroſt auff den Hera] 
der wird Yen Ben — Men! 
rechten nicht ewig in Unruhe laſſen / 
— Bali 





as 3 rempelder@edult‘  Eapirze. 
Pfalmss.v: 23. und 2.°Pett.2.v. 9. 
DerherzweißdieBortfeligen‘ 
au der Derfuchung zu erlöfen. 
Harumb laſt euer: Ankiegen nicht: 
auff euch ſelbſt ligen / denn ihr koͤnnet 
es nicht ertragen / und muͤſſet endli⸗ 
chen darunter vergehen. Derhalben 
ſollen ſich Die betrubten darzu geweh⸗ 
nen / daß ſo bald fie einige Noht und 
Unfall ſpuͤren / ſie dieſelbige nicht bey 
ſich / bey ihrem Hertzen behalten / ſon⸗ 
dern wenden ſich zu dem eiverigen 
Gebet / und tragen dem lieben GOtt 
alles fuͤr was ihnen mangelt: Inmaß 
ſen auch der Herr Lutherus mit geiſt 
reichen Worten ſchreibet:Ruffen muſt 
du lernen / das hoͤreſtu wol / und nicht 
da ſitzen bey dir ſelbſt / oder ligen auff 
der Banck / den Kopff hencken und 
ſchuͤtteln / und mit deinen Gedancken 
dich beiſſen und freſſen / und nichts an: 
ders anſehen / denn wie uͤbel es dir ge: 
he / wie weh dir ſey / wie ein elender 
“ij WMenſch 


Eap.z, beehy den Heiligen. 329 
Menſch du ſeyſt / ſondern wo auff du 
Fauler auf die Knie gefallen / die Haͤn⸗ 
de und Augen gen Himmel erhoben / 
einen Pſalm oder Vater unſer fuͤr ge: 
nommen /und deine Noht mit Wei 
nen fuͤr GOtt dargelegt / geklaget und 
angeruffen. Weiter ſpricht er: Beten] 
die Noht anzeigen / und Hände auffhe· 
ben, ſeynd Sort die allerangenehmſtẽ 
N are ee tedlebaben) 
Daß du deine Noht ihm ſolleſt fürlege] 
nicht auff dir ligen laſſen und darmit: 
- Dia schleppen] nagen-und martern 
Undüberdas 7. Cap. Matth. fchrei- 
Bet der: Herr Lutherus uͤber die Wort: 
Cyriſti Bittet ſo wird euch ge 
ggeben/ fücher/ ſo werdet ihr ſin⸗ 
den) klopffet an / ſo wird euch 
auffgethan: Aberdagift die ſchwe⸗ 
reſte Kunſt / da iſt Noht und Augſt / 
ehe mans darzu bringet / daß mawbe: 
te / und der elendefte Jammer / daß wir | 

anmeruns zu martern und zu ** 


* 


330 ____Erempelder Gedult  — Cap-n, 
mit unfern eigenen Sorgen und Ge 
dancken / Daß wirs felbft wollen vom 
Halfe legen / und log werden] denn es 
iſt ein boͤſer ſchalckhafftiger Teuffel 
der mich ſo wol plaget als andere / und 
mir offt ſolche Tuͤkke beweiſet hat. 
| Darumb follen wir lernen dieſe 
ort wolins Herg reiben und ung 
daran gemwehnen / fü bald ung eine 
Angft und Nohtunter Augen ftöfet] 
nur fort auff die Knie fallen und Bott 
die Roht fürlegen/und ihm feine eigez 
ne Wort und Zufage vorhalten fs: 
wird ung geholffen / daß mir ung nicht 
dürften zermartern / mit unfern eige 
nen Gedancken Hülffe ii ſuchen denn 
es iſt cine fehr koͤſtlich Artzneh [die da 
gewißlich hilfft | und nimmermehr 
fehlet / wenn man ihr nur brauchet. 
Gebet. 3 
Se allmächtiger Gott / der 
„Du, deinen Heiligen unnd 
Glaͤubigen in ihrem Leiden und 
-»Tob 


. Cap.1z bey den Heiligen. 338 
FTrubſal Geduſt verliehen haft] 
Erzeige mir deine Gnade / und 
gib mir Gedult und@elaffenheit 
in meiner Trubfal | daß ich dir 
in ſchuldigem Gehorſam nach 
deinem Willen außbalte | und 
mich für Ingedult und Murren 
widerdich hůten moͤge / was a⸗ 
ber auß Schwachheit meines 
Fleiſches geſchehen moͤchte / das 
wolleſt du mir gnaͤdiglich ver⸗ 
zeihen / und nicht zurechnen. 
HERR bilff tragen und über- 
winden / ſo wil ich dich preifen 
in Ewigkeit / Amen.  -- 
Das XIV. Capitel. 
Daß wir all unſer Anliegen 
auffden HErrn werffen ſollen 
alm 55. v. 25. Wirff dein Anligen au 
>: Henn der he — = 
ie nicht ewiglich in Unruhe 


| eo 


332_ AfunferAnliegenfollen Capırg- 


DIT wildie Sorgen in un 
B* Hertzen nicht haben / wie’ 
x ſie auch nicht darin gehoͤren 
ng det wer 
den / Wir ſollen all unſer Sorge auff 
SO werffen / und in ſeinen Schoß 
ſchuͤtten / ſo ſind wirgenefen: Auch‘ 
ſpricht Lutherus: Wer diß werffen wol 
lernen koͤndte / der wuͤrde es in der That 
erfahren / daß es gewiß alſo ſey Wer: 

aber dig werffen nicht lernet / der blei⸗ 
bet ein verworffen / zerworffen / unter 
worffen auffgeworffen / abgeworffen 
und umbgeworffen Menfch. Dig hat 
Lutherus in vieler Leute Bücher mit 
eigener Hand gefihrieben:. Darumb 
— 
ſen unnuͤtzen vergeblichen Sorgen 
außgehen auff daß wir nicht verbren 
nen und umbfommen;. . £ 
So wollen wir demnach in unſerm 
Kreutz ·Schwachheit und Todesnoh⸗ 
ten unſer Anliegen auff — 
WE werf⸗ 





| Eap.ı4s töir auff den Herrn werffen. 333 
werffen nad) der Vermahnung des 
Moſtels Betri kinder 1’ Epiſt am⸗. 
pyit v. 7. da er ſpricht: Alle eure 
Sorge werffet — — 
ſorget fuͤr euch. Diß iſt einer von 
den fuͤrnehmſten Troſtſpruͤchen / ſo ihm 
D. Luther zum ſonderbahren Schatz 
in fein Gebetbuͤchlein aufgeſchrieben / 
und hat dabey zur Erklaͤhruug dieſes 
Spruchs folgende Wort geſetzt / Als 
wolte der Apoſtel ſagen: Samlet alle 
eure Sorge und Anliegen auff ein 
Buͤndlein / und faſſet die allergröffe- 
ſten Sorge auff ein Klaͤwlein | und 
werffet fie auff ihn / überantwortet fie 
Chriſto / der forget für euch. Auch 
ſchreibet er: Sehlet und mangelt euch 
etwas / wolan/ da iſt gut Raht zur 
ſchuͤttet ener Heck vor ihm auf) Ela- 
gets nur frey / bergetihm nichts/es ſey 
was es wolle / ſo werffts mit Hauffen 
herauß für ihn / ale wenn ihr euer 
Hertz einem gutenFreunde — 


ehrt 


314 Allunſer Anliegen ſollen Cap 
net / Er hoͤret es gern] wil auch gern 
helffen und rahten / ſcheuet euch nicht 
fuͤt ihm / und dencket nicht / es ſey zu 
groß oder zu viel / getroſt herauß und 
ſoltens eitel Saͤcke voll Mangels ſeyn / 
alles herauß / Er iſt groͤſſer und ver⸗ 
mag / und wil auch mehr thun / denn 
unſer Gebrechen ſind / ſtuͤckle es ihm 
nur nicht / Er iſt kein Menſch / dem man 
koͤndte zu viel bettelns und bittens vor⸗ 
tragen / je mehr du beteſt / je lieber er 
dich hoͤret / ſchuͤtte nur alles herauf] 
troͤpffele nicht / denn er wird guch nicht 
troͤpffelen / ſondern mit Suͤndflu 
dich uͤberſchuͤtten. J 
Derhalben alles was dir wehe thut / 
das wirff und waltze auff den breiten 
Ruͤcken des HErm) ſo iſt dir zeitlich 
und ewig geholffen / denn die Kinder 
Gottes / ſo ihre Sorge auff den SErm 
werffen / Die ſeynd unerſchrocken keck 
und muhtig in allem Ungluͤck / auch in 
Todesnoht und Gefahr / Daher 


* 


desn ſpricht 


ſyricht S Perrus: Laſſet euch die 
BSiztz // ſo euch begegnet nicht be⸗ 
rembden/ als wiederführ euch 
etwas ſeltzams / ſoudern freuet 
euch / da be mit Chriftoleider/ 
86 r 2 zur zei * 
enbahrung ſeiner Herrlig⸗ 
keit Freude und Wonne DE 
moͤget / 1. Bet.av.12.13. 
Derwegen lerue / lieber Chriſt / mit. 
sen unter dem Kreutz / das OTTeim 
Werck iſt / ung feinem Sohn ähnlich 
zu machen ihm fein ſtill aufzuhalten) 
denn SOLL es lange zuvor befchloffen/ 
wie ers mit die machen wolfe/ un was 
du leiden folt. Darumb fersftilfe dem 
HErꝛn / und warte auff ihn / es gehet 
nicht wie du denkkeſt / Sort führet ung 
offt einen andern Weg] den wir nicht 
wiſſen / wie er die Kinder von Iſtael 
einen unbefandten Weg führete. Wir 
‚müffen den ungebäßuten Weg gehen? 
durch den Abgrund der Berge Shoe. 


aM . 


4 


236 Al unfer Anligen ſollen Cap.i⸗. 
Iſraeliten im rohten Dieer/und hinter 
unsher haben den Teuffel mit alle ſer⸗ 
nem Heer / auff beyden Seiten die ho 
hen Berge und Felſen / alles was hoch! 
maͤchtig und gewaltig iſt auff Erden 
für ſich das rohte Meer / das iſt Jam⸗ 
mer und Noht / Angſt und Todt / und 
allerley Truͤbſahl und Widerwertig⸗ 
keit / ſo unter der Sonnen iſt inner - 
lich und aͤuſſerlich / und muͤſſen alſo die 
Schrifft verftehen lernen was fur 
hertzlicher Safft und unaußſprechli⸗ 
cher Troſt in Gottes Wort ſey. Dar⸗ 
umb trage du nur Waſſer zu / laß ihn 
kochen und rahten / Er fuͤhret doch ſei⸗ 
ne liebe Kinder nicht anders als durch 
Kreutz und Leiden zum Reich Gottes 
Wir ſehen ja / daß Gott keinen Hei 
ligen mit dem Kreutz verſchonet ſon 
dern denſelben das ſchwereſte und 
——— — zugetheilet bar 
eu fie ſchon alfe durch Matter und 
Todt Ehriftumnicht bezeuget/ Re. | 
en | 
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| Eapıg. wir aufden HErmmerffen. sı7 
‚ ben fle doch ihr innertiches Herhen- 
Leid und aufwendige Blage und In. 
| nn bollauff gehabt. Gregorius fagt: 
Wir koͤnnen auch wol ohn Schwerdt 
und Feuer H. Maͤrtyrer werden / weñ 
wir in unſern Kreutz geduͤltig außhal· 
ten. Hinwiederumb verlaͤugnen auch 
die jenigen den Allmaͤchtigen ewigen 
Gott / welche ihr Kreutz mcht wollen 
mit Gedult tragen / Darumb ſpricht 
Chriſtus Luc. 14.0.27. Enter 9 
fein Kreutʒ trägt und mir nach- 
folget / der kan nit mein Jünger 
und Diener ſeyn. Wer nunmitein 
Glied der Kirchen ſeyn / und ein lieber 
Juͤnger des HErrn / den muß es nicht 
befrembden / wenn er unter das Kreutz 
treten muß. Sol uns Chriſtus mit 
feinem Blut beſprengen / welches er 
am Kreutz vergoffen / fo muͤſſen wie 
uns nicht wegern zu folgen wenn Er . 
uns unter das Kreutz ruffet / denne® 
gehet nicht anders Bu per Jeſumm 


38.  Aflunfer Anliegen folen Eapız. 
im Hergen und Diunde tragen] der 
wird Jam̃ers genug erfahren muͤſſen 
- Derwegen follen wir ung zur Se 
dult fchichen/damit wenn die Reige an 
uns kompt / wir GOtt getroſt außhal⸗ 
ten koͤnnen / Und wenn du ohn Kreutz 
biſt / und gute Tage haſt / ſo ſchicke dich 
doch darauff / damit a dem zu⸗ 
fünfftigen Ungluͤcke koͤnneſt gefaſt 
ſeyn / auff daß du nachmahls / wann 
du etwa deſſen moͤchteſt ungewohnet 
ſeyn / nicht widerſpenſtig und ungedub⸗ 
tig darüber werdeſt / und ob du gleich 
heute eben dieſen Tag kein Kreutz ent 
pfindeſt / fo wird Doch Die Zeit kommen 
dag du deſſen gnug haben und einpfin- 
denwirlt. | | 
Wenn du je auß Menfchlicher 
Schwachheit zur Ungedult in deinem 
Kreutz uͤbereilet wuͤrdeſt fo verzage 
nicht / ſondern ermuntere Dich wieder⸗ 
umb / und wende dich zu einem Chriſt⸗ 
lichen und eyberigen Gebete] — 


a vn — 


Capıra. wir auff den HEnn werffen. 39 
dich / daß du die Gabe GOttes erwe⸗ 
ckeſt / die in dir iſt / Das zuſtoſſene 


BRBohr wird er nicht zubrechen / 


und das glimmende Dacht wird 
er nicht außloͤſchen | Jeſ 42. v. 3. 
Sonderlich betrachte den heiligen Be⸗ 
ruff des HErrn / und feine freundliche 
Stimme: Komet ber] alle die ihr 
muͤheſelig und beladen ſeyd / Ich 
wil euch erquicken / Matt. in 28. 
Gedencke / daß du eben ſeyſt der Muͤ⸗ 
heſeligen einer / auff den die Stimme 
des Herm gerichtet iſt und mercke / 
daß er nicht zu fich fordert die Froͤli⸗ 
chen/fondern die Muͤheſeligen und Be⸗ 


truͤbten. Wir finden nicht / daß GOtt 


geſagt habe / er wohne in denFroͤlichen / 
ſondern in den Betruͤbten und Trau⸗ 
rigen denn Bott ſuchet keine lie⸗ 
bere ſtaͤdte / und begehret keine 
beſſere Herberge / als da Angſt / 
Noht und Herhzeleid iſt / da keh⸗ 


ret er am erſten ein das iſt Gottes 
IF | ee Art 


340 Munfer Anligen ſollen Eapıız. 
Art und Weiſe [daß er en Bere | 
Bene bei denen Verlaſſenen Ich 
wohne bey enen age⸗ 
aid) a m 
suff da raue e den I 
* Som feolagenen (rich 
ertz der 34 te 
feldft. Jeſ. 57.v. 15. Menſchen 
halten ſich immer am eben u dem 
was ſtarck / reich / maͤchtig und herelich 
fur der Welt iſt / aber unſer HErrGott 
thut das Widerſpiel / ſeine Augen ſe⸗ 
hen nach den Elenden / Geringen und 
Schwachen. Der Hr: iſt nahe 
bey ee = a dener Her⸗ 


tzens ln ind Ifft denen / die 
zuſchla — Gaben 
David 


Lieber mb hut doch der HEr 


herzlich fe 
—* au ittiche Dinge] — 


Eh 
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Gott / darumb laͤſſet ſie GOtt fahren / 
und wendet ſich zu den Geringen / Be 
truͤbten und Elenden/ Du biſt der 
Geringen Staͤrcke / der Armen 
Staͤrcke in Trübfahl/ eine Zu⸗ 
flucht fuͤr dem Ungevoitter / ein 
Schatte fuͤr der Hitze / fichetge 
ſchrieben Eſ25. v.a. Und weilder E- 
Sende fonft.in dieſer Welt Feine Hülffe 
hat / ſo iſt er freylich Gott gelaſſen / und 
gleichſam fuͤr die Fuͤſſe geleget / weil er 
rin SHttalles Troftesift /und lauter 
Lebenswort in feinem Munde hat 
fihet er auff die Elenden / und dieger- 
brochenes Geiſtes und betruͤbtes Herr 
tzens ſeynd. Wo nun der H: Geiſt ſeine 
Wohnung machen wil / da ſchicket Er 
gemeinlich ſeine Vorboten hin / nem⸗ 
AKch / Angſt und Roht / die das Hertz be- 
lummern /demuͤtigen und niederſchla⸗ 
gen / auff daß Er deſto mehr Platz fin- 
de / und alles gutes darinu wircke. 
Wie kan Dein Leiden und Kreutz ſo 
J Q iij groB ir 
grofoy| 





— 
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roß ten als dieſer Troft / daß Chr’ 
FR: dein Haͤupt iſt / und dur fin Glied 
af daß Erin div wohnet und in dir 
jeidet ſund alle dein Kreutz für ſein eigẽ 
achtet. Gott ſpricht Jer-antzr d.2°, 
Es bricht mir mein Hertz Daß 
ich mich Ephraims erbarinen 
muß. Erfanunfen Jomernichtzur 
fehen/ Sein Herb möcht ihm darüber 
Blut weinen/oderin hundert tauſend 
Mmittken zerſpringen / wenn sus übel 
ehrt. GOtt der Bater ſihet ſo ſcharff 
uff einen Chriſten im Kreutz vnd Lei⸗ 
Den/als Er auff feinen Sohn IEſum 
Chriſtum ſahe / da er am Kreutz hieng. 
Erbarmet ſich nun Gott uuſer Noht 
und thut ihm hertzlich wehe Warlich 
er wird ſie abſchaffen / ſo bald ſichs nur 
erleiden wolle / weñ es nun zum beſten 
gereichen ſolle denn was einem wehe 
chut und kraͤnkket / das pfleget er ab 
zuwenden / ſo bald ſichs erleiden will 
Das laß dir einen herꝛlichen Zroft 


la. | feyn. 
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feyn. Derhalben halte dich faͤſt an 
Gott / wirffalldein Anligen auff ihn / 
verlaſſe dich anff fein Wort und Zuſa ⸗ 
ge / denn alle Worte Gottes haben ey 
des Krafft / und wer ſich darauff ver⸗ 
laͤſt / der wird nimernichr zu ſchanden / 
Sein Wort laß dir gewiſſer 
ſeyn / und ob dein "er ſpricht 
lauter nein] ſo laß doch Bir nicht 
grauen. Denn Gott iſt groͤſſer / und 

ſein Wort viel gewiſſer als dein eigen 
Hertz. Unſere Augen ſehen nur auff 
die groſſe Noht / und ſehen nicht daß 
Gottes.Huͤlffe groͤſſer iſt / deñ all unſer 
Noht / unſer Huͤlff iſt GOttes / wie 
koͤndte doch die Huͤlffe groͤſſer ſeyn? 
Iſt die Noht groß / ſo iſt Doch GOtt 
nochgröffer. Darumb mangelts ung 
offt / daß wir nicht von Hertzen ſprechẽ 
koͤnnen: Dein Wille geſchehe auff Er⸗ 
den wie im Himmel. Alſo ſihet man / 
wie die Vernunfft auß groſſer Unger 
dult wider Gott murret / üund des Tro⸗ 
rn Qiiij ſtes 


4 


344__M unfer Anliegen ſollen Eap.iz. 
ſtes vergiſſet welchen GOtt allwege 
ter das Leiden ſtellet und verbirget. 
- Käyfer Lotharius hat diß für fein 
Symbolum gebraudet : Was 
traͤureſtu doch? Gott lebet noch. 
Darumb / O lieber Menſch / graͤme 
dich nicht / faſſe einen friſchen Muht / 
und laſſe den lieben GOtt walten / der 
mit ſeinen Sorgen dir helffen kan / 
Was hilffet dir deine Bekuͤumerniß / 
du richteſt darmit nichtes auß / du be⸗ 
EN nur Sündelund ſchwaͤcheſt dei 
Leib darmit / Ja dus verfürkeft die 
DeinLteben/und befümmerftden Hertz / 
und macheft den Teuffelfrölich/ denn 
es iſt feine Luft / wenn du traurig biſt. 
O welch eine groffe Gabe SHttes ift 
dieſes wenn man ficher und getroft in 
Widerwertigkeit iſt und von Böftli- 
fee fügen weiß/und alle Be: 
kuͤmmerniß und hertzliche Betruͤbniß 
auß dem Hertzen treibet / und ſich ſelbſt 
alſo mit wahrem Troſt eu 


Caps? wir auff den Herin werffen 35 
. ir lieben — Be 
eim 42 v. 2. Ma3. Pſ. v.5 

da er fpricht = Was betrůbeſt du 
dich / e Seele / und biſt ſo 
—2 in —* — 
— ch werde ihm noch dan⸗ 
a rn An efi chts 
ffeundmein Bott iſt. Orige- 
Kt Je beftändiger und fefter 
wir im Kreutz ſtehen / je ſchwaͤcher der 
Satan wird / wenn wir aber beginnen 
ſchwach zu werden / ſo lehnet ſich der 
Teuffel deſto ſtaͤrcker gegen uns auff. 
Derowegen friſch auff/ und hofiere 
dem Teuffel und — nicht / 
biß froͤlich in Chriſto deinem: Erloͤſer / 
F — nenn Porfaung De 


Eh oe in Chriſi ii Vlae⸗ 
* iſt mein —— und va Vz 
es tröft ich mich in aller A 
Trog alle Teuffel / Hoͤll und T 
Alſo iſt der Menſch felig | M onrefeine 
Noht und —— den — 
werffen kan. 
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Geb 


(4 et. 
HER allmächtiger Bott] 


verleihe gnädiglich mir E⸗ 
lenden / daB ich dieſen Kelch!’ den 
du mie jet eingefchendt haft] 
gedültig un gehorſamlich moͤge 


sußtrinden/laßdie Anfechtung 


deine Furcht nicht auß meinem 


Hergen reifen / den Ölauben 


fchwächen| das Geber daͤmpf⸗ 
fen / Ungedult und Unftiede in 
mir erweden. Gefällt es dir 
such Dlieber Er] daß du wilt 
mein Areusg und Schmersgen 


mehren / Ach fomehre auch in 


mir die Babe der Gedult | da 
ich all mein Anligen auff di 
werffen/ und diß mein Zeitlidy 
Anligen mir endlich zum beſten 


dienen moͤge / laß mich bald 


nach Diefeinlingewoitter meines 
Trubfahls einen, frölichen An⸗ 

blick meiner Erloͤſung ſehen — 
— nn iin WON 


Eap.rz. wir auff den HErrn werffen. 347 ' 
wil ich dich loben und dir Dank- 
Fenin Ewigkeit / Amen! Amen, 
| Das XV. Capitel. 
Von Zeit und Stunde Goͤtt⸗ 
licher Huͤlffe. 
Pſal.i0o 2. v.14. HErr du wolteſt dich auffma⸗ 
chen / und uͤber Zion erbarmen: Denn es iſt 
Zeit/ daß bu ihr gnadig ſeyſt / und Die 
Stund iſt kommen. J 
Uff daß ihr aber wiſſet / welches 
da fen Die rechte Zeit nũn Stunde / 
.. darin Gott am liebſten hilfft / 
muͤſſen wir dieſelben anzeigen. Wir 
finden allenthalben in der — 
wenn die Noht am hoͤheſten iſt / dag 
alle menſchliche Huͤlffe auß iſt / und al⸗ 
le ordentliche Mittel zerrinnen / und 
nicht helffen koͤnnen / wenn die Ochſen 
am Berge ſtehen / und koͤnnen nicht 
mehr ziehen] oder wie Eſgias ſagt am 
37.9. d.3. Wenn die Kinder biß 
an die Geburt kom̃en feynd/und 
ift Feine Krafft dazu Bebabren] 





8 BSott hilfft im Kreuz Eapıır 
fo koͤmpt denn der liebe Gott / und hilfft 
unverſehens auß aller. Noht / das iſt 
feine Zeit / und dahin ſparet er auch ge· 
meinlich feine Huͤlffe / denn das iſt Got⸗ 
tes Gebrauch / wenn Menſchen Half 
aufhoͤret / da wil er am liebſten helffen/ 
wenn weltlicher Troſt dahin iſt / da wil 
er ſeinen himmliſchen Troſt ſenden. 
Ein ſchwanger Weib weiß nicht / 
wenn Sott mit feiner Huͤlffe ſich wer- 
de ſehen laſſen / Es begibt ſich aber 
meiniglich / wenn die Angſt am gröffe- 
ſten / und die Hoffnung am geringſten 
iſt / da findet ſich Gottes gnaͤdige Sf 
fein einem Augenblick] alſo zu reden/ 
ehe mansinnen wird/den der Anfang 
fihet dem Tode gleich Faber in der Eyl 
ift der Zodt und alle Gefahr hinweg] 
und findet fich ein gedoppelteg Leben] 
Alſo auch/ fpricht Chriſtus / ſoll es ſich 
mit meinen Chriſten ploͤtzlich aͤndern / 
wenn die Noht am groͤſſeſten / und die 
Hoffuung am ſchwaͤchſten iſt / rn | 
e 2 roſt / 
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Troſt / Hülff und Rettung ohnmafle 
folgen / darumb fihe nicht allein auff 
die Wort Chrifti: Ihr werder wei- 
nen und heulen fondern fihe auch 
auffdasandere Wort: Eure Trau⸗ 
rigkeit fol in Freude verkehret 
werden / Joh. 76. v. 20. Und wiſſt / 
wenn das Heulen und Weinen ange. 
du jetzt auf der rechten Bahıne 

iſt da man zurrechtenund ewigen 
Freude eingehet/ Das lerne und fey 
getroft/thue die Augen zu / gedencke / e⸗ 
iſt mb ein ſaures Truͤncklein zu thun / 
darnach wird es beſſer 1. Buch, Noſ 
am 41.. 14. Halff Gott Joſeph auf 
dem Gefaͤngniß / da er voñ allen Men- 
ſchen verlaſſen war. David ward 
nicht ehe zum Koͤnig erhoben / biß er 
weder bey Juden und Heyden mehr | 
ficher war. Da die Kinder Iſrael auß 
Egypten zogen hatten fie hinter fich 
die Egypter / und für fich das tiefere. 
she Meer / und an beyden Seitenhobe 
* Quij Gebir⸗ 


2 


ago Gorthilfitimgtreng _ Eap-re 
Gebirge / da ſie nun in der höchften 
Noht ſeynd / und nicht anders als den 
Todt firAugen fehen/theilet ver HEn 
das Meer in zwey Theil / und ließ die 
Kinder Iſrael hindurch gehen] 2. B. 
M.14. v.22. Alſo kan GOtt der Her 
wunderliche Mittel ſchaffen / daß ich 
mein Kreutz uͤberwinde und hindurch 
kom̃e / wie er einen Weg machet durch 
das rohte Meer / ſo wunderlich ale kein 
Menſch Hätte denken koͤnnen. Erſtlich 
theilet ſich dz Meer von einander / zum 
audern ſtunds an beyden Seiten / wie 
zwo Mauren / zum dritten kam ein 
Wind / und machet das Meer trocken. 
Alſo wird mein Her Chriſtus das 
Kreub Meer auch zertheilen/und einen 
eg durch machen. 2. Wengleich auf 
beiden Seitenmein Kreutz ſtuͤnde wit 
groſſe Berge / muß michs doch durch 
paflieren laͤſſen PF.9 3.0.2. Ob tau⸗ 
End fallen zu deiner Seiten / und 
Zehen tauſend zu deiner —— 
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se/follesdichdochni t treffen. 
Wenn ſchon hie eine Tieffe / und 
dort eine Tieffe brauſet / Pſae/8 
3. Wird der him̃liſche Wind kom̃en / der 
H.Geiſt / und mich troͤſten / un mir den 
Weg trocken machen / B.der Richter 
15. p. 18. 19. meinete Samſon / er mir 
ſte Durſtes halben ſterben / Gott aber 
ſpaltete einen Backenzahn in dem fau⸗ 
len Eſels⸗Kinnebacken / daß Waſſer 
drauß gieng. Jon. 2. v. 11. halff GOtt 
Mei auß dem Bauchedes Walk - 

ſches / Danielis Gefellen auf dem 
feurigen Ofen] Dan. 3. Daniel felbft 
auß der Eöuengrube/ Dan.6.d.22.23. 
Und Matth. 8.0.24. Da das Schiff 
ar — — we a 5 
Junger ſchryen: rr hilffuns 
wir verderben / da —— 
bedraͤuete Waſſer und Wind / daß es 
ſtille ward. GOtt der HErr hat auch 
die. Suſanna wunderlich errettet / 
wie ſie zum Tode yeruttheilet H 


I Sdtthilfft im Krent Capuft 


Suſ v. 63. Als auch der HErr der 
betruͤbten Wittwen zu Nain ihren 
einigen Sohn / ſo ſchon zu Grabe ge⸗ 
tragen ward / erwecket / und ihr denſel⸗ 
ben / da alle menſchliche Huͤlffe auß 
war / und da ſeine Stunde kommen / 
wieder zuſtellet / Luc 7.0.15. In der 
Hiſtorien Judith haben wir ein merk⸗ 
lich Exempel an den Leuten zu Bethu⸗ 
lia / die ſich ſchon darin ergeben hatten / 
ſie muͤſten dem Holoferni die Stadt 
auffgeben / Wie ſie nun eine menfch- 
liche Huͤlffe mehr für Augen geſehen / 
da ſchicket es Gott bald überMenfchen 


Vernunfft und Gedancken | daß der 


Tyranne ſelbſt in ſeinem eigenen Blut 
muſte erſauffen / und die Feinde von 
der Belaͤgerung mit ſchanden abzie⸗ 
hen / Judit. 15.v. 2. Wenn wir derowe⸗ 


enmeinen/wir ſeynd in der kuſſerſten 
oht / ſo nimt Gott / ehe wirs recht ge· 


war werden / das Kreutz gar von ung 
hinweg / denn das iſt Gottes on 
| Ä ahin 
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dahin ſparet er feine Hülffe] biß vie 
Noht auffs hoͤchſte koͤmpt / und das 
Waſſer uͤber den Kopff ſchlagen wil / 
ja wenn jederman uͤbel troͤſtet ſo nahet 
ſich feine Stunde | fo hält er mit der 
Hülffe fürder Thür. 

Lucherus fchreibet in feiner Hauß · 
Poftilf / über dag Evangelium am 
Tage der Berfindigung Mariæ: Al- 
fo pfleget Gott mit feinen Werckenzu _ 
thun / wenn jederman verzweiffelt / und 
ſaget / da kan nichts mehr auß werden / 
foßebeter amallereheften an/und ma⸗ 
chet viel herzliches und groffes Din⸗ 
ges darauß / des fich Fein Menſch hätte 

önnenvermubten. Soviel Lurheri 
Wort. Summa / wenn Menſchen 
Vernunfft verlohren gibt / ſo gehen 
SOME Wunder mit Gewalt an. 
Philo richt: Wo Menfchen Huͤlff 
auffhöret/ da hebet die Göttliche an. 
Und Luth. ſagt: Je gröfferNohtljendz 
her Gott mit ſeiner Huͤlffe bey a 
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Daher Taulerus ſagt: Wenn die Na- 
fur. mit ihren duflerlichen Mitten 
außgehet / da gehet Gott ein Jamwenn 
Menfchen Troſt untergehet / fo gehet 
Gottes Troſt auff. 
Quando timor Major, tune Deus eſt pro- 
: pior. 


| Das iſt: 

e naͤher wir dem Ungluͤck ſeyn / 
—** koͤmt Gotts Huͤlff herein. 
em: I: 
Gott iſt der nur allein weiß Raht⸗ 
Wenn Menſchen Salon Ende hat. 
Wenn uun die Roht am groͤſten 
iſt / und alle menſchliche Huͤlffe auffhoͤ⸗ 
ret / un Gott alsdenn hilffet / ſo gewin⸗ 
nen wir ihn deſto lieber / und koͤnnen 
ihm deſto hertzlicher daucken / und ihm 
hinfuͤrder mehr trauen und glaͤuben / 
darumb ſchiebt der HErr feine Wun- 
derwerck und Huͤlff auff biß zuletzt 
wenn der Wein gar auß iſt / daß man 
das Faß umbſtuͤrtzet / und man ſehen 
kan / das nichts mehr darin iſt / da hilfft 
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eramliebften / und dafelbiten ſchmaͤk⸗ 
ket auch feine Hülffe am beſten / und iſt 
am aller angenehmſten / da wird denn 
ſeine Huͤlffe recht erkandt / daß ſie vom 
Himmel komme | Daher wird Erge⸗ 
nant ein Helffer zur rechten Zeit umd 
eine Huͤlffe in den groſſen Noͤh⸗ 
et * uns getroffen haben / 

SEVEN. se 
“ Denn wenn uns Gott der HErr ale: 
Bald auf und auffhuͤlffe / ehe vie Noht 
an höchften/fo wuͤrde man Gottes All⸗ 
macht wenig dabey ſpuͤren / es wuͤrde 
auch ſolche Huͤlffe uns nicht ſo anmu⸗ 
tig und angenem ſeyn / ſondern es duͤrf⸗ 
te wol mancher gedencken / es geſchehe 
ohugefehr alſo / oder es ſey ihm Durch 
die natürliche Mittel gerahten / nnd 
geholffen worden: : . Darumb muß 
Gott der. HEr mit der, Huͤlffe zurüffe. 
halten / hiß aller Menſchen Huͤlffe auß 
und verlohren / da koͤmmt Er endlich! 
wei die Ochſen am Verge ſtehen / “ir 


A u 


ne 
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laͤſſet feine Hülffeangeben/dahilfften 
mit Gewalt / und laͤſſet feine göttliche 
Allmacht — ſehen / und 
beweiſet un Werke /daß er ſey der rech⸗ 
te Meiſter zu helffen / Jef-63. v. 1. 
der Helffer zu rechter Zeil] der alle 
ůlffe thut fo auff Erden ge⸗ 
chiehet / Pſ74. v. 12. Unddarumb 
laͤſſet Gott die Seinen in groſſe Noht 
gerahten / auff daß er Urſach habe / 
Fine Allmacht anihn zu beweiſen / uũ 
daß der Menſch auch erkenne / daß die 
Huͤlffe allein von ihm herfome. Wen 
wir derwegen in groſſen und ſchweren 
Noͤhten ſeynd / und dieſelben dermaſ⸗ 
ſen uͤberhand genommen haben / daß 
wir mit unſerer Vernunfft nicht an · 
ders ſchlieſſen/ und an unſern fünf 
Fingern nicht anders außrechnẽ koͤn · 
nen / denn dag es mit uns auß ſey. 
Summa / wie ſchrecklich und heßin 
es ſich auch anſehen laͤſſt / ſo ſollen wir 
| doch uihtverzwechetincigave 
—— un 
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Nun ſey es gantz und gar. verlohren / 
der Schade ſey allzu groß | wir muͤſ⸗ 


allernaͤheſten bey uns iſt / und ein fleiſ⸗ 
ſig Auffſehen auff uns hat 


wiſfe Zeitbeftimt Hatte] nie lange Die 
Sad uSabpion gefangen — 


8 SotehüfftimSreug  Eapıır 
und die. Stadt Tyrusund Egypten⸗ 
land folten wuͤſte ligen: Wie ſolte er 
denn nicht Zeit und Maſſe treffen / wie 
und wenn er ſeine Glaͤubigen retten 
ſoll. Gleich wie ein weiſer Baumeiſter 
oder Haußvater / der ſeinem Geſinde 
Arbeit auffleget / weiß / zu welcher Zeit 
und Stunde ſie koͤnnen mit der Arbeit 
fertig werden: Alſo hat auch der weile 
Goſt einem jeden fein Kreutz alfo zu⸗ 
gemeſſen / daf er auch gewiß weiß die 
Stundelin welcher es fürh enden fol: 
Wenn derowegen GOtt dr HEN. 
mit der Hülffe etwas verzeucht / uñ an 
ſich Halt / ſo ſollen wir immer geden⸗ 
cken / ſeine Zeit and ſtunde iſt noch nicht 
kommen / was Gott dir verſagt in dee 
ner Jugend das wird er dir aguffs Ab 
ter geben. Es hat Goͤtt der Allmaͤchti 
ge feine fonderliche Zeit zu helffen / die 
Er in feinem allweifeiten Raht be 
ſchloſſen hat / und iſt eine folche Zeit] 
dadurch zu foͤrderſt dos ti 


Eapıız. zurechter Zeitimd Stande: BE.) 
GoOttes Ehre am beiten orfenbanret 
wird / und Des Menſchen Seligkeit bes 
fördert / dag weiß undverftehet GOit 
am beften/ wenn] wo / und wie er helf 
fen ſol / und denn hilft er alſo / daß jeder» 
man feine Huͤlffe greiffet uñ ſihet / und 
bekennen muß / das hat GOtt gethan / 
es iſt Gottes Werck / ja Bott koͤmpt offt 
zu der Zeit / da man tauſend Eyde dar⸗ 
auff ſchwuͤre es würde ninmermehr 
nichts darauß | Daher auch die Chrift⸗ 
liche Kirche gar recht und wol ſinget: 
Die Hoffnung wart der rechten Zeit] 
Die Gottes Wort zuſaget / 

Wenn das geſchehen ſol zur Freud / 

Setzt GOtt kein gwiſſe TLage / 
Er weiß wol wenns am beften iſt / | 
Und braucht anung Eeinargefifr _ 
Das ſollen wir ihm vertrauen. 
Alſo muß den betruͤbten Hertzen die 

uͤlffe / zu dero von Bott veroroͤneten 

tunde / gewiß wiederfahren. Ge⸗ 
denckt — — greſe — 

ey / daß er un 

ee 


„er 


I 
| 
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, Bürmlein ſo hoch achtet] daß er dar- 


Yıber einen ewigen Naht halt / zu wel⸗ 
cher Zeit und Stunde unfer Leyden 
auffhoͤren ſoll dag folte einem Chri⸗ 
ſten / wenn ers recht bedaͤchte / ſein Hertz 


groß und froͤlich machen- Ein Menſch 


wil ehe Huͤlffe haben und ſich loß wir- 
cken guß ſeinem vr or che GOttes 
Zeit koͤmt / und geraͤht imer tieffer bin- 
ein / weil er dem Herm nicht wil ſtill 
halten / und Gottes Werck / daß er mit 
ihmfuͤr hat / gedencket zu verhindern. 

Summa: SO hat einem jeden 
Dinge feinezeit verordnet. Slück und 
Unglück /Leid und Freude / alleshat 
feine Zeit / Aber Menſchen Zeit iſt 
nicht Gottes Zeit. Gottes Zeit iſt 
in der hoͤchſten Noht / und in der aller⸗ 
hoͤchſten Schwachheit den Menſchen 
helffen / in der Niedrigkeit und in der 
Demuht erhoͤhen / in der Schwachheit 
uͤbet GOtt ſeine Staͤrcke / denn zwey⸗ 


erley Staͤrcke / Goͤttliche und — 


Eaprz. zu techter Zeit und Stunde. 36: 
liche / ſchicken fich nicht. wol zufammen] 
eine muß der andern weichen / darumb 
macht ſich GOttes Staͤrcke alsdenn 
auff / wenn die Schwachheit der Men⸗ 
ſchen am groͤſſeſten iſt / und wenn der 
Menſch am elendeſten / denn zweyer · 
ley Herrligkeit ſchicken ſich hier nicht 
zuſammen / Menſchen Hersligkeit) 
Pracht / Ruhm / Ehre / und BOTLES 
Herrligkeit koͤnnen nicht bey einander 
ſiehen Sol Gott ſeine Herrligkeit an 
dir erfullen / fo muß deine Hersligkeit/ 
Bradt] Ruhm / ftolßer Sinn und 
Muht untergehen. Summa / Got · 
tes Staͤrcke nimt an unſere Schwach⸗ 
heit / GOttes Herrligkeit nimt an un⸗ 
fer Elend / GOttes Huͤlff nahet ſich in 
unſern Truͤbſahlen / Gottes Troſt in 
unſer Traurigkeit und Angſt / Wenn 
uns offt ſo angſt iſt ale einer Bebire- 
rinnen. Darumb ſollen die Schwa- 
chen uñ Traurigen in ihrer Schwach⸗ 
heit ——— nicht — 
ı ra TRIER Sa [| BR 





362 Gott hilfft in Kreug Capir. 
ſondern GOtt vertrauen und: berenf 
und des Huͤlffſtuͤndleins von GOtt in 
Gedult erwarten. J 

Und weil uns nun OH dee HErr 
Zeit und Weiſe zu Helffen verborgen 
haͤlt 16 follen wir Feines weges auf 
menfchlichen Vorwitz nachforfchen/ 
wenn und wie diefelbe gefchehen ſol / 
fondern ihn Dafür forgen laſſen / und es 
in feinen gnddigen Willen ſtellen / daß 
er uns helffezu der Zeit | und auff die 
Weiſe / welche ihm darzu gefällig iſt / 
und feine göttliche Ehre Dadurch möge 
befördert werden. Es duͤncket ung 
— Fr fe — — mit 
einer ein wenig anfih hält / a⸗ 
ber bey Gott iſt es ken Verzug Fon 
dern ein ftefiges Eilenzur£ 








—A— — — 
auch die iii = 


Eap.ız. zu rechter Zeit und Stunde, ‚363 

Weil der mächtige GOtt / nach fei- 
nem weiſen Raht einem jeden Men⸗ 
ſchen fein Kreutz abgezehiet / abgewo⸗ 
gen und gemeſſen hat / wie lange und 
wie viel er leiden fol/ ſo laͤſſet GH der 
HEr eins nachdem andern ergehen 
‚und eilet / damit die Zahlder bey GOtt 
befihloffenen Zrübfahlen erfüllet wer- 
den / und hilffet immer eins nach dem 
andern uͤberwinden / biß ans Ende / 





uñ daſſelbe duͤncket uns denn ein Ber· 


zug goͤttlicher Huͤlffe aber wir wiſſen 

und verſtehen nicht / wie ſehr GOtt da⸗ 
‚mit eilet / biß die Zahl der beſchloſſenen 
Truͤhſahlen erfülfet werden / darumb 
‚gebühret ung nicht zu wiſſen Zeit und 
Stunde götlicher Hülffe / Has kon 
‚nen wir aber wol thun / folfeng auch 
thun / daß wir GOtt darumb bitten 
‚Daß ex mit der Stunde der gnaͤdigen 
Hulffe eilen tolle. Wird doch unfer 
lieber GOtt die boͤſen Tage der. lehten 


2 si 
1 


Zeit verklurtzen umb der Außerwehl⸗ 


"364- Botthilfftim Kreutz Eapiir. 

ten willen/und wird eilen mit derend. 
lichen vollkomenen Erloͤſung / Ey ſolte 
Er denn nicht umb ſeiner lieben Kin- 
der willen / auch in groffen Rreuß mit 
derzeitlichen Hülffe eilen/undie Tage 
der Truͤbſal verkuͤrtzen Darumb mag 
bey uns ein Verzug iſt /das iſt bey 
Gott ein N oh air 


BE — hüifethuebas 
beftebey mit] vn meine 
Noht am böchfken iſt und An 
—— — ommen weiß ja 
Venn alie [Deltverlohren 
ſo beweiſe an meiner Noht dei⸗ 
Heide Allmacht und Mei: | 
ůck / der du der rechte Mei⸗ 
& zu helffen bift) SErfülledeine 
uſage an mir / und beweiß es in 
‚der hat daß duder ——— 
elle Kay Ehren ER SR 
€ en! un 
—* bey dir erhaltẽ werbenms- 
— 


 Capıy, gurechtergeisum Stunde 365. 
ge. Hr: IEſu kom ʒu rechter 
Zeit und wincke dem — 
muß es weichen / bedräue alle 
mein Elend / fomuß es verge- 
ben / denn du bifkein grofler 
HErr / groß von Rabe, und 
mächtigvon That] Eyfohilf 

— —— 

u ſüſſer Rahme JEÆſuChriſti 
bochBelober und gepreifer in E 
wigkeit / Amen Amen. —J. 
Das XVI. Capitel. { 
Daß fir im Kreutz immer bez 
ten / und neee werden 
J——— 

36. 7. Solte GOtt nicht retten feine 
— die um Tag und acht | 
ruffen / und folte Geduit darüber haben? 
I fage euch, Er wird fie erretten in einer: 
3 Be. 


Ru 
— Es wil dir / lieber Chriſt / dieſe 
Rech: geben / welche du wol 
mercken und behalten ſolt das. 
— Ri liebe 


— 


| 366 Im Fr. ſolken wir ftetö beten Cap.ıe 
iiebe Geber ſoll den Schifflein 
feyn ] deine Noht Jammer und E⸗ 
lend / ſollen die Mahren ſeyn / da- 
mit das Schiff lein muß beladen wer · 
den / deine Thraͤnen ſollen das Meer 
ſeyn / darauff das Schifflein ſegeln | 
muß: Chriftt Kreutz ſoll der rechte 
Maſtbaum ſeyn | Chriſtus ſoll 
das Segel ſeyn / der Heilige Geiſt 
ſoll der Mind ſeyn: Wann du alſo 
das Schifflein zurichten wirſt / ſo 
wird es gewiß und fuͤrwar hindurch 
ſegel und für Gottes Angeſicht kom⸗ 
men / welcher deñ einen ſchoͤren Wech⸗ 
ſel mit dir halten wird / und deine 
Wahren außladen / und an derſelben 
ſtatt die himliſche Güger einwerffen / 

welche ſeynd die Huͤlffe und gnaͤdige 
Außfuͤhrung. Balilius ſpricht: Das 
Gebet iſt der groſſe und 5* 
Wind / dadurch allerley Leibes und 
Geelen-Angft von unfer Thuͤr hin. 
weg gewehet wird. Esiſt auch / tagt | 
| | a 


Cap. ı6. und nicht müde werden. - 367 
Auguftinus, die sechte Röhre) da- 
Durch wir ung felbft Luft zu unferem 
beflemmeten Hertzen machen/und den 
ſchweren Stein der nagenden und 
plagenden Sorgen davon abwaͤltzen. 
Das gläubtige Geber ift die ſchoͤnſte 
torey / ünd das herrlichſte Saͤi⸗ 
tenſpiel / welches GOtt / ſeinen Oh⸗ 
ren und Hertzen mit Freuden und 
Wonne gefaͤllt / und der Schall und 
Wien unfere Jammer = Befanges 
efaͤllt ihm fo wol] und nimpt ihm 
ein vaͤterliches Hertz dermaſſen ein 
daß ers nicht laſſen Fan über ung Mit 
heſeligen ſeine Gnade und Guͤte reich⸗ 
lich außzuſchuͤtten. 
Wenn wir anfahen zu beten / ſagt 
Eſai.58.v.9. antwortet Gott: Hie 
bin ich / ſihe / ich wils thun / derhalben 


nur getroſt angeklopffet / Luc. ı1.v. 2. 
Und fruͤhe und ſpaͤt das liebliche 


Raͤuchwerck des Gebets zu GOtt 
— li 
ERBEN Ri Te 


| 


368 Im greu ſoten ie fet#beten Copa 
lieber Chrift [daß und BH1t befohlen 


ſollen / wieer richt / Bfalso.v.15. 
Ruffe mich an Inder Noht / ſo 


hat / daß wir beten / und ihn anruffen 


wilich dich erretten / und du ſolt 


mich preiſen. O es iſt eine groſſe 
Suͤnde / wenn einer in Noͤhten ſteckt / 
und Gott nicht anrufft. Auguſtinus 
ſagt in der Perſon des HErrn: Dar⸗ 
umb habe ich dir die Zeit der Truͤbſal 


zugeſchickt / daß da mich ſolt anruffen / 


enn du keine Truͤbſal haſt / ſo ruffeſt 


—— 


du mich nicht an / und wenn du mich 


nicht anruffeſt / ſo erhoͤre ich dich nicht. 


Serowegen laͤſt ung GOit zu weilen 


— — dee 


DJa Gott laͤſſt ungdie Nohtergreif - 


fen/ auf dag wir beten ollen/ und Er 
helffen koͤnne. Denn die Glaͤubigen 
werden nach dem beſchloſſenen Rabe 
unſers SOttes verſucht und ange: 
fochten / die Angefochtenen beten und 

| an ſchreyen / 


— — 


Cap:ic. und nicht muͤde werden. 369: 
ſchreyen / die rechten Beter werden er- 
hoͤret und getroͤſtet und was Troſt 
empfindet / das dancket undfobetSott. 
Gregorius ſagt: Das übel] ſo uns 
druͤcket / machet ung Fuͤſſe zu GOTT/ 
denn wo das Gebet nicht durchs Kreutz 
außgepreſſet wird / ſo koͤmpt es nicht 
auß des Hertzens Grund / aber Angſt 
und Noht ſtecket das Hertz an / treibet 
und jaget uns zu GOtt / wie Jeſaias 
fagtim26.Cap v.20. HErrſwenn 
rubſabl da iſt / fo ſuchet man 
Dich / wenn das fie zůchtigeſt fd 
ruffen fieangftiglich/ / Und GOtt 
der Her: ſelbſt / Hoſ. s. v. i. Wenns 
ihnen übel gehet / ſo werden ſie 
mich fruͤhe ſuchen inuͤſſen. Als 
wolte er ſagen: Achten ſie meiner nicht 
im Gluͤck und guten Tagen / ſo muß ich 
ſie durch Truͤbſahl / Angſt und Noht 
zu mir treiben. Tertullianus ſagt: 
Wenn man Gebet halte / ſo ſtehet Gott 
gleich in der Mitte / wie ein rechter All 
F Rp moß- 


370 Im Kreutz ſollen wir ſiets beten C.16. 
moßgeber / und theilet auß / denn er 
wird mit dem Gebet / als mit einer 
Wagenburg / umbſchloſſen / er muß 
helffen / kan ſonſten nicht auß dem 
Kreiß kommen. Daher Bernhardus 
ſchreibet / das Gebet uͤberwindet den 
unuͤberwindlichen GOtt / und bindet 
den Unbindlichen und Allmaͤchtigen. 
Es iſt nichts maͤchtigers denn eit 
Menſch / derda betet. 

Ein andaͤchtiges und glaͤubiges Ge⸗ 
bet erwirbet und uͤberwindet alle 
Ding) Ja der Glaube und das Gebet 
find über die Natur) und brechendie. 
Natur / uͤberwinden den Himmel / und 
alle boͤſe Einfluuͤß und Wirckung / auch 
aller Feinde Anſchlaͤge und Gedan⸗ 
cken / und machen einen Weg durch al⸗ 
les Ungluͤck Bund! als Moſes mit 
ſeinem Stabe das Meertheilete / und 
einen Weg hindurch machete / 2. B. 
Moſ 14.v.21.22. Das ſolt uns je be⸗ 
wegen unſern Mund auffzuthun / und 

FRE ge⸗ 


| 


| 


| 


| 
, 


Capus· und nicht mude werden. 171 
getroſt zu ruffen. Ein jeder bedencke 
eine eigene Noht / ſo wird er nicht lang 
ſtill ſchweigen koͤnnen. Wenn wir mit 


Eruſt und Andacht beten / im feſtem 


Glauben und ſtarcker Zuverſicht / und 
zweiffeln an der Erhoͤrung nicht / ſo 
ſtehen wir gleich mit Spieſſen und 
Helleparten für GOttes Augeſicht / 
wollen ihn gleich / uns zu erretten | ge⸗ 
fangen nehmen. Alſo koͤnnen wir 
durch ein embſigs und aläubiges Ge⸗ 
betden unübermwindlichen SOH ung. 
überswindlich machen / daß er fich uns 


ſerem Willen ergebe. 


Oes iſt eine groſſe Kunſt und Mei⸗ 
ſterſtuͤck / daß man GOtt mitten in der 
Noht kan ergreiffen. Diß geſchicht 
nun alſo / wenn wir ihn ſeiner eigenen 
Wort und Zuſage erinnern: Ja wir 


koͤnnen unſern lieben GOtt nicht bef- 


fer und ehe bewegen / daß er ung Hülf- 
fe erzeige / als wenn wir ihm feine ei- 
gene Wort / Sepeiffing und Dei 


392 Im Kreutz ſollen wir ſiets beten Cas 
gze vorhalten. Derowegen | lieber 
Thriſt | fprich in deinem Hertzen: 
Alterliebftr HErr und Vater / du be⸗ 
fihleſt mir / ich ſolle bitten und beten 
wenn ich dem nun / ſo viel mir in mei⸗ 
ner Schwachheit muͤglich / Gehorſam 
leiſte und komme mit meiner Noht 
daher gezogen / und klopffe an: / ſolte 
ich alsdenn nicht erhoͤret werden? Mit 
nichten / Du allmaͤchtiger Amens 
Gott! da ſtehet dein Wort / du wilt 
helffen in der Noht / du wirft jemeinet- 
wegen nicht zum Lügner werden. So 
ein ehrlicher Mann. fein. Wort Halt] 
wie vielmehr wirft du dein Wort und 
theuren End halten? Ich wil Eure 
umb von deiner Verheiſſung und 
Gnadenthuͤr nicht hinweg gehen / du 
erböreft denn meine Bitte / wilt du 
meiner nicht ſchonen / ſo fehone Doch 
. deiner Ehreund Warheit / weil du den 
Abſcheld ſelbſt gegeben: Meñ Noht 
daiſt / ſol man von ſtund an dic, 
u. ur : Alle 





Eop.16: : und nicht müde werden - "375 


ann 50v. i. Jaehewir 


ruffen ſo wiltu autworten / und 
wenn wir noch reden ſo wilt du 
hören) Jef.65.0.24. Derowegen bit 
te ich alleinumb Erecutionfchleuni- 
ar Te. Eihe) hertzliebſter Bater] 
Du allein weift meine Noht / und fi - 
beft wie es mir gehet / und wo du mir 
nicht hilffeſt / wird mich diß Unglaͤck in 
die aͤuſſerſte Nobtftürken. Und dag 
auß den 25. Pſev. 10.17. 18. HEr: 
wende ne und fey mir 
gnaͤdig / denn ich bineinfam und 
elend die Angfimeineshyergens 


| if roß / fuͤhre mich auß meinen 


hten / Sihe an meinen Jam⸗ 
mer und Elend / und vergib mir 


alle meine Suͤnde. Wen wir Gott 


— — J 


‚mit ſolchen und dergleichen Worten 


ankommen / und alfo in feinen Ver⸗ 
heiſſungen ergreifen / und das Hertz 
treffen /fo fan Er nicht umbgang ba: 
ben] ſondern mug uns erhoͤren / Sa er 
Er R vi thut 


—X 


374 Im Kreut ſollen wir fltö beten Cap. ⸗ 
FT alsdenn uͤberſchwenglich mehr 


werden, Item: Er begehret 
mein / fo wil ich ihm außhelff 
Pf.9 1. . 14. Item: Alles was ihr 
in eurem Gebet bittet | foibrs _ 
—— ſo werdet ihrs Rs 
en / Matth 21. v.22. Und im Bro 
pheten Eſaia am ER 
an 


| 
| 
| 
| 
j 
) 


Cap.ıe. und nicht muͤde werden. 375 
Kan auch ein Weibi res Kind⸗ 
leins vergeſſen / daß ſie ſich nicht 
erbarme über den Sohn ihres 
Zeibes] und wenn fie daffelbe 
vergefle / ſo wil ich doch dein 
nicht vergeffen/ Sihe/inmeine 
eine hab ich dich ——— 
enn wie Fan unſer Gott vergeſſen / 
weil ſein Geiſt in ung ſeufftzet / und be⸗ 
tet] / Galat. 4.v. . Ja Gott / der das 
Gedaͤchtniß ſelbſt in das Haͤupt ge⸗ 
pflantzet hat ſolte der unfer nicht ſelbſt 
gedencken? Der das erbarmende Her 
gemacht hat / ſolte der ſich nicht ſelbſt 
erbarmen? Durch unſer Elend wird 
Gottes Barmhertzigkeit erwecket / 
denn unſer Elend iſt eine Urſache ſeiner 
Barmhertzigkeit. Wie eine Mutter 
ihrem weinenden Kindlein ihre Brit 
fe reichet / fo reichet ung Bott / wenn 
wir weinen / und von Hertzen betruͤ. 
bet ſeynd / die Bruͤſte ſeines Troſtes 
und ſeiner Barmhertzigkeit. Ilch 
nd. 





„6. Im Kreut ſollen wir ſtets beten 

Und wie ein ind immer nach der 
Mutser Bruͤſten ſchreyet / Alſo ſollen 
wir auch nimmer ohn Seufftzen ſeyn 
nach Gottes Erbarmung / Das iſt ein 
Kennzeichen eines wahren vns 
und bußfertigen Hergen. Zu dem heift 
ung Gott der Vater nicht allein / daß 
wir ihn anruffen und bitten follen] 
fondern unfer HERR und Henland 
Jeſus Chriſtus Ichret uns auch ſelbſt / 
wie wir recht beten und bitten ſollen 
daß wir warhafftig erhoͤret werden] 
da er ſpricht in dem Gleichniß Luc.ın 
v.5.& ſcaq. mit dieſen Worten: Wel⸗ 
cher iſt unter euch? der einen 
Freund hat / und gienge zu ihm 
zu Mitternacht / und — 
ihm: Lieber Freund / leihe mir 
drey Brodt | denn es iſt mein 
— ebene 
Strafſſen BRNO nicht / dz 
ich ihm furlege / Under wiirde 
antworten und ſprechen pe 





Cap.is.und nicht mude werden. "377 


che mir keine Unruhe / die Chur 


iſt ſchon zugeſchloſſen uni meine 
— keymin in der kam⸗ 


mer / ich kan nicht auffſtehen / 


und dir geben. Ich fageeucy/ob 


— 


er nicht aufſtehet / und gibt ihm / 
darumb daß er fein Freund iſt / 
ſo wird er dochumb feines un: 
verſchaͤmten geilens willen auf 
Fehen / und ihm geben! wieviel 
er bedarff. Und ich fage euch: 
Bittet / So wird euch gegeben / 
Klopffet an / ſo wird euch auff⸗ 
gethan / denn wer da bittet / der 
empfaͤhet wer da ſuchet / der fin⸗ 
det / wer da anklopffet dem 
wird aufgethan / UndJoh.16.v.24 
Warlich / warlich / ich ſage euch / 
fo ihr den Vater etwas bitten 
werdet in meinem Nahmen / ſo 
wird ers euch geben das iſt / wenn 
ihr in meinem Nãhmen betet / fo betet 
ihr nicht allein / Sondern Sr 





r Na 
die Krafft meines Blutes und Todes 
ſchreyet in euch / mit euch / und neben 
euch / darumb fürchtet euch nicht vor 
dem Vater / tretet nur getroſt zu ihm. 

Und lehret ungder HErr Chriſtus 
Luc. ami8.c. x. xc. mit dem Gleich⸗ 
niß von dem ——— Rich⸗ 
ter / der die arme Wittwe nicht hoͤren 

noch ihr helffen wil / ob ſie wol vielfaͤl⸗ 
tigbey ihm anhaͤlt / biß daß fie ihn ſo 
kangplaget / und ihm in den Ohren 
ligt / daß er endlich ihrzu —A 
wil er anders ihrer loß werden. Da ſa⸗ 
der HErr: So thut ihr auch lieben 

ꝛriſten ruffet Tag uñ Nacht zu Gott / 


nen ſollen wir Retsbeten Cap.is. 
eiliger Nahmeſmein Verdienſt / und 





und laſſet ihm keine Ruhe / fo wird er 


euch Heiffen und retten in kurtz / das 
zu ſolcher Zeit / darin ihr euch der. Huͤlf 
e Gottes zum wenigſten verſehen haͤt · 
tet / denalsbald ihr anfahet / zu klagen 
und feufftzen / ſo gehet die Stimm 


Ar begehret moin darumb ⸗ 






ECap.ı6. und nicht muͤde werden. 37% 
ich ihm außbelffen /Pſal. 19. v. 14. 
Wenm es dir nun gehet / daß du dein 
Hertzenleid nicht Fanft von dir. geben? 
du ſchaͤmeſt dichs zu offenbahren /du 
ſageſt offt davon mit dunckelen Wor⸗ 
teñ / dur fuͤrchteſt dich / man wuͤrde dein 
ſpotten / ſo du es jemand entdecheteftf 
und dadurch wuͤrde dein Kummer ge⸗ 
doppelt werden / darumb du meineſt / 
du muͤſſeſt eg bey dir behalten / und mit 
ing Gruͤbelein nehmen / So offenbah- 
re Dein Hertz dem getreuen GOtt / der 
wird dein nicht ſpotten / er wird dich 
nicht bewaͤſchen noch verrahten / Er 
wird dir warhafftig helffen und dich 
troͤſten. David ſagt Pſal. 102. v. 18. 
Er wendet ſich zum Gebet der 
Verlaffenen | und verſchmaͤhet 
ihr Geber nicht. Ein Menſch wird 
unfers Wehklagens bald müde} und 
beſchweret fich unſer. Aber je mehr 
wir SH anrufen] je lieber er uns 
hilfft und troͤtet. | 


—— 


* - 


380 Im Kreut ſollen wir ſtets beten Cap. io 
Luthkherus ſchreibet in ſeiner Hauß⸗ 
oſtillam Sontag Eſto mihi: Das 
ebet machet es / daß Gott eilet / daer 
ſonſt nicht alſo eilen wuͤrde / darumb 
dienet das Anhalten des Gebets dar⸗ 


e / das ſonſt laͤnger würde verzogen. 
—— — 


un We me 
* 





Tap as. und nicht müde werden 381 
Aoß werden / und bey GOH nichts 
‚mehr Are welches Doch unfereewi- 
ge Erloͤſung iſt. ! 
-D.Lutherus ſchreibet in feinen Troſt · 
Sprüchen: O daß wir ſo fleiſſig wären 
zu bitten / zum wenigſten mit ſeufftzen 
des Hertzens / Als BD mit reitzen / 
locken / gebieten / verheiſſen und nöhti- 
gen zum Gebet. Ach wit ſeyn je zu faul 
und undanckbahr | das vergebe uns 
BO | und ſtaͤrcke unſern Glauben. 
DB dir moͤchte einfallẽ / du ſeyeſt nicht 
wuͤrdig / daß dich Gott erhoͤre / fo kehre 
dich doch nicht daran / denn GOtt hat 
dir wie vorhin vermeldet / die Erhoͤ⸗ 
rang zugeſaget / ſolcher Zuſage Sot- 
tes ſoltu je mehr glaͤuben / denn allen 
Teuffeln / oder deinem Fleiſch und 


Hair 


za 


382__SymKoeugfollen wir ſiete beten Tie 
an feiner göttlichen Zufage halten/ Er 
wird je feine Ehre und Zuſage an dir 
sicht iaſſen geſchaͤndet werden / Erift 
die ewige Warheit / und iſt kein Betrug 
jemahls in ſeinem Munde erfunden 
worden / denn BO verſucht dich zu 
dem Ende alſo / daß er dich wil pruͤfen / 
ob du dich auch bald wilt abweiſen Inf 
ſen / und wenn ſich Gott ſtellet / als fen- 
ne er uns nicht / und wolle uns gar ver⸗ 
ſtoſſen / ſo ſollen wir uns doch nicht von 
ihm verſtoſſen laſſen / ſondern deſto 
mehr zu ihm kriechen / und mit beten 
‚anhalten. Kan man doch keinen groſ⸗ 
= Baum mit einem Hieb nicht ab- 
hauen / fondern man muß: der viel 
thun. Mußmandoch an eines irrdi⸗ 
:fchenFürften Hofe follicitiren und an⸗ 
haͤlten folten wir dennan dan Hofe 
des himliſchen Fürften ſo bald 






lauffen / wenn man ung unſer 


‚Iensnicht aufhüpffet2Da Faß diepfie 
ber Chriſt / nicht — * 


i 
| 
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lich ein Getuͤmmel und Gepolter an 


der Himmelsthuͤr mit deinem Gebet / 
laß die Zunge und dein Hertzgloͤcklein 
ſo lange klingen / biß dir Gott die Thür 


ſeiner Gnaden eroͤffne. 


— —— —— 


Hat dir Der zornige GOtt zu einer 
Thuͤr auß dem — ſo lauff 
du ſtracks zur andern Thuͤr wieder 
hinein | Und je mehr der Satan weh⸗ 
ret / je mehr die Welt dein ſpottet / und 
je zaghafftiger dein Fleiſch und Blut 
wird / je mehr ſchreye Dazu GOTT⸗ 
je fleiſſiger fahre fort/ und halte an 
mit beten und ſeufftzen / biß du Teuffel 
und Welt / dich ſelbſt / und deine Noht 
uͤbertaͤubeſt und uͤberſchreyeſt / ſprich 


nicht: Ich kan nicht beten / Ey kanſtu 


nicht beten /ſo ſeufftze: Kanftu nicht 
ſeufftzen fo weine dem HErrn deine 
Noht zu. Ich ſetze den Fall / es koͤnte 
ein Menſch nicht mehr beten / ja auch 
nicht mehꝛ ſeufftzen / da ſcheinet es wol/ 
als waͤre alles auß / dennoch mon 


einu 


| 


384 Im Kreutz ſollen wir ſtets beten Sapııa, 
einen angſt und bange darnach iſt [et 
wolte gern beten / kan aber nicht / und 
thut ihm in ſeinem Hertzen wehe / und 
Das iſt feine groͤſſeſte Klage und Angſt / 
daß er es nicht fan / Dennoch fo betet er 
eben damit / daß er klagt / er koͤnne es 
nicht thun fuͤr groſſer Angſt / und daß 
es ihm iñerlich wehe thut / daß er nicht 
kan beten / und daß es ihm hertzlich leid 
iſt / eben damit betet er am befftiaften) 
Und dasift das unaußfprechliche 
Seufftʒẽ des Geiſtes Rem. 3]27. 
Der ewige GoOtt / ſihet nicht an die 
Wort / ſondern das zerſchlagene / bes 
truͤbte Hertz Er vernimt das Ber» 
langen und die Begierden unſers Her 
tzens gantz fleiſſig und eigentlich "Ja 
unſer Noht / darin wir ſtehen / ſchreyet 
an unſer ſtatt oder je mit uns fin 
den Ohren ſeiner Barmhertzigkeit 

So wahr er lebet und warhafftiger 
BGaoott iſt / wird kein Seufftzer der auß 
deinem glaͤubigen Hertzen gehet Fr 
she erho⸗· 


Cap.is.  unbnichtmübe werben. 39, 
erhöret bleiben. Sihe an den bfinden 
Bettler Bartimeum / Marc.ıo.v, 
46. Ob wol der Herz fein Angeſicht 
ſtracks auff Jeruſalem gewendet / und 
ieng dazumal mit hohen Gedancken 
ſeines hohen bittern Leydens und 
Sterbens umb / dennoch ſtehet er die- 
ſem verachteten und elenden Menſchẽ 
auff ſein immerwehrendes Schreyen 
und Anhalten ſtille / und wartet biß er 
zu ihm koͤmt. So wird dir der HERR 
auch thun / Er wird dir ſtille ſtehen / 
wenn du beteſt / und mit Huͤlffreicher 
Hand dir begegnen / wenn du ruffeſt. 
So hielt auch dag blutfluͤſſige 
Weib den HErm auffimitihrenam 
haltenden Gebet / und er fagt : Er 
fühle daß eine Krafft von ihm anf 
gangen. Luc.8.0.46. Da ſehen wir / 
was ein glaubiges Gebet verinag.: 
Mit einem berblichen Geber kan 
man manch groffes auffziehendes Un · 
gluͤcks Wetter weg bei, Gleich ie 


Mi 


386 Im Kreutz ſollen wir ſtets beten E.rc. 
eine gute Artzney unſerm krancken 
und ſchwachenLeibe Krafft gibt / wenn 
wir derſelben recht gebrauchen / alſo 

iehen wir durchs Gebet die Krafft 

ttes / und feine Huͤlffe an were 

ie der Magnet das Eifen/das Eiſen 
ift Des Magnets Speife und Leben 
amd ziehen wir durch den Glauben 
und Gebet Gottes Hülffeund Kraft 
Dermaflen an ung / daß wir ſtaͤrcker 
werden als unfer Kreuß / denn wir 
muͤſſen ſtaͤrcker ſeyn denn unfer Kreus/ 
follen wire überwinden. 

Oott wendet fichofft.eine zeitlang 
von uns / und ftellet fich/ als wil er un- 
fer und unfere Bebetsnicht/ Ja erläf 
fet ung offt Heinmütigundzaghafftig | 
werden / und ſchwere Gedancken fuͤh⸗ | 
fen | denn GOtt erhöret die wahren 
Anrufer nicht / biß in der letzten und 
hoͤchſten Noht / wenn ſonſten im Him ·⸗ 
mel und auff Erden keine Huͤlffe und 
Mittel mehr vorhanden ſind / denn er 
—A 
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wildie wahren Anbeter probieren/ob 


Feauch mit rechtem Ernſt und Beſtaͤn⸗ 


Drop beten und ihm aufhalten) und 
alle Sachen in feinen Willen ſtellen 
koͤnnen. Wenn fich mm ein Herb 


‚ ‚durch feinen Verzug laͤſſt abweiſen / 


fol ein Herk erfähret endlich) daß 


Gott warhafftig und getren ift/ und 


hilffet / und gibt mehr als jemand hät. 


te hoffen und begebren Dürfen. 


Darumb muſtu in derNeht nicht 
ftille ſchweigen / den Kopff haͤngen / 
ſawer ſehen / unwillig ſeyn und mur⸗ 
ren / ſondern ernſtlich über dich ſehen / 
Mund / Augen) Hände und Hertz zu 
Gott erheben / ihn anruffen / flehen und 
bitten / und ſchreyen ſo lang ohn Ver · 
ang) biß daß du Dur erlangeft/ Ed 
gilt warlich aufhalten / nicht zuruͤcke 

SO auf den Hängen fallen) es gilt 
warten und harren / und etwas bef- 


fſers hoffen / und ob du ſchon keine Huͤlf 


fe fühleft] und aͤuſſerlich ſiheſt / ſo hoͤre / 
Sij wg 


sag _ Sm Kreus ſollen wirftetsbeten Tre, 
woran eg dir feblet / Du fürchteft und 


traueft deinemlicben Soft nicht. ernft- ⸗ 


lich / haͤltſt ihn und ſein liebes Wort all 
zu gering / darumb dir auch billich ſo 
—5— ‚oder gantz keine Huͤlffe wie⸗ 
derfaͤhret. PER, 

. Desmegen fürchte GOtt / halt ſein 
liebes Wort in Ehren / und laß dich 
bey leibe ſein Saurſehen vom Gehet 
nicht abſchrecken / es iſt ihm doch fein 
Ernſt / Er meinet dech anders nichts 
damit / denn daß er Luſt dazu hat / daß 
wir fleiſſig ſollen anhalten und lernen 
von Hertzen beten / und daß wir erken⸗ 
nen / daß wir diß wol verdienet haben / 
daß uns GOTT auch eine Zeitlang 
ſchweigt / und da wir gleich] wie Laza⸗ 
rus / in unſerm Elend müflen fterben/ 
werden wir darumb nicht verderben] 


fondern dort allererſt recht fehen und 


erfahren ] was wir mit unſerm an 
on. Gebet / und gläubigen Va ⸗ 
ter Unfer / fürgroffe Dingeandgeric 


Eap:i6: und nicht mude werden. 385 
tet und erhalten haben SO gibt biß- 
weilen einen groſſen Muht im Her 
ken feinen lichen. Kindern im Gebet] 
daß fre ihm koͤnnen getroſt und mit.al 
fr Zuverficht zufprechen / wie David 
ut im 46. Bfal.v.3: da er mit groffer 
Sreudigkeit fagte: GOtt iſt unfer. 
Zuyerſicht und Stärde/ eine 
Hulffe in den: groffen Hoͤhten 
die uns getroffen haben / dar- 
umb fürchten wir uns nicht / 
wenn gleich die Welt untergien⸗ 
ge) und die Berge mitten ins 
Seerfünden. 
UF — Yaefo)baßich in. 
< Err JEſu / daß ich in 
BI Geber nicht müde 
werde / noch mich deines Der- 
zuge halber on me STE 
und Blutdavonabfehredenlaf 
ſe / ſondern anhalte ——— 
und die unverdroſſene Mittwe / 
und durch ein — und 


Mm. 





| 


390 Sonderbahrer Troft im Krauß. €, mE 
andachtiges Gebet / alles. Up-: 
gi weg bete/ und alle meine 
oht-Bergeverfege. Deineal- 
ten Wunden laß dũ gecreutzig⸗ 
ser HErr IEſu an mir wieder 
reun werden / und durch Krafft 
deines Kreutzes Dampffe all. 
mein Elend, (9 wil ich dir ewig 
dancken und dich ehren / loben 
und preiſen / Amen. BERGE 


Das XVN. Eapitel,. 


Bon fonderbahrem. Troft im: 
Kreuß und Widerwertigkeit. 
a. Cor. 1. v. 5. Gleich wie wir des Leydens 
Chriſti viel haben alfo werden wir auch 
WEch getroſtet durch Chriſmm. 
u frominer Chriſt / ſey getroſt 
2 Und unverzagt in deinem Kreuh 
und Elende / deun wer weiß / 
was für ein groß Gluͤck dein gegen. 
fertiges Unglück in kurtzen kan ver⸗ 
lingen / denn das iſt der alte —— 
Sure Of- 





An 






Hu.s 


Cap.ız. und Widerwertigkeit. zer 
. Gottes unſers HErm / den er zu allen 
ir bey ſeinen Glaͤubigen gehalten 
at / daß / wenn er ſie wol betruͤbet / ſo 
hat er ſie auch wiederum̃ erfreuet / wie 
der Prophet Jeremias ſagt: Der 
Err betrůbet wol / aber er er⸗ 
barmet ſich wieder nach ſeiner 
—— Bilte /dennernichevon 
ertzen die Menſchen plaget uñ 
betrůbet / Klagl. 3/32. denn es iſt ſei⸗ 
ne gewoͤhnliche Weiſe / wenns fol ſehr 
gut werden / ſo muß es vorhin ehr boͤſe 
werde/für groſſem Gluͤck / muß immer 
groß Unglück vorher gehen) gleich wie 
nach der Nacht und Finſterniß / der 
Tag und dag Liecht erfolget / alfo fol⸗ 
get auch auff das Ungluͤck das Gluͤck 
wieder. Was Gott der HErr verbin⸗ 
den und heilen wil / das muß vorhin 
geſchlagen und verwundet ſeyn / und 
was er mit Frenden und Wonne kroͤ⸗ 
nen wil / das muß vorhin zu grund ge⸗ 
ſencket / und mis Jammer un Hertzleid 
— Süiij über. 


392 Sonderbahrer Troſt im Kreutz Eır- 
überhäuffet ſeyn denn] welche GOtt 
erhören wil | die demütiget er zu erft/ 
- und welchen er tröften wil/ den ſchrek⸗ 
ket er erſt / Jawelchener willebendig 

machen / den toͤdtet er erſt. 
Lutherusfehreibet: DiefeNtegelund 
Ordnung wird allwege gehalten) daß 
ehe der Troſt koͤmpt / man allewege zu: 
vor Kreutz und Leiden fühlet/den Bott 
tröftet niemand / denn die Traurigenf 
wie er auch niemand lebendig machet 
denn die todt ſeynd auch niemand: 
rechtfertiget / denn die Sünder / denn 
auß nichts ſchaffet er alles / In der 
Außlegung des 5. Cap. des . B Mof- 
Barumbhält Gott der Her ſolch ei⸗ 
nen Proceß / daß er erſt betruͤbe / che er. 
erfreue? Antwort: Es iſt niemand der 
göttlichen Hülffe würdig / er ſey denn 
zuvor aller weltlichen Hülffe/ und irr⸗ 
diſchen Troſtes leer unentlediget. Die 
göttliche Hülffe und der himliſcher 
Troſt thut fich nicht ehe herfür aA big 
- ei | 


N 
\ 


Eop: 17. und Widerwertigkeit. 302 
Menſchen Huͤlff und Troſt auffhörer] 
un hinweg iſt / daß man nirgend keine 
Huͤlffe mehr weiß / und keinen Freund 
mehr in der Welt hat / alſo / daß man 
mit CHriſto ſagen muß: Meine 
— und Verwandten ſte⸗ 

en von ferne / und ſcheuen ſich 


vor meiner PlagePſ. 38.2. Denn 


ſo lange wir noch etwas haben / das 
uns von auſſen erfreuet / und da wir 


unſers Hertzen Vertrauen aufffetzen / 


ſo fragen wir nichts nach Gottes Tro⸗ 

ſte / und haben kein hitziges Verlangen 

nach Gottes Huͤlff und Rettung. 
Darumb wollen wir etwas für 


Gott gelten und feine Hülffe erlangen: 


fo muͤſſen wir erft fir der Weltnichts 
gelten / und in ung felber nichts ſeyn. 
Summa/ es hält uns die H.Schrifft 
alles fuͤr / was Bott wilzu Ehren ma- 
chen / das machet er vorhin zu nichte 
uñ zu fchanden/ welchen er auffe hoͤch⸗ 
fte erfreuen wil den machet er zuvor 
en Sy. vef 





be / dns Leiden zum Herrſchen / 
die Armubt zum Reichthumb/ 
die JErniedrigung zur Erhoͤ⸗ 
hung / die Schmach und Schan⸗ 
de zur Ehre / wie GOTtes Reim 
lautet: Br ee, 
Dewm ich zu helffen willens bin / 
‚  Denfelben plag ich wol vorhin / 
‚Auch der mir ift das liebfte Kind / 
Ubr den ich offt ein Ruhte bind / 

Des ich mih recht annehmen wil / * 
dem fick ich zuvor Kreutzes viel, on ! 


Cap.i7. und Widerwertigkeit. 398 
Sn Schanden laß ich zuvor ftahn] 
Dem ich aufffegbie Ehren⸗Kron / 
Ins Waſſer tieffden Mann ich ſenck/ 
Dem ich mein Hand ʒu bieten dencl 
Darauß erſcheinet nu unſer Troft / 
daß / denen / die Gott lieben / alle 
auch widerwättige) Dinge zum 
eften dierren/Rom.g/28.und einen 
gun Außgang gewinnen muͤſſen / 
enn es iſt Gottes Weiſe / daß er nicht 
das beſte zuvor / ſondern zuletzt auff⸗ 
tragen laͤſſt und machets den Seint- 
en erſt ſauer / darnach ſuͤß / da der boͤſe 
eind und die Welt das Widerſpiel 
haltẽ / die gebens anfaͤnglich alles gut 
fuͤr / und muß zum Eingangallcsgroß 
und koͤſtlich Ding feya/ aber nichts 
dahinden / nur im Außgang Betrüb- 
niß / Traurigkeit / Jammer / Noht! E- 
lend und der Todt. In welche Weiſe 
Gottes wir uns ſollen ſchicken lernen / 
daß / ob uns wol Chriſtus zum erſten 
Kreutz / Verfolgung / Gefaͤngniß / und 
64 dm 


* 


396 Sonderbahrer Troftim Kreutz Cap.ry- 
den Todt auffleget / in Demer uns al- 


lerley Unglück unterwirfft / fo wil er 
ung doch wiederumb erfreuen] ges 
fchicht es nicht in dieſem / ſo ſol es doch 


in jenem Leben deſto reichlicher geſche⸗ 
hen / immittelſt wil er mit feinen him⸗ 
liſchen und goͤttlichen Troſt nicht von 
uns ſetzen Alſo ſollen wir unſer Kreutz 
anſehen / daß wir nicht meynen / es ſey 
eitel Gall und Ungluͤck darunter / fon- 
dern daß wir dadurch herrlich uñ groß 
gemacht werden Und wenn man mei · 
net / du ligeſt jetzund gar unter) ſo wird 
doch dein Liecht bald auffgehen und 


herfuͤr brechen / wie der ſchoͤne Mor⸗ 





genſtern. Denn / wenn uns GOtt wil 
zu Ehren bringen / ſo machet er uns 
erſt fuͤr der Welt zu ſchanden /undläf 


ſet uns in Verachtung gerahten. 
Der heilige und geduͤſtige Job ſaß 

in groffer Armuht und Verachtung] 

weinete und traurete fieben Jahr] 


Nach dieſe gehet es ihm nach — 


 Capız. und Widerwertigkeit. 39 
Willen hundert und viesgig-Jahr/und 
was er einfältig. verlohren / das gibt 
ihm Gott fiebenfältig. wieder. Die 
Apoſtel weineten 40.Sstunden)dar- 
gegen richtet ihnen der. HErr kt ao. 
gantzer Freuden Tage. David war 
zo. Jahr im Elend (aber 40. Jahr in 
Königlicher Ehren und Winden, 
Der HErꝛ führe ven lieben Joſeph 
in Elend umd groffen Trauren in E⸗ 
gypten / aber &r. hatte vörlängft für 
ihn geſorget [wie er ihn dafelbft erhal. 
ten und herzlich machen wolte / denn 
Oott laͤſſt ihn in feinem Kreuß fichen 
13. Jahr / diefer Berzug hat ihm zu 
roffem Nutz und Ehren dienen müf 
en, denn Da er verkaufft ward / ift er 
17. Jahr feines Alters/ und da ihm 
Gott auf dem Gefaͤngniß erloͤſete / 
war er 30. Jahr alt / und ward durchs 
Kreutz wol bewaͤhret / und hernacher 
zu groſſer Herrligkeit gebracht. In 
dieſer Herrligkeit hat er g0. Jahr gele- 
ee Svij ber 


398 Sonberbahrer Troſt im Kr. Cap.) 
bet /und iſt ihm das 3Jaͤhrige Krentz 
wol belohnet worden) daß er darnach 
wol fiebenmaht +3. Jahr in groike 
Dignitäten: und Wuͤrden gelebt hat. 
Alſo hat auch GOtt deiner Truͤbſahl 
ein Ziel geſetzt | wenn fie daſſelbe errei⸗ 
chet hat / ſo wird er dich viel hoͤher erfre⸗ 
wen/algerdich zuvor betruͤbet hat. 
Cobias war arm und blind / Gott 
machet ihn nicht allein wieder fehendf 
ſondern auch ſehr reich / Tob. am 12 
und 14. Cap. und brachte die uͤbrige 
Zeit feines Lebens mit Freuden zu 
Da heiſt es recht wie der or. Pſalm 
ſagt v. 15. Er ruffe mich an / ſo wil 
ich ihn erhoͤren / ich bin bey ihm 
in der Noht / ich wil ihn herauß 
reiſſen und zu Ehren machen. 
Alſo muͤſſen Chriſten viel Kreutz und 
Leiden haben / damit GOtt der HEN 
Gelegenheit und Urſach bekomme / if 
nen mit groſſen und herlichen Wol⸗ 
thaten zu vergelten und zu belohnen. 
* — 2.Sam. 


Eaps7. _ md Wiberwertigkeit. 395 
2. Sam. 16. v. c. & eg, Da Simei 
den David ſiuchete / und ihn einen 
—— ſchalt / da ſagt David‘ 
an — fluchen Be ber FICK 
ts geheiſſen / vielleicht 

| uber Err mein Elend an⸗ 
en / und mir mit gutem ver⸗ 
gelten fein heutiges fuchen. 
Wir leſen von dein Valentiniano; 

in eriparr. lid, 6. cap. 35. welcher ein - 
Kriegsmann unter dem Juliano geive- 
fen/ da er einmahl dem Räyfer indie. 
Kirche nachfolget | ward er mit Wei- 
hewaſſer von den abgoͤttiſchen Pfaf · 
fen beſprenget / welches ihn verdroß / F 
ſchlug derhalben den Pfaffen ine An- 
geſicht / und ſaget / er waͤre vielmehr 
von demſelben Waſſer verunreiniget 
als gereiniget / denn er wäre einChrift/ 
derhalben er erftlich gefänglich einge- 
zogen / darnach verweiſet / und in das 
Elend geftoffen / diß vergalte ihm her⸗ 
nachmahls Gott / daß er nach dem Ju- 


liano 


400 Sondrrbahrer Troſt ĩm Kreutz Eı7 
lianozumstänfer erwehlet ward. Si- 
he / 6 ban Gott auf einem groflen Un⸗ 

luͤck ein groß Stück erwecken / auß der 
—* groͤſſeſten Reichthumb / 


auß der Verachtung die groͤſſeſte Eh⸗ 


re} Denn GOtt der HErr zehlet die 
Thraͤnen — 
die Zahl derſelben erfuͤllet / ſo muͤſſen 
die Augen mit Freuden und Wolluſt 
verſtopffet werden. — — 
Wenn einer ein ſchwer Lager ge⸗ 
habt / und lange Zeit kranck geweſen / 
dem duͤncket darnach / die Gefundheit 
viel ein koͤſtlicher Ding ſeyn / als wenn 
er die Kranckheit nicht erfahren hätte: 
Alſo beraubet GOtt bißweilen ung 
auch der zeitlichen Guͤter / auff daß wir 
deſto hoͤher erfreuet werden / wenn er 
fie ung wieder gibt. Als wir deſſen ein 
schön Erempel haben / am verlohrnen 
Schaffe / und verlohrnen Groſchen 
und verlohrnen Sohne / deren haͤtte 


man ſo hoch ſich nicht erfreut / — 


Eap.ır. und Wiberwertigkeit. 401 
fie nicht verlohren geweſen und man 
vorhin umb ſie nicht gefrauret hätte: 
Eſſen undZrinchen ſchmecket nimmer 
beſſer / denn wenn man hungerig und 
durſtig iſt. Es wird ſich meine Freude 
vermehren / wenn ich gelitten / ſuͤſſe 
und ſaur gekoſtet habe / es wehret wol 
etwas lang / ehe die Suͤſſigkeit und 
Freude / die Bitterkeit und das Trau⸗ 
rige hinweg nimt / aber endlich koͤmpt 
es dennoch / auff daß ich fie hernach 
deſto lieber habe / und dieſe groſſe Wol⸗ 
that deſto höher erkune. 
Die Bienen ſamlen auß den bitter⸗ 
ſten Heydblumen / den ſuͤſſeſten Ho- 
nig /Alſo verſchaffen die verſtaͤndigen 
auß gegenwertiger Traurigkeit groſ⸗ 
fe Nuͤtzbarkeit / und — offt/wer 
—— t / daß einem fein: 
Ungluͤck zu groͤſſerm Gluͤck reichet. 
Darumb ſollen wir wiſſen / daß alle 
unſere Noht und Elend im Außgang 
gut iſt: Ob wol ſolches unſere b a 


A 


403 Sonderbahrer Trofl im Kreutz €. 17% 
Scemübser nieht verftehen fönnen/dew 
noch follen wir es gänslich Dafür hal: 
tẽ / ob fich fehonder Anfang läflet wun⸗ 
derlich anſehen / daß gleichwol das En⸗ 
de und der Außgang werde gewuͤn⸗ 
ſchet und gluͤckſelig ſeyn / denn es iſt ge⸗ 
wiß / weñ das Kreutz und die Beſchwer · 
ligkeiten der Gottſeligen wachfen/auch 
zugleich die Huͤlffe GOttes ſich deſte 
ſcheinbarlicher herfüur thut. D. Lu- 
ther ſchreibet über das 35. Cap. des 1. 
Buchs Moſ. Unſer HErr Bott hat ei⸗ 
ne Hebreiſche Sprache / das hinderſt 
zufoͤrderſt / das Leiden zuvor / und die 
Herrligkeit hernach | das Kreutz und 
Leiden muß vorher gehen / wie S. Pe 
ter ſagt . Pet. 1.0.11. Daß der Geiſt 
Chriſti in den Propheten zuvor 
hezeuget hat Die Leiden / die in 
Chriſto ſind und die Herrligkeit 
darnach. So weit Lutherus, wie; 
wir auch ſingen in unſerm Chriſtli⸗ 
chen Geſange 
2 Angſt / 


Cap.ır. und Widerwertigkeit. 40 
Anal, Trudſahl / Noht und Pein / | 
ß ſtets im Vortrabd ſeyn / 

arnach ſo thut her reiten / 
Das Gluͤek auff allen Seiten / | 
Gott kan das Ungluͤck ſtillen / 4 
Und dich mit Freuden fuͤlen. .,.. 

Daher nennet Baſilius die Truͤbſal 
einewDBorläuffer ver Hidffe. Darumt 
traure nicht liebes Her / wenn dein 
Ungluͤck ſteigt / denn das Gluͤck / das dir 
Goit befcheret hat / wird dich bald wie⸗ 
derumb erfreuen. Ower diß glaͤuben 
koͤnte | wie ſtill und ſanfftmütig wür- 
de er ſeyn / wie geduͤltig und Yan 
wuͤrde er leiden / Es tft unmüglich/d 
Gott einen frommen Chriſten / der fei- 
nem Sohn ſo Blut · ſauer zu erloͤſen 
worden / und er ihm mit dem Blute 
Chrifti fo tieff ins Hertz geſchrieben 
9 fölse verlaſen Ja [9 wenig der 

limaͤchtige Gott tan zu Bodẽ 
hen / ſo wenig wirſtu auch zu 
oͤden gehen 7 der du in ſeine 
allmächrıge Haͤnde re 





404 Sodenrbahrer Troftim Kreutz em 


iſt. Daher einfrommer Mann gar: 
Chriſtlich und wol geſagt hat: Es ſey 





unſerm HErrn GOtt alles muͤglich / 


und koͤnne es alles thun / aber das koͤn⸗ 
ne er nicht thun / das ſey ihm unmuͤg · 
lich | daß er die Seinen / die ihm 
vertrauen und anhangen / ſolte 
verlaffen/oder im Kreutz Elend und 
Unglück ftecter/ und in ihrer Hoff⸗ 
nung zu ſchanden werdenlaflen.. 
Solt auch der Himmel fallen ein / 
en 
Der Gott dem HErrn vertrauen kan. 
Hat der Sohn Gottes ſeine Kirche 
Alſo hoch geliebet / — 
liche Natur anfich genommen/und ft: 
bey ihr geweſt /fie herrlich und gewal⸗ 
tig errettet / Was wollen wir doch 
zweifeln), nach dem mahl Er unſer 
Emanuel/das iſt / SOtt nit uns / ge⸗ 
worden / und wir Glieder ſeines Lei⸗ 
bee} von feinem Fleiſch und von ſei. 
re ne 


Cap.tz. und Widerwertigkett . gor 
nen Gebeinen feynd / ſo muß er m⸗ ja 
chertzlich lieb haben / Ja erleidet in fer: 
gen Gliedmaſſen / ſintemal was ihm] 
Dem Haͤupte angehet / was feinem Lei; 
‚be und Gliederũ wiederfaͤhret / Des 
mimt ex ſich ſelber an / wie er ſolches be. 
ftätiget;Act.9.0.5. 3ah2.09. Denn 
wir ſind feines Leibes Glieder / 
Fleiſch von ſeinem Fleiſch / MEot. 12. 
v.27. Wie waͤre es nun muͤglich / dag 
er nicht fuͤhlen ſolte / was feinem Glieb 
‚an ſeinemLeibe / ja was feinem eigenen 
Fleiſche anlige/ oder wie koͤndte er 
ſein eigen Fleiſch haſſen / Epher.s. 
b.29. oder ein Glied ſeines eigenen 
Leibe verwerffen/ daß er deffen Leid 
nicht mit tragen ſolte / Er fühletegge 
wiß / und nimt ſichs als ſein eigen anf 
denn wer koͤndte fein Fleiſch / und ein 
Glied feines Leibes / das an ihm iſt / in 
Ungluͤck / in Noht und in Schmertzen/ 
„die ihm wehe thun / ſtecken / und zum 
Verderben gerahten laſſen / | e 


5 


406 Sonderbahrer Tropimstreug Capiıy: 
heiffen Fondte und daſſelbe zu erretten 


. 


mächtig wäre? Run ſeynd wir feine 


Stieder/feingleifceh und Blut / wir ſtek. 
ken in Röhten und Truͤbſal / die ihm 


wehe thun / die er an ſeinem Leibe fuh⸗ 
iet / er kan helffen | derhalben mag une 
feine Huͤlffe un Beyſtand nicht fehlen. 
Chriſtus muß es je hertzlich gut: mit 


uns meynen weil er nicht allein unſet 


Fleiſch und Blut an fich genommen] 
fondern auf hitiger hrünftiger Liebe 
feinen Leib und Leben an ung gewen⸗ 
det / ung fo bitterlich theuer / nicht mit 
Gold oder Silber / ſondern mit ſeinem 
roſinfarben Blute erworben und er⸗ 
kaufft hat / wie iſt denn muͤglich daß 
er ung in einiger Noht verlaſſen ſolte / 


weil er ſich für uns in den Todt hinein 


eſtecket hat ung beym Leben zu et- 
halten / und ſich in ſo groß Leid ergeben] 
ung zuerfrenen/ und ewige Zbonne zu 
bringen. Ey ſihe / Er iſt ein Meifter zu 
heiffen / Er iſt dein GOtt und Vater! 
| en 





Cap · . und Wiberwertigkeit. gay 
vertraue ihm / und gedeucte nicht / 
daß er dich verlaſſen werde / auß ſei⸗ 
nen allmaͤchtigen Haͤnden ſol dich 
niemand reiſſen. 
Ob du ſchon jetzt von allen Men⸗ 
ſchen verlaſſen biſt / fo biftu von Bott 
noch nicht verlaſſen / denn er hat noch 
keinen verſchmaͤhet / die ihn angeruffen 
habẽ / und alles was ihn gefürchtet ui 
das beſte von ihm gehoffet hat / dem iſt 
allezeit Gnade undTroftreichlich wie: 
derfahren. Alſo bezenget die Schrift 
durchauß / wer auff Gott trauet / habe 
wol gebauet / wer ſich aber auff was 
anders verlaſſe / der muͤſſe zu ſchanden 
werden / Jer.i7. v.5. Derowegen glaͤu⸗ 
be / hoffe faͤſt auff Gott / ſo ſoll dich kein 
Ungluͤck verderben / Bein Irrthum ver ⸗ 
fuͤhren / und fein Unfall ſtuͤrtzen Dar - 
Ken eh ie 
des HErrn rchte nicht / 
Sondern glaͤube nur / Marc. 5. v 36. 
Und je groͤſſer deine Noht iſt / je —— 


Pr 


258 SonderbarerTrofimfrtug_ Capırz, 
der Glaube / und die Hoffnung zu 
Gott werden ſoll. — 
Alſo ergaben ſich die drey Männer 
in Gottes Willen / als man ſie in den 
feurigen Ofen wirfft / glaͤuben fie/ daß 
ſie SO mitten im Feuer wolle behuͤ⸗ 
ten / un darauß erretten koͤnne ı indem 
man ſie bindet / und in den Ofen werf⸗ 
fen wil / bedencken ſie was in dieſem 
Fall Bott am meiſten zu Ehren gerei⸗ 
chen wolle / ſchlieſſen und fallendar- 
anff / GOtt wird fie dismal nicht ver⸗ 
brennen laſſen / Solch Vertrauen 
machte der H. Geiſt ſo ſtarck in ihnen / 
daß ſie daran gar nicht zweiffeln / dar- 
umb muß es auch geſchehen / wie ſie 
laͤuben / wie denn auch das gꝛauſame 
euer ſie nicht verbrennet hat / auch 
nicht einen Faden an ihren Kleidern 
verſengen kuͤndte / Sintemahl es uns 
muͤglich / daß es anders gehen ſoll / als 
ein glaͤubiges Hertz bey ſich beſchleuſt / 
denn Hofnung und Glaube 
— nit 


n KEapıy. und Widerwertigkeit. og 
nicht zn ſchanden werden/ Rom. 
. verſ. 4. So muß nun unſer Glaube 
faſſen / daß Gott koͤnne über Mienfchen 
Vernunfft unnd Gedankken heiffen / 
unnd daß ihm nichts unmuͤglich ift/ 
denn je mehr wir ung BHttes Alt 
Mmacht im Kreutz und Widerwertigkeit 
einbilden / je mehr Huͤlffe und Erret⸗ 
tung uns wiederfaͤhret. 
BDaß aber einer in feinem Kreutz ſo 
zaghafftig / uñ im Glauben ſo ſchwach 
iſt daß er faſt mit der Verzweiffelung 
ringet das koͤmt allein daher / daß dem 
Menſchen die göttlichen Verheiſſun⸗ 
gen und Zuſagen unbekandt ſeynd / o⸗ 
der er dieſelben auß den Augen ſetzet / 
und ſich deren nicht erinnert / und auff 
ſich zeucht. Wer nun das Vertrawen 
zu Gott nicht hat / daß er ihn laut fei- 
ner Verheiſſung erretten Fan / der 
muß in ſeiner Noht verſincken und un⸗ 
tergehen / weil er GOtt feine Ehre be 
raubet / und — Worte nicht ara 


7 
— 
er 


410 Sonderbahrer Trofim Kreug Cap.r7. 


bet daß er mächtig gnugiſt ung zu 
helffen/ wie groß auch die Noht ſey. 
Es habe nu ein Chriſt fo ein ſchwe 
res Kreutz als er imer wolle / erinnert er 
ſich aber der froͤlichen Aufferſtehung 
Jeſu Chriſti fo wird er gewiß Die rech⸗ 
fe innerliche Chriſtliche HertzenFreud 
empfinden / daß er alſo ſchlieſſen wird? 
Ey wolan / hat Chriſtus meinet we⸗ 
gen fo viel außgeſtanden } hat er mei. 
netwegen die meiſten Feinde / die 
grimmigſten Feinde / den Todt Teufel 
und Hoͤlle / durch feine Aufferftehung 
erlegt / nun daß ſie mir nicht ſchaden / 
daß ſie mich nicht verderben: 
Ey ſo wird er auch ja nicht zugeben / 


daß dieſes oder jenes Kreutz mich über» 
waͤltige / die ſes oder jenes Ubel an mir/ 


als feinem Glied / zu einem Ritter wer- 
de / ſondern Er wird mich wie fonften] 
alſo auch inſonderheit in meinem E⸗ 
dieſein meinem Kreutz / ſeiner 
freudenreichen Aufferſtehung genieß 
ſen laſſge. Se 


Eapıız. _ und Miderwertigkeit;  - gr 

Sp uns nun Gott errettet auf der 
ewigen Noht/ als von Suͤnd / Todt / 
Teuffel und Hoͤlle / da wir ſeine Huͤlffe 
noch nicht begehret / wie ſolte Er uns 
denn nicht auß zeitlichen Noͤhten er⸗ 
retten / weil wir Ihn darumb bitten / 
und er uns jetzo fuͤr ſeine Freunde und 
Brüder erfennet und erkohren | Da 
deine Noht und Gefahr jebo nicht ſo 


groß / als dazumal des Leibeg und der 


Seelen Schade geweſen ift :Alfohal. 


et es num eigentlich und gewifle da⸗ 
fuͤr / Er —* 


| Hon Wege] wie Erung 
erretten. (ol /allein daß es noch zurzeit 
für unfern Augen verborgen ift/ Und 
ob Er gleich die Hülffe eine weile auf 
zeucht/ und laͤſſet ung nach feinem Se: 
fallen hie unter dem Kreug mit Weib 
und Kindern fchlaffen gehen] fo ſollen 


wir doch ſo wenig ander Hüfffe / ‚die 
wir mit unferm Gebete fort fördernf 
zweiffeln / ale ob mir fie bereits gegen- 
waͤrtig — —* | z 


! 


42 Sonderbahrer Troſt im Kreuh E17. 
Ach lieber Menſch / wie geheſtu denu 
ſo traurig / und plageſt dich in Deinem 
Hertzen /weiſtu nicht / daß OOtt Dein 
Vater iſt? Haſtu vergeſſen / daß er dich 
auß Mutterleibe gezogen ? Und dich 
biß auff dieſe Stunde erhalten und be 
ſchirmet hat] meyneſtu daß dein Bott 
vergeflen habe? Ach nein] darumbbe. 
fehle ihm deine anliegende Noht / und 
hoffe auf ihn / er wird dir helffen / wie er 
bir zuvor geholffen Hat / gedencke doch 
daran / wie offt dir der HErrgeholffen 
hat / da es dir ja ſo ͤbel gieng gls je 
kund.Efs4.v.a.tröftetung Der Her 
und ſpricht: Fuͤrchte Dich sicht] 
du ſolt nicht zu fchanden wer: 
den werde nicht bloͤde / denn du 
ſit nicht zu ſpott werden. Wie 
dein HErr Chriſtus ein Herr uͤber 
alle Ereaturen iſt / der mit einem 
Worte den Wind uñ das Meer 
ſtillen kan Marc-4.0.39. Biel mehr 
Fan ER mit einem Winkken deinem 
ET | Elend 


Eay.rz. _ und Wiberwertigkeit. 413 
Elend gebieten / Daß es auffhören und 
fill feyn muß. Daher wirſtu dich nicht 
entſetzen / es fey Peſtilentz oder ander 
Kranckheit / oder an | wie 
groß es auch in unfern Augen ſcheinet / 
weil du dieſen HErn bey dir haſt / denn / 
ſo haſtu auch die Hoffnung /Erfanal 
les zum beſten wenden / daß die ſchaͤd⸗ 
liche Peſtilentz deinem Leben eben fo 
wenig moͤge ſchaden / als ein Floh oder 
Muͤcke / ja daß dich fein Ungluͤck uͤber· 
waͤltigen kan / denn Gott kanñ nieman 
verlaſſen / der auff ihm trauet / und fl 
alles gutes zu ihm verſihte.. 
Uberfaͤllt uns ja unvermuhtlich ein 
Ungluͤck / davon man kein Außkom̃en 
weiß / flugs auf die Knie gefallẽ Hin- 
de und Hertzen zu GOtt erhoben / ſo 
wird ſich alle Furcht und Traurigkeit 
legen. Wir leſen 2. Chron. am 20 v. ı. 
& fegg.Alsder Koͤnig Joſaphat Bot · 
ſchafft bekam / daß die Moabiter und 
Ammoniter mit einer groſſen Macht 
re T iij wi, 


414 SonderbahrerTrofim Kreug -E.17- 
wieder in fein Land famen/für weiche 
er fich nicht wuſte zu ſchuͤtzen noch Wi⸗ 
derftand zu thun / nimpt er (ine Zu⸗ 
flucht zu Gott / und faget: HErr wenn 
wir keinen Troſt bey uns finden / ſo 
kommen wir zu dir / ſo muſt du / HErr / 
das beſte thun / und uns erretten und 
helffen wir wiſſen nicht was wir 
thun ſolien / ſendern unfere Au⸗ 
gen ſehen auff dich / gib du Raht 
fie wirs angreiffen ſollen / wir wiſſen 
ans felbfenicht zu rahten · Alſo muͤß 
en wir auch nuſere Sachen / worinn 
wir fein Aufkommen willen) dieſem 
unferm Rabtgeber befeblen un heim⸗ 
ſtellen / daß der fuͤr uns rahte / was um 
fer beſies ſey Denn wer SO anruf 
fet/ nnd ſtellet es gedültig feinen gnaͤ 
digen Raht und Wolgefallen heim 
der wird gewißlich zu — erhoͤ⸗ 
ger / und reichlich außgeholffen / weit 
darüber und viel höher und herrlicher 
als man ſichs haste verfehen — 
J enn 


.. — — —— — — — —— 


— u 3 — — — a — — — — — — —— 


Cap.ız. und Widerwertigkeit. 415 
Wenn derowegen niemand in der 
Welt weiß) wie uns zu helffen ſtehet / 
ſo kan Gott bald Raht ſchaffen / denn 
er weiß tauſend Mittel und Wege uns 
zu helffen / ehe wir ſelbſt auff eins ge- 
dencken. Derowegen ſollen wir mit 
feſtem Glauben ſchlieſſen und ſagen: 
Haſtu mein getreuer GOtt mir zuvor 
von Mutterleibe an / ſo viel und groſſe 
Wolthaten erzeiget / haſtu mich auß 
meiner Eltern Gebluͤt erſchaffen de. 
ichnichts überall war / haſtu mir Leib 
und Seel gegeben) haſtu mich als eine 
getreue Heb Amme mit deinen göttliz 
chen Haͤnden auß meiner Mutter Lei⸗ 


be gezogen / da ich ſonſten haͤtte muſt 


ſen ſterben/ oder in der kuͤmmerlichen 
Geburt verderben/ haſtumir nach der 
Geburt in meiner Mutter Bruͤſten 
Milch zu Speiſe verſchaffet / da ich in 
meiner Mattigkeit hätte verſchmach⸗ 
ten muͤſſen / haſtu meiner von Jugend 
auff gepfleget und gewartet / und mir 
T iiij auß 


Pr 


416 Sonderbarer Droſt im Kreutz Cap.ız. 
auf meinem Koht und Unflat auff die 
Fuſſe geholffen / haſtn mich won Ju⸗ 
gendauff geſchuͤtzet und erhalten und 
mich zu meinen Jahren gebracht) mit 
en en Guͤtern begabet / in den 
eiligen Eheſtand gehoffen / mich ur 
einen gewiſſen Beruff gebracht und 
in mamcherlen groſſer Gefahr biß da⸗ 
her erhalten / Haſtu diß gethan / mein 
Soit / ey ſo wirſtu mich in dieſer mei· 
ner Augſt und Noht auch wicht ftechew 
gi fondeen mir gnaͤdig außhelfz 
fen! Damit deine vorige Wolthaten 
we vergebens an mir ſeyn / ſondern 
daß ich dich hie zeitlich und dort ewig 
lich preifen möge. Ach daß mein Herb 
nicht ſo gar verbiendet/und mein Bere 
ftand niche fo geringe waͤre / dieſem 
wunderfchönen Troft nachzudencken / 
and die hohen theuren Worte gründ- 
lich zu verſtehen und zu gläuben/ Daß 
ich den uͤberauß reichen Troſt / ſo dar · 
inn begriffen / vernehmen koͤnte. ri 


Cap. 17°, und — 417 


De —— Gott und 

Daterunfers HErrn IEſu 

ein Vater der Barm⸗ 

le und Gott allesTros 
es der du uns reichlich troͤſte 

in allem u Leiden uñ Truůb⸗ 


ſal laß mich auch die Suſſigkeit 


deines Troſtes in meinem bit⸗ 
— Arenge ſchmaͤkken / auff 
a rein des Leidens viel 
e / auch reichlich moͤge getroͤ⸗ 
er werden durch Chriſtum Je⸗ 
fun ————— aß mich 
deine Wunder ſehen / ſo wil ich 
dich preiſen in Ewigkeit Amen. 


Das XVIII. Capitel. 
Itommer Chrifenzrof/soen 


von der Welt verleumbdet / verfol- 
get / und von boͤſen Zungen geld» 
ſtert werden. 
Pſal. 120.v. 3. Herz errette meine Seele von) 
den Lugenmaͤulern = falfchen Fe 


418 Troſt / weñ man verleumbbit/und'E.s$: 
Je glaubigen Rinder GOttes 

el fönnen ohne Feinde und. Ver⸗ 
folgung nicht ſeyn. Wie Job 

7v. 1 ar ae nicht 
der Menſch immer im Streit 
feynauff Erden?Solchesbezeuget 
auch ſelbſt die Erfahrung / fonderlich 
anden Kindern Gottes) ſo bald ſie in 
den H. Bund Gottes auffgenanmen 
werden haben fie wider ſich / alles was 
wider Gott iſt. Denn die keine wahre 
Religion / keinen Glauben und keine 
Gottesfurcht haben | ſolche brauchet 
derZeufelzu feine Werckzeugen Nun 
find aber Gottloſe und Hottfürchtige 
altzeit wider einander/darum fan nie 
mand / der Gott fürchtet / ohn Feinde 
ſeyn / er wird die Gottloſen wider ſich 
haben / die ihn heimlich und oͤffentlich 
anfeinden/neiden/haflen/beliegen/ver- 
leumbden und läftern ! 2. Tim.3.v. 12. 
Alle /die gortjelig leben wollen 
in. Chrifto Jeſu / die mökoßer 





€. 18. von böfen Zungen gelaſtert wirb. 419 
felgung leiden. Nercke das Wort] 





vj in 


* 


troͤſten / daß ſie Gott I HErꝛ müren 


4:0 Voſt / weñ man verleumbdet / und C. ig⸗ 
m mrer Verfolgung und Gefahr gnd- 
dig bewahren wird / denn je mehr und 


die Gottloſen verfolgen und nachſtel⸗ 
ten / je mehr ſie zu ihrer Straffe eilen | 


and. die Sache foͤrdern / daß Gott dar- 
ein ſehen muß uns zu helffen / und fie 
zu ſtuͤrtzen / Ja in die Grube] die fie dir 

erichtet haben / werden fie ſelber 


u 
Fa en [und in ihren eigenen Netze / 


das ſie dir geftellet / gefangen werden? 
und je gröffer Gewalt fie gegen dich 
üben / und dir nachſtellen / je tichter fie 
ihnen die Gruben machen. 

Iſt dag nicht ein wunderlich Ge⸗ 
richt Gottes / daß ein Menſch eben das 
uͤber ſich bringet / dag er über andere 
zu bringen vermeynet. Summa / je 
mehr deine Feinde wider dich wuͤten 
je mehrGott ſeine Macht und Gewalt 


wider fie ruſtet. Lucherus ſchreibet: 
Wbo ein Chriſt iſt / der glaͤubet / daß e 


wahr ſey / Wer euch antaſtet / der taſtet 
keine Augapffel an: Lieber was mag 
| er 








E.rig. son böfen Zungen geläftert wirb. 4äx 
er dencken / weñ er den anſihet / der ihm 
leid thut? Freilich maß er nicht an viel 
Zorn und Rache dencken / nicht allein 
geduͤltig / ſondern auch barmhertzig 
und mitleidig muß er ſeyn über feinen 
Feind / und ſagen: Ach du armer 
Menſch / was machſtu doch? Thuſt du 
mir doch nichts / ſondern greiffeft dem 
ing Ange / der dir viel zu maͤchtig iſt / 
und der heiſt GOtt. Darauß wird er 
bewegt / nicht allein geduͤltig zu leiden / 
ſondern auch zu bitten / ja auch zufter- 
beufür feine Feinde / ob er ſie möchte 
von des Zorn erretten / dem ſie in die 
Augen gegriffen. Nun iſt nichts un. 
leidlichers/ denn in die u viel ta⸗ 
ſtens machen / damit ſich GBRS / nus 
zum Troſte / dem Feinde zum Schre 
cken erzeiget / wie gar zart er ſey zu ge⸗ 
dulden / wenn wir — werden / 
auff daß uns nicht noht ſey zu zuͤrnen 
und zu raͤchen / Er laͤngnet zwar nicht / 
dag wir angetaftet werden muͤſſen / 

= z vi weil 
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weil Er ſpricht: Wer euch antaftet / 
Aber es ſoll dem nicht wol gelingen / 
Der ſichs unterwindet / in der Außle⸗ 

guug des 2. Cap. Zachariie. 
AlsSaul die wahren Chriſten ver: 
folgte / ſpricht Chriſtus zu ihm Saul] 
Saul was verfolgen dumich? 
Act.9. v.5. Da hoͤren wir / wenn die 
Chriſten verfolget werden / ſo wird 
Chriſtus verfolget. Nemlich darumb / 
weil Chriſtus das Haͤupt / und ſte ſeine 
Glieder find. So befehle nun GOtt 
die Rache / der da recht richtet / ſchwei⸗ 
ge / geduſde und leide dich / ſo wirſt du 
ſehen / wie es deinem Beleidiger und 
Widerſacher vergolten wird / wie uns 
die Reimen lehren. | 

Geh deinen Weg auff rechtem Steg / 
Fahr fort und leid / trag keinen Neid/ 

| et / hoff auff Gott/ in aller Noht/ 

Sen ſtill und trau / hab acht uud ſchau⸗/ 
BGBroß Wunder wirſt du ſehen. 

Denn wenn man Gott den HErrn 

in der ſtille und Hofnung ſeine Br 
| * 
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befielet / ſð kan ers wunderlich mache 
wilt du es aber ſelbſt a ae —J 
Soft ſtille / und thut nichts darzu / weñ 
du aber ſtille bleibeſt ui leideſt/ ſo ma⸗ 
chet ſich Gott auf] deine Sache zu füh- 
ren ſchmeift hie md dort demer geinde 
einen nach dem andem an einOhr / ma⸗ 
chet ſie zu nichte und zu ſchanden / denn 
durch unſer Schweigen und Leiden uͤ⸗ 
bet GOtt feine Staͤrcke und Gewait 
Derowegẽ glaͤube gewiß /du kanſi dich 
an deinen Feinden nicht hoͤher rächen] 
als wenn du die Rache und Straffe 
GBott befchleft. O wehedeinen Wider⸗ 
facher/den du MGottesRache und Ge. 
richt uͤbergiebeſt / Und folk ein Menſch 
lieber die gantze Welt zum Feinde ba». 
ben / deñ eines einigen Ehriften Gebet / 
das mit Ernſt wider ihn wird aufge 
ſprochen / denn es ſind eitel Donner⸗ 
ſchlaͤge / was fie in ſolcher Roht reden/ 
die da gewißlich treffen: Daher dag | 
gemeine Sprichwort kommen ift: 
⸗ 








folget. Haſt du Gottes Gnade und 
Schuß | ſo laß immer hin wuͤten und 
tobenZenfell Welt undalle boͤſe Men⸗ 


fen gegen deine Feinde und Verfol⸗ 
ger gebrauchen / als das liebe Gebet. 


ket dich zu unterdruͤkken / ſo ſprich mit 
dem Königlichen Prepheten guß dem 
54.Bfv.2. Hilffmir Gott durch 
deinen Nahmen / und ſchaffe mir 
Recht durch deine Gewalt: Als 
wolteer ſagen / jetzt ſey Die ai 

an⸗ 


— — — — Min 
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handen, Er ſol nun mit der That be» 
weiſen / daß er ein Nohthelffer ſey. Wie 
nun David allhie Gottes Gewalt an⸗ 
ruffet wider ſeine Verfolger / als ſollen 
alle die jenigen / ſo Sewalt leiden [die 
böshfte Bewalt GOttes anruffen/ für 
temal wir unfern Feinden/und denen] 
fo Gewalt an uns uͤben / nicht weher 
thun koͤnnen / als wenn wir GOTtes 
Gewalt und Nahmen anruffen. Und 
weñ ſchon deine Feinde dich wie einen 
hauffen Hunde uͤmbgeben / fo fuͤrchte 
dich nicht / denn der HErr wilfonmen; 
dir in Eil zu helffen auß dem Ra⸗ 
chen des Loͤuen / Pf. 22. v. 22. Er 
wil deinen Feinden einen Ring 
in die Naſen legen / Koͤn ı 9.0.28. 
Und wenn gleich alle Pferde & fatteltf 
alle Schwerdter gezürket] alle Buͤch⸗ 
fen geladen /und alle weltliche Gewalt 
Beyfammen weren/fohat es doch Feine 
Noht / wenn du nur GOtt auff deiner 
Seiten haſt / und ihm von Hertzen — 
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a Fe A ir ae ; 

urchte mich nicht für vie 
—— Zaufend die fich uͤmb⸗ 
her wider mich legen! Bf. 3.0 7. _ 
Je mehr ſich deine Verfolger befleif 
fen/ dir Schaden zu thun / je mehr du 
erhoͤret wirft von GOtt. Die Gottlo⸗ 
ſen meynen wol den Frommen groß 
Hertzleid zu thun / und wiſſen nicht / 
daß diß Ereutz ihre hoͤchſte Ehre im 
Himmel iſt. Daher Lutherus über 
dag 15. Capit. Johannis ſchreibet: 
Die Welt meynet es wol ſehr boͤß zu 
machen / aber damit thun ſie nit meh) 
denn wie die Kirche von den Märty- 
rern ſinget: Introducunt neftientesin 
zterna gaudia, Sie wiſſen felbernicht} 
Daß fie die Ehriften durch Marter und 
Zodtzur ewigen Freude bringen / ſm⸗ 
temalſolche Marter nicht anders iſt / 
deñ ſaͤuberlich bey den Atmen genom⸗ 
men/und gen Himmel / als eine Braut 
sum Tantze / gefuͤhret. Derſelbe a 
e⸗ 
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therus fehreibet: Wilt du cin Chriſt 
ſeyn / fo frene dich / daß dumein Wort 
haſt / und durch das Wort mich ſelbſt / 
Was ſchadet dir deine Noht / was ſcha⸗ 
det dir der Gottloſen pochen / Der galt 
tzen Welt Ungnade / und aller Teüffel 
Zorn? Duhaft Gottes Wort / und fie 
nicht. Du biſt in Gottes Gnaden bey 
mir) und fie nicht / dur biſt mein Kind 
und ſie ſind meine Feinde. Lieber laß 
dir doch mein Wort einenSchatz ſeyn / 
und ein Himelreich / in deiner Armuht / 
Elend und Jammier. Mein Wort blei⸗ 
bet ewig / und du auch im Worte / aber 
jener Hochmuht und Trotz vergehet 
ehe mans meynet. Gott machet es mit 
denSeinen wunderlich / Er laſſet erſt · 
lich ihrei Feinde und Verfolger uͤber 
‚fie herrſchen / die fie hoͤhnen / ſpotten / laͤ 
ſtern / beliegen und unterdruͤcken. 
Dazu muß einChrift.offt ſchweigen / 

ſtille ſeyn / un durch Gedult lernẽ ſtark 
ſeyn und uͤberwinden / wir muͤſſenge 
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dulden biß dag das Ungluͤck fuͤruͤber 
gehe / wie ein Geſpenſte | das in der 
acht poltert / un am Tage verſchwin⸗ 
det / üͤnd wer man alſo in Gedult und 
ſtiller Hoffnung außgewartet hat / ſo 
koͤmt denn der HErr und erhebet eines: 
ſolchen unterdrucktẽ Menſchen Haͤuyt 
iiber alle ſeine Feinde. Denn GOtt iſt 
ein ſolcher Meiſter | der die Kunſt kan / 
daß / was ung wil hindern un fehaden] 
das muß ung foͤrdern uñ nuͤtzen. Weir 
dich jemand beleidiget / ſo halt ihn das 
zu gut / wende es zum beſten / und ge 

dencke wie jener heilige Märtyrer: 
ihm all fein Gut genommen ward 
ſprach er: Sie werdẽ mir ja Chriftune 
nicht nehmen: Alſo ſage du auch. Es 
thut mir auch keinen ſchaden an mei · 
nem Glanben / warumb ſolte ichs ihm 
denn ——A halten / nñ thin wei · 
chen / denn die -ugend verwelcket / weñ 
en Widermertigkeit hat. Gläu- 

sr daß Gott droben ſitze / +: 

Ichlaf- 
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ſchlaffe / noch dein vergeffen habe / fo 
Fanftu ja nicht Hagen über Schaden 
und Leid / ſo dir wiederfährer/ den Gott 
ſihet alles / was du leideſt / and hoͤret / 
was du daruber klageſt und ſeufftzeſt. 
Obb wol Bott unſern Feinden zulaͤſ 
ſet / die Glaͤubigen zuverfolgen / ſo wird 
ahnen doch ein Ziel geſtekket / daß ſie die 
ſelben über daſſelbe wicht beleidigen: 
noch verfolgen mögen ihres gefallens / 
auff daß wir nicht über Vermoͤ⸗ 
gen verfucht werden/ 1. Cor. 10.0. 
13. Im Buch Job faget Gott zu dem 
‚Satan/ Job.ı.v.12. Sihe / alles 
‚was er. hat/fey indeinen Haͤndẽ 
und ſteckte / ihm ein Ziel un Maffe/weil 
er hin zu ſetzet: Ohne allein an ihn 

ſelbſt lege deine Hand nicht. Und 
der Satan muſte bey dem / ſo viel ihm 
erlaubet war / bleiben. Denn gleicher 
weiſe / wie auch dem Meer ſein Ziel ge⸗ 
geben / dabey zu bleiben / da er ſpricht: 
| ob, 38/u, Biß hieher ſoltu kom⸗ 
pe men! 
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men/undnicht weiter] bie ſollen 
fe legen deine ſtoltze Wellen / 
lſo auch allen unſern Widerſachern / 
Bekuͤmmerniſſen und Aufechtungen / 
Die ung verfolgen und überfallen/ de 
nen iſt von Sort auch ein Ziel geſteckt / 
daß fie an ung nicht mehr vermögen! 
denn ſo viel ihnen BOT Tverhänget 
und zuläflet/ung Schadenzuthun. 
Derhalben ſollen fich alle Verfolgte 
fröften / daß fie Bott in ihren Ampte 
ſchuͤtzen und erhalten wolle / und fie 
wieder einfeßen / ob fie gleich die Welt 
abgefeget un aufgeftoflen. Was Gott 


der Her: ordnet / einſetzet und beruffet 
daß muß der Teufel uñ die gottloſe welt 
wol ſitzen laſſen wider ihren Danck / 


ob ſie gleich noch ſo hefftig darwider 


wuͤten und toben. Und ob dir nun wol 


ſolche deine Verfolgung / und allerley 
Boßheit der Welt /wehe thut / fo ſey 
doch unverzagt / denn wer von dem 


Teuffel und feinen Schuppen dieſer 
| Wel 
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Welt nicht wird-angefochte | geplager 
an unruhig gemacht’ derſelbe ligt gar 
‚gefangen unter der Gewalt der Fin⸗ 
ſterniß / und ist ein Teibeigener Knecht 
des Satans / Denn folang der Bes 
wapneter feinen Pallaft bewa- 
rer ſo bleibet das feine mit Srie- 
Den] Luc. 11. v. 12, | 
‘Lutherus fagt : Es iſt nicht anders / 
wo Chriſtus iſt / da muß ſeyn Judas] 
Pilatus / Herodes / Caiphas / Hañas / 
darzu auch ſein Kreutz / oder iſt nit der 
rechte Chriſtus. Auch ſchreibet er Wer 
nicht Haſſer / Laͤſterer und Verfolger 
hat / der iſt noch nicht ein Chriſt / oder 
hat noch nicht ſein Chriſtenthumb be⸗ 
weiſet / mit aͤuſſerlicher That und Be⸗ 
kaͤntniß. Joh 15. p. 19. ſaget der HErr 
Cbriſtus: Waͤret ihr von der 
Welt / ſo haͤtte die Welt das ihre 
lieb / aber nun ihr nicht von der 
Welt ſeyd / ſondern ich habe euch 
von der Welt erwaͤhlet / ale 


Br | 
d 
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haſſet euch die Welt Wer nun alſo 
in der Welt init dem Teuffel und boͤſen 
Menſchen ſich beiſſet | derwird dieſes 
Lebens ſatt und uͤberdruͤſſig / und hat 
ein hertzliches Verlangen nach dem e⸗ 
wigen Leben / und lernet willig ſterbẽ. 
Deswegen koͤmt Sort und verſaltzet 
es / daß wir des Lebens müde werden / 
und mit Paulo ſagen: Ich elender 
Menſch / wer wil mich vom Kei- 
be dieſes Todes erloͤſen? zun Roͤm. 
am7. v.25. Derowegen follen wir ung 
zur Gedult begeben / und uns an der 
Welt Verfolgung und falſchen Zum 
gen nicht kehren / denn darumb haſſet 
uͤns die Welt / weil Gott ſeine Freude 
an uns hat / und iſt gewiß / je gleichfoͤr⸗ 
miger ein Menſch Chriſto iſt / und je 
fleiffiger Nachfolger Chriſti / je met | 
ihn falfche Zungen verfolgen / denn 
Gottgebrauchet offt einer boͤſen 
Zungen Gifft zur Artzney den 
Seinenn. 222.8 
— Sehet 





| 
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Sehet den Joſeph an) harteihn 
die böfe Zunge des unzüchtigen Wei. 
besnicht ine Gefaͤngniß gebracht/ ex 
wäre nimmermehr erhöhet worden, 
Hätten die böfen Raͤuler den ofen 
nicht verfolget / daß erauß Egupten in 
Midian fliehen muſte / /für Pharao / ſo 


were ihm Gott nicht erfchienenim feu- 
- rigen Bufche. Haͤtte die böfe Zunge 


Des Doegs den David nicht fo ver- 
folget] er haͤtte ſo viel herrliche Pſal· 
men nicht gemacht. Alſo muſten auch 
boͤſe Maͤuler / die Hoff Raͤhte des Ko⸗ 
niges in Perſten / den Daniel in die 


Loͤwengruben bringen / auffdaßſot 
feine Allmacht an ihm beweifete / die⸗ 


ſelben boͤſen Maͤuler waren Danielis 
Erhöhung. Die keuſche Suſanna 


were nimmermehr in ſo groffem Lob. 
and Ehren gehalten worden / wenn fie 
‚nicht zuvor were verleumdet worden. . 
Weer das Liecht mit den Fingern 
fiber 
un⸗ 


abnimpt / a and 
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unſauber / aber dag Kiecht ſcheinet der 


fto Helfer darnach: Alſo auch / wer ei⸗ 
nem frommen Menſchen ſeinen guten 
Namen gedaͤnkket zu nehmen / derſelbe 
bemackelt ſeine Seele und Gewiſſen / 
und gibt dem Fronimen Urſache / daß 
er in Tugenden zunimt / und von Gott 
deſto nr erhoͤhet wird/ den die Welt 
vermeinet ans darmit Schaden zu 
thun / fo wendet es GOtt zu unſerm 
Heyl und Belten. So hat GOtt auch 
feine fonderliche Urſachen warumber 
falfehe Mäuler über ung fchiffer und 
verhaͤnget / auff daß nemlich des Flei⸗ 
ſches Unart gedaͤmpffet / und die Hof. 
fart niedergedruͤkket werde. Verach⸗ 
tung thut einem Hoffaͤrtigen viel we⸗ 


ber denn der Todt / Alſo muß auch un | 
ſer Fleiſch getoͤdtet werden / und die 
Baum geleget / und die boͤ⸗ | 


Axt an den | 

fe Wurtzel abgehauen werden. 
Derowegen ſolt dur nicht Die aͤuſſer⸗ 

liche Verachtung und Laͤſterung mit 
Zorn 








| 
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Zorn und Rachgier aufnehmen] ſon ˖ 
dern gedencken / es ſey eine Probe dei⸗ 
nes Hertzens / dardurch GOtt offenba⸗ 
ren wil / was in dir verborgen ligt / ob 
Sanfftmuht und Demuht / oder Hof 
fart und Zorn in dir ſey. Iſt nun ſanfft⸗ 
muht und Demuht bey dir / ſo wirſt du 
es als eine Zuͤchtigung des Allmaͤchti⸗ 
gen halten / wie David ſpricht / als ihn 
Simiei laͤſterte: Vielleicht hat es 
ibm der Hr: befohlen / fluche 
David /28Sam.16. v. i0. Zu dem fd 
iſt Gott ſo getreu und ſo gütig [| daß er 
für eine unwerſchuldete Laͤſterung viel- 
mehr Ehre und Gnade gibt. Wie dene 
Havid fürein gewiß Zeichen haͤlt / daß 
ihn Gott wiederumb bald ehren wuͤr · 
de / für die Laͤſterung Simei / wie auch. 
geſchahe / da er ſpricht: GOtt laͤſt es 
geſchehen / auff dag ermir wieder guts 
vergelte fuͤr ſein ſchelten. — 

| arumb fol dich das nicht betrüs 
ben / was die en von u, | 
li. + ij AG 
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ſondern du folt dich frewen / daß über 
den Berachteten und Verſchmaͤheten 
der Beift der Herrligkeit ruhet / 1. Pet. 
4.0.14 Daher glaͤube nun und feyge- 
wiß / die gantze Welt Fan dir nicht ſcha 
den / noch Leid thun / wenn duGott al⸗ 
les befihleft | ad ohne Ungedult und 
Zorn bleibeft. Darumb ſchweig als 
ein Todter im Grabe / und fihe/ mas 
dir die Welt thun kan / warlich fie thut 
nicht anders / denn Daß ſie dir eine Kro⸗ 
ne deines Lebens bey Gott bereitet. 
Denn dieſer Menfch erhält einen hen. 
fichenSiegf welcher feinen Laͤſterern 
nicht antwortet/ fondern jederzeit mit 


ſtiliſchweigen uͤberwindet / denn die 


Warheit Fan in die Länge nicht ver- 
borgen bleiben. Deswegen tröfte Dich 
Deines guten Gewiſſens / und mercke] 
ift eg wahr | was man von dir ſagt / ſo 


wird es bleiben und zunehmen / iſt es 


aber erlogen) fo wird es bald verdor- 
ven und hinfallen/und wird dir zuLob 


| 


| 
Ä 
| 
| 
| 


feurige Kohlen auff fein * t 
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nnñd Ehren gereicpen/venn wenn man 


meinct/du liegeſt jetzund unter / ſo wird 
doch deine Unſchuld bald auffgehen 
und herfuͤr brechen / wie der ſchoͤne 
Morgenſtern. Wenn du aber Schelt 


wort mie Scheitwort wirft vergelten] 


ſo wird dir diß fuͤrwar zur höchften 
Schande gereichen. — 
Es iſt beſſer allerley Schmach von 


einem zu leiden / denn einem zu thun. 
Daher ſpricht auch S. Paulus:Ver⸗ 


| gelfeeniemenk boͤſes mic boͤſem / 


aͤchet euch ſelber nicht / meine 
Liebſten / — m 
dem Zorn Gottes denn es ſtehet 
geſchrieben: Die Rache iſt mein! 


ich wil vergeltẽ ſpricht der HErr. 


So nun deinẽ Feind hungert /ſo 


ßuß ihn durſtet ihn / ſo traͤncke 


n / weñ du das thuſt / ſo wirſtu 


ſamlem / laß dich das Boͤſe nicht 


Auberwinden Hönbern überwinz 


iij — 
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de du das boͤſe mit gutem / Rom. 
12.v. 17. & ſeqq. Diß iſt der hoͤchſte 
Grad und Tugend ſich ſelbſt übermwin- 
den / vergeben und vergeſſen / keine 
Schmach achten / ſondern den Zorn in 
Saunfftmuht verwandeln Oes iſt eine 
groſſe Kunſt und Staͤrcke / Verleumb⸗ 
dung und Verfolgung mit Gedult uͤ⸗ 
berwinden / denn da gehoͤret GOttes 
Staͤrcke und Krafft zu. Daher ſpricht 
der weiſe Mann Prov. 16.0.3 1. Ein 
Geduͤltiger iſt beſſer / denn ein 
Starcker / und der feines Ge⸗ 
he u Her: ift | denn der 
groſſe Städte gewinner / höher 
Fandie Zugend nichtfteigen. 

- Da Socrates verniahnet ward] 
einem Laͤſterer zu antworten / ſprach 
er: Wenn mich ein Efel getreten hätte] 
ſolt ich ihm ſtracks bey den Ohren neh⸗ 
men / und fürden Richter bringen: &- 
rempel: en ein muhtiger Gaul von 
einem Eleinen Händlein angebellet 

wird/ 


| 
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wird / ſo trabet er fürüber / achtet das 
Huͤndleins bellen nicht) darumb laſſe 
den gemeinen Poͤbel immer in den 
Hauffen hinein plaudern / biß er muͤ⸗ 


de werde / wenn fie nun / wie Hunde ge 


nugſam gebellet / werden ſie nachmals 
ſelbſt auffhoͤren. | 

Als Perieles einen Läfterer den gan⸗ 
Gen Tag erduldet hatte / ließ er ihn auf. 
den Abend in fein Hauß leiten / damit 
ernicht Schaden nehme und fagte: 
Es ift Feine Kunft die Tugend ſchel⸗ 
ten / fondern ihr folgen. — 
Alexander Magnus ſpricht: Ers 


iſſt eine Koͤnigliche Tugend / daß man 


leiden Fan boͤſe Nachrede / wenn mau 
den Leuten guts thut / denn es iſt eine 


Anzeigung eines herzlichen tapfferen 


Maͤnnlichen Hertzen / welches die In- 
jurien nichts achtet / wie ung das Chri⸗ 


ſtus der HErrlehret / Matth.5 / 11. Da: 


er ſpricht: Selig ſeyd ihr / ſo euch 


die Menſchen ſchinaͤhen | und 


Ni) ver⸗ 
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verfolgeniund allerleyubels wi- 
der euch reden fohledaranlies 
au! feyd frölich und getroſt / es 
Ol euch im Himmel wol beloh⸗ 
net werden. O wer wolte doch uͤmb 
diefer groffen Belohnung und Hertz 
ligkeit willen nicht zeitlichen Sohn un 
Epott leiden? Denn alfd haben 
fie verfolger ! geſchmaͤhet und 
ehöner die Propheten; welche 
ur euch gewefen find. Solte 
uns nun Lälterung und Verfolgung 
nicht lieb ſeyn / weilfie ung den ’Bro- 
pheten gleich gemachet / und wir mit 
ihnen gleicher Belohnung theilhafftig 
werden. E | 
Derowegen wenn die Leute dich 
ſchmaͤhen / und uͤbels von dir vedenf 
und wie Winde umb dich her wehen / 
undbiftim weiten Dieer/ unter den 
Wellen derböfen Zungen md gemei⸗ 
nen Poͤbels gerahten / fogehe vonden: 
Sturmwindenin — 
Jet» 


C. 18. von böfenZungen geläftert wird. 44: 
Hertzens / befriedige daflelbe. Iſt es 
da ſtille und ruhig in / ſo magſt du dich 
in die Fauſt erfreuen. Es wil ja feinem 
ehrbarn Mann gebuͤhren / daß er den 
Schatten an der Wand fuͤrchte / denn 
ein redlicher und tugendhaffter Mann 
ſihet nichts an / als Ehrbarkeit / und 
achtet nicht was der gemeine Mann 
plaudert. Welcher Fuͤrſt mag ſich ruͤh⸗ 
men / daß er ohn Tadel were / daß er 
nicht geſchaͤndet und nn 
wird von heillofen Leuten ja eg iſt kein 
Menfch in der Welt hievon frey. 
Wird doch der Her Ehriftus ſelbſt 
von den gottloſen Leuten verfolget / 
geſchaͤndet und geſchmaͤhet / welcher 
hat hoͤren muͤſſen / als er auff Erden 
ewandelt / daß er vom Teuffel beſeſ⸗ 
en / ein Weinſaͤuffer und Verfuͤhrer 
des Volcks geſcholten:Er hat eine dor⸗ 
ne Krone getragen / ſich peitſchen und 
verſpotten laſſen. Alſo muͤſſen wir 


uns auch mit Hohn und Spott kroͤ⸗ 
| ” U» nen 


442 Troſt / weñ man verleumbdet/und C.18. 
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nen / und mit falſchen Zungen un Ver⸗ 
folgung peitſchen laſſen / denn es wird 
ung als ſeinen Gliedmaſſen auch nicht 
beſſer gehen / Chriſtus iſt von jederman 
verachtet und verſchmaͤhet / und du 
wilt von jederman geehret und gelie⸗ 
bet ſeyn / Er hat Affterreder und Laͤſte⸗ 
ret gehabt / und du wilt lauter Freude 
haben / und von jederman gelobet und 
geehret ſeyn / das wäre ja ein groſſer U⸗ 
belſtand / daß es der Knecht beſſer wol⸗ 
te haben / als ſein De /Matth. 10. v. 
24. 25. Denn woher ſol deine Gedult 
gekroͤnet werden / ſo du nichts Wider⸗ 
wertiges leiden wilt? 

Daß aber die Tugend frommer red⸗ 
licher Leute durch Neid und Haß nicht 
ſolte angefochten werden /ift unmüg- 
lich / man laffe fich genügen / daß ſie 
nicht gar zuriſſen werde. Es befleiſſige 
ſich nur einer / daß er bey ſich in feinem 
Hecrtzen / und bey ehrlichen froinmen 
Leuten einenguten Namen babe/und 

halte 


€.18. von böfen Zungen geläfiert wird. 443 
halte an der Tugend und Gortee- 
furcht / Diß laß deine einige Königin 
ſeyn / ſo wird es mit deinem guten Leu- 
muht keine Noht haben / die Tugend 
wird Dich gnug beruͤhmet machen / 
und das Volck das von Dir DIE oder 
jenes redet / nur bekandter /freue dich 
nur Deiner Unschuld. Erempek: Wenn 
einer die Sonne ſchoͤlte und fpreche 
fie wäre Zinfterniffe / davon würde 
fie ja nicht finfter werden / fondern 
nichts defto weniger in ihrem Schein 
und Slanke bleiben. Was fürchte 
ftu dich denn für Menſchen Urtheil 2 
Sihe / daß du in GoOttes Gerichte 
beſteheſt. Ein Menſch ift und lebet 
heute / morgen ligt er da / War- 
uͤmb fürchteftu dich denn für ihrem: 

Urtheil / muſt dunje der Berleumbder 
- Wort leyden / die dir böfen Na- 
men machen / wenn, du nur einen 
guten Nahmen im Himmel haft! 
amd dein Nahme im Himmel 

0 Vv MR 


444 Troftitvehi man verleumbbetund C.18. 
angefehrieben iſt / fo freue Dich! 
Euc. 10. v. d. —— 
Du ſiheſt / wie die Welt geſinnet iſt / 
die einen heut in den Himm̃el erheben 
koͤnnen / morgen ſtieſſen fie wol einen 
in die Hoͤlle / wenn ſie koͤnten. Dar⸗ 
umb muſtu deinen Friede nicht ſetzeu 
in der Menſchen Maͤuler / ſondern in 
Gott / und in dein gut Gewiſſen. Wi-⸗ 
der die Feinde aber gebrauche nur 
Davids Pſalmbuch / und ſonder⸗ 
lich den 3 7.10,13.25.35.52.54.56. 
5759. 62. 70. 7 1. 94. 120. 140. Pſal. 
da wirſtu Anleitung genug finden] 
wider fie zu beten, 


Sechs 


BE JEſu Chrifte | der dus 
deine Propheten und Apo⸗ 
ftel jederzeit Dargefteller haſt / 

alsdie Allergeringften in diefer 
Welt / ihnen auch den Beift und 
Muhr gegeben alle Schmach / 


r⸗ 


€.18._Hon böfenZungen geldfiert wird, 445 

Verachtung und Derfo gung 
freudig und froͤlich zu leiden. 
O gib mein —— inibre 
| Subltapffen trete / md mich Fet- 
re Schmach noch Verfolgung 

von dir abwenden laflen/ Und 
weil ich in dieſer Weit ja muß 
verfölger / gelaͤſtert und ne- 

feomäbet werden und mit kei⸗ 

ner aͤuſſerlichen Gewalt mich. 
Ichuinen Fan / ſo habe ich meine 

Suflucht zu dir / und ruffe deinen 

Schutzʒ an / errette mich von bo 

ſen / frevelen Leuten / denn von 

ſolchen kan mich niemand erret⸗ 
ten denn du alle in / Verleihe mir 
Gedult daß ich mit dem heiligen 
Apoſtel Paulo durch Schande 
und Ehre / durdy gute und böfe 
Geröchte zu dir důrchdringe in 
die ewige Ehr und Freude | 
Amen | HErı JIEſu Chrifte ] 
Amen | 


U vij Daß 


| — 


446 Ein Chriſt ſol wider den Teuffel &. 19. 
Das XIX. Eapitel, | 


Wie ein Chriſt wider den Teuf⸗ 
fel / die Welt / und ſein eigen Fleiſch 
kaͤmpffen mid fireiten fl.  °. 

3. Timöth.2.v.3. 5. Leidedich als ein guter 
- Streiter JEſu Thrifli: Und fo jemand 
- auch Edmpffet / wird er Doch nicht gekroͤh⸗ 
net / er kaͤmpffe denn rccht. 
| Er einen mächtigen Feind 
bat / der muß wel gerüftet 

ſeyn / ſo er gedencket zu gewin⸗ 

nen. Ein Chriſt aber hat nicht al⸗ 
kein einen Feind/ der mächtig iſt / ſon⸗ 
dern viele / infonderheit aber geben 
. Ihn zu fehaffen die drey HaͤuptFein⸗ 
de /der Teuffel / die gottlofe Welt / und 
das eigen Fleiſch / dag er bey ſich im 
Buſem trägt / mit denen muß er ſich 
ohn unterlaß uͤberwerffen. Daß Job 
Cap.7. v. j. recht ſagt: Malitiaeſt vita 
hominis, der Menſch muß immer 
im Streit ſeyn. Und der Poeta 
. Profper wol geſprochen: | 


un- 


E19. Welt / uñ fein eigeßteifch kampffen. 447 
‚Nunquam bella piis nunguam certamina 
| defunt , 
Et quo cum certet mens pia femper 
| habet. | 





Den Frommen / die der HErr hat sonder 
J Welt erwehlet / 
Dat es noch nie an Krieg / an Streit und 
efehlet. 


Kampffg 

Und folches haben Die lieben Alten 
der Jugend fürgebildet | mit dem Ges 
dichte vom Ritter Tandalo / ꝛc. 
Derſelbe wie er wil ins Paradeiß 
wandern / geraͤth auff einen behenden 
ſchmalen Steg / der mit eitel ſcharffen 

ſpitzigen Schermeſſern beſtecket iſt 

und darzu glatt und ſchlipfferig / da 
zumal groſſe Vorſichtigkeit wil von 
noͤten ſeyn / ſo er ſich nicht beſchaͤdigen 
oder zu Falle kommen ſol. Unter dem 
Stege aberift ein feuriger Pfuel / vol⸗ 
ler Pech und Schwefel / und ligt mit⸗ 
ten darinnen ein feuriger Drache / der 
ſperret ſeinen Rachen weit auff / und 
ſchnappet mit groſſer Begierde 
— em 


448 Ein Chrift ſol wider den Teuffel / E.ıg- 
dem armen Wandersmann / der auff 
dem ſchmalen Stege daher gezogen 
koͤmmet: Darzu muß er auff ſeinem 
Ruͤcken tragen eine ſchwere Buͤrde / 
die. ihn allein faſt zu boden wil druͤckẽ/ 
und begegnet ihm uͤber das alles ein 
ſtarcker gewapneter Mann / der ihn 
leich den Paß verleget / daß er alſo in 
—6*8— Noͤhten ſtehet / und weder fuͤr 
ſich noch hinter ſich Foren kan / da det 
warlich dem guten Ritter nicht wol 
muß zu muht geweſen ſeyn. Diß it 
nicht anders / als ein Bild eines 
Chriſtlich enRitters / der den Weg 
und Steg zum ewigẽ Leben wandern 
wil / der hat einen ſolchen engen Steig 
und ſehr ſchlipfferigen Weg mit ſpitzi· 
gen Stacheln und Scheermeſſern der 
nfechtung und Trübfal-beftochen. 

Wider den hat die Hölle ihren Rachẽ 
weit auffgefperret/ der muß die Laft 
feines fimdfichen Fleiſches und Bluts 
auff dem Halfetragen / Er muß der 
FE 


©.15. Welt / im fein eigt leiſch Edinpfftn. 449 
gottloſen boͤſen Welt / als einen gehar⸗ 
niſchten Mann tapffer unter Augen 
gehen / und muß innnerdar mit dem 
Feurigen Drachen dem Teuffel fechten 
und ſtreiten. Das iſt aber das gefaͤhr⸗ 
lichſte / daß dieſe Feinde mit einander 
wider einen frommen Chriſten ſeynd 
und zuſammen halten. 

Der Satan tichtet darauff / wie er 
uns Fallſtrikke lege / er ſtellet uns nach 
mit Gold und Sieber! und mit allen 
was wir gern mißbrauchen / auff daß 
mir darzu gewinnen / und gefangen 
werden: Er leget nicht allein ſeine 
Strikke und Netze / ſondern hat auch 
ſeine Leimſtangen / nemblich / die Luſt 
zu groſſen Guͤtern / Liebe zu groſſer 
Freundſchafft / Verlangen nach grof- 
fen Ehren und Begierde) nach fleiſch⸗ 
lichen Wolluͤſten / mit diefen allen wird 
die Seele gefangen/bleibet Eleben wie 
ein Bogelin einem Leime / daß fie die 
Flügel ihrer Andacht nicht won 

— Ä an. 


# 


450 Ein Ehrift ſol wider den Teufel? E19, 
tan, Seine Pfeile aber find Zorn / 
Haß / Neid / Freſſen und Sauffen / Un⸗ 
zucht und andere Laſtermehr / Damit 
er unſere Seele uͤberwindet / Ich muß 
mich huͤten beyde im Schertz und 
Zorn / denn durch Schertzen habe ich 
offt vielen Aergerniß gegeben / Ich 
muß mich vorſehen / ſo wol im Gluͤck 
als im Ungluͤck / denn das Gluͤck iſt 
betrieglich / und kan mich durch feine 
Lieblichkeit leicht ſicher machen | Un⸗ 
luͤck aber iſt herbe und bitter / ich 
fuͤrchte mich dafuͤr / wie für einem ſau⸗ 
ren Truncke. Ja ich fuͤrchte mich viel 
mehr fuͤr den Suͤnden / die ich heünlich 
und im verborgen thn] als fuͤr deuen 
die offenbar ſiud / denn wenn ich heim⸗ 
lich fimdige/ ſo ift niemand der mich 
darum̃ ſtraffet / wo aber keine Straffe 
zu fuͤrchten iſt / da hat der Verſucher 
einen ſichern Zutritt / und gehet die 
Suͤnde glateiiiinnnn. 
Wenn nun im Hertzen die moon 
— er 


€. 19. Welt / uñ fein eigẽ Fleiſch Eämpffen. ası 
Sevanden und Sorgen auffgehen) 
dasfömpt vom Sleifch und Blur] - 
wenn aber das Herb zu Ehrgeitz / Hof: 
fart und Ubermuht / Luſt geminnet / 
das koͤmt von der Welt / wenn ich aber 
zum Zorn / Haß und Widerwillen / 
gereitzet werde / ſo iſt es des Teuffels 
Eingeben / welchem allen wir als den 
Satan ſelber widerſtehen / und uns 
dafür hüten ſollen / als für der ewigen 
Verdamnmiß. 5 
Der boͤſe Feind ſtudieret taͤglich auff 
unſer Ungluͤck fan es kluͤglich angebẽ / 
artig ing Hertz bilden /uñ liſtiglich voll⸗ 
fuͤhren / er blaͤſet das Hertz voll boͤſer 
begierden / und entzuͤndet es mit fünd- 
lichen Gedancken / er erreget Haß und 
Neid/machet Luſt zu freſſen und ſauf⸗ 
fen / und ſetzet mit allen ſeinen tauſend 
Kuͤnſten denen Hertzen der Menſchen / 
ſie zu verderben. Alſo ſchlaͤget er uns 
mit unſerm eigenen Stabe / un bindet 
ung unſere. Hande mit unſerm ee 


te 


452 Ein Chriſt fol wider den Teuffel/ C. 19, 
Guͤrtel / daß ung unfer eigen Fleisch uñ 
Blut / welches ung zueinen Behülffen 
gegebẽ iſt / zumFall und zumSchaden 


gelanget. Daruͤmb muͤſſen wir uns 


zum geiſtlichen Streit und Kampff 
beyzeiten ruͤſten und ſchicken / denn un« 
ſer Fleiſch und Blut / die Welt / ſampt 
ihren Fuͤrſten den Teuffel bieten uns 
einen ſehr gefaͤhrlichen einheimiſchen 


blutigen Kampff au. Dieſe unver⸗ 


ſoͤhnliche und ſchreckliche Feinde ſtel⸗ 
len ung täglich nach unſeres Seelen 
und Seligfeit / und legen ung Strifr 
ke / in Worten! Wercken und Bedanf- 
ken. Ja der Fuͤrſt dieſer Welt trach⸗ 
tet Tag und Nacht nach deinem Un⸗ 
tergang / gedencket ohn unterlaß dar⸗ 
auff / wie er deine Seele moͤge verle⸗ 
Ken) verwundet dieſelbe / ehe Dur es ge⸗ 
wahr wirſt / er wachet ſtets dich zu er⸗ 
wuͤrgen / warumb wolteſtu denn nicht 
wachen / dich ſelbſt zu retten Darunib 
ſolt du die Huͤlffe deines — 
| ten 


€. 19. Welt/un fein eigẽ Fleiſch Bampffen. 45 
ften Chriſti allzeit begehren/danit du 
im Streit beftchen mögeft. 
Des ift einfchwerer Streit/ wider 
fich felbft zu Felde ligen | wider ſich 
ſelbſt ſtreiten | und fich felber uͤberwin⸗ 
Den ! O der groſſen Gefahr / Da der 
meineydiger uñ verraͤhteriſcher Feind 
zwiſchen der Mauren unſers eigenen 
Leibs verborgen liget / den wir bey und 
mit uns tragen / ernehren und erhalten 
muͤſſen! O wie offt bringet uns Fleiſch 
md Blut zu groſſen ſchweren Suͤnden 
und zuFall! Inwendig hat der Menſch 
die Empoͤrung der Geilheit und andere 
Anfechtungen des Gemuͤhtes | mit 
welche er ftets muß kaͤmpffen / ftreiten 
und fechten / foer feine Seele wilbe- 
wahren. Außwendigift die Welt] 
das Fleifch und der Zeuffel / die ihn 
- nimmer unangefochten bleiben Taf 
fen/ bald durch Freundliche]bald durch 
feindliche Mittel] bald durch Schmei- 
chelen / bald durch Draͤwungen han 


Ein Chriſt ſol wider den Teuffel / €. 19: 
durch Luſt zur Erhöhung) bald durch 
Truͤbſal und Verfolgung. Und muß 
ein Chriſt dieſen allen widerſtehen / ſo 
er die Krone der ewigenSeligkeit nicht 
wilverlieren / wie Jucobi am 1. Cap. 
v. 12. gefehrieben ftehet: Selig ift 
der Mann / der die Anfechtung 
erdulder/ denn nach dem er be⸗ 
waͤhret iſt / wirderdie Ärone 
des Lebens empfahen / welche 
GOtt verheiſſen hat denen / die 
ihn lieb haben. 4 
Dennwelhe8Htt warhafftig lie 
ben/die ringen mit den Anfechtungen] 
und befleiffigen fich / dieſelben zu über: 
winden / auff daß nicht / wenn fie in die 
ſem Kampffe weichen / Gott uͤber ſie 
erzuͤrnet werde. Da ſte aber je auß 
Schwachheit des Fleiſches / bißweilen 
zuruͤcke weichen / fo thun fie Buſſe / tre⸗ 
ten wieder an den Kampff / und ſtreiten 
mit viel einem groͤſſern Eyver / wider 
den Satan / die Welt und ihr eigen 
Fleiſch / 


€.:5. Weltyunfeineigezleifceh kaͤmpffen. gye 
Fleiſch /als zuvor nie geſchehen "Auf 
daß wir aber in’ ſolchem Streite be- 
hertzt und männlich ung erzeigen / fol 
uns allwege die unvermwelckliche Kro⸗ 
ne der Ehren für Augen fehweben] 

welche uns Der HErr im andern Le» 

ben aufffetzen wid. 

* ee aber / ſo in —— 

den ohne Bufle leben / koͤmpt dieſer 

Streit nicht ſchwer an / ſintemal fie ih». 
ren Luͤſten und Begierden ohn alles 
Widerſtreben folgen. Die aber von 
ihren ſuͤndlichen Leben undLuͤſten deg 
Fleiſches abftehen/un in rechter Buſſe 
und wahrer Gottſeligkeit ihr Leben zu⸗ 
bringen / hey ſieh entſchloſſen / denſelben 

koͤmt dieſer Streit gar ſchwer an. So 
du nun den boͤſen Feind nicht wider⸗ 
ſtanden / und ihn durch Gottes Krafft 
uͤberwunden / ſondern dichuͤberwindẽ 
laſſen / fo wirft du der Teuffel Spott 
ſeyn / an jenem Tage / in alle Ewigkeit. 

Darumb wenn du boͤſe Be | 
’ UD» 


* 


4:6 Ein Ehrift fol wider den Teuffel, E. 19. 
fuhleſt und vom Satan angefochten 
wirſt / ſo feyre mit dem Gebet nicht / ge⸗ 
dencke / der Teuffel / der liſtige Feind / iſt 
vorhanden / und wirfft ſeine hoͤlliſche 
Ankker auß / und wolte gern den Tem⸗ 
pel Gottes verderben und verunreini⸗ 
gen / wolte gern dein Hertz und Seil) 
als den Tempel Gottes / anzuͤnden ı DO 
thue deine Augen auff / und ſeufftze: 
Kor H. Geiſt / und leſche die feurigen 
Teuffels Funcken in meinem Hertzen 
auß. Widerſtehe den boͤſen Gedank⸗ 
ken / und bete: O mein GOtt/ Ih. 
proteſtire / daß ich keinen Gefallen ha · 
be an dieſem boͤſen Eingeben des Teu⸗ 
fels / Kor heiliger Geiſt / nim die böfen 
Gedancken von mir weg daß ich fie 
nicht ins Werck richte. Wirſt du alſo 
beten / fo ſollen dir deine boͤſe Bedan- 
cken nicht zum ewigen Verdamniß zu⸗ 
gerechnet werden / Gott wil ſie mit ſei 
nem Gnadenmantel bedecken. Der 
H · Auguſtinus ſagt: Der hat id 


‚ 8.19. Weltran ſein eigẽ Fleiſch kaͤmpffen 457 
keiner Straffe zu befahren / welcher 
Peine Schuldaufffichhat. Und Lu⸗ 
therus ſpricht: Ob Dir boͤſe Gedank⸗ 
ken einfallen / ſo gib doch Deinen Con: 
ſens und Jawort nicht darein / ſo ſol⸗ 
len ſie dir vergeben werden. Wer ſich 
aber mit böfen Gedankken kitzelt / und 
denen Raum gibt / derſelbe verleuret 
den H. Geiſt. Der H. Auguſtinus 
ſaget: Haft du in die Sünde gewilli⸗ 
get / biſtu derſelben gehorſam worden) 
fo biſt du der Suͤnden Knecht/und haft 
die Straffe verdienet. Haſt du Luſt 
und Freude an deinen boͤſen Gedank⸗ 
ken / ſo iſts fuͤr Gott / als haͤtteſt du die 
Suͤnde mit der That ſchon begangen. 
Darumb thue ſein jeder die Augen ſei⸗ 
nes Leibes und Hertzens auff / damit 
er auff den boͤſen Feind Achtung gebe. 
Wenn der Menſch ſterben / und mit 
‚dem Tode ringen ſol / da feyret der Sa⸗ 
tan nit / verſuchet feine aͤuſſerſte Macht 
und Gewalt / u 
e 


* 


— — — 


Sieg erhalten koͤnne. Es iſt ein er⸗ 
baͤrmlich Ding / daß ſich ein Menſch 
vom Teuffel alſo uͤberwinden laͤſſet / 
da doch ein Chriſt mit Gottes Wort / 
Geiſt und Krafft geruͤſtet. Es iſt gleich 
als wenn ein wolgeruͤſteter Mann ſich 
niederlegte für einer Stiegen und lieſſe 

ſich zu tode ſtechen und beiſſen. 
Darumb muſtu dich offenrals ſetzen 
und ſtreiten / wider deine Begierden / 
zu unziemliche Bewegung des Ge 
muͤtes / ſo wirſtu desStreits deſto heſ⸗ 
ſer gewohnet / und wirſt dieſelben deſto 
beſſer und geduͤltiger überwinden/alfo 
muſtu nun / wenn dich Die Bewegun · 
gen uͤberfallen / und die boͤſen Gedank⸗ 
en dermaſſen uͤberhand nehmen / daß 
gleichſam die Vernunfft darein be 
| an wi: 


ı &.19. Welt / uñ ſein eigẽ Fleiſch kaͤmpffen 459 
williget / den Karren von ſtund an. 
wenden / und Gott ernſtlich bitten / daß 
er dich mit ſeinem Geiſt regieren / und 
alle boͤſe Affecten un Bewegungen in: 
| dir vertreiben wolle. Der Feind wird. 
am allerleichteften überwunden / ſo er 
mit nichten durch das Thürlein des 
Gemuͤhts eingelaflen wird: /-fondern: 
daß ihm zur Stunde / als er anklopffet/ 
widerſtanden wird. Daruͤmb wider. 
ſtehe dem Aufange / ſonſten wird die 
Artzney zu ſpate bereitet / wo die kranuk. 


⸗ 


heit uͤberhand nimt / denn je laͤnger 
ſich ein Menfch ſaͤumet / je fränkkerer 
taͤglich ihm ſelber zu widerſtehen / und 
der Feind wider ihn nur ſtaͤrkker wird. 
Mercke / daß zum erſten koͤmpt in das 
Gemühte ein ſchlechter Gedankke 
darnach ſtarkke Einbildung / darnach 
Luſt und hoͤſe Anmuhtung: Alſo gehet 
der boͤſe Feind maͤhlich gantz in den } 
Menſchen / wo ihm in Anfange nicht. 
viderſtanden wird | Bedenkke / daß 

5 Er 2 auß 


460 Ein Chriſt fol wieder ben Teuffel Capi⸗ 
auß den Gedankken die Wort entfte 
hen / und auß den Worten koͤmpt man 
zum Wercke. Die Muͤhle gibt dir ſolch 
Mehl / als das Korn iſt / das duanff: 
geſchuͤttet haſt deine Imagination und 
Einbildung gehet ſtets herumb wie 
ein Mühlenrad/ und ſo du Ihr gute 

Gedankken vorſchlaͤgeſt / gibt fie dir ein 
ſchoͤnes reines Mehl / guter GOtt wol⸗ 
gefaͤlliger Werkke / da du dir aber böfe| 
unreine Gedankken fuͤrbildeſt / werden 
auch die Werkke denſelben gleichfoͤr⸗ 


ae: re 
Esiftder Menſchin ſeinen Gedank⸗ 
ken und Willen wunderlich von GOtt 
geſchaffen / und feineEinbildung und 
Imagination iſt ſtarck und kraͤfftig / hat 
eine anziehende Krafft / gedenkket er 
an him̃liſche Dinge / ſo zeucht er GOtt 
und die H. Engel nach ſich / denn ſie na⸗ 
ben ſich gern zu einem him̃liſchen Ge⸗ 
muͤhte / gedenkket er aber an irrdiſche 
Dinge / und nichts denn an die — 
| d 


E. i9. Welt / uñ fein tigegteifch kampffen. 401 
ſo ziehet er den Gott dieſer Welt nach 
ſich / Ja der Satan un fich mit 
ſolchen irrdiſchen Gedanffen | und 
wohnet darin / gleich wie Gott fich mit 
himliſchen Gedankken vereinigt. _ 
Slihe / der Satan iſt ein verdamiter 
Geiſt / derowegen er nicht andersein- 
gibt / denn verdamliche Gedankken 
darumb blaſe ſelbſt nicht auff die boͤſe 
Gedankken in deinem Hertzen / wie ein 
Feuer Fuͤncklein / darauß ein Fa 
Feur wwerden fan / fondern daͤnpffe 
Das inwendigeFeuer bey zeiten /daß es 
nicht zu ſehr außſchlage / ünd die ͤber 
hand gewinne | und dich hernach an · 
fteffe und verbrenne. Es feßenman- 
qem frommen Herken die böfen Ge⸗ 
danken ſo hefftig zu und plagenihn 
dermaſſen / daß er lieber todt feyn wol⸗ 
le / denn leben / denner weiß undver- 
ſtehet / daß alfe feine Bedanffen GOtt 
den HErm befandt und offenbaht 
ſeynd / wünfchet derowegen / daß er ſie 
= X iij moͤch⸗ 


462Ein Chriſt fol wider den Teufel Cap. 19. 
möchte oder fönte auß feinem Hertzen 
außrotten und vertilgen. "Demnach 
ſolin folche böfe einfallende Gedankken 
alfoanfeben / daß diefelben nicht von 
dir / ale von einem twiedergebornen 
Menſchen herruͤhren weil du algein 
wiedergeborner Menſch dee ie A⸗ 
dams Geſchaͤffte haſſeſt. Derowegen 
muſtu Dich erinnern / daß ſolche Ge · 
dankken von dem alten Adam und von 
deinem ſuͤndlichen Fleiſch herkommen / 
wie auch S. Paulus ſagt / Kot: 7: 
20. Ich thu es nicht / fondertt 
Die Suůnde / die in mir wohnet. 
Ob du wol der boͤſen Gedankken dich 
nicht gantz erwehren Fanft! ſo weinig 
du Be Dort wehren fanft | daß ſte 
nicht in derLufft über dir herfliegen / ſo 
kanſtu doch wehren / daß die Gedank · 
ken nicht zu Werkke gerichtet werden / 
wie du den Voͤgelu wol kanſt wehren! 
daß ſie nicht in deinen Haaren niften. 
Nim ein Exempel: Wenn der Feind 
— m vor 





„ E19. Welt / uũ fein eigẽ Fleiſch kaͤmpffen 44 
vor der Stadt ligt / Feuer hineumn 
ſcheuſt / das muß man zwar leiden / A. 
ber gleichwol zuſehen daß man «6 
leſche ſo viel man kan: Alſo koͤnnen von, 
arme Menſcen / dem Satan nicht 
wehren / daß er nit feine feurige Pfeile 
in unſere Hertzen ſcheuſt / aber weil wir 
nicht darin bewilligen / ſondern wider 
ſtreben denſelben / ſo muͤſſen ſie endlich 
verleſchen / und koͤnnen ung nicht ſcha · 
den. Deswegen muſtu den boͤſen ein⸗ 
fallenden Gedankken nicht viel in del 
nem Hertzen Piatz geben/ auff daß fie . 
dich nicht überwinden / und darnider 
werffen / ſondern du muſt ſie geſchwig⸗ 
de auff die Schnautzen ſchlagen / gib 
ihnen keinGehoͤr / beſprich dich erſt niit 
Gottes Wort / wende dich zu gottſeligẽ 
gedankken / die den vorigẽgar zu wider 
ſeynd / und halt dich zu from̃enLeuten / 
huͤte dich / daß du nimmer muſſig ſeyſt. 
Wer alſo die boͤſen Gedankken vertrei 
bet / und die Aufechtung des Gemuͤts 
Eu Zi) . wei 


—E 


464 Ein Chriſt ſol wider den Teuffel/ E.ı9. 
weiß zu regieren / der wird vorgezogen] 
einem / der eine Stadtbelägert | und 
imbgefehret hat / Prov. 16.09.32. Weũ 
aber einer im Streit wil traͤg uñ faul 
ſeyn / und dem Feinde zu viel Willen 
laͤſſet / ſich nicht tapffer wehret / ſo wird 
das Feld verwuͤſtet / die Haufergeplün- 
dert / die Doͤrffer angeſtekket / die Mañ 
ſchafft erſtochen / Frauen und Jung⸗ 

frauen geſchaͤndet / und aller Jammer 

angerichtet. Alſo im geiſtlichẽ Kampf} 
ſo wir dem Teufel und unſerm Fleiſch 

zu viel nachgeben | und nicht mit dem 

Slauben und Gebet widerſtehen / ſo 
woerden wir von unſeruFeinden an der 
Seelen jaͤmmerlich gepluͤndert / und 
unſer Hertz und Seel wird garver- 
wuͤſtet / . Lutherus ſchreibet uͤber 


den⸗ 1 Pſalm: Wenn wir durch Un⸗ 


keuſchheit / Zorn oder Rachgier ange⸗ 
fochten werden / und man denn einen 
zum Gebet vermahnet / ſo fallen ihm 
ald ſolche Gedankken ein / ſihe / dug 


E.19. Welt / uũ ſein eigeFleiſch Bimpffen.465 
heſt mit boſen Gedankken umb/ darum̃ 


kanſt du / und ſolt nicht beten / dagegen 


muß man denn das Widerſpiel treibẽ / 
und bey leibe nicht mit dem Gebet ver⸗ 
ziehen und warten / biß die Gedankken 
der Unkeuſchheit | oder eines andern 
Laſters / ung vergehen / oder die An- 
fechtung aufthöre. Sondern / weñ du 
fuͤhleſt / daß die Anfechtung amftärk- 


keſten und groͤſſeſten iſt / und du zum 


Gebet amungefchickteften biſt / ſo gehe 


in dein Kaͤmmepolein / oder an einen be- 


ſondern Ort / da dich niemand verſtoͤ⸗ 
ret / knie nieder / und bete mit Ernſt ein, 
Vater unfer/oder was dir einfällt wis 
der den Satan/uirfeine Verſuchung / 
fo wirft du gewißlich erfahren / da 

ſich die Verſuchung legen / und der 


Satan die Flucht geben wird. Wenn 
aber einer meinet / daß er nicht ehe be⸗ 


ten muͤſſe oder ſol / biß ſein Hertz von 


den boͤſen Gedankken loß und. rein 


werde / der thut nicht anders / denn daß 


A 


466 Ein Chriſt fol wider den Teuffel / Cap. 19. 
erden Satam der ſonſt allzu ſtarck iſt / 
durch ſolche ſeine Klugheit noch ſtaͤrk⸗ 
ker macht / un ihm Raum gibt / ſo weit 
Luther. Daruͤmb gib deinen Feinden 
die zwiſchen den Mauren deines Flei⸗ 
ſches verborgen ſtecken / einen Streich 
über den andern / und ſprich in Deinem 
Herken:D HErr Jeſu hilff mir ſchwa⸗ 
chen / uñ erreite mich von meinen Fein⸗ 

den / denn fie ſind mir zu en ame 
den/ Item: Ich lig im Streit und 


widerftreb [bil © SE 

Chriſt dem Schwachen an Deis 

ner Gnad allein ich kleh / du kanſt 

mich ſtaͤrkker machen / koͤmt nun 

ent ber fo wehr/ daß fie 
‚mich nieht umbfloffen] Du kanſt 
nn daß mirs nicht bring 
Gefaͤhr / ich weißdu wirſts nicht 
laſſen. Item: O lieber HErr verlaß 
mich nicht / wenn mich der boͤſe Feind 
und mein Fleiſch anficht. Diß thu ſo 

offt und viel / big du beſindeſt / — 
u über 





, E19. Welt / uñ feintigegteifch kampffen. 467 
üüberwunden / uñ fich die böfen Gedan⸗ 
ckenverlohren haben / denn der Teuffel 
erſchrikket fur des Menſchen Stimme / 
ſo auß Gottes Wort herruͤhret. Dero⸗ 
wegen / O mein Kind / weñ du dich alſo 
wirſt uͤben / ſo wirſtu mit der Huͤlffe 
Gottes in kurtzen gantz Geiſtreich / und 
alſo ein neuer Menſch werden. Alſo 
erlanget man die hünliſche Tugend / 
wenñ man ſeinen willen nach den Wil⸗ 
len Gottes beuget. Es bilde ſich aber 
niemand ein / daß er Gott den HErrn 
koͤnne gefaͤllig ſeyn / wenn er ſich nicht 
ruͤſtet zu dieſein innerlichen geiſtlichen 
Streite. Und da wir uns aͤuff dieſen 
Streitplatz nicht wollen begeben und 
befinden laſſen / fo verlaſſen wir die 
Waffen / und geben ſie unſernFeinden/ 
die ung heinilicher weiſe uͤberfallen. 
Daruͤm koͤnnen wir nicht beſſer thun / 
daß wir uns friſch in dieſen Streit be⸗ 
geben / worzu ung denn der HCrꝛ ver: 
mahnet / und hilfft uns uͤberwinden/ 
5 xX vj Mer 


468 Ein Ehrift fol wider ben Teuffel / E19, 
Und wen wirtapffe ftreiten/fohat der 
HErr Luft zu uus / wenn wir ſchwach 
werden / ſo hilfft er uns / und wenn wir 
den Sieg behalten / ſo kroͤhnet er uns. 
Gleich wie in derFecht · ſchule / oder auf 
dem Streit⸗Platz derjenige Lob und 
Ehre / und das Kleinod bekompt ) der 
wol gefochten und geſtritten hat / Alſo 
iſt es viel herrlicher | Die geiſtlichen 
Feinde zu uͤberwinden / dadurch man 
das himliſche Kleinod erlanget / und 
des bey Gott dem HErrn Lob und Eh⸗ 
te hat. Denn wenn wir den boͤſen An- 
ftifftungen und Begierden tapffer be- 
gegnen / undWiderſtand thun / ſo über- 
winden wir den Teuffel / und erfreuen 
die Engel / und ehren Gott den HErr. 
Ein Schiffmann duͤrffte ſich nicht in 
die Gefaͤhrligkeit des Meers wagen / 
wenn er nur die Muͤhe allein / welche 
auf dem Meer vorfaͤllet / bedaͤchte: So 
wurde auch der Bauersmann folche 
Kälte und. Hige nicht außftehen] wei 
| u ; — er 


Mi €.19,.Weltyun fein eigẽFleiſch Eampffen:a69 
u er nicht verhoffete einzudendten. Und 
wenn es Dich ſchon muͤheſam duͤncket / 
den Anfechtungen widesftandzuthun] 
ſo ſolte Dich doch die Belohnung f0 
y; man darmit erobert / defto beheräter 
machen / darauff dudeine Gedankken 
tichten muſt. Bedencke auch / dag] ſo 
ſchwer der Kampff allhie iſt / ſo viel 
ehrlicher und herzlicher wird auch der 
Siceg ſeyn / wenn man uͤberwindet / deñ 
hie iſt die Zeit des Streits / dort folget 
die Zeit des Triumpffs und Krönung! 
Einem im Kriege wolverdienten Hel⸗ 

den / pfleget man zu verehrẽ mit Dörf- 
fern / Lehn Guͤtern / Adels⸗Brieffen: 
Warumb biſt du denn ſo kleinmuͤhtig 
und verzaget? Meyneſt du / daß Gott 
die Arbeit deines Gemuͤts / und Mühe 
ſeligkeit deiner Seelen / mit ſo ſchlech⸗ 
ten und geringen Dingen belohnet? 
Ach nein: Sondern wiſſe / daß GOtt 
ein milder und gerechter Vater iſt / der 
da weiß und verſtehet / daß deinegeift- 

X vij une . 


4 o Ein Chriſt ſol wider den Teuffet / C. 19, 
liche Arbeit einer vielmehrern und hoͤ⸗ 
heru Verehrung würdig. Derowegen 
bat Sortder HErr für deine geiftliche 
Arbeit/Seelenftreit und Ramıpff/ dir 
eine geiftliche himliſche Krone zur Be⸗ 
lohnung beygeleget / wie gefchrieben 
fichet/Apoc.2.0.10.Sey getreu biß 
in den Todt / ſo wil ich dir die 
Krone des Lebens geben. Item: 
Apor.3.0.5:.1Der uberwindetjder 
folmit weiſſen Kleidern angele- 
ger werden / undich wilfeinen 
amen nicht außtilgẽ / auß dem 
Buch des Lebens. Wir wollẽ aber 
an der Uberwindung nicht zweiffelen / 
weil wir CHriſtunm unſern Siege 
Fuͤrſten bey uns haben / der tritt neben 
uns / ſtehet uns bey / und ſtreitet fuͤr 
ung. Wie wir leſen vom Antonio, 
Daß er vom Satan viel Plage erlit- 
ten: Einsnials trägt ſichszu / daß ihm 
die boͤſen Geiſter hart plagen und ihm 
nit greulichen anfechtungen / angſt uf 
en an⸗ 


€; 19. Welt / uñ fein eigẽ gleiſch Bampffen. 45: 
bange machẽ / als er aber auf der grof- 
ſen NRoht ein wenig zu ſich felber Fort] 
hebet er an uñ ſpricht: Ach lieber HEr2 
Zen / wo wareſtu doch / da es mir fo 
hertzlich übel gieng / da ich den ſchwerẽ 
Kampff und Streit allein aufftchen 
muſte? Darauff fol ihm Chriftug ge 
antwortet haben: Lieber Antoni, Ich 
Habe dich nicht verlaffen / ſondern ich 
bin bey Dir geftanden/und habe deinen 
Kampfffehr wol geſehen / auch dir ge ⸗ 
holffen / daß du nit uͤberwaͤltiget wor⸗ 
* — iſt ihr "ihbin 
t: Furchte dich nicht / ich bin 
beybir/ich ſtaͤrkke dich / und helf⸗ 
fe dir / und erhalte dich durch die 
rechte Hand meiner Gerechtig⸗ 

keit / Eſaͤ. 41. v.i.. — 
Werden doch die Kriegsleute viel 
freudiger / wenn ſie ihren Herrn ſelber 
bey ihnen haben / der ihnen freudig zu 
ſpricht: Ey warumb wolten wir Chri⸗ 
ſten denn — 


472. Ein Chriſt ſol wider ben Teuffel/ E; 1; 
weil wirden HErrn aller Herre nChri ⸗ 
ſtum JEſum bey uns haben / der uns 
——* Fuͤrchte dich nicht / ich 
in bey dir. Weil wir nun den bey 
ung haben / fo koͤnnen wir nicht unter: 
liegen. Er iſt derjenige / der uns befoh⸗ 
len hat zu beten / Fůhre uns nicht 
in Verſuchung / laß uns nicht über» 
waͤltiget werden vom boͤſen Feinde / 
weñ er an uns ſetzet / der uns fo gewal · 
fig vertroͤſtet hat / Er wolle ung nicht 
verlaſſen / Sondern bey uns treten / 
ung für demFeinde ſchuͤtzen / auch ung 
helffen ſtreiten und kaͤmpffen / daß wir 
endlich das Feld behalten / und den 
Teuffel unter die Fuͤſſe treten 
ſollen / Rom. 16. v. ꝛ 0: 
Er wil auch endlich uns auff den 
Triumpff · wagen ſetzen / nach diefer U⸗ 
berwindung / und mit groſſer Pracht 
und Herrligkeit mit Ehrund Ruhm 
une einführen in das Himmelreich. 
In dieſem Troſt / und in der. flo 
. off. 


’ 


— — — — — — — 
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Hoſfnung laſſet ung ritterlich kampf⸗ 
fen und ringen mit Freuden und vol⸗ 
fen: Spruͤngen gu unſerm HErm 
Chriſto hindurch dringen] fo werden 
wirdavonbringendie Krone der Ge⸗ 
rechtigkeit } welche der Sohn GOttes 


zur Außbeute allen gläubigen Kaͤmpf⸗ 


fern und Uberwindern verſprochen 
hat / 2. Tim. a4. vesßs. 0 
Gebet. : 
DErRIger und barmbergi- 
7 ger Gott / nach dem ich ohn 
deine Huͤlffe dem greulichen 
* zu ſchwach bin / ſo wil 
ch jetzund und allezeit für dir / 


"One: Jeſu Chriſte / proteftirer 


haben / und bezeuget / daß / wann 
ſchon der liſtige Feind durch ſei⸗ 
ne abſcheuliche verſuchung mich 
zu ůuberwaͤltigen wuͤrde anfa⸗ 
hen / und ich etwan wider Hoff⸗ 
nung und Zuverſicht ſolte zu 
ſchwach ſeyn / und überwunden o: 


474 Ein Ehrift fol wider den Teuffel / E.ıy. 


werden ( dafür du mich Doch 
guedt gbehuten wolleft) ſo laß 

och daffelbe als nichtig / uns 
gültig und unkraͤfftig und mei- 
ner armen Seelen ganz und ga2 
unſchaͤdlich feyn. Denn O 2 rr 
JEſu a wie Eöntei he 
dem greulichen Derfischerficher 
und unangeföchten bleiben / hat 
er ſich doch unterſtanden / auch 
dich ſelbſt zu verſuchen / wie ſolt 
er denn mein verſchonen / der ich 


ein armer Suͤnder bin / O HErꝛ 


iſt doch meine Staͤrck nicht ſtei⸗ 


nern ſo iſt mein Fleiſch nichtey⸗ 


ſern / wie ſolt ich Schwacher 
dem greulichen Feinde ohn dei⸗ 
ne Hůlffe und Barmhertzigkeit 
koͤnnen genugſam Widerſtand 
thun? Der haͤlben ſchreye ich zu 
dir inniglich / O AHSEr2 IEſu 
Chriſte/unð bitte dich von Her⸗ 
. Sen] uͤmb deines oſmfatbey 

” | us 


€.:9. Welt / uñ fen elgeteifch kampffen 475 


Blutes vollen [welches du u fiir 


mich un der ganzen delt Sun 
de vergoflen haft / dur wolleſt 
dich mein erbarmen / und mid) 
wider Die — Selig 
keit vertreten / ſie zu Bodem 


ſchlagen / und fir mir flůchti 


machen dafüur wil ich dich lobe 
Immer und ewoiglich | Amen! 
1 ee 
Das XX. Capitel. 


Bon Gottes freuen Beyſtand 


und Rettung in allem Kreut 
uund Ungluͤck. 


PI.94- 9:19. Schar viel Bekümmerniß 


aber — ——— pe! ergetzten 


meine S eele. 

S ſeynd viel herzliche und ſchoͤ· 
ne Troft - Sprüche in GOttes 
apart darauf man fich im 

Keeut und Unglück auffrichten und 

tröften kan / aber man fol aum-einen 

awen! darin mehr: Troſt ung en 


) 


476 Gottes Beyſtand und Rettung E.zo- 
fung wire/ als in dieſem / der iun Pro⸗ 
pheten Eſai. am 41. Cap:vig.gefchrie- 
ben ſtehet: Fuͤrchte dich nicht du 
— Imein Knecht Jacob / du 
en du Samen A⸗ 
brahams / meines Geliebten / der 
ich dich geſtaͤrcket habelvonder 
Welt Ende her / und habe dich 
beruffen / und fprach zu Dir] du 
foltmein Knecht ſeyn / denn ich 
erwehle dich / und verwerffe dich 
nicht / ich bin bey dir / wei * 
denn ich bin dein Gott / ich ſtaͤrk⸗ 
ke dich / ich helffe dir auch / ich er⸗ 
halte dich durch die rechte Hand 
meiner Gerechtigkeit / Sihe / fie 
ſollen zu Spott und Schanden 
werden alle] die dir. grai ſind / 
und die Leute / die mit dir zank⸗ 
ken / ſollen werden als nichts] 
denn ich bin der Herz dein Gott 
der deine rechte Hand ſtaͤrcket/ 
und zu dir ſpricht:· Fuůrchte 9 
— nicht 





Zap. 20. in allen Kreus und Unglück, 477 


nicht / Ich helffe dir. So fürchte 


dich nun nicht du Wuͤrmlein 

acob / du armer Hauffe Iſrael / 
ch Denise / ſpricyt er Erꝛ 
dein Er oje | der Heilige in If 
rael / Sihe / ich habe dich zum 
Scharffen neuen Drefchwagen 

emächt/der Zacken hat / daß du 


Alk Berge zudrefchen und zer- 


malmen / und Die Hügel wie 
Spreu machen. Dufoltlie zer- 
ſtreuen / Daß fie der .. weg 
fahre [ und der Wirbel verwe- 

e/ a feynim 
HErm/undvwoirikdich röhmen 


des Heiligen in Iſrael. 


° Hier fehen wir Gottes Freundlig- 
Feit und Zeutfeligkeit/ daß dieſer groſſe 
HErfich nicht ſchaͤmet / mitungfet: 
nen unwuͤrdigẽ Knechten fo freundlich 
zureden / darumb wir wol mit Mofe 
ſagen mögen auf dem 5. Buch im 33. 
cap. v. 3.Sihe / wie hat er die Rei 


473 Gottes Beyſtand und Rettung C. 20. 
te ſo lieb / und mit David auß dein 
34. Bi.v.9. Schmekket und’ [eher] 
wiefreundlich der HErr iſt. 
Derowegen follen wir uns aller 
Hinffe und Frofteszu GOtt verfehen, 
Denn /macket Dir. das inder Noht eis 
nen Muht und Hers/ wenn dir ein 
groffer Her: oder Fuͤrſt feine. Huͤlffe 
zufaget und zufchreibet : - Warumb 
wolteſt dur dich deſſen nicht freuen und 
troͤſten / und darauf trotzen und bauen/ 
daß dir GOtt vom Himmel laͤſſet zu⸗ 
ſchreyen uñ zuſchreiben: So ſpricht 
der Err dein GOtt und dein 
Erloͤſer: Fuͤrchte dich nicht / ich 
bin bey dir / weiche nicht ich bin 
dein GOtt / ich ſtaͤrkke dich ich 
erhalte dich / ich helffe dir auch / 
das ſolte ja einem / der es nur glaͤubte/ 
daß es Gott redet / in der hoͤchſſten Noht 
ein freudig Hertze machen. 
Die Kinder ſeynd ſehr furchtſam / 
und erſchrekken leichtlich / dennoch ir“ 
| | fe 


‚ E20. inallem Kreug und Ungit. 479 
; fie getroſt / und fürchten ſich für nicht] 
wenn fie ihre liebe Eltern umb und bey 
ſich haben / die doch nur ohnmaͤchtige 
und ſterbliche Menſchen ſind / ſollen 
wir uns denn deſſen nicht freuen und _ 
in Noͤhten einen Muht darauß ſchoͤpf⸗ 
fen / daß wir unſern himmliſchen un⸗ 
ſterblichen Vater bey ung haben / wie 
er hie ſagt: Fuͤrchte dich nicht/ ich 
bin bey dir / es fol dir. Erin Leid wies 
derfahren. Biſtu arm nnd unglückte 
lig/ fo bin ich reich und gluͤckſelig / habe 
Stick und Segen in meinen Haͤnden / 
ich kan im Augenblick dein Unglück im 
Gluͤk verwandeln / und alle gedepliche 
Nohtdurfft und Wolfahrt an Leib 
und Seel / But und Ehrbefcheren / 
daruͤm̃ weiche nicht/ich bin dein Gott / 
ich bin dein hoͤchſter Schutz und But] 
ich fürge für dich / ich weiß was dir ges 
bricht. Ich fan und wildich ernähren] - 
daruͤmb traur und verzage nicht / ver- 
frau und diene du mir / ſo ſol es IAn 


420Gottes Beyſtand und Rettung Cap · 20. 
Noht mit dir haben. Daß uns nu 
Soft ſo hold und goͤuſtig iſt/ das hat 
uns Chriſtus durch ſein bitter Leiden 
und ſchmertzlichen Todt erworben / 
Gott erbeut ſich / unſer gnaͤdiger Gott 
und hoͤchſtes But zu ſeyn / Chriſtus er- 
beut ſich / unſer Heyland und Helffer 
zu ſeyn / das ſollen wir tieff in unſere 
Hertzen bilden / und Gott den HErru 
anruffen / daß er uns ſtarcken Glauben 
an dieſe gnaͤdige Verheiſſung in un⸗ 
ſern Hertzen erwecke / ſtets vermehre 
und erhalte / daß wir darauß in aller 
Noht und Widerwaͤrtigkeit Troſt 

ſchoͤpffen moͤgen. ET 
Wir laſſen ung offtinals beduͤnk⸗ 
ken / ale müften wir in unferm Kreuß 
zu Grunde und zu Boden gehen] und 
koͤnten keines weges außtauren und 
beſtehen / Aber wider dieſe ſchwere Ge⸗ 
dankken troͤſtet ung hie Gott der HErr 
in dem er fpricht : Fuͤrchte Dich 
sicht ich ſtaͤrcke dich / ale m er 
| a⸗ 
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‚gen: Laß dich nicht irren / laß dich nit 
ı Fleinmühtigmachen/ wenn du dich 
hwach befindeſt / und gedaͤnkkeſt / daß 
u wider das Toben der Welt / und wi 
er des Kreutzes Vielheit nicht werdeſt 
eſtehen koͤnnen / ich wil dich wol erret · 
en | erkenne nur deine Schwachheit / 
ind ſeufftze daruͤber / Ruffe mich an / 
ind vertraue mir / daß ich dich koͤnne 


ind wolle in aller deiner Angſt un Wi· 


zerwertigkeit ſtaͤrcken und erhalten] 
zu ſolt wol außtauren / das Kreutze er ⸗ 
tragen / und einen ſeligen und freuden⸗ 
reichen Außgang erlangen / wie ich dir 
ſolches allhie verſpreche und zuſage. 
Darumb ſo offt uns Furcht und 

Schrecken überfället]. und wir unſere 
Schwachheit und Blödigfeit befin- 
den daß wir fuͤr Angſt nicht zubleiben 
wiſſen / So ſollen wir uns der Troſt⸗ 
Wort Gottes erinnern / da er hie ſaget: 

ürchte Dich nicht / ich ſtaͤrkke 

ch ee j 


482 Beyſtand und RettungGottes C. 20. 
den/ und zu ihm uͤmb Staͤrkke und 
Krafft in unferm Kreuß und Leyden 
etroft ruffen und fehreyen mit dem 
Bropheten Jeremia am 17.cap. v. 17. 
HErrꝛ Gott / ſey dur mir. nur nicht 
ſchrecklich / du meine Zuverſicht 
in der Noht ſie zu ſchanden 
werden die mich verfolgen und 
laß den Tagdes Unglids uber 
ie geben! und über mich nicht! 
aß ſie erſchrekken uñ mich nicht. 
Oder fingen und fagen: Ich rs im 
Streitund Widerftreb! FO 
Hr: Chriſt mir Schwachen] 
an deiner Gnad allein ich) Re 
du kanſt mich ſtaͤrkker machen 
koͤmpt nun Anfechtung her p 
wehr) dag fie michnicht uͤmb⸗ 
ſtoſſen / du kanſt maflen / Da 
mirs wicht bring Gefähr / i 
weiß du wirftsnitlaffen. Oder: 
© Erꝛ durch dein Ärafft uns 
bereis / und ſtaͤrck des F — 








20. in allem Kreutz und Ungluͤck 483 
loͤdigkeit / dag wir bie ritter⸗ 
ringen durch Cod uñ Leben 
dir dringen. Weñ wir das thun / 
‚at es feine Noht mit uns / ſo werdẽ 
rvon GOtt wol geſtaͤrkket und be⸗ 
tiget werden / dent er ſagt zu Paulo / 
Corx. am 12.0.9. Kafdiranme 
r Gnade genuͤgen denn meine 
rafft iſt in den Schwachen 
— Und Baul. fagt ĩ. Cor, am 
v. iz Gott iſt gesren/und laͤſſet 
emand verſuchẽ uber fein Der: 
oͤgen / wie auch David bezeuget im 
Be Meine Seele iſt ſtille 
Gott / der mir hilffet / denn er 
meine Huͤlffe mein Hort / 
ein Schutʒ / daß mich Fein Fall 
jeggen wird wie groß er aͤuch 
Ach meine Seele / harre nur auf 
ott / denn er iſt meine Hofnung / er iſt 
in Hort / meine Huͤlffe und mein 
u a: a? rer aa 
nb ſpricht auch Eſaias /Wenn ihr 
En 2 0 fl 


r dl 


er — 


a4 Gottes Beyſtaud und Rettung C. 20. 
ille ſeyd und hoffet / ſo werdet 


e wilichbeydirfeyn/ da 
Er & Ströme — Allen 4 


- faget/im 27..Pf.v.1. Der 


errette. Daher David fo Bi | 
Ar: 

mein Liecht und mein Heyl fůr 

| | ‚wen 
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em folt ich mich fürchten / der 


Erz iſt meines Lebens Krafft / 


r wem ſolte mir grauen? Dar- 
ab / ſo die boͤſen meine Widerſa 
er an mich wollẽ mein Fleiſch 


freſſen / muſſen ſie doch ãnlauf⸗ 


n und fallen / weñ ſich ein Heer 


ider mich leget / ſo fuͤrchtet ſich 
chmein Hertz nicht / wann ſich 
rieg wider mich erhebet / ſo 
rlaß ich mich auff — 
ſaget der alte Matat 


tihr finden] daß alle / ſo auff 
ott trauen / erhalten werden. 

luff daß wir uns aber deſto freudi · 
auf ſolche verſprochene Huͤlffe ver⸗ 
en koͤnnen wiederholet GOit dieſe 
e hte gethane Zuſage in heiliger 
hrifft /offt und vielmahls / damit 
ja darauß erkennen uñ ſehen / es ſey 


sein Ernſt / er wolle es in der That 


N iij er⸗ 


| | ias zu ſei⸗ 
Söhnen: Bedenkket was zu 
erzeit geſchehen iſt fü were, 


| 


486 Gottes Beyſtand und Rettung C. 20. 
erfüllen / was er in Worten ung hat 
verſprechen laſſen / daß / wie Salomon 
kart! 1.Reg.8.capın. 1a. Mit dem 
Nunde redet ers / und mit der: 
Handerfüllerers. Und Bileam 
foget Num.am23.Cap.v.ıs. Sol 
ott was redẽ und nicht thunf 
ſol er was zufagen und nicht hal⸗ 
ten? Es ſind warlich ſehr denckwuͤr⸗ 
dige Wort / daß Gott ſaget: ya 
dich nicht] ich erhalte dich ich) 
nehme dich auff / durch die rechte 
and meiner Gerechtigkeit. 
amt gibt ung GOtt einen ſtarcken 
kraͤfftigen Troſt von Auffnehmung 
und Erhaltung unferer Seelen. 
Ob gleich der Leib unter dem Kreutz 
muß herhalten / und in der Noht un ⸗ 
tergehen / als wolte GOtt ſagen: Lie⸗ 
ber Chriſt / du niuſt Dich das nicht ir⸗ 
ven /oder gar von mir abwenden laf 
ſen / daß ich offt meine gläubige Kinder 
laſſe unter dem Kreutz fterbeu — in 
— aller 





ıp.20. in allem Kreutz und Ungluͤck. 487 
ler ihrer Roht und Widerwertigkeit 
itlich verderben} fie ſeynd mir ja der 
igeerbten und anklebenden Suͤnde 
Abẽ den Todt ſchuͤldig / dadurch mag 
h ſie abfordern / wie und wann ich 
yil / ich breche auch nicht damit meine 
ethane Zuſage won leiſtung der Hülf- 
e/denn was ich ihnen an Leib / an zeit- 
icher Hülffe und Troft abbreche / das 
ege ich ihnen an derSeelen/an geiftlt- 
hem Troſt / und an ewiger Hülffezus 
Ich thue darunb nicht uͤbel an ihne 
wil Gott ſagen / ob ich gleich nicht fie ak 
te auß Kranckheit wieder aufhelffe a 
leiblicher Gefahr und Noht fie nicht al 
fe erzette/fondern thue gar vaͤterlich uf 
wol an ihnen/denn ich erloͤſe ſie von ih · 
rer Muͤhe und Arbeit / Sorg und Hertz⸗ 
feid / und bringe fie zu beſtaͤndiger Ru: 
he/ und zu gewuͤnſchtem Friede umd 
Freude / ich nehme ihre Seele auff in 
meine Hand | da fie Feine Quaa 
kan rühren] Buch der Weib. 3.0. 
Ma Yıll HD 


⸗ 





438 Gottes Beyſtand und Rettung Cꝛo. 
Da ſie getroͤſtet und erfreuet wird 
Luc. 10v. 26. Ich erhalte ihren Lei 
im Tode und Grabe / daß er ſanfft ruhe 
und ſchlaffe / und am Juͤngſten Tage 
froͤlich aufferſtehe / mit derSeelen wie⸗ 
der vereiniget werde / und zu ewiger 
Herrligkeit und Seeligkeit eingehe. 
Das meinet SO allhie / ich nehme 
Dich auff / und erhalte dich, — 
Ss thate GOit mit Abel / den ließ 
er nach dem Leibe von ſeinem Bruder 
Cain ertoͤdtet werden / aber ſeine Seele 
nam er in fein Reich/und ließ ſieFreu⸗ 
de die Fuͤlle haben Gen. 4. Cap: Se 
bat Ergethanmit den lieben Märty- 
tern und Apoſteln / die hat er alle laſſen 
aeg hinrichten / and järherlich am 
eibe martern/aber ihre Seele hat Er 
anffgenommen / die find für feinem 
Throne / ſehẽ ſeine Goͤttliche Majeſtaͤt / 
leben in Friede / und in groſſer Freude 
und Herrligkeit / wie geſchrieben ſtehet 
Apoc.7. v.o. Ich ſaͤhe eine groſſe 
Schaar / 
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— — zählen 
tite/ quß alle ryeyden undVoͤl⸗ 
en) ſtehende fůr dem Stuel 
dLam̃ / angethan mit weiſſen 
leidern / and Palmen in ihren 
anden / ſchreyen mit lauter 
ztimme: Heyl ſey dem der auff 
m Stuelſitzet unſerm Bott] 
ð dem Lam / und der Elteſten 
ser fraget mich / und ſprach: Wer 
sd dieſe!? Und woher ſind ſie 
men? und ich ſprach zu ihme: 
Err du weiſt es und er ſprach 
mir: Es ſind die ſo gekoen 
ynd auß groſſer Trůbſal und 
hben ihre Kleider gewaſchen 
‚dem Blutdes Laie] Darum 
sd ſie nun fürdem Stuel Got⸗ 
s | und dienen br Tag und 
acht in feinem Tempel | Sie 
‚id weder hungern noch dur⸗ 
en b es wird ach Feine Hitze 
‚rfie fallen Das Lamb mitten 
iR j 2 v sm 
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490 Sottes Benftand md Rettung. &.zes 
im Stuel leirer ſſe zu dem leben⸗ 
digen Waſſer⸗Brunnen und 
Gott wiſchet alle ihre Thraͤnen 
von ihren Augen. 

Stephanũm ließ er unter. der 
Juͤden Gewalt / daß ſte ihn mit Stei⸗ 
nen zu tode wuͤrffen troͤſtet und erhält 
ihn aber ander Seelen / da er ihm den 

immel lief auffthun und Chriſtus 
ich ihm zur Rechten GOttes ſtehende 
in groffer Herrligkeit offenbahrete/an 
zuzeigen /er wolte ihn in dieſein Jam⸗ 
merthal nicht länger laſſen ſondern in 
dem Freudenſaal zu ſich auffnehmen/ 
Dadurch er alſo getröftet ward / daß er 
den Todt nicht ES rchtetifondern freuet 
ſich | fehrenete: HErr Jeſu / nimb 
meinen Geiſt auff/ Act.7. v. 60. 
Da der Schaͤcher CHriſtum am 
Kreutz batſerhoͤret er ihn / ließ zwar ſei · 
nen Leib in Schmertzen und Schan⸗ 
den am Kreutz hangen / aber an der 
Seelen ſaget er ihm den Dune zu: 
ec 


—— 
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jı Heute ſolt du mit mir im Para⸗ 
y deißfeyn! Luc. 23 / 43. Das heiſt num 
hie / ich nehme Dich — ——— 
Wir haben auch in dieſem Spruch 
Troſt wider unſereFeinde und Wider · 
ſacher / da der Her ſaget. Sie ſollen 
zu Spots und Schanden wer⸗ 
den / alledie dir gram ſeynd / fie 
ſollen werden wie nichts / und 
‚ bie Leute fo mit dir haddern ſol⸗ 
; Jen umblommen. Das iſt ſo viel 
geſagt: Sie moͤgen es wol feindlich 


und boͤſe mit dir furnehmen / und dir 


das alleraͤrgſte draͤuen / und ſich weiß⸗ 
lich berahtſchlagen / wie fie Dich vertil⸗ 
gen und zu nichte machen wollen / aber 
gib dich zu frieden / fuͤrchte dich nicht / 
es ſol ihnen nicht gelingen / ſie ſollens 

Wercke nicht koͤnnen vollenbrin⸗ 
gen! Ich dein GOtt und Bater wil fie 


— — 


nn — 


zu Schanden machen / daß jederman 
ihrer lachen ſol. 
— ODvj Aullſo 


* 


ihrem Vornehmen zu Spott und 


432 Gottes Benftand und Rettung &:3o; 
Alſo ſollen wir des liftigen Drauen 
und Berathſchlagen unferer Feinde 
uns erinnern und ung freuen und troͤ 
ſten / daß ung GOtt hie zuſchreyet und 
ſaget: Sie ſollen zu Spott und zu 
Schanden werden / alle die dir gram 
ſeynd / wie wir auch ſonſten darvon zu 
fingen pflegen: Was Menſchen 
Kxrafft und Witz anfaͤht ſol uns 
billig nicht ſchrekken/ Er ſitzet 
ander höchften Stett/ Er wird 
ihrn Raht guffdekken / wenn fies 
auffs klůgſte greiffen an ſo geht 
doch Gott ein ander Bahn] Es 
ſteht in ſeinen Haͤnden / und nicht 
in der Feinde Haͤnden. 
Darumb / wann nunſere Feinde ſich 
am boͤſeſten ſtellen / n mit ihren Renk⸗ 
kenzum 8 umbgehen: Sobe⸗ 
ten wir mit David auß dem 71.Pſal. 
ber. und 13. und fprechen: HErr ich 
traue auff dich / laß mich nim̃er⸗ 
mehr zuSchanden werden / mit 
Schand 


Eap.2o. in allem Kreutz und Unglück, * 
Schand und Hohn muſſen fie 
ÜBerjonkte werden | öle mein 
unglidfichen. 
Ja Gott fpricht | fie ſollen werden 
als nichts] die mit ung zankken / die 
Leute fo mit uns hadern / follen umb⸗ 
kommen welches wol zu merken / denn 
Gott wil nicht allein den boͤſen Raht⸗ 
ſchlag unſerer Feinde hindern und ab⸗ 
wenden /ſondernauch ſie ſelber / wenn 
fie lang genug getobet haben / zu nichte 
machen /und in die Gruben ſtuͤrtzen / 
die ſie uns gemachet. 
Darumb / wenn unſere Feinde ſich 
zum graͤulichſten wider ung auffleh- 
nen/ und zum hefftigften wider ung 
toben — un troͤſten wir uns 
dieſer Wolthat GOttes / und gründen 
unſer Gebet auff dieſe Verheiſſung / 
und ſprechen mit David im 54. Pſal. 
b.2. Hllffmir Gott durch deinen 
Nahmen / und ſchaffe mir Recht 
önrchdeine®ewalt.Bort erhoͤ⸗ 
nii Y vij en 


494 Gottes Beyſtand und Rettung C. 20⸗ 
remein Gebet / und vernim die 
Rede meines Mundes | denn 
Stoltze fezen ſich wider mich] 
und soniße chen mir 
meiner Seelen zerſtoͤre fie durch 
deine Treue. Im 40 Pſalim v. 18. 
Du biſt mein Helffer und Erret⸗ 
ter / mein GGtt verzeuch nicht. 
Im 68. Pſalmv. 18. Thue ein Zei⸗ 
chen an mir / daß es mir wolge⸗ 
/daß es ſehen / die mich haſſen / 
und ſich ſchaͤmen muͤſſen / daß dus 
mir beyſteheſt / Erz] und troͤ⸗ 


eſt mich. 

Auff ſolche Wolfahrt und froͤlichen 
Auſigang unſerer Verfolgung und 
Widerwertigkeit vertroͤſten ung auch 
die folgende Wort / da Gott ſpricht: 
Du aber wirft froͤlich feyn im 
HErm/und wirſt dich cühmen 
des Heiligen in Iſrael. Da hoͤren 
wir tdafi dag Pochen und Pralen des 
Gottloſen / uud die Furcht / Schreffen 


— Eap.zo. in allem Kreutz und Ungluͤck. 4er 


— 


und Zittern / Weinen und Heulen der 
1 


— 


— 


— | | Wi — — — — Te 


— — — — 


Glaͤubigen nicht ſtets und immer waͤ⸗ 
ren ſol / ſondern es ſol eine Abwechſe⸗ 
lung gehalten werden / daß auff der 
Gottloſen Luſt und Freude Angft und 
Leid / und auff der Glaͤubigen Betruͤb⸗ 
niß und Traurigkeit Troſt und Freude 
folgen wird / wie Gott hie zuſaget / du 
aber wieſt froͤlich ſeyn im Herrn / 
und wirſt dich ruͤhmen des Hei⸗ 
ligen in Iſrarl / wie ſolches auch 
CHriſtus feinen betruͤbten Jungern 
verfpricht / Joh.16/20. Ihr werdet 
weinen und heulen. | aber die 
Welt wird ſich freuen] ihr aber 
werdet seaurigfeyn! Doch eure 
—— ſol zur Freude wer⸗ 
den / Ich wil euch wieder ſehen 
und euer Hertz ſol ſich freuen uf 
eure Freũde ſol niemand von 
euch nehmen. David ſagt un 30. Pſ. 
v.ı2. Du haſt meine Klage ver⸗ 
wandelt in einẽ Reygen / du haſt 


mi AL) 


mi 


156 Gottes Beyſtand und Rettung Eizo 
mir meinen Sad aufgezogen? 
und michmit Freuden gegürrer! 
uff daß dir meine Sunge Lob 
Inge, Zob.3.v. 22.[agef die ſebe Sa- 
ra: Krach dem ungewitter laͤſſet 
Gott die liebe Sonne wieder 
Icheien, und nach dem Trübfal 
überfchiittererunsmit Freude. 
Im 126. Pfalm. Wenn der HErr 
die Gefangenen außzion erloͤſen 
wird / ſo werden wir ſeyn wie 
die Traͤumenden / für Freuden / 
dann wird unſer Mund voll La⸗ 
chens ſeyn und unſer Zunge voll 
Ruͤhmens | da wird man fagen: 
Der Hr: har groſſes an uns 
ethan/des feynd wir frölich. 
Die mit Thraͤnen ſaen / die wer⸗ 
den mit Freuden erndten. 
Ein ſchoͤn Exempel haben wir in 
der Hiſtorien Judith / Denn da Be⸗ 
thulia vom Holoferne belagert war} 
und Fein Waſſer mehr in der Stadt 
| vor 


E.20. in allem Kreutz und Ungluͤckk. 97 
Dorhanden / da erhub ſich ein groß 
Zranren und Klagen! unter jung und 
calt / aber daGott fie erzettet hatte durch 
Die Judith / da ward jederman froͤlich / 
ſungen und ſprungen / beyde jung und 
alt / die Feinde aber waren furchtſam / 
Nũchtig und traurig / Jud.g. 
ESo traurig und betruͤbt die Juden 
waren) als der ſtoltze Haman ein 
Mandat ließ außgehen / daß man fie 
in allen Landen auff einen Tag ſolte 
toͤdten | alfo freudig und frölteh wur⸗ 
den fie / als Harman ihr Send gehen 
ket / und der Jude Mardocheus an ſei⸗ 
ne ſtatt zum Koͤniglichen Raht erweh⸗ 
let ward / und Hamans blutduͤrſtiges 
Vandat wieder zu ruͤkke getrieben] 
Eſther am 3. Cap. WirttantigYa- 
eob ward / als er hoͤrete / ſein Sohn Je: 
ſeph waͤre von den wilden Thierenzer- 
riſſen / alſo hoͤchlich und hersfich ward 
er wieder erfreuet / da er die Boitſchaft 
bekami / Joſeph lebte noch / und vba 


—* 


498 Gottes Bepflandund Rettung E.zo, 
ein groſſer Herrin Egyptenland / umd 
da er die Wagen fahe | die ihm Joſeph 
eſchikket harte / daf er darauf zu ihm 
n Egypten fahren folte 1. Buch Mof. 
am 45: Capitel, 

Hiermit ſtaͤrkken wir unfern ſchwa⸗ 
chen Glauben / tröften Damit unfere 
bekuͤmmerte Hertzen / und ſchlieſſen ge- 
wiß / wie GOTT nach feinem wahren 
Wort uns mit dem Kreutz und Ver⸗ 
folgung beladen hat / alſo wird er auch 
nach dieſer Verheiſſung uns wieder 
erfreuen / troͤſten und froͤlich machen / 
daß auch andere uͤber uns / und durch 
ung wieder getroͤſtet und erfreuet wer: 
ra e Gottes Rettung an und 
hen | ne 
An folchen froͤlichen Außgang ſol⸗ 
fen wir immer gedenkken / in unſerm 
genden und Trübniffe gedültig ſeyn / 
und Soft eine Fleine Zeit ftille halten) 
und nit David Biene 32.°Pf.v. 8. 
beten: O Bott du bi men 
| B 


Cap . 20. in allein Kreutz und Ungluͤck. 499 
du wolleſt mich für Angſt behů· 
t ten/dafich errettet gerB na Ä 
růhmen koͤnne Im 5i. Pſo.9. Laß 
mich hoͤren Freud und Wonne/ 
daß die Gebeine froͤlich werden! 
die du zerſchlagen haſt. er 
i mich wieder mit deiner Huoͤlffe / 
und der freudige er enthalte 
' mich] fo werden wir ale. Geiſtliche 
ı Ritter / alles tapffer aughalten und 
| überwinden. Sa 
uUnd dieſe der Chriſten Freude im 
—— nach diefent außgeſtandenen 
Leiden wird erſt recht in jenem Leben 
ſich anfahen / und recht vollenkommen 
waerden wie Eſa.51. v. 11. ſtehet: Die 
Erloͤſeten des HErrn / werden 
gendion kommen mit Jauchzen 
| ewige Frende wird über ihrem: 
| Asupre ſeyn / Wonne und Freu⸗ 
de werden ee reiffen | aber 
| Teauren: und Seuffgen wird. 
| vonihnenflcben gr, 


soo Gottes Beyſtand und Rettung E.2o, 
Eſaias am 65. v. 14. halt gegen ein 
ander das ewige Leid und Trauren 
der Gottloſen / nach kurtzer zeitlicher 
Freude Und die ewige Freud und 
Wonne der Gottfeligen / nach kurtzem 
erlittenen Leiden / und ſagt: Sihe 
meine Knechte ſollen fuͤr gutem 
Muht jauchtzen / ihr aber ſollet 
für Gertzeleid ſehreyen / und für 
ammer heulen / und im 19. vers: 
ber bey meinem Volk ſol nicht 
mehr gehoͤret werden die ſtime 
des Heulens Weinens jnd Kla⸗ 
gens denn der vorigen Augſtiſt 
ie! Joh. 16/ 23..fpricht Chris 
ftuszu — — — betruͤbten 
ungern: Alſo fol fich euer Hertze 
reuen / und eure Freude nk 
tigkeit niemand von euch neh⸗ 
men/Apor.z1.v.a Gott wird * 
den Glaͤubigen wohnen und 
wird alle Thraͤnen von ihren 
Augen abwiſchen und der ¶ 





wird 


| 


20. in allem Kreutz und Ungluͤckk 501 
ird nim̃ermehr ſeyn / kein Leid 
ch Schmertz wird da ſeyn. 
ser nun ſolchen herzlichen fchönen 
oft zu Hertzen nimt / und in feinem 
reutz und Verfolgung recht gebrau- 
et / der kan ſich in feinem Leidẽ / Truͤb⸗ 
chl und Verfolgungen am beftener- 
renen / und mit S. Paulo ſagen: Ich 
ůhme mich der Truͤbſal Rom̃.⸗. 
.3. ſie ſind mir eine Ehre / und ſchoͤner 
zieraht in meinem Ehriftenthumb | 
arumb ſol es mir der Teuffel und die 
Welt nimmer zuviel machen / ich. wil 
ihnen durch Huͤlffe und Beyſtandt 
meines hohen Schuß-Herm und Pa⸗ 
tronen wol gewachſen ſeyn / fie ſollen 
mich nicht uͤberwinden / ſondern ich 
wil ſie überwinden] und dag Ehren: 
Kraͤntzlein davon tragen] nemlich die 
Krone der Gerechtigkeit | die 
mir geben wird / der gerechte 
Richter Chriftus Jeſus fampt 
allendiefeine Erſcheinung lieb 

habeu/2. Zim.4-v.8 Sr 





so2 Warumb es ben Boͤſen ſo wol / €. 


Gebet. 
>, | Ch GOtt / ſchaff es wies bir gefaͤllt / 
So lang ich leb auff dieſer Welt / 
Dir iſt bewuſt mein groß Elend / 
O HErꝛ mit Gnad dich zu mir wend / 
Mein Kreutz iſt unverborgen dir / 
Du kanſt allein wol helfen mir 
Drumb bitt ich dich du freuer GOtt ' 
- Schi doch zum beften meine Noht / 
Sm Todt und Leben bin ich dein’. / 
Du liebfter GOtt und Water mein. 
Das XXI. Capitel. 
Warumb es nach gemeinen 
WeltLauff den Boͤſen ſo woll und 
den Frommen fo übelgehet. 
red. Sal. 8.0.14. Es find Gerechte / Denen 
? gehet es recht / ls hatten fie Werkke der 
Gottloſen / und find Gottloſe / Denen gehet 
es / als hatten fie Werkke der Gerechten. 
Siſt allwege geweſen / und wud 
noch biß an den Juͤngſten Ta 
bleiben / daß es gemeiner Weiſe 
den Boͤſen in dieſer Welt aͤuſſerlich 
wol gehet / Hiob am ns‘ N: 
| Wilt 


21. und den Frommen fo übel gehet. 503 
Dile Du der Welt-Lauffachten] 
arin Diellngezechten gegangen 
yndo? Dennes feynd Gottloſe / 
enen gehet es / als bitten fie die 
Verkke der Gerechten / in Pred. 
Sal.aın 8/14. Sie ſeynd maͤchtig 
md groß / Df.38.0.20. und haben. 
zroſſe Ehre auf Erden | Pſal 
+9.d. 12. feynd nicht in Ungluͤck 
wie andere Leute/ werden auch 
richt wieandere Menſchen ge- 
plager| Sondern ſeynd Gluck⸗ 
felig in der Welt | und werden. 
veich] .7 315. & 12. und haben die 
Fuͤlle / Hiob am 21. ji v. 7. Sie 


fie werden alt. bey guten Tagen! 
gens 


504 Warumbes ben Boͤſen fo wol, C. 21. 
genblid [Br der Hellen/ Item Pf. 
17.0.14.Bottfüllet ihren Bauch | 


mit feinem Schatz / und im 49.Bf; 
— * ————— ur 
und für/ and haben groffe Ehre 
auff Erden Jtemim144.°Bf.v.12, 
Ihre Söhne wachfen auff wie 








e / 
gleich wie die Pallaͤſte / Ihre 
ren voll/ und koͤn⸗ 
nen einen Vorraht nach dem an⸗ 
dern herauß geben / und kn | 
Schade / kein Verluſt noch Kla⸗ 
gen auff ihren Gaſſen. Daher ſie 
auch nicht Kinder GOttes / ſondern 
als frembde Kinder / mit dem elenden 
Antheil dieſes ihres Lebens ſich behelf- 

Alſo UN der Welt /diede 
geften Buben erlangen in. der Welt 
die hoͤchſte Ehre / ſie ſehnd reich / geſund / 
von andern hoch geachtet / gehen ix 





21. und den Frommen ſo übel gehet/ 305 
ittlichen Kleidern Haben mit grof 
ı Herren Gemeluſchafft Summa 
aͤrger Schalck je beffer Glück je 
mmer Chriſt / je gröffer Ungluͤkke 
r gottloſe Cain ward am erſten 
ichtig daß er eine Stadt bauete / 
d ſein Geſchlecht vermehrete 1,3. 
oſ 4. v. 7. Der Eſau ward ehe 
Hundmächtigals Jacob / und ka 
n gewaltige Koͤnige von ihm / nB. 
Mo v. zi. Sodoma war Wafler- 
h und als ein Harte des HErn/ 
3. M. 3v. 1o alles war vollauff 
ihnen Nabal war reich und groſ 
Vermuͤgens / und doch boßhaff. 
in feinemthunlı.Sam.amzs, 
3.2.3. Item der reiche Mann / 
16. v. 19. hatte alles vollauff / und 


te alle Tage herelich und in 
der: Der Boͤſen ſind ein gan 


Land voll / Der Frommen kãum 
Hand voll: In Summa die Gott 
ſteigen jetzo a iſt u⸗ 


mehr 
mar 


s06 Warumb es den Boͤſen fomol, C. ar. 
m̃ehr ein groſſer Mangelund Gebre 
chen an den Leuten / ſo front und auff⸗ 
richtig befunden werden / wie hieruͤber 
per Prophet Micha klaget am 7. cap. 
2.1.2. Ach es gehet mir wie einem 
der im Weinberge nachlieſet / da 
man keine Trauben findet zu ef 
feniund wolte doch gern die be⸗ 
eu Frůchte haben. Die From⸗ 

men find weg auß dieſem Lande 
und die Gerechten find_micht 
mehr unter den Keuter Da für 
det man unter hundert oder tovſend 
Eaumseinenj der froin iſt. Zur Zeit det 
Suͤndfluht wurden nur acht Seel 
gefunden) ſo dem HErꝛn gefielen / und 
dennoch war der uͤngerechte Cham 
darunter) 1.B.Mof. 7.1.13. In den 
Solckreichen Städten Sodoma un 
Gomorra fand Gott in fünf König 
zeichen nur vier fromme Hertzen / den 
noch wantkete das eine / nemblich des 
34 Weib / und ward zur a 7 
5 en 


ap.2r. und den Frommen ſo übel gehet.so7 
1) 1.3. M.19.0.16.26. Bon ſechs⸗ 
ahl hundert taufend Iſraeliten in 
x Wuͤſten / ſeynd nur zween / Joſua 
ud Caleb / ins gelobte Land kommen, 
BM.14.0.30: Darzu ſpricht auch 
Hriſtus ſelbſt zu feinen Juͤngern: 
Zabe ich eurer nicht zwoͤlff er⸗ 
vählet } und euer einer iſt ein 
Leugfel: Joh. 6.0.70. Matth. am 
24. Cap. v. ai. Si ann werben 
nahlen auff der Muͤhlen / eine 
wird angenommen / und die an⸗ 
der wird verlaffen werden / etc. 
Die zehen Außſaͤtzige haben alle im 
Glauben wol angefangen / aber nur 
einer blieb beſtaͤndig / Luc. 17. verſ. 15. 
Auguſtinus fpricht: Daß unter zehen 
Menſchen kaum einer ſelig wird! weil 
ſie zum meiſtentheil den verkehrten 
Weg gehen / und wollen ſich denGeiſ 
ne nicht führen noch regieren 
Hieran ſollen fich die from̃en Chri 


* 
x 


gor Warumd es den Boͤſen ſo wol⸗Cap. =: 
rgern / daß 










fun x M vo) ah 
Gott bitten / daß fie aus Ei da—⸗ 
bey beharren moͤgen. 
— derowegen in deinem Her⸗ 
be / und dir nach deinem —— 
hiiff mir / Daß ich allewege ſey unter 
demkleinen Hauffen deiner glaͤubigen 
Freunden und Verwandten ja went 
ich ſehen werde / daß die Heiligen ab 
nemen / und der From̃en wenig 
werden auff Erden / ſo verleihe 
mir / daß ich mich nicht Daran drgere] 
ſondern bey deinem Worte beſtaͤndi 
bleibe / biß ans Ende / Und wannie 
der Welt Spot und Grenel bin] ſo 
Hilff | daß ich auff dich Hoffe / deun du 
wirſt mich zu Lob und Ehren machen 
indem Sande / darinn man mich ver⸗ 
* Dabei u 


u, 


CGra⸗ und den Frommen fo übelgehet- so9 
machtet Verleihe daß ich zu dir ſchreye / 
qund von Hertzen glaͤube / daß den 
Frommen das Liecht auffgehe / 
mitten in der Sinfternig [von 
dem barmhertzigen und gnaͤdi⸗ 
gen GOtt / Pſi2.v.a4 
An groſſen Landſtraffen ſihet ſich 
SGottder HErrnach frommen glaͤubi · 
gen Leuten umb /die feinen Zora wie 
eine Maur auffhalten/und wider. 
den Riß ſtehen gegen ihm für 
das Laud daß ers nicht verders 
be / Ezech. am 22. v 30. Darumb mag 
man fromme Leute die wol beten kön: 
nen / wolzu rahte halten / und nicht ge⸗ 
singe achten / dann fie ſeynd —— 
Gsott gegchtet. Hebet man doch Geld 
auß dem Koht auff / ſolte man denn die 
Frommen und Gottfuͤrchtigen / die 
beſſer ſeynd denn Geld / auch nicht eh⸗ 
ren? Wir erfahren zwar in der Welt 
das Gegenſpiel / wer fromm iſt und 
ſich Chriſtlich haͤlt / der geneuſt fein ge 
= 3% gen 


Trarl 
5‘ 


510 Warumbesden Boͤſen ſo wol Eau 
gender Welt gar ſelten / denn Froͤm⸗ 
migkeit laͤſt man betteln geben Tyrau⸗ 
neyhbehaͤlt jetzt den Thron. Ein unbil⸗ 
lich Lohn wird Joſeph fuͤr ſeinen ge⸗ 
trewen Dienſt / den er nee 
ben Jahr ns — ch geleiftet] 
gegeben / derohalben duͤrffen fromme 
hriſten auch keines andern Lohnes 
von der Welt erwarten / denn * 
Dienſten 


Sprichwort gezogen werden: "ur en. 
Rede tum fat mich ragt 5 





bitterer ihm dag Leben wird / Dagegen‘ 
was geſchwinde / und auf 2 


j C.2 1. und den Frommen ſo übelgehet. 11 
5 beit gerichtet / Pochen / Trotzen / Flũ⸗ 
chen und. Sacrgmentiren Fan] das 
" Böntzu Gelde / Gut und Ehren / da 
ſchlaͤgt das Gluͤck mit Hauffen zů / es 
lauffet aber zum ungleichen Ende. 
Ein fromiuer Menfch kan leichtlich 
von den geſchwinden Weltkindern be 
ruͤchtiget werden] ſintemal der From · 
me von ſeinen eigenen, Hertzen andere 
Leute urtheilet und gedencket: Jeder- 
man ſol ohn falſch ſeyn / wie er ift/ dar 
umb haͤlt er einen jeglichen Menſchen 
für fromm und warhafftig / Tren und 
Glauben zu haltẽ / wie er thut / er trach⸗ 
tet nicht nach Schaden / hat keinen 
Argwohn noch boͤſe Gedancken auff 
andere Leute / ſondern kehret alles zum 
beſten / und geduldet alles / deswegen 
wird er auch betrogen / man bringet 
ihn umb das ſeinige / er wird beträn- 
get und untertreten / Er wird belogen 
und faͤlſchlich angegeben / man gibt 
ihm gute Wortaußfal ſhem Seren, 


3 ülj 


zı2 Warumb es den Boͤſen ſo wol / Cap.ar. 
man belachet ihnen noch zu ſeinen 
ſchaden / wie Job * im z0 cap. v. 1. 
Dagegen ſeynd die Gottloſen gemein 
lich Ingeniof , ſcharffſinnig und fpi- 
findig / haben ftarffe Imaginationes: 
erfinnen und erdaͤnkken allerley Pra⸗ 
ttikken den From̃en zu betriegen und 
Abers Seil zu werffen / und auff aller⸗ 
ley ſubtile Wege / wie die Namen habe 
moͤgen / zu benachtheilen / und wann ſie 
einen frommen Menſchen betrogen 
haben / meynen fie eg ſey eine Kunſt 


nd keine Sunde. Aber Chriftus ſaget 


Matth.7v.12. Alles was ihr wol· 
let / das euch die Leute thun ſol⸗ 
len das thut ihr ihnen auch / das 
iſt das Geſetz und die Prophe⸗ 
ten. Diß aber betrachten die Sottlo- 
ſen nicht. In Summa: Jaͤger und 
Weydleute trachten dem Wildpret 
und Voͤgelein nicht mit ſo groſſem 
Fleiß / noch mit ſo vielen ſtricken nach] 
als die verſchlagene argliſtige 1% 
— rn en 





| 1 and den Frommn ſo übel gehet. 113 
den Kinfältigen und Frommen. 

vh wie find doch diegrammmen in die. 
—— / weil die Welt 
voll Boßheit iſt in allen Staͤnden / daß 
ein frommer Menſch nicht wol kan un⸗ 
—— wei fE mitten unter 


Deu er 
Wir můͤ a daß es und 
geht! wie An rei Eſaia verneldet 
wird: Buůtkke dich / daß wir über- 
hin geben! den ei — 
sur wie eine Daffe 
berhin lauffe Eſa am 


Li Kinder Gottes weil fie nicht 
von der Welt ſeynd / ſo iſts bey SO 
beſchloſſen / daß ſie die Welt haſſen 
muß / darumb muß mans mit Gedult 
tragen / die Rache SOtt befehlen / der 
wird Die Welt ſtuͤrtzen / und die Seini- 
gen erheben in jenem Leben. Ein from⸗ 
mes Hertz wolte gern / daß alleLeute in 
de — from̃ er j dargegen Er 


s14_ Warumb es den Boͤſen ſo wol €.ai, 
ihne das wehe / als wenn es geſpieſſet 
waͤre / wenn unſer Chriſtenthumb ver: 
achtet wird / von boͤſen Leuten / und 
gottloſe Leute die ͤberhand nehmen. 
Ach es ligen die Gottſeligen jetziger 
Zeit mitten unter den grimmigen Loͤ⸗ 
wen / wie der. Heil. David ſaget / im⸗7. 
PBf.v.s Ich lige mit meiner Seelẽ 
unter den Loͤwen die Menſchen 
Kinder find Flam̃en ihre Zaͤhne 
findSpieffe und Pfeile und ihre 
Zungen find ſcharffe Schwerd⸗ 
ter, Ferner ſchreibet Havid ihre Per · 
ſon im 73. Pſ. v. 28.9. Sie bruͤſten 
fich wie ein feiſter ee: un 
nur von fie gedenken ſie vernich 
ten alles / und reden ůͤbel davon! 
und reden und laͤſtern hoch ber] 
was fie redẽ das muß vom Hin⸗ 
el herab geredet feyn | was fie 
fagen dasmußgeltenauf Erden. 
Die böfeften Buben reifen bald die 
hoͤheſte Herrligkeit ———— | 


ni 


fi 
i 
N 
‚ 


C. ꝛi. und den Frommen ſo uͤbel gehet. sis 
Belt zu sich / Die aͤrgeſte Schaͤſcke ha⸗ 
ben das befte Gluͤck/ ſie ſitzen in: der 


Schmaltzgruben. 
Beym Gellio Noct. Attic.lib. 10:C, 


° 37. leſen wir /daß Democritus ihm 


u 
x 
1 


ſelbſt die Augen außgeſtochen babay 


darunmb daß er nicht ſehen moͤchte / daß 


es den boͤſen Bürgern wol gienge. 


Alſo thut es vielen Hertzen wehe / 
und == fich zum hefftigften dara 

wann ſie ſehen / daß offt die verzweif 
felten Buben das groͤſſeſte Gluͤck ha· 
ben / und zu dem hoͤheſten Ehrenftande 
erhoben ſeynd / Und dagegen die aller⸗ 
froͤmmeſte am alleruͤbelſten geplagt / 
and mit dem Kreutz gedruckt werden. 
Truůbſahl im Hauſe des From⸗ 


men iſt eine heimliche Barmher⸗ 


Sigkeit Gottes / gleich wie des 
Gottloſen Glůkke GGEttes An⸗ 
gefichts verdeckter Zorn iſt. 
Wir Chriſten ſollen uns aber Got⸗ 
tes Ordnung und Weiſe gefallen ak 
un 3 vj fen / 


—X 


xi6 Warumb es den Boͤſen ſo wol / &.i9. 


ſen und mſerm HErm Gouſdie Wr 
geſchale ſeiner Gerechtigkeit nicht 7 
den Haͤnden reiſſen / und dieſelbe na 


unſern Siñen und Gedancken wegen. 
Wem nun Gottes Raht und Wille 


nicht Beeren daß es ſich mit ſei⸗ 
em Kopffe nieht reimet / der iſt ſo we⸗ 
ng zu höre als diefer/ der eines Hauf- 
Wirths Haußhaltung und Hauf- 
zucht tadelt / wann er nur uͤber Nacht 
bey ihm geherberget. Oder der einer 
Stadt Regiment ſtraffen wil und 
fich nur in Sarfüchen und Schenuck · 
haͤuſern aufgehalten bat un 
Gleich wie ein Kind / daß von ſeints 


Baters Sachen urtheilen wolte /oder 


ein Stallknecht / ſo des Rahts Decret 
unbilliget / ſo er doch perſonlich nicht 
mit in dem Naht geweſen iſt | fondern 
allein ſeines Rerrn Reitroß oder Maul · 
eſel vor derRahtſtuben gehalten Over 
wie kan der allererfahrueſte Ackermaũ 
die Gelegenheit eines — 


E.21::undden Frommen ſo uͤbel gehet. 517 
dems beſſer wiſſen ald der Einbeime- 
ſche / der ihm fein Lebtage gepfieget? 
Daun was find wir elende NReuſchen 
gegenGott / ſolte er uns in ſeinem Qor- 
nehmenzu Rahte nehmen / ſo wir. doch 
den Glantz / ja Schatten ſeines Antli- 
zes nicht ertragen koͤnnen? Was wiſ⸗ 
ſen wir doch von Gott / denn nur fo viel 
er ſich geoffenbahret hat: Dann wann 
a aeg an 
ich faſſen und verſtehen koͤnte / jo wd- 
ezwiſchen GOtt und Menſchen / und 
hrer beyder Anſchlaͤge kein Unter 
cheid / darumb bedarffitweineg ſcho⸗ 
sen Sonnenſtrahls / der die Finfter- 
uß deines Haͤupis erleuchtet. Nun iſt 
ter die Frage /ſo dann die Welt durch 
ie göttliche Berſehung regieret wird / 
vie koͤmpt es denn / daß eo den From: 
nen uͤbel und den Boͤſen wol gehet⸗ 
Bie laſſet ung erſtlich der Rahmen 
m en ehe wir zum 

| Keen: tra 
— avi Erſp 


'sıg Warumb es den Höfen fo wol / Eap.zı. 


Eritlich frage ich | welche du die 
Frommen / und welche du die Boͤſen 
nenneft? Sodu Reiche / Gewaltige / 
Starffe und gefünde Leute Fromm) 


und Reichthum̃ / Gewalt und Macht! 


Wolfahrt heiſſeſt / ſo fehleſtu weit / 
ſPndern diß heiſſen und find Die From⸗ 
men / die Tugend und Gottſeligkeit / 
als den rechten wahren Guͤtern nach⸗ 
trachten / und diß heiſſen die Böfen] 
* der Untugend und Laſter be⸗ 
NE 3T 
Alſo ſeynd die Dinge / die du boͤß 


achteſt / den Frommen Anleitung zu 
vielen Tugenden / nemlich / ihre Armut 


Aehret fie eingezogen leben / ihre Rie⸗ 
drigkeit lehtet fie Sanfftmuht / ihre 
Kranckheit lehret ſie Gedult / ihre Wr 
derwertigkeit lehret ſie / in Truͤbſal und 
Noht zu GOtt Zuflucht haben / und 
lehret ſie nach der Erledigung andere 
Bedraͤngete zu troͤſten / und zu Huͤlffe 
zufomen/ nicht anders / wie ein er 





ap.2ı. und ben Frommen fouibelgehet.-sıg 
r ungefunder Leib und Magen 'ge- 
mde Speife: in boͤſe Gebſuͤt und 
euchtigkeiten / eimgeftinder Leib aber 
ud Magen auch ungeſunde Speiſe 
gute Nahrung verwandelt 

Darm ſollen wir uns an der Gott⸗ 
en Gluͤck uñ Wolfart in dieſer Welt 
it argern / ſandern ihr Ende und Auß⸗ 
ing betrachten / daher der Königliche 
rophet David ſaget / im 73..Bfv.23- 
bae ie geftraischelt 
it meinen Fuͤſſen und meine 
ritt haͤtten bey nahe geglitten / 
mn es verdroß mich auff Die 
uhmretigen da ich ſahe daß 
den Gottloſen ſo wol gieng / 
id im folgenden 15.1613v. Ich 
dachte ihm nach / daß ichs be⸗ 
eiffen moͤchte / aber es waͤr mir 
ſchwer / biß daß ich gieng ins 
eiligthum Gottes /und merke 
ff ihr Ende. Das iſt: Ich gedach⸗ 
hin und her mit groſſein he 


520. Watumb es den Boͤſen ſo wol / E,zı, 
Ernſt / was es doch fur cine Gelegen 
heit haͤtte / warumb es den Frommen 
ſo übel] / und den Gottloſen ſo wo 
gieng / aber ich konte die Urſach in me 
ner Bernunfft nicht finden / biß daß ich 
in GOttes Heiligthumb / das iſt in 
Gottes Wort mich umbſahe und 
merckte was fuͤr ein Final und Ende 
es mit ihnen nehme / weil am ſcheiden 
der Danck ligt. Erde 
Nun gewinnet es aber mit den 
Gottloſen ein ſolches Eude / nie Oavid 
ſaget Pſe 34. vr 2· Das ungluͤck 
wird den Gottloſen toͤdten weil 
er: geſehen underfahren daß ſie hoch 
erhaben werden / auff daß ſie ſo viel 
tieffer und ſchwerer fallen muͤſſen. 
Ob ſichs bißweilen anſchen laͤſſet 
als ſthwiege Gott kweildie Menſchen 
jubilieren / und ihr Liedlein fingen’ [0 
ſoltu gedenkken / daß er zu rechter Zeit 
wieder auffwachen werde und wann 
du ſiheſt / wie die Gottloſen in N 
e 





9.21, und den Frommen ſo uͤbel gehet. 121 
Welt prangen und pralen / oben auß 
ind nirgends an wollen / dagegen wie 
ie Frommen muͤſſen in: der Aſchen 
tzen / und über fichherlauffen laffen: 
50 foltu wiſſen daß GOit ſchon 
ingft. bey fich befchloffen/umd Anord« 
ung und Berfehung gethan Babe} 
sie der Gottlofen Hochmuht übelan- 
uffen und dergrommen Elend einen 
ölichen Außgan gewinnen ſolle. 
n mittler Weiſe thut dirs wehe / daß 
gn ander reicher / und im hoͤhern An⸗ 
hen iſt / als du / da gedenkke / ob du 
uch mit ihm wechfehn und die Beift- 
hen Guͤter und Gaben des Gemuͤts 
trabten wolleſt 2 Und da es — 
ſſer bey GOtt/ alefonften 
mwaltigften Herren.auff Sehen iR 
naden fliehen und. hoch fihen. 
Darumb laß di s nicht irren 
einer reich. wi } undier ek 
fkeit feines Hauſes großi 
‚B.r7. wünfche BIER bie nn | 


522 Marumbesden Höfen fo wol, Cap. ei. 
Sortlofen Herzligkeit nicht / ſie ſeynd fo 
herrlich ale fie wollen / ſo wird es doch 
nicht lange waͤren / weil fie ſich um den 
beſtaͤndigen Reichthumb der Seelen 
nicht haben umbgethan / denn der 
Gottloſen Gluͤck iſt auf ein Triebſand / 
und ſchlipffriges Weſen gebauet / es 
gehet ihnen eben / als einem dem da 
traͤumet / daß er in groſſen Koͤniglichen 
Wuͤrden ſitze / wenn er aber erwachet / 
fo iſt Luft und Freude hinweg: Alſo iſt 
aller Gottloſen Gluͤck nur ein vergeb⸗ 
licher unnuͤtzer Traum / fie werden 
ploͤtzlich zu nichte / wenn fie ihr Maaß 
erfuͤllet haben. F 
Gleich wie ein Glaß am erſten get 
bricht / wañ es am ſchoͤneſten ſcheinet: 
Altſs auch / jegröfler Gluͤck die Gottlo⸗ 
fen haben / je naͤher ſie dem Verderben 
ſeynd / darumb ſaget man] O Stück] 
OGlaß / wie bald zerbricht das / und 
wann es dem Menſchen geſchwinde 
gluͤkket / das Gluͤck ihn gewiß — 
Se? | ruf 


9.21. und den Frommen fo uͤbel gehet. 523 
ruͤkket. Sihe / das iſt der Außgang der 
Sottloſen zeitliches Gluͤkkes un Wol⸗ 
art / Dennje gluͤckſeliger ihre boͤſe An⸗ 
chlaͤge vor ſich gehen / je groͤſſer und 
chwerer Unglücibnenauffden Hal- 
e ligt/ ja das grofle Gluͤck dieſer Welt! 
ft ein gewiffer Anfang des ewigen Un⸗ 
ergangs. Ebener maflen ee 
Ambrofius: Die tägliche Gluͤkſeligkeit 
ind Wolfart in den zeitlichen Guͤtern / 
ſt eine gewiſſe Anzeigung der ewigen 
Berwerffung. Und Augufinus ſaget: 
Es iſt nichts unſeligers /deñ die Gluͤck⸗ 
eligkeit derer / die da ſuͤndigen / welche 
Sfückfeligkeit nicht beftehen fan. Sy ⸗ 
ach faget am 2o. cap v o. Es gluf- 
teemanchem in-böfen Sachen! 
ıber es gedeiet ihm zum Verder⸗ 
ver Sie ſeynd Die Leut dieſer 
Welt / welche ihr Theil haben in 
dieſemLeben / welchen du mit deinem: 
Schatz den Bauch fuͤlleſt Pſaa7 vnn⸗ 
I welch ein erſchrecklich Wort — 


524 Warumbesden Boͤſen ſo wol / Cal, 
welche ihr Theilbaben in dieſer 
Welt und damit von dem 
Gute abgeſchnitten ſeynd Oweh dem 
Wenſchen / der umb kurtzer zeitlichet 
Wolluſt willen die ewige Freud und 
an keit verſchertzet! Nicht weniger 
Wort in acht — 
—— Bauch fuůlleſt mit dei⸗ 
nem ſchatze Die zeitlichen Gůter ſind 
Gottes Gaben / aber weil die Gottloſen 
nur find als die Saͤu die allein auf den 
Bauch eben; ſo werden —— 
lichen Guͤter als Eicheln nf 
davon ſie nur gemaͤſtet —— — 
geſchlachtet werden zum ewigen Ber⸗ 
derben / wie eſchrieben ſtehet/ Jer i 
— — 
Schafe ]'da er 9 
werden / und ſpare da 
gewitger werden / Die Go vie 
ſeynd unſers HErrn Gottes u 
teneStieff Kinder / die richtet er 
den Guͤtern dieſer — 
nen die Thuͤre. Lu- 


a Se 






: Fromm et. 125 
>; Eutherus füreibet über. den 23.5. 
Diefe Kunſt follen wir auch lernen / 
— aſſen hin ruͤh - 
men von groſſein Reichthumb / Ehre 
und Gewalt / denn es iſt doch eine loſe / 
ungewiſſe vergaͤngliche Wahre / die 
Soft indie Nappufe hinwirffi / esiſt 
ihm eine ſchlechte Sache / daß er einen 
böfen Buben / der ihn zu Lohn dafür 
aͤſtert und ſchaͤndet / ein Koͤnigreich 
Fuͤrſtent hum / oder ſonſt Ehrumd Gut 
aufErden gibt / es ſind ſeine Kleyen un 
Teeber / damit er den Saͤuen dẽ Bauch 
ullet / die er ſchlachten wil/feinenKin- _ 
ern aber gibt er den rechten und be⸗ 
ten Schatz. So weit Lutheri Wort. 
Der Herr Chemnitius gedencket am 
Arber Gott halt edmikdenBotklofen? / 
vie man es mit dem key fe 
u machen: Das Leib und: —* e:| 
asübergehen ſol / das haͤlt man mit 
eringen Futter hin / daß esLeibes di · 
gabe: Was man aber in die an 





ee 





x26 Warumb esden Boͤſen ſo wol Erer. 
chen wu ſchlachten / dem gibt man das 
beſte Futter / und haͤlt es feift/daf man 
es ertürge / und brauche es zur fpeife, 
Alſo haͤlt Gott die Gottloſen in die- 
fer Welt feiſt / gibt ihnen vollauf wenn 
fie ſich nun wol in den zeitliche Suͤtern 
emäfter haben / ſo nimt er fie alsdann 
Hin) und ſchlachtet die feiſten Schwei ⸗ 
ne / und wirffet fie ing hoͤlliſche gene] 
dann ſie / als des Teuffels Maſtſchwi 
ne / in dieſem Leben mit dem reichen 
Mann ihren Himmel haben / wie ge⸗ 
ſchrieben ſtehet / Luc. am 6. verſ. 24. 
Wehe euch Reichen ! denn ihr 
babt euren Troft dahin/und Zar. 
5.2.5. Ihr habt wolgeleber auff 
‚Erden | und enre Wolluſt ge⸗ 
habt / und euer Hertz geweidet 
als auff einen Schlaͤchtag. Und 
ur. 16.0.25. Gedenkke Soh 
daß du dein Gutes empfangen 
haſt in deinem Leben. 
Daß aber die Gottloſen / ſo hie 
* 


* 


| 


E. 21. und den Frommen ſo uͤbel gehet. ziy 
groſſen Ehren und Digniteten ſchwe⸗ 
sen dort ſo groſſe grauſame erſchreck 
liche Quaal und Bein an Leib und 
Seel inAbgrund der Höfen ewig ley⸗ 
ven follen / ſolches ift der blinden thoͤ⸗ 
richten Welt tieff verborgen undein 
unbegreiftlich Geheimniß. Die From⸗ 
menaber feynd unfere HErru Gottes 
rechte Herenfinder/die fpeifeterfnap 
ib / und Hält fie eineZeitlang geftienge] 
ıber endlich raͤumet er ihnen alle him- 
iſche Guͤter ein denn Gott Hilfft feinen 
Blaͤubigen nicht allwege zur Linkken / 
das iſt / am zeitlichen aber gewißlich 
ur Rechten / das iſt / am ewigen Heyl 
Denn Gott entzeucht feinen Angehoͤ⸗ 
igen allhie das Irrdiſche / und gibt ih⸗ 
en dafuͤr das Ewige und Himfifche. 
Einen from̃en Mann naͤhret der Him- 
neljeinen Boͤſen aber nehret die Erde / 
welche derꝛowegen vom Him̃el geliebet 
verden / dieſelben ſind verhalf von 
er Erden. Suma/der ar: üb 


g28_ Warumb es den Boͤſen ſo wol / C. zr. 
ver feine Heiligen vonnderlich] 
_ PB.av.4- liffet fie gemeiniglich ‚die 
alferelendeften unglüdhäfftigften uf 
lageſten Lenteauff Erden ſeyn /die 
hin die liebſten Kindlein feynd/fühlen 
auch und. bemeinen ohn unterlag ihre 
Schwachheiten / mit welchen fie bela- 
den find] haben ein hertzliches Verlan 
gen nach der ewigen Seligkeit / und 
—— nach ihrer vollkom̃enen 
endlichen Erloͤſung. Es koͤmpt ſolches 
auch vornemlich her vom leidigen Sa⸗ 
tan / von der argen boͤſen Welt und 
ihrem ſelbſt eigenen verderbtenFleiſch 
und Blut / Der Teuffel ſetzet niemand 
mehr und haͤfftiger zu auff allen St 
ten / Läffet auch nieimmnand zu Tagund 
Nacht weniger Ruhe / als den Chri⸗ 
ſten / fo iſt auch niemand aͤrger gepla⸗ 
et von der Welt / denn fromme Chri⸗ 
en / daß es immer heiſſet: Außwen 
dig Streit / Inwendig Schrecken 
und Furcht /2. Cor:g. v:x. So — 
| e 


F.21, und be 
zs wol dabey / daß Chriſten armſelige 
eute auf Erden ſeynd: Deñ — 
el iſt ſonderlich den Frommen und ih⸗ 
en Nachkommen feind / und das iſt 
uch die Urſach / daß offt frommerLeu⸗ 
e Rinder wenig Gluͤcks haben / daher 
iner ſol geſagt haben: Er frage nicht 
ſonderlichs nach der Chriſten Lehre 
und Religion / verſtehe ſie auch nicht / 
iber das wiſſe er ſehr wol / daß die Gott 
md dem Kaͤyſer dienen / arme elende 
deute ſeynd. 
Die beyden heiligen Maͤrtyrer / 
Leontius und Carpophorus, Da ſte ge⸗ 
raget wurden / warum̃ ſie doch Chri⸗ 
ten wären? Was ſie dabey fuͤr Gluͤck 
aͤtten? Haben ſie geantwortet: Die 
Lhriſten wuͤſten von feinen Gluͤcke / 
Denn wer ein Chriſt ſeyn wolte / der 
nürfte ſich zu alleriey Ungluͤck bereiten / 
md täglich Thraͤnen Brod eflen/denn 
chriſten Glaube iſt ¶ Meine Thra- 
en find meine Speiſe u und 
Aa acht/ 





wo Warumb es den Boͤſen ſo wol / Ex 
Nacht / Bi.42.v.4. und ihr Gluͤck 
Schweigen und Leyden. Sol es abı 
damit auß ſeyn / und ſollen fie ihr 
Hoffnung nicht ferner zur genieſſe 
haben? Nein | das fen ferne] fonfte 
wäre fein elender Volck in der Wıl 
als Ehriften / Ja es wäre beffer/ fi 
waren niemals gebohren/ oderhätten 
an Chriſtum niemals geglaͤubet / wall 
ſie nach dieſem Leben nichts beſſers 
und keine Aufferſtehuug der Todten 
zuerwarten haͤtten. 

Lutherus ſchreibet: Die Bernunftt 
ſihet ſchlecht dahin / wie es denFromien 
ſo uͤbel / und den Boͤſen ſo wol gehet 
fihet aber das nicht / das GOtt den Gr. 
rechten auß Ungluͤck und übel hilffet 
amd über die Boͤſen feinen Zorn auß 
ſchuͤttet. Der H.Beift heiſſet ung abet 
nicht bloß darauff fehen / wie es den 
Frommen eineZeitlang gehetifondern 


auch ſehen / was ihnendarnach fol 
uñ mit was Bedinge / daß ich ie “ 


| 


E.31. undden Frommen fo uͤbel gehet / 45x 
es einem fo übel gehet davon im 34. 

Pſp. 20 ſtehet: — mu 
—— HErꝛ hilfft 
allen: Zarum̃ laſſen 

Mi gen =. fo bald Gottes Ge⸗ 

hren / N fie fehen/ daß fie. ges 
— ndern ſchlieſſen mit 
den Glauben und haltens dafuͤr / Gott 





wverde ja auch ſie auß ihren Unglüfun _ 


Noͤhten helffen / Item / Vernunfft ſihet 
uf das gegenwertige Gluͤk und Wol- 
art / damit laͤſſet ſie ſich fangen und 
innehmen / die Verheiſſung aber vom 
ukuͤnfftigen weiß ſie gantz uñ gar nit / 
er H. Geiſt aber hei —A 
as ðegen wartige nicht achten / u 

uff das —57 allein ſehen ſollẽ. 
Zarre / ſpricht er / ſey getroſt und 
rg harıe des: Errn / 

27/14. 


— ee 
Gott / ob wol enſchli 
Vernunfft Zune © Gerich 





ja Die From̃en fuͤr Gott in ihrẽ Ungl. 
wunderlich feynd/un wir deinen 
Kaht nicht erforſchen koͤnnen 
R wiſſen wir doch] DaB deine 
Regierung und Gerichte recht 
jeynd / und du niemand unrecht 
thuſt darumb tra n wir billich 
Gluͤck und Un glůck nach deinem 
heiligen Willen / hilf du aber 
DaB wir uns im Gluck nichter 
"heben und Bottloß werden im 
ünglůck aber auch nicht verzo⸗ 
en / ſondern in Lieb und Leyd 
bey dir beftändig bleiben bif 
ans SEnde/ durch IEſum Chri 
ftum unſern Hrn Amen, 
Das XXI1. Capitel. 
Wie viel höher bie Seommen 
inihrem Unglück / ale die Got 
joſen inihrem Gluͤck für Gott 


geachtet ſeynd. En 
Pſal.13. v. z6. Wenn du mich demuͤtigeſ 
macheſt du mich groß. ei; 
eh iie find doch die Glaͤubigt 
und From̃en fo hoch angeſe 
‘ N 








&.2 2: höhersalsdie Gottlofinihrö@tuk.sz z 
und geachtet für GOtt dem HErrn in 
hrein Elend und Unglück / Aber wie 
angluͤckſelig ſeynd für GOtt die Jen? 
en / welche fuͤr der Welt gluͤckſelig ge 
—**— werden / In jenem Leben wir 
alle Welt ſehen / uñ erkennen / daß eben 
dieſe rechte GOttes Kinder ſeynd / wel⸗ 
che in dieſer Welt die aller unweheteſtẽ 
und verachteften ſeyn un heiſſen muͤſ⸗ 
en / ſie ſeynd hie verachtet | dort aber 
werden ſie deſto mehr geehret / und de 
to Höher geachtet werden. Die Wel 
iſt als ein Meer daſſelbe leidet nur in 
ſich was lebendig iſt / alles was todt 
und geſtorben / wirfft es auß / alſo / wer 
der Welt abgeftorben / welchem die 
Belt gecreutziget / den wirfft und ftöfft 
te auß / die andern fo fich ihr gleich fiel. 
en/mit ihr in Geitz uñ Fleiſches Bruͤn⸗ 
ſten in Hoffart leben / die ſeynd ihre lie⸗ 
be Kinder, Es iſt nichts veraͤchtlichers 
* — ir a — 
I] Job. 12. v.4. ſtehet geſchrieben: 





334 Die From̃en fuͤrGott in ihrUnglüfe ;2». 
Der Gerechte und Fromme muß 
——— eyn'undiftein verach⸗ 
tetes Liechtlein fuͤr den Gedank 
kender Stoltzen. Job ſchreibet von 
ſich ſelbſt im 30.Cap.v.9. Ich bin 
ihr Seitenfpiel worden | und 
muß ihr Maͤhrlein — 
nichts gemeiners in Der Welt / denn 
daß fromme Leute von den gottloſen 
Buben verachtet / verfolget und ver⸗ 
ttet werden / darumb daß ſte ſich der 

Welt und ihrem Denke nicht ale 
ſtellen fondern halten fich zu Ihrem 
Erbherrn Jeſu Chriſto | dem ſie in der 
Tauffe gehuldiget und geſchworen 
haben / Es iſt je ſolch Verachten nicht 
anders / denn ein gewiſſes Zeichen / daß 
wir nicht mehr von der “Welt ſeynd / 
fondern würde die Welt das ihre lieb 
haben. Darumb fol ein Chriſt an der 
Welt Verachtung fich nicht Echren) 
auch mit den Welt- Kindern feine Ge⸗ 
meinſchafft machen/fondern WE 


€. 22. hoher / als die Gottlof.in ihrẽ Glük. sag 
I Bor Ka 2 5 

afft iſt Gottes Feindſchafft 

c.a. v. 4. Und die Kegel S.Pauli 
weñ ich der Welt gefallen wolt / 
fo were ich Gottes Diener nicht / 
Bal.ı/ıo. Wie nun dieſes eine groſſe 
Suͤnde iſt / die Gottloſen hoch achten / 
und ihre Freundſchafft begehren / alſo 
iſt diß auch eine groſſe Suͤnde / einen 
frommen gottfuͤrchtigen Menſchen 
nicht ehren / lieben und feine Freund» 
fchafft begehren / fondern verachten 
und fchimpfflich von ihm reden / date 
umb daß er arm / und fo weiltweiß nif 
iſt auch man feiner. nicht genieflen 
san/wie des gottlofen Reichen: Odu 
hlindes Welt Kind / du weiſt nicht / wie 
och Bott ſelbſt einen Gottfuͤrchtigen 
zaͤlt / ja weit über alles / was in Der 
Belt herzlich iſt denn der HErꝛr hat 
inen Befallen an denen/die ihn 
en Pſal.147. p. . 








oͤnige und Fuͤrſten 
Aa iiijj 88 


36 Die From̃en fuͤrGott in ihrẽ Ungl. C. 22. 
roß ſagt Spray! Aber ſo groß 
And (ie nicht als der/ ſo Go 
u rchtet / Syr.10.0.27, Es find aber 
ronine Kinder Gottes auff Erden ſo 
tieff verborgen / und iſt fo gar eine dik 
ke Haut uͤber der Gottloſen Augen ge⸗ 
zogen / daß ſie GOttes Kinder nichter: 
kennen / ja ſie ſind gleich wie mit Miſt 
oder andern Koht gar uͤberſchuͤttet / 
daß ſie niemand ſehen kan. 
Auf der Welt haben die From̃en kei: 
nen Nahmen niemand wil ſie keunen / 
jederman aͤuſſert und fehämet ſich ih⸗ 
rer / wenn ſie gleich bekandt und Blute: 
verwandten ſind / fuͤr GOtt aber und 
den H. Engeln haben ſie einen groſſen 
Namen und ewigen Ruhm Wieder⸗ 
um die Weltkinder haben fuͤr der Welt 
role Zitulund Namen/für GOtta 
r ſind fie nichts geachtet / denn der 
Heilige Beift haflet die groffen Titul 
und Namender Menfchen / die From 
men aber / ſo für dev Welt verachtet 
| ſynd / 





S.22. hoͤher / als dieGottl. in ihrẽ Gluͤck. 537 
ſeynd / hat Sort fuͤrtreflich lieb darum 
zaß ſie ihn auch von hertzen wiederum 
ieben / und ſolche Liebe gegen ihn mit 
er Thatbeweifen. Deswegen ſehe ein 
eder zu / daß er fromme Leute nicht be- 
ruͤbe / und ſolte man lieber die gantze 
Welt erzuͤrnen / als einen fromen Chri⸗ 
ſten / der hertzlich beten kan / und wehe 
dem Menſchen / der Urſache darzu gibt / 
aß ein fromer Chriſt uͤber ihn ſeuffzet. 
Des tftnicht ein ſchlecht gemein 
Ding umb einenvechten Ehriften/mwie 
ie blinde Welt meinet / fondern ein 
frommer Chriſt ift Das edelfte Kleinod 
uff Erden) welche Bott lieben / ſeynd 
nehr denn taufend Welt / und einrara 
wis, und gleichſam ein groß Mirakel 
md Wunderwerck. So lieb und wehrt 
m fromme Chriſten bey GOtt dem 
HErrn ſeynd / ſo unwehrt und verach⸗ 
et find Dagegen die Gottloſen bey ihın. 
David fagrim.ı1. Pſal. v.4. Daß die 
Bosslofen feynd wie Spreu / 

Aav wie 


538 Die From̃en fuͤrGott in ihrk Ungl. E a⸗ 
wir quiſquiliæ das find die Hülfen un 
unnutz Bemöfe / Staub und Koht / ſo 
von den Baͤumen abfaͤllt / und umb 
der ſauberung der Baͤume willen ab⸗ 
rer wird / welches man auff die 
zaſſen ſchuͤttet wenn man die Gaͤrten 
rciniget / welches zu Koht wird: So 
ſeynd die Gottloſen. Hie lernen wir / 
wie geringe die Gottloſen für GOttes 
Augen *5 ſeynd / ob ſie wol fuͤr 
der Welt groß ſeynd / und einen groſſen 
Namen haben / ſo ſind ſie doch F 
unwehrt und geringe für Gott. Dar: 
umb daß ſte Feine Goͤttesfurcht haben] 
denn nichts iſt ſo groß fuͤr Gottes Au⸗ 
gen / als einer der Bott fürchtet.Sum- 
ma; Gottesfuriht machet groß für 
Gott / für Bott werden alle Menfchen 
nach dem innerlichen Brumd des Her- 
gen geurtheilet. Iſt nun Gottesfurcht 
im Hertzen / nemlich wahre WBuflel 
Glauben und Demuht / fo iſt daſſelbe 
Hertz fuͤr Gott koͤſtlich und gut gench- 
an — ae’ u 


E.22. hoöher / als die Gottloſ. in ihre Gluͤk. 139. 
tet/und wenn es auch für der Welt der 
allerverachteſte und unwehrteſte 
Menſch waͤre / als der arme ng J 
ehet | wie koͤſtlich war derſelbe für 
BOtt | wie verachteter auch für der 
Welt war | Hinwiederumb. ift der 
Menſch noch fo herzlich und glückfelig 
n der Welt / uñ bat keine Gottesfurcht 
d iſt er mit aller feiner Herrligkeit für 
Bott ein lauter Koht und Unflaht / 
ʒenn Gott urtheilet nach dem Hertzen 
venn was für der Welt hoch iſt / das iſt 
ar Gott ein Grewel. Darumb ſtehet 
Eſa. am⸗. v.26. SPf.18- v43. Pſ. 83. 
11. Der Goͤttloſe iſt wie ein 
Koht auff der Gaſſen / Item Pſ 
119. v. 1 19. Du we] eſt die Gott⸗ 
ofen weg wie Shlakke 
er Sottiofen Giuckte un 
humb für GOttes Augen nicht an⸗ 
ers / wie ein groſſer Spreuhauffen / 
benn der Wind darein blaͤſet / fo ſpie⸗ 


ter damit in der Lufft. | 
Adi, Wao—e 








540 Die From̃en fuͤrGott in ihrẽ Ungl. C. 2. 
Was nun in dieſer Welt von den 
Gottloſen vernichtet und verachtet 
wird / und die Welt als eine unzeitige 
Frucht pe wirfft | das nimpt Chri: 
ſtus an / als feine liebſte Kinderlein. 
Sind wir hie in dieſer Welt dieLetzten 
dort wollen wir die Erſten ſeyn Matt. 
22.v. 16. ſeynd wir hie verachtet dort 
ſollen wir geehret werden. Denn was 
die Welt unehret / das ehre t Gott / gleich 
wie die Welt alles thut / das wider 
Gott iſt / alſo thut Bott alles was wi · 
der die Welt iſt / was die Welt verach⸗ 
tet / das ehret Gott / was die Welt haſ⸗ 
ſet / das liebet Gott / was die Welt ver⸗ 
fluchet / das ſegnet Gott / was die Welt 
verwirfft / das nimpt GOtt auff / was 
die Welt unterdruͤkket / Das erhält 
Gott / was die Welt verdammet / das 
machet Gott ſelig. 
Derowegen aͤrgere ſich niemand] 
wann er ſihet / daß die Froͤmmeſten 
immer die geplageften Leute in der 
— Welt 
a 


E.22. hoͤher / als bie Gottloſ in ihrẽ Gluͤt. 545 
Welt ſeynd / im Himmel ſol es beſſer 
werden / Denn je verachteter die rom. 
men in dieſer Welt ſeynd / fo vielmehr 
werden ſich die Gottloſen / die ſie allhier 
verachtet und — haben / au je⸗ 
nem Tage uͤber ihre Scligkeit / der fie 
fich nicht verſehen haͤtten / zju verwun⸗ 
dern haben / wie geſchrieben ſtehet / 
Sap.5.v.1.& feqq. Alsdenn wird 
der Berechte ſtehen mit groſſer 
Freudigkeit / wider die ſo ihn ge⸗ 

ugſtet | und feine Arbeit ver⸗ 
woorffen — Wann ſie nun 
ſolches ſehen / werden ſie grau⸗ 
* erſchrekken / fuͤr ſolcher Se⸗ 

i 


nen Spott hielten / und fuͤr ein 
an 
eisen fein Leben für unſinni 

7 enſnze 


g42 Die Fromen fuͤrGott in jren Ungl. C. 22. 
und fein Ende für Schande 
wie iſt er nun gezaͤhlet unter Die 
Kinder Gottes und fein Erbe 
— unter den Heiligen?’ darumb 
o haben wizdes rechten Weges 
gefehlet / und das Liecht der Ge⸗ 
zechtigkeit hat uns nicht gefchie- 
nen und die Sonne iſt uns nicht 
auffgangen / wir haben eitel un 
rechte und ſchaͤdliche Mege 
gangen / und haben gewandelt 
wiftellnwegelaber des HErrn 
Weg haben wir nicht gewuſt 
was bilffe uns num unfere 
Bass |wasbringer unsunfer 
eichthumb fampt dem Hoch: 
muhtr Es iſt alles dahin gefah⸗ 
ren als ein atte. — 
Ein naͤrriſcher Menſch müfte da 

ſeyn / der viel taufend Gülden zum: 
Erbtheil zu erwarten hatte / umd er 
verfauffte deflelben — umb 
‚ein loß klein Geld | dag er verſchlem̃et / 

— und 


€.22. hoͤher / als die Gottl. in ihrẽ Gluͤck. 543 
und darnach die Zeit ſeines Lebens 
jaͤmmerlich verderben muͤſte: Viel 
naͤrriſcher aber ſeynd die Gottloſen / die 
fuͤr das himliſche ewige Erbe das Au⸗ 
genblickliche nichtige Gut dieſer Welt 
erwehlen / ſich darauff ihres Antheils 
am Himmel ergeben / und ihrLeib und 
Seel allen Teuffeln ewig zu martern 
und zu — 

Darumb laſſet ung nun ein ſolch 
But Theil erwehlen | das: von 
ms nicht genommen wird / Luc. 
10.v. 42. ſondern ung nachfolget ing 
ewige Leben / und laß die Gottloſen ihr 
Theil und Beſcheid hie haben. 

Wenn ich nun ein Weltkind waͤre / 
d waͤre ich nicht Gottes Kind / ſondern 
jehörete unter die frembden Kinder / 
ind haͤtte auch mein Antheil in dieſer 
Belt / und kein Antheilam Erbgute 
zottes / und der ewigen Seligkeit / Ia 
ch würde gar von GOtt dem HErrn 
bkomen / und zum Teuffel und ſeinen 


ofen 
8 


544 Die From̃en fuͤrGott in ihrẽ Ungl. C. 22. | 
Kindern gehören | Dafür mich SOH 
gnaͤdig behüten und bewahren wolle. 
ie Bottlofen haben nichts im 
Himmel / ſo follendiegrommen nichte 
mit den Boͤſen auff Erden haben Ha⸗ 
ben die Frommen hie nichts | oder gar 
wenig / ſo ſollen ſie doch in Hinunelal 
les haben / der Gottloſen Thun iſt nur 
auf das Irrdiſche gerichtet / ſie wenden 
mehr Fleiß an / wie ſie nur reich / als 
wie ſie muͤgen ſelig werden ſie haben 
lieber die Ehre bey den Men⸗ 
ſchen / denn die Ehre bey GOtt 
oh. 12. v. 43. aber dieFrommen ver⸗ 
achten die Irrdiſchen und hangen an 
den himmliſchen Guͤtern 
Der Gottloſe freuet ſich in Weltle 
cher Pracht / der Glaͤubige freuet ſich 
in feiner Trübfal/denn die Welt Freu⸗ 
de wirdinguten Tagen gebohren / die 
himmliſche Freude aber in Truͤbſahl / 
wie Chriftus fpricht | Job. 16. v. 20, 
Ihr werdet weinen und heulen 
Zu aber 


$.22. hoͤher / als die Gottloſ. in ihrẽ Gluͤk. ggg 
aber die Welt wird ſich freuen) 
hr aber werdet traurig ſeyn / 
doch eure Traurigkeit fol in 
Freude verkehret werden! 2. 
Zimoth.3.0.12. Alle die Gottſelig 
leben wollen in Chrifto Is£f/ 
die muͤſſen Derfolgungleiden., 
Abel war fromm ũnd aͤuffrichtig / 
und ward doch von ſeinem Bruder 
— 6 1. B. M.4. v. 9. auch 
muſte Jacob fuͤr ſeinem Bruder Eſau 
Riche/1.B.M.27.0.43.”Jofeph ward 
bon feinen Brüdern indie Grube ges 
kworffen/1.B.M.3 7.0.23. Moyſes 
wat ein febr geplagter Menſch 
auff Erden für allen andern 
Menſchen / EM.ı2v.3 David 
ſchreibet von ſich ſelbſt: Ich bin zu 
Leyden gemacht) Bi.38/ 18. Es 
bat mich umbgeben Keyden oh⸗ 
ne Zahl / Bf40/ 13. Wer ift fröinmer 
—— im gantzen Lande als Job? 
eme hat es uͤbeler gangen im game 


: * imn 
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hen Lande als ihme⸗ wie er ſelber fa tagt? 
Jammez w 


iDennman meinen —— 
mein Leyden zu —— 
in eine Wage — 
ee Ei: DER 


Bra nung er n 


jun 

arın und blind/Zob.2.v.u. — 
lag voller Schweren arm und elend / 
£uc.16,0.20. 1. Cor. i amd 12. exʒeh 
kt Paulus feine Se 
Ja Gott hat das Kreutz keinem Heili⸗ 
gen in der Welt geſparet / die frommen 
Chriſten haben in dieſer Welt ihr F 
feuer / das ae wird ihnenim Himel 
gefparet. Es heift doch je geöffer Heili- 
geile ſchwerer Kreutz / je lieber u 


E.22.höherrals die Gottloſ in ihrẽ Slck. sa7 
je groͤſſer Noht Die getreueſten im 
Haufe Gottes ſeynd gemeinlich in der 
Welt die Allergeplagteften / damit fie 
zieſes Lebens fat und überdrüflig wer: 
yen/umd ein hertzlich Verlangen nach 
em Ewigen haben / da ihr Hertzleid 
n ewigeFreude wird verwandelt wer⸗ 
den / daͤrumb ſollen ſie ſich an der Welt 
Verachtung und Verfolgung nicht 
ichren / ſeynd fie gleich fuͤr der Welt 
chabab und verachtet / ſo haben ſie 
oc) einen gnäb en Gott / und ſeynd 
hey ihrem himmlliſchen Vater in deſto 
hoͤherm Anſehen und Ehren. 
Wer fuͤr GOtt wil groß ſeyn / der 
nuß fürder Welt klein ſeyn /je kleiner 
uͤr der Welt / je gröffer für GOtt / amd 
e groͤſſer fuͤr der Welt / je kleiner fuͤr 
39. Chriſten find groſſe Leute für 
SOTT/ ob.fie für der Welt noch fo 
en are 
\ und waͤret eine kleine Zeitſaber 
* a 


482Die From̃en fürott in ihre Ungl E. ⸗. 
für Sort groß ſeyn / das waͤret Ewig / 
denn die Menſchen ſehen nur an den 
aͤuſſerlichen Menſchen / aber Gott ſihet 
das Hertz an / GOtt iſt ſo Freundlich / 
wenn er arme betruͤbte Leute ſihet / da 
wendet er ſich hin / ſintemal er lebet uñ 
webet in ihnen / und wird mit ihnen 
ein Geiſt / und ein Hertz / hungert mit 
ihnen / weinet mit ihnen / iſt kranck mit 
ihnen / wird mit ihnen verfolget. 
Derowegen je elender und verach⸗ 
teter du in Deinem Hertze eſiebet 
du GoOtt biſt / und je gnaͤdiger ex dich 
anſihet / denn Gottes Anſehen iſt nicht 
wie ein Menſch einen anſihet / davon 
man keine Krafft empfindet / ſondern 
Gottes Anſehen iſt eitel Krafft / Huͤlf⸗ 
fe / Leben und Troſt / und eines ſolchen 
Anſehens iſt ein elendes glaͤubiges 
Hertz fähig und theilhafftggg 
Man ſpricht jetzt: Hilff GOtt / wie 
reich und wie maͤchtig iſt der Mann / 
aber wiefanfftinutig/demütig/gedük 





E:a2. Höher als die Gottl. in ihre Glck 49 
tig undaudachtig er ſeydas ſagt man 
nicht / alſo ſihet man nur den Menſchen 
von auſſen an / aber das inwendigſte / 
d das edelſte und beſte iſt / ſihet man 
ut an. Ob nun wol Gott zulaͤſſet / daß 
from̃e Leute zuweilen ſtrauchelen und 
allen / ſo ſoltu wiſſen / wenn er ſolche 
Faͤlle derFrommen alſo anſchicket / daß 
ve dadurch zur Beſſerung ihres Le- 
ens / und groͤſſer Liebe der Gottſelig⸗ 
eit angeleitet und gebracht werden] 
ſſo wird die Sünde felbftinde Srom- 
nenzu ihrem Heilgewand. Warlich 
venn Gott allezeitmit einer Hand ů⸗ 
er ums hielte / ſo wuͤrden wir kein mal 
rauchelen noch fallen / ſondern wür- · 
== — haͤtten wir es 
uß uuſern Kraͤfften — rmuͤgen / 
nd waͤren ſo ſtarck / daß wir feiner 
uͤlff uñ Beyſtandes durchauß nicht 
duͤrfftẽ / welches nicht allein geſtrau⸗ 
elt / ſondern einen ſchweren Fall ge- 
an heiſſet. Auff daß ——— 


‚gso Die Fromen fürGott in ihrk Ungl. E22. 
unferer Schwachheit / inderen SOtt 
kraͤfftig iſt / erinnern / laͤſſet ung SOH 
bißweuen alleine ſtehen / da ſinkken wi 
dann dahin / dieſes ſchaffet in uns ſo 
viel / daß wir GOtt anſchreyen / daß et 
uns ſeine Gnadenhand biete wolle / die 
ung wieder auffhelffe / leite und führe. 
So wir nun zu Zeiten zu ſicher und 
zu vermeſſen ſeyn / laͤſſet ung Gott eine 
Fall thun Er haͤnget aber an den Fall 
Renu / Schmertzen uñLeid / daß wir ler⸗ 
nen die Suͤnde erkennen und meyden. 
Gleich wie ein Vater / weũ ein Kind · 
lein den Finger an ein Liecht halt | zu⸗ 
laͤſſet / daß es ſich ein wenig verbreune| 
auff daß es ſich fuͤr dem Feuer huͤten 
lerne / ſolches verhuͤtet dem Kinde / daß 
es ſich nicht weiter und aͤrger verbren⸗ 
ne am Angeſichte oder Leibe. Erempel 
haben wiran David und Petro / wel 
chen ihre Faͤlle zur Buſſe und Bekeh⸗ 
rung gedienet / uñ iſt kein Zweiffel / daß 
auch die Heyden haben wahr genom⸗ 
| men / 


hohet / als die Gotlloſ. in ihrkGluͤk syn 
das Straucheln und Fallen den 
hen urſach gebe/fürfichtiglicher 
ugendlicher zu Handeln un wan- 
darumb laflet es ung nicht -ver-- 
en / wenn wir ſehen / daß es ihnen 
ehet / es iſt ihnen boͤß und nicht 
hinwiederumb ſol es uns auch 
betruͤben noch irren / ſo es den 
men üuͤbel gehet / es iſt ihnen gut 
icht boͤſe / ſaſſet ung auch die Aff⸗ 
ter der Boͤſen / als Reichthumb / 
ilt / Staͤrkke / nicht irre machen / 
nen ihnen zu Suͤnden und zu 
nden / laſſet ung über der Srom- 
hrem Strauchelen und Sallen 
yetrüben] fie werden dadurch zu 
zuten Tugenden geleitet. 

munter der Zahl der Frommien / 
achte | wie viel böfes du unter- 
haſt / weil dir die zeitlichen Guͤter 
gemangelt / wie viel Nutz das 
m̃d die iii die du 
haſt / bey dir geſcha Himkafe 


f 


g6a Die From̃en fur Gott in hhreUngl. €. 
du das gewunſchet und begehret haſt 
das dir ſchaͤdlich geweſen waͤre / wie 
manchmahl du bey guter Fürfichtig 
keit dennoch der rechten Straſſen ge 
fehlet / und Doch unverfeheng und un 
verhoffter Dinge wiederumb auff die 
rechte Bahn kommen biſt. 
Wber dieſes fleiſſig warnehmen vnd 
in acht halten wirdjder wird ohn allen 
zweiffel richtig bekennen glaͤuben und 
bezeugen / daß alle menſchlicheSachẽ / 
ja das gantze menſchliche Leben und 
Weſen /Handel und Wandel allent- 
halben durch die — Verſehung / 
weißlich und maͤchtig regieret werde 
U get — d 2): > 
etrener and Er: 
I Tefu Chrifte Leine be aͤn⸗ 
dige Treu und Gunſt walte oͤ⸗ 


Ser Welt vergeffen und verl 
£ nee Onanmic 


| 


höher/als die Gottloſ. in jren®lüß.gez 
verlaß mid) nicht/befüriere 
umb mich wann mich die 
tnichtsachter/umdje mehr 
Die Zelt neider] je mehr 
teſtu mich eröften / e weni⸗ 
die Welt von mir alt’ je 
r ehre du mich mit deinem 
nn Und wennich von der 
t gar verlaffenbin/fo nimb 
mich an in deine Freund: - 
fft und gib HErr Jeſu / dag 
es Nahmens Ehre beyuns 
nden und in Der Welt un⸗ 
ten Leuten groß geachtet 
de / Amen | 


Das XXIII Eapitel, 
ericht und Troſt / in Ver⸗ 





luft der zeitlichen Guͤter. 
N.6.9,6.7, Es iftein groffer Gewiß / wer 
ottſelig iſt / und laͤſt im enügen. Denn 
ir haben nichts in die Welt gebracht / 
arumboffenbahr iſt wir werden auch 


chts hinauß —— Wtr⸗ 


a 


ss4 Unterricht und Trofi Cap. az: | 
ot chun unrecht | und ergürmen 
Weot dag wir uns umb Ver ⸗˖ 
7 Saft zeitlicher Guͤter kraͤnkken 
und quaͤlen / die uns GOtt / als ein ge⸗ 
liehen und vertrauet Gut untergeben / 
und uns zu Haußhaltern daruͤber ge⸗ 
ſetzet. Derowegen hat er ja guten Fug 
an Recht / dieſelben / ja dasLeben ſelbſt / 
nach feinem Willen undWolgefallen 
wieder abzufodern. Alfo follen wirnit 
ungedültig werden / wenn er durch ein 
Unglück daffelbe von ung abfodert 
was er ung Durch dag Glück befcheret 
hat / und unfer doch Feinmalgewefen 
it / Sondern wir füllen vielmehr mit 
Job beten und fagen : Haben wir 
uts empfangen von Gott / und 
olten das Boͤſe nicht auch an⸗ 
nhehmen / Job. 2. v. 10. Undabermal; 
Der Erꝛ hat es gegeben! der 
Erꝛ hat es genommen / als es 
dem⸗GErrn gefallen ſo iſt es ge · 
ſchehen / derahme des — 
F —J ey 


Eap.23 in Verluſt der seitlichen Suter. Er 
fey gelober. In diefem allemfüns 
digte ob nicht/und thaͤt nichts 
thörliches wider Gott / Job ılzı. 


Zum &rempel: Wann ein Juwe⸗ 


liver dir ein edles wolgemachtes Klei⸗ 
nodeine Zeitlang leihete) er aber dag 
Seine hernacher wieder abforderte / 
wolteſtu dich darumb fo hoch bekuͤm⸗ 
mern] wolteftudarumb fauer ſehen / 
und mit ihme zürnen / oder mit ihm 
darumb rechten / daß erdag feine wie: 
der abforderter Vielmehr ſolteſtu ihm 
dankken / daß du es fo lang gebraucht - 


haſt / vielleicht haſtu auch ſo getreulich 


nach Gottes willẽ nicht damit Hauf- 
kealtenjoberes haben wol folche zeit- 
iche Süter dir am Ewigen hinvderlich 
ſeyn Fönnen/ auch nimt BOT unſere 


Deenheiten weil wir derofelben ha- - 
en 


zum Muhtivillen mißbraucht. 
Gott engeucht die Nahrung /undldf-. 
ſet uns in Arnuht gcrahten/nicht daß 
er uns das goͤnne /denn das iſt ſeine 
Bd ii Luſt 


Pr 


sse ¶wUnterricht und Troſt - Cap 
Zuftdaßergutsthun follelauch nicht 
daß er fo arm fey und es nicht vermoͤ 
ge / Ach nein Himmelund Erde und 
alles iſt ſein / ſondern daß unſer alter 
Adam dardurch Zaumrecht werde 
fich nicht in Wolluſt flechte / zeitlich 
Gut nicht zum Abgott mache / den 
Goldklumpen nicht zur Zuver⸗ 
ſicht ſtelle und ſage / du biſt mein 
Troſt / Job 33.b52.. — 
Daun Verluſt und Schade iſt ein 
recht Pflaſter über Die Wunden / wo 
Straffe und Wort nicht helffen wol 
len / dann irrdiſcher Reichthumb wen⸗ 
det den Menſchen von GOttab / aber 
Armuht und VDuͤrfftigkeit fuͤhret ihn 
zu. Gott. Auguftinus ſaget: Wegen des 
zeitlichen vergaͤnglichen Geldes und 
Gewinnſts / thun ihnen die Menſchen 
Kinder. einen groſſen unwiederbring 
lichen Schaden in ihrem Gewiſſen. 
Derohalben | wer ung Schaden 
zufüget / und Urfache zu m... 
| ee mau 


E23. in Verlkuſt der zeitlichen Suter. ssy. 
muht gibt / der thus ung mehr guts | 
als wañ erung ein gantes Königreich 
— irrdiſcher Guͤter ſchenkkete / ſin⸗ 
nahl er uns wider unſern willen zu 
Gott treibt / denn was ſeynd die Men⸗ 
„hen und Creaturen anders / dei: In⸗ 
ſtrumente und Werckzeuge GOttes 
deren Dienſtes ſich Gott — 
zu unſerer Straffe und Veſſerung / 
nicht anders wie ein Vater der Ruh⸗ 
ten / darmit er ſeine Kinder zuͤchtiget. 
Man ſaget daß die Perſter / wann 
fie. einen fuͤrtrefflichen hohen Mann 
die hoͤchſte Straffe anlegen wollen! 
demſelben fein Kleid und Königlichen 
Hut abziehen und denfelbenauffben- 
gen und fchlagen / als wenn es ein 
Menfch ware: Eben auch ſothut unſer 
himliſcher Bater mit ung] welcher in 
aller Züchtigung nicht ung angreift ] 
ſondern unferm Leib / Akker | Güter 
und Alles Außwendige / dieſe Straffen 
ſeynd nun uͤmb uns /uͤnd nicht in uns / 
De Bhiü und 





ss8__ Unterrichtund Troſt  Eap.az. 
und gehen nurdenLeib/und vieBüter/ 
aber nicht das inwendigeemüte an. 
Darumb befeble BOTT alles] er 
weiß am allerbeſten / wie er dich zur 
Geligfeit führen fol / durch Reich. 
thumb oder Armuht / durch Ehre oder 
Schande. Ein Artzt weiß am aller⸗ 
beſten / was einem Krankken | zur Er- 
langung der Geſundheit dienſtlich / 

bitter Traͤncke / oder ſuͤſſe Labſal. 
Ergieb dich GOtt gantz und gar / 
welcher fich ſelber unfern Artzt nennet / 
Erod.am 15.10.26. Wenn du krauck 
wirſt / ſo verbeut dir der LeibArtzt zu 
mehrmahlen die Speiſe / die du zuvor 
iſſeſt / ſchreibet dir gewiſſe Ordnung 
vor / wie du dich mit Eſſen und Trin- 
cken / und andern aͤuſſerlichen Dingen 
verhalten ſolt / verſchrenkket dir alle 
Ergetzligkeit / dem gehorcheſtu willig 
und gern / und ſperreſt Dich nicht Dage- 
gen / denn er hat dir das Waſſer befe- 
ben] und den Pulß begriffen. * 
| eo: | u 


Eap.z3. in Verluſt der zeitlichen Güter. 5:9 . 

O du elender Menſch / ſoltu dann 
nicht vielmehr gehorſam ſeyn dem al- 
lerhoͤchſten SH / der dich gefchaffen 
und gebildet hat/folte diefer HERR / 
der den Pulß deiner Seelen von Ewig⸗ 
keit her gepruͤfet hat / nicht Macht ha⸗ 
ben} dir deine zeitliche Hüter zu ent- 
wenden / davon du haͤtteſt koͤnnen ver 
derbet werden / ſo er doch dich und ſie 
geſchaffen hat / Aber es thut dir wehe / 
daß dir GOtt deine / und nicht andern 
mehr / ihre Guͤter genommen. Ey lie⸗ 
ber ſage mir / wie koͤmt es / daß der Artzt 
die offt viel eine ſtaͤrkkere Artzney ein ⸗ 
geben / und dir eine ſtaͤrkkere Purga ⸗ 
tion anordnen muß] als einem au⸗ 
dern ?2 Alfo findet man auch Leute / 
die durch einen fehlechten geringen 
Schaden zur Befehrung zu SO FU 
bewegen) da ein ander durch groflen 
Vrandſchaden / Verluſt feiner Guͤter / 
oder Gefaͤngniß nicht zu gewinnen. 
So denn nuñn die Dinge | die du boͤſe 

Bü nel 





560 Untericht und Troſt Cap.2z, 
nenneſt / heilwehrte Mittel und Arh- 
neyen ſeynd / iſt nicht billich / daß ſolche 
Artzneyen auch nach Gelegenheit der 
Patienten gebraucht werden ? Tra⸗ 
weſtu dir doch deñ in leiblichen Krank⸗ 
heiten je felber nicht /fondern braucheft 
anderer verftändiger Leute Raht / glei⸗ 
cher geftalt ift es auch gethan / mit die⸗ 
ſem und jenem / da einer umb eben⸗ 
maͤſſiges Verbrechens willen / mehr 
Bücheigung bedarff als andere/ und 
weiß Soft ambeften / was einem und 
dem andern nuͤtz und gut iſt Mancher 
Menſch / wenn er nicht ſtets unter der 
Ruhten gehalten / ſo wird er ſtoltz und 
übermühtig: Dagegen wil ein ander 
- bald durch die Erde fallen) wann ihm 
Gott die Ruhte zeiget [einander wit 
oben auf/nann ibm ein went zu wol 
iſt / und er nicht zu Haufe Verfolgung] 
Armuht und Widerwertigkeit leider. 
Ein ander ift friedlich und ſtille / war- 
set feines Beruffs / laͤſſet ſich an den 
gi 5 ge⸗ 


Eapir3. in Verluſt der zeitlichen Güter. 61 
I mgenſo hin Soft beſcheretſwol ge⸗ 
garigen. Ufo gehet es auch mit den 
Raͤumen und Kraͤutergewaͤchſen zu / 
etliche muß man duͤngen / etliche umb⸗ 
graben etliche bepropffen / daß ſie auß 
wilder Art milde werden /etliche muß 
man gar abhauen /diß alles laͤſſet ihm 
ein fleiſſiger Baumgaͤrtner angelegen 
ſeyn: Aber wenn ein Kind eine ſolche 
ſeltzame Arbeit treiben ſihet / verwun⸗ 
dert es ſich daruͤber / wer aber der Baͤu⸗ 
me und Kräuter Gelegenheit weiß / der 
verlachet des Kindes Ünverſtand / und 
lobet den beſcheidenen Gaͤrtner. 
SGleich wie man den Voͤglein die 
Federn abſchneidet / wenn ſie zu hoch] 
oder zu weit fliegen wollen: Alſo ver: 
ringert GOtt offt unſer Reichthumb / 
Anſehen / Ehr und Gewalt / auff daß 
wir uns der Gaben nicht erheben. 
Alſo weiß der allwiſſende GOTT 
auch am beſten / warumb und zu wel⸗ 
chem Ende er uns mit Armuht und 
Br WBer 






562 Unterricht und Troſt Cap. 23. 
Berluft zeitlicper Süter heimſuchet 
Nemlich nicht zu unferm Schaden un 
Untergang / fondernzu Beförderung 
unfer Seligfeit/den was ung amzeit- 
lichen adgebet | das gehet ung defto 
haͤuffiger am — — u Deromwegen 
laß fahren) was nicht bleiben kan und 
zergänglich iſt / es ſchadet nicht / daß du 
dein Geld und Gut verlohren haſt / 
weunns nur dich nicht verlohren und 
verderbethat. Seneca fpricht: Biel: 
feicht Hatten deine Güter) die dir GOtt 
genommen) wenn du fie behalten hät- 
teſt Dich unferm HErrn GOtt genom- 
men/und Dich ven ihm abgewand. Lie 
ber / wie offt haftu deinem Kinde dag 
Meſſer / damit es fich hätte befchädigen 
koͤnnen ! ungeachtet feines Weineng/ 
— Bedenkke / wenn du ein 
udlein entwehneſt | wie du es mit 
ihm meyneſt / feindlich oder Vaͤterlich⸗ 
Ob du es thuſt dem Kindlein zu Scha⸗ 
den oder Frommen? Und du wilt dich 
ver⸗ 


Eap.23. in Verluſt der zeitlichen Suter. 563 
vermundern/ daß dir Sort läffer Deine 
Guͤter auffder Meerfahrt dieſer Welt 
berfänffen und ertränffen. | 

Die Geſtalt des Belde ift ſchaͤdlich / 
und fein Schein der Menſchen Gifft/ 
wie eine Schlange mit guͤldenen 
Schuppen gleiſſet. Darumb freue 
dich / daß es nur hin iſt / das dich ſchaͤd⸗ 
lich vergifften und verderben moͤchte / 
hat dich aber der Gifft ein wenig be⸗ 
ruͤhret / ſo wiſſe / daß alle Urſache auff⸗ 
gehebt / dich weiter zu vergifften / Die 
aberrecht fing ſeynd / zaͤhlen Gold und 
Silber nicht unter rechtſchaffene Guͤ⸗ 
ter / nur allein die zarten Hertzen / und 
die weiches Gemuͤhts ſeynd. Cicero 
ſpricht: Nichte ehrlichers / nichts groß- 
muͤtigers iſt / deñ Geld koͤnnen verach⸗ 
ten / wie uns der teutſche Reim lehret: 
Wer Schaden leidt an feinem Hut / 

Der trag und hab ein ſtarcken Muht / 
Ob das zergaͤnglich Gut hinfalt / 

Hab acht daß er das Ewig hält. 

Bb vj Dat- 


564 Unterrichtumd Tri Cap. 23. 
Darumb fey unverzagt in Mangel 





der zeitlichen Guͤter denn Welt iſt 


Welt /Geld ift Geld] wol dem 


| 


der dich HErr Jeſu im Herzen 


behält. Bin ich und meine zeitliche 
Süter gekommen | fo habe ich noch 
meinen HErrn Jeſum in meinem Her 
tzen / mit feinem heiligen Nahmen / den 
hoͤchſten Schatz ſol mir der Teuffel 
nicht nehmen. 

Ob nun gleich die Gerechten offt 
zeitliche Traurigkeit haben / wegen 
Verluſt zeitlicher Guͤter / zeitlicher Eh⸗ 
re und Wolfahrt/ ſo erfreuet fie doch 
wieder der ewige Reichthumb / ob ſie 
gleich der Verluſt zeitlicher Ehre be 
truͤbt / fo erfreuet fie doch die himliſche 
Ehre / darumb iſt der Ehriften Freude 
uͤber alle Freude / und ob ſie gleich umb 
Verluſt zeitlicher Guͤter betruͤbet wer: 
den / ſo iſts doch nur eine zeitliche Be⸗ 
truͤbniß / welche durch die himliſchen 
Guͤter gelindert / und endlich uͤber⸗ 

wun⸗ 


-ap.23. in Verluſt der zeitlichen Güter. sör 
punden wird } die Gottloſen aber] 
venn fie durch Verluſt zeitlicher &hre 
Ind Sutesbeträbet werden / verzweif· 
eln fie} und machen) daß auß ihrer 
eitlichen Betruͤbniß eine ewige Be⸗ 
ruͤbniß und Hertzleid wird / weil ſie ih⸗ 
e rechte Hertzenfreude nicht am ewi- 
zen Gut gehabt haben. 

Wir wiſſen auß GOTtes Wort / 
aß wir um̃ einiges zeitliches Ungluͤck 
der Schaden nicht / ſondern ſchlecht 
ind allein umb unſere Suͤndetrauren 
ollen | weil wir alles / was zeitlich iſt / 
a auch unſer eigen Leib und Leben laf- 
enmüffen / wo wir anders follenumd 
Wollen des ewigen Lebens /darzu wir 
jefchaffen und beruffen / theilhafftig 
verden / Solches hat Chriftus umfer 
Heyland mit diefem Spruch gnug- 
am zu verftehen geben] da er ſaget: 
Fuͤrchtet euch nicht fiir denen] 
die den Leib toͤdten / Aber die 
Seele nit toͤdten moͤgen / Matth- 

Bbviſ10/28. 
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10/28. Run aber hat der Menſch nach 
der Seelen kein beſſer natuͤrlich Gut / 
denn ſein Leib undLeben / darumb ihm 
auch kein groͤſſer — ma gef 
ben / denn da ihm Keib und Lebenge⸗ 
nommen wird/fintemalihm mit dem⸗ 
gelben genommen werden alle Güter] 
die er auff Erden gehabt/oder hätte be 
fommenmögen. Solnun kein Ehrift 
fich fürchten noch traurig werden / da 
er inuß Leib und Leben verlaffen / viel 
weniger fol er trauren umb andere ge- 
ringere Schaden ı als Berfpottung) 
Sceltung / Verfolgung ; Abneh⸗ 
mungnnd Verderbung feiner Güter] 
noch auch umb gemeinen Schaden) 
als da ift Krieg] Hunger / Peſtilentz / 
Ungewitter / und dergleichen/auch um 
keines Ungluͤcks / Schadens oder Ab⸗ 
ſterbens unſerer Eltern / Kinder / Bruͤ⸗ 
der / Schweſtern / Verwandten / Jun. 
gen und Alten / Reichen und Armen / 
denn da man das Ende aller ſolcher 
Schi. 


F.23. in Verluſt der zeitlichen Guter. 56 
Schäden recht zu Gedankken nimpt/ 
ind Diefelben theils den Menfchen zu 
Nutz zu Gute / theilsden Allmdchti 
en GOtt a Ehren gerichtet. Dee 
RenſchenNutz / den er darauß empfä- 
et / iſt Ablegung und Bezahlung der 
volverdienten Straffen/ Bezwin— 
ung der Hoffart | Annehınung der 
DemubtXbhaltung bon vielenSün- 
en/ und Bewahrung für ſchweren 
olgenden Schäden / Letzlich beweh. 
ung der Gedult in Frommen und 
Anſchuͤldigen / wie die Hiſtorien von 
Job un Tobia bezengen Was anlan⸗ 
zet Die Ehre GOttes / die durch Zufuͤ⸗ 
zung ſolcher Schadẽ geſchaffen wird / 
wiſſen wir Chriſten wol / daß kein Un: 
zluͤck oder Schaden ung wiederfahren 
om es Me 2 nn er an 
gerechten Urtheil alfo habe, Iſt au 
in Unglit in der Stadt das der 
Drei nicht thüe? fpricht Amos 
ap.zv.7 Derhalben durch — 


sg Unnteiricht und Troſt Cap.z; 
erzeiget er / daß er ſey gerecht / und Feine 
Suͤnde noch Ungerechtigkeit wolle un 
geſtraffet laſſen / darneben zeiget er 
auch in den Straffen feine groſſe 
Barmhertzigkeit / daß er ung arme 
Suͤnder / da er uns unſerm Verbre 
ie nach / wor härter und ernftlicher 
Fönte und ſolte ſtraffen / dennoch fo 
mild und vaͤterlich nur züchtiget. 
Folget hierauf] daß ein Chriſten 
Menſch wicht Urfach habe umb eini- 
ges zeitliches Unglücf oder Schaden 
zu trauren / Gintemahl da ers vecht 
bedenkket und bey ſich im Herten 
Ehriftlich erwegt / ihme ob ſolchem Un 
gluͤck mehr Nutz denn Schaden erfol⸗ 
et / denn je mehr er hie in dieſer Welt 
nglück gedültig leidet und außhaͤlt 
je gröfferen Troſt / Freud und Beloh⸗ 
nung erimfünfftigen£ebenzu gewar⸗ 
ten hat/und auch erlangen wird. Se⸗ 
lig ind dieda Keyde tragen] ſa⸗ 
get der Her Chriſtuͤs lbft- Matth. 
5 +d.4 


Fap.23. in Verluſt derzeitlichen Güter. y69 
vA deñ ſie ſollen getroͤſtet wer- 
den. Und darumb follen wir Chriſten 
n allem zeitlichem Ungluͤck ung mehr 
rfreuen denn betruͤben / oder daruͤber 
rauren / und ob es wol wegen Menſch⸗ 
icher Schwachheit und Bloͤdigkeit ſel⸗ 
ten ohn Betruͤbniß und Traurigkeit 
abgehet / jedoch je weniger und ftikler 
ſolches geſchicht / je Ehriftlicher und 
ruͤhmlicher es ift / denn Die natürlichen 
Affeften oder Zuneigungen füllen 
Durch Ehriftliche Vernunfft in guter 
Ordnung gehalten werden/dag fie fich 
sicht zu weit außlaſſen / ſonſt moͤgen fie 
bald in Unbeſcheidenheit und ſuͤndli⸗ 
che Bewegung verkehret werden. 
Darumb ſol ein jeder frommer 
Chriſt in allem Unfall durch das taͤg⸗ 
lich Gebet GOtt alles befehlen/ und 
mit ſtillehalten in Gedult ihm dienen] 
alldieweil mit Trauren Fein Schade 
gewendet / oder gebeflert werden kan / 
Wofern es auch Dazu Fame / 2 Hl 





g70 _ Unterrihtund Troſt Eap.z. 
Ehriften Nenſch durch des Teuffels 
Eingeben ihm einbilde/ er würde und 
muͤſte verdammet werden/darumb er 
gnugſam zu trauren haͤtte / weil folches 
der allergroͤſſeſte Schade waͤre / den 
man erdenkken koͤnte / ſo ſol doch der⸗ 
ſelbige denn ſtꝛacks gedenkken und wif 
ſen / daß GOtt niemand ohn Schuld 
nicht koͤnne oder wolle verdammen fol 
derowegen der Menſch nicht wegen 
der Straffe der Verdamniß / ſondern 
wegen feiner Suͤnden / mit welihen er 
die Berdamniß verdienet / trauren | 
and od diß Trauren wol von Herken/ 
und auch bikfich geſchehen muß / fo fol 
ee doch ohn alle Kleinmuͤhtigkeit nnd 
Verzweiffelung gefcheben / und dag 
Verdienſt Chriſti allewege / ja der ge⸗ 
ringſte Blutstropffe / theurer und 
wehrter als aller Welt Suͤnde im 
Glauben geachtet werden. Ebener 
geſtalt fol und Fan auch in allen an. 
dern Unglück und Schaden alles alfe 


be: 


| 


-ap.23. in Verluftder zeitlichen Guter, 571 
etrachtet werden / nemblich / wenn ci⸗ 
em etwas wiederfaͤhret / das ſchaͤdlich 
t/ und ihn / menſchlicher Art nach/zu 
atuͤrlicher Traurigkeit bewegt / ſol er 
lsbald umb und nachdenkken | ob ex 
nit wiffentlichen Suͤnden folchen 
Schaden nicht verurfachet | oderver- 
chuldet / befindet er denn in feinem 
Hertzen uũ Gewiſſen zu ſolcher Straf⸗ 
e mit wiſſentlichen Suͤnden ſich ſchuͤl⸗ 
dig / ſo hat er GOtt billig zu dankken / 
daß ſein Hertz nicht verſtockt bleibt / 
ſondern wird alsdann die Traurig. 
keit des Schadens halben auffhören / 
unddaranf die twolbedachte hertzliche 
Traurigkeit umb der Sünde willen 
anfaben/und biß zu rechter Buffe und 
Bekehrung bleiben. Solche Sünde 
aber/ damit wir alles Ungluͤck / Plage 
und Straffe verdienet haben / follen 
wir nicht umb der Straffe willen be- 
trauren / Sondern allein darumb / 
dag wir Gott den Allmaͤchtigen gt 


572 ___ Unterricht und Troſt . Cap. 
ner / und ihn nicht von gantzem Her⸗ 
tzen auch unfern Nechften als uns 
ſelbſt nicht geliebet. 

Darumb traure nicht umb Ver⸗ 
luſt zeitlicher Güter | fondern bekuͤm⸗ 
mere dich vielmehr umb Verluſt der 
ewigen Guͤter / denn die ewigen Guͤter 
find die beſten / wenn wir die haben | 
follen wir content und zu Frieder 
feyn/ und uns mit dem ftüffe Brods 
en laſſen / Das ung GOtt zuge 
worffen hat. Me Ä 
Ob nun wol die Frommen in dieſer 
Welt mehrentheils geringe Guͤterlein 
haben / ſo haben ſie doch das hoͤchſte 
Gut im Himmel / welches ihnen nie⸗ 
mand nehmen kan. Derowegen ſol⸗ 
len fromme gottſelige Leute in ihrer 
Armut nicht ungeduͤltig ſeyn ſondern 
e armer und verachteter fie ſeynd / je 
Heifiger fie beten [ich ihres Mangele 

ey Gott erholen] und je mehr fich der‘ 
Gottſeligkeit und ie 
! N) 


> 


E.23. in Verluſt der seitlichen Güter. 573 
ſollen / und fich troͤſten / daß / wenn Gott 
wil / er ſie leichtlich reich machen Fan] 
wie arm ſie auch ſeyn moͤgen / wie Ja⸗ 
cobs / Joſephs / Dabids und anderer 
Eremplaaufßweiien. 

Ob jemand gleich arım iſt / wie ein 
Baum dem die Eſte und Zweige ver⸗ 
kuͤrtzet ſeynd / kan er doch wieder auß⸗ 
ſchlagen und gruͤnen / Denn gleich wie 
jetzund einer trefflich reich iſt / bald gar 
arm werden mag / alſo wer jetzund gar 
armiſt / bald gar reich werden Fan. 
Syrach am 1 1. Cap.v. 24. ſpricht: 
Der HErꝛ ſegnet den Frommen 
ihre Guͤter / und wenn die Zeit 
koͤmt / gedeyen ſie bald / darum̃ ſol⸗ 
len wir in unſerer Armuht(welche der 
Herz Chriſtus geheiliget und geſeg⸗ 
net) keineswegs an GOttes Gnade 
verzagen / ſondern gewiß glaͤuben / je 
aͤrmer und elender wir ſind / je treuli⸗ 
cher er ſich unſer annehme. Hat Chri⸗ 
ſtus mit ſeiner Begraͤbniß unfere 





74 Unterricht und Croft ap.ız. 
Gräber heiligen koͤnnen / ſo hat er auch 
mit ſeiner Armuht unfere Armuht hei. 
ligenumd confecriren fönnen. 
Derowegen muft du fo bereit feym) 
zur Armuht als zum Reichthumb/ja 
was Gott über dich wird kommen 
laſſen / froͤlichs oder traurigs / das ſoltu 
vonder Hand des HErm willigen 
fahen. Lazarus iſt arm geweſen / und 
hat überall Eeinen leiblichen Segen‘ 
gehabt auff Erden] inzeitlichen Si- 
tern/doch hat erden geiftlihen Segen 
in himliſchen Gütern ererbet / der viel 
beſſer / dann alle Schäße auf Erden. 
Arme fromme Leute haben ihren 
Schakund Keichthum im Himmel] 
und nicht auff Erden. Darumb ſollen 
fich arme Leute / denen dDiefer Welt Guͤ⸗ 
ter mangeln / nicht betruͤben / ſondern 
wiſſen / daß die Armuht iſt ein Zettel 
oder Brieffiein Gottes / damit er den 
Armen das Himmelreich zu geben 
ſich verſchreibet / wie Chriſtus tage! 
| Hr. 


Eap.ız. in Verluſt der geielichen Suter. y5 
Luc. 6/20. Selig find die Armen] 
Denn Das Aimmelreich ift ihr. 
Dagegen aber ift dig ein hart ſchreck⸗ 
ich Wort /v.26. Wehe euch Rei⸗ 
chen / denn ihr habt euren Troft 
hinweg. Und Jacobiam s.cap.v. 1. 
2. 3. Wolan nun ihr Zeichen / 
weinet und heulet uͤber euer 
Elend / das uͤber euch kommen 
wird / euer Reichthumb iſt ver⸗ 
faulet / euer Kleider ſind Mot⸗ 
tenfraͤſſ worden / euer Gold 
und Silber iſt verrofter | und 
ihr Roſt wird euch zum Zeug⸗ 
niß ſeyn / und wirdener Fleiſch 
— ein Feuer / Das iſt / cuer 
Geld habet ihr lieber wollen verroſten 
laſſen / als den Armen davon mitthei⸗ 
len. Ihr habt wolgelebtauffs£r- 
den / und eure Wolluſt gehabt / 
und eure rasen eweydet/wie 
auffeinen Sc — 
Serowegen iſt ja tauſendmnahl 


g76 UntarihtundTrofE Eap.zy: 
fer / hie arm umd elend ſeyn / Alg bier 
reich und herrlich und Dort ewig arm / 
und von Gott verfioflen feyn. Da 
gedencke nun ein jeglicher / ob er lieber 
des Neichen zeitliches Gluͤck / und ewi. 
ges Unglück] oder des Armen zeitliche 
ri uͤck und ewige Gluͤck wuͤnſchen 
wolte. Alſo iſt es viel beſſer mit Laza⸗ 
ro arm ſeyn / als mit dem Teuffel im 
Rohr ſitzen / und Pfeiffen ſchneiden / 
wo man wil. Denn was hůlffe es 
dem Menſchen / wañ er die gan⸗ 
tze Welt gewinne / und nehme 
do chaden an ſeiner Seele / 
ſpricht Ehriſtus ſelbſt / Matth. 16. v. 26. 
Auguſtinus ſagt: Das heiſt recht reich 
ſeyn / aꝛm ſeyn in dem Kaſten / und reich 
ſeyn im Gewiſſen / wie I ng 
kin lehren / und lauten alſo: — 
Wer Armuht wol behauſen kan / 
- Den halt ich für einreichen Mann / 
Armubt den Hertzen Friede giebt / 
Und Reichthumb groſſe Sorgen liebt. 
| Dar 


Eap.zz. in Verluſt ber geltlichen Suter; 457 
Den balte ich fürveich / Der an 
Tiches Hertz ein gut Gewiſſen / und 
Ehriftum ben ſich hat/daher bete Ach 
lieber Sott / ſol es ja dazn kommen / 
daß ich alles verlieren ſol in dieſer 
Welt / ſo laß mich doch meinen HErrn 
JEſum nicht verlieren / und ziehe dei⸗ 
ne Haͤnde nicht von mirab. Der H. 
Eugenius ſaget: Der iſt reich genug] 
der mit Chriſto arm iſt / dag iſt / der bey 
feinem Armuht ſtich der Armuht Chri⸗ 
Ri troͤſtet und Chriſto zu ehren ſeine 
Armuht geduͤltig trägt / und iſt viel 
beſſer ae Armuht / denn ungerech 
ter Reichthumb. 


- Darumb liebes Hertz / ſchließ und 

halt es ae eh das 

Kreub ſyu foll [ Darinm:du drineim 
rn und Meifter bie auf Erden 





en fall | 
denffe daß du eben iſtum 
Zuchtmeiſter / die —* 


\3978 UnterrihtundTrof_ _ Eapıaz: 
lige Leute von Anfang zu Brüdern 
und Mitgeſellen haſt / dann dein HErr 
und Heylaud iſt in groſſer Armuht ge 
bohren in Armuht erzogen / bloß ain 
Kreutz gehangen / auff daß er damit 
anzeigete und lehrete / daß durch ihn 
der einige Weg zum ewigen Neid). 
than) zu bekonunen waͤre / Er iſt der 
netwegen arm geworden | und Du 

heilloſer Menſch ſchaͤmeſt dich umb ſei 
net willen Armuht und Verfolgung 
zu leyden. 

Darumb wer allhie auff Erden an 
den armen bloſſen und elenden Ehtt 
ſtumrecht gedencket der wird mitten 
an: feiner Armuht der Allerreichefte 
ſeyn / und nach Feines: Kaͤyſers Gut 
fragen 2 Sintemal fein Gemuͤhte mit 

‚den hoͤchſten Gut ſchon befeſtiget 

amd eingenommen / das iſt je ein herr 
icher Troſt fuͤr die Armen | daß ſie in 

—— — — und in der groͤſ 
een Schande und Gefahr — 


* 


Cap 8.in Verlüſt der eiclichen Guter. gy9 
ben / und mitten in der Finſtermiß ihne 
‚die Sonne der Gerechtigkeit JEſus 
Eriſtus in ihrem Hertzen außf gehet 
und ſcheinet / daher laß ee dir eine Luſt 
nd Freude ſeyn / mit Chriſto in feiner 
Armuht Geſeilſchafft zu halten) auff 
daß du im Himmel mit ihme und al- 
len ſeinen Raͤchfolgern des ewigen un- 
vergänglichen Reichthums genieffen 
und theilhafftig werden moͤgeſt. 
Hat der nichts in der Welt haben 
‚wollen der mit dem Vater alles er. 
haffen hat was ſucheſtu denn | und 
ebeſt die Welt / und was darinn ift / 
fürchte dich dafür] daßer Joh 8. v. 23. 
Fuden Juͤden ſagt / ihr ſeyd von die⸗ 
ſer Welt. Wann nun einerfterben 
wird] ſo ſolte er wollen und wuͤuſchen / 
Daß er viel aͤrmer geweſen / als ein Hir⸗ 
hinter den Schafen] das iſt gemein⸗ 
U groſſer Herren letztes Wort / wenn 
eſterben ſollre. 
Denn wenn die Armuht nicht ſo 
Cc ij ah 
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| tunbTrof ' Caps; 
cu gus Ding geweien] ſo hatte der 
Engel Gottes nicht. fo eigentlich Den 
armen Hirten am erſten die Güter der 
Armuht (pecificitet und angedeutet] 


indemer füget:2ue.2,0,.12, Ihr wer⸗ 
det finden das Kindlein in einer 


Krippen ligen. Item Matth am 
13. v. 5. Den Armen wird da⸗ 
Evangelium geprediget. Auch 
Nel Ehrifto die arine Wiutwe / ob ſie 


‚wor nur zwey Scherfflein in den Got⸗ 
teskaſten einlegte/ Matth am 12/4 







Es iſt aber hiebey in acht zu neh 
daß allhie von Frommen und 


Tugenden / als ———— 


heit / Auch erwachſen au 

biel verborgene Kuͤnſte / wie man 

Sprichwort ſaget: Armuht! 

Geigen. Neue Fuͤnde kommen 
Bonarmen Leuten / wie en 


7117.98 


| 


Eap.23. in Verluſt der zeitlichen Suter. +81 
ſchen werden durch ihre Armuht zur 
Zugend und Frömmigkeit verurſa 
het 2:Dagegen werden viel durch ih⸗ 
ren Reichthumb und Wuͤrdigkeit ver⸗ 
derbet Wie hat Platoni der Schiff: 
bruch /zu —— groſſer Weiß · 
heit Kunſt und Verſtand gedienetS 
Alſo iſt Armuht eine Erfinderinne al 
ler Oinge / daher wird die Tugend in 
jerriffenen Kleidern gemahlet / Neich- 
hum̃ und Wolluſt wird von der Thore 
beit gebohren } Reichthumb iſt und 
heibet Reichthumb / und Gluͤck gebaͤh· 
tNarren / denndaleidet und erfaͤh⸗ 
ketman nichts / man waget und uͤbet 

ſch auch nicht / die Weißheit aber wird 
Dusch Armuht Leyden / Erfahrung / 
Schweiß und Arbeit gezeuget daher 
$ 1 Me 10, Cap. 9.33: fpricht: 
Der Arme wird geehret umb 
ner Klugheit willen; Und bald 
Reinach: Die Weißheit des Ge⸗ 
ringen / bringet ib au hren 











583 1 — un E.23.” 


SE: 5* * ich nur dich 
habe ſo fra —— 

immel und Erden / wañ ſch 

eib und Keben) und all — 
Haab und Gut dahin iſt / alſo 
daß alles an mir verlohren gibt 
wenn ich nur dich habe und bez 
N fö N oe ————— 
ren dann du rr Jeſu ſtehe 
mir für alles] ja wenn ich dich 


——— eine neuen — 








E24 Mit dem hertzẽ fol man dẽ ewige ie. 583 
Daß wir mit dem Hertzen den’ 
ewigen! und nicht denzeitlihen * 
a Gütern anhangen folen. 
2. Cor. 4.0.18. Was ſichtbar iſt / das iſt zeit⸗ 
lich / was aber unfichtbar iſt / das iſt ewig. 
FO Verluſt zeitlicher Güter 
zündet ung Gott gleichſam ein 
Liecht an / auff daß wir die ewi⸗ 
en und himliſchen Guͤter deſto emb ⸗ 
iger ſuchen ſollen. Darumd polen‘: 
ir? fürnemlich nach dem Reichthum 
nferer Seelen trachten / wie unſer 
Chröftlicher Geſang faget : Mach 
mich an meiner Seelen reich] 
So hab ich gnug ‚hier und ⸗⸗ 
wiglich. Selig ift der Menſch / wel⸗ 
er für feinen’ groſſen Gewinn der 
Seelen achtet] wenn er zeitlichen 
T ee 
„2m höret meinegen Meufcgeht 
Hagen wegen leiblicher Armuht / aber 
AR 1 daß 


484 Mit den Herk.folman den ewige E-2a- 


dag die Geile foarmift feinen Slau- 
ben (Liebe) Hoffnung / Demuht / Se | 
dult und Gebet hat/ Friede und srei 


x in Gott / da hoͤret man felten über 
agen. | er 
er derowegen arm iftan Gut] 
der trachte darnach / daß er moͤge in 


SHE und an der Seelen deſto reicher 


ſchn und bitte GOtt / daß er koͤnne und 
moͤge in ſeinem Erkaͤntniß / und au 


len Thriſtlichen Tugenden je laͤnger 
je reicher werden / Denn wenn man 
ander Seelen reich ift/fo Hat man den | 
rechten Haͤuptſchatz. Und ſol ein 


Menſch ihm denſelden verfchaffen/ 
damit er auch recht beſtehen kan / und 
fol alle feine Gedancken dahin richten] 
allen Fleiß darauff wenden | daß er 
dieſen Schatz haben möge / und alſo 


mit Marien das befte Theil erz 


weblen/2uc.10.0.4.2.und gebeucken 


wir haben alles / wenn wir nur einen 


gnaͤdigen GOtt haben / und ir 
eſ⸗ 


Ce 24 un nit den tl. Gütern anhangen. 185 
beflere in dieſer Welt / als wenn einer 
dieſen Schaf hat / und denſelben als 
ein koͤſtliches Kleinodt ins Hertz haͤn 
get / wie dieſer Reim bezeuget / des D. 
Luther in den Tiſchreden gedencket: 
Ich weiß ein Wort das hatein d | 
Mer das fiht der begehrt e8 ſchnell / 
EEE 
Rein groſſer auff Erden i 
Denn wenn das Ldarein bleibe] 
ſo heiſt es Bold / weñ aberdas Ldar⸗ 
auß ſo heiſt es Gott. Wer etwas lie⸗ 
bet / das weit geringer iſt als er ſelber/ 
der thut ihm ſelber eine Unehre an. 
Run iſt je alles zeitliche weit geringer 
— ——— [welche von Bott zur 
wigkeit erfchaffen/ und himliſcher 
Natüůr iſt warumb wolten wir. denn 
unfere Seele durch Liebe ang Zeitli- 
bangen 2 Linjere Seele ift alfo er- 
(harfen] daß fie kan fähig werden des 
ewigen. unendlichen Gutes / Ehe fie 
darzu koͤmtp / mag fie Feine Ruhe ha⸗ 
ben) fol fie aber ſich zu Demfelben hoͤch⸗ 
Ecv fer 


86 Mit dem hergen folmandenewige.&.24: 
ften unendlichen But wenden] /ſo muß 
fie dag unvollfommene zerftüchte Hut 
inzeitlichen Dingenfahren laſſen ſol 
ſie zum Schöpffer kommen / muß fie 
den Creaturen Urlaub geben / ſol ſie 
zum rechten Weſen kommen / muß ſie 
den Schatten der Creaturen fahren 
laſſen. Es kan auch nicht ſeyn daß die 
Begierde der -Seelen erfüllet werde 
durch dag Zeitliche/ fondern je mehr fie 
hat / je mehr duͤrſtet fie/ aber bey GOtt 
und bey Chriſto findet fie ihre Fuͤlle 
und Sättignng/darumb ſpricht Chri⸗ 
ftus Joh. am 4. cap. v.14. Wer des 
Waſſers trincken wird) das Hr 
ihm gebe /. den wird ewigli 
nichrögtften. 
Derowegen füllen wir den zeitlichen 
Reichthum mit dem Lincken aber die 
ewigen Sütermit den rechten Auge 
begierig anfehen/ und diefelben ſchnell 
‚ begehren / dag unfichtbahre verbor- 
"gene Weſen iſt der na rk 
— Reich⸗ 


E.24.und nit den zeitl. Guͤtern anhangẽ. 587 
Meichthums. Wir meinen das Sicht˖ 
bahre fen. der groͤſſeſte Reichthumb / 
das iſt ein mercklich Wahrzeichen / daß 
wir nicht verſtehen die verborgene 
Schaͤtze des himliſchen Reichthums / 
denn Das iſt nicht der rechte Schaß), 
den wir mit Augen fehen / ſondern der 
unfichtbahre Schab | der ſichtbahre 
Reichthumb kan bald anffhören/aber. 
der Unſichtbahre höret nimmer auff. 
Darumb find das rechte Narren); 
die allein aufs Sichtbahre ſehen / und 
wenn die Augeninichts mehr ſehen / 
meinen / GOtt fen nun auch arm wor · 
den / und habe nichts mehr / denn die 
Augen ſehen. Alſo iſt unſer hoͤchſter 
Schatz nicht ein außwendiges / ſon - 
dern ein inwendiges Gut / welches wir 
ſtets bey ung fragen |. verborgen für 
alfer Welt / der weit höher und groͤſ⸗ 
fer. iſt / denn aller Welt Hut ſeyn mag 
welches uns weder Welt noch Teuffel 
nehmen fan. — ob wol wahre 
— c vj 


8 Mit dem Hertz. ſol man den ewigen E:a4; 

Chriften äufferlich verachtet/und arm: 
ſeynd / ſo find fie doch herrlich und reich! 
in GOtt / nach dem inwendigen Men⸗ 


en. 
Verlieren wir ſchon das aͤuſſerliche 
Gut / ſo bleibt ung doch das tanerliche: 
wahre Gut / wenn wir mit Glauben 
und feſtem Vertrauen anBotthalten]: 
Armut iſt dem Fleiſch und den aͤuſſer · 
lichen Menſchen bitter / aber was dem 
Fleiſch und dem euſſerlichen Menſchen 
bitter iſt / das iſt dem Geiſt und inner⸗ 
lichen Menſchen nüßlich. Nun fokung: 
viel lieber ſeyn was zu des Geiſtes 
Staͤrcke / und zu des innerlichen Men- 
ſchen Zunehmen gereichet / als was 
dem Fleiſch und dem aͤuſſerlichen 
Menſchen lieb iſt Chriſtus ſaget Luc. 
am 12.cap. v. au. Das Reich Got ⸗ 
tes iſt inwendig in euch. 
‚Warumb füchen wir den aͤuſſerli⸗ 
eben Reichthumb und Pracht für den’ 
Menſchen / weil wir inwendig in ne 
| alle 





Be 


. E24. uf nit den geifl.Bütern anfangen. gas 
alteshaben? Denninwendigim Her⸗ 
n iſt die Goͤttliche Pracht und der 
höchfte Reichthumb der Seelen / wie 
chrieben fichet / Pſalm 45.v. 14. 
s Boͤnigs Tochter iſt Bons 
herzlich inwendig. Wanngleih 
der Leib: feinen Auflerlichen Troft ver- 
leuret in Armut / Kranckheit und Ber- 
folgung / die Seele aber ihren Troft 
behalt /nemlich den HErrn Jeſum / ſo 
uͤberwindet der inwendige Seelen⸗ 
Troſt alles zeitliches Ungluͤcke mit 
Freuden / denn der ſichtbare Troſt iſt | 
nicht der rechte / es iſt ein falſche Troſt / 
der innerliche himmliſche Troft ift der 
a der ewig ift / auff daß alſo der 
Glaube geüber werde / denn es glaͤubet 
fich gar fein und leicht weñ die Augen 
alles ſehen / wie mans haben wil / aber 
was iſt das fuͤr ein Glaͤube⸗ Es thut 
aber Fleiſch und Blut wehe in der 
Belt feinen fichtbahren Troft haben) 
und ſich in zeitlicher Armut / und in ſo 
Cc vij vie 





590 Mit dem hertzẽ ſolman den ewigẽ C.24. 
vielem Kreutz und Elende an den un. 
ſichtbahren himmliſchen zukünftigen: 
Troſt halten / Ach wie wehe thaͤte es 
Loths Frauen / daß ſie ihre ſchoͤne 
Sodomã ſolte verlaſſen und Davon 
gehen / und ſahe zuruͤkke / und 
ward druͤber zur Saltzſeulen / 
im iĩ Buch Moſis am 19. verſ. 20. 
Die aber allein aͤuſſerlichen Welt⸗ 
Troſt fuchen/und auf den aͤuſſerlichen 
Reichthum / und nach weltlicher Ehre 
und Pracht ſehen / uñ trachten immer 
nach Geld und Gut / wie ſie ihren ver⸗ 
gänglichen Schatz vermehren moͤgen / 
die ſeynd die alleraͤrmeſten und elen⸗ 
deſten an der Seelen / Alſo iſt diß der 
rechte Reichthum / dadurch das ewige 
Leben ergriffen wird / durchs Zeitliche 
wird es verhindert / Ergo fo iſts der 
rechte Reichthum nicht. Gottſeligkeit 
iſt ein Schatz im Himiel / derowegen iſt 
ſie der rechte Reichthum. Nazianze- 
aus ſchreibet in der Leichpredigt u 





hriftus und der Himmel, der Hof 
färtigen und Geitzigen Neichthum iſt 
der Zeuffel und Die Hölle. Demnad, 
befleiflige dich du frommer Chriſt / daß 


duanh en Guͤtern reich / und 
in jenein Leben herzlich bey SO wer · 
deft / fo wirft du ſolchen Schaf in dei⸗ 
nem Sterben mit nehmen] der wird. 
dich tröften und ſtaͤrcken / Deine Herr⸗ 
ligkeit wird dir nachfragen / daß DU 

als ein Himmelsfuͤrſt die Br er | 


5 


a 


Pr ie 


552 Mit dem Herg.fol man den ewige E)i4. 





Ehrüsifehen/und ihn in. ewiger Steit, 


de. beywohnen wirft. 


Diefen himlifchen Schaß / dentine 


Ehriftus mit feinem Leiden / Sterben 
und Aufferftehung erworben hat / wil 


er uns nicht in dieſem eben geben und 
ſcheucken / wir möchten ſonſt leichtlich 
wieder davon kommen / darumb nimt 


er ihn mit in den Himmel / und wil ihn 


daſelbſt beylegen / dey feinem himſchẽ 


2 Bel da. uns denfelben niemand 
nehmen fan. Luiherus fehreibet: Rome, 
ein Schaick und ftielt oder raubet mit 


i 


dag meine /oder hintergehet mich mit 


guten ſuͤſſen Worten / und betreuget 


mich / Da hat er mir einen ſchlechten 
Schaden gethan / hat mir nur die 


Rinde vomBrod hinweg genommen]. 


hat mir aber noıh nicht den genommen) 
der droben ſitzet er thut ihme felber 
mehr Schaden / denn mir / er nimt mir 
die Rinden / ein ſchlecht Teller Brodt / 
und machet ihme ſelber einen ungnd- 
| digen 


E.24.uhnit den zeitl Guͤtern anhangen. 393. 
digen und zornigen GOtt / undich be: 
halte noch den / der in Himmel iſt / der 
alle Ding hat / da ich meinen beſten 
Schatz habe | den mir niemand noch 
kein Dieb ſtehlen kan. | 
Nimt man uns gleich die zeitlichen 
Guͤter / fo fan man ung Ehriftum 
mit denen ung erworbenen Himmel⸗ 
ſchaͤtzen nicht nehmen / haben wir das 
zeitliche Gut verlohren / ſo haben wir 
ja das Ewige zum beſenn. 
Denn dag zeitliche Gut / ſo un 
duͤncket verlohren zu ſeyn / das findet 
man tauſendfaͤltig im ewigen Leben 
wieder / was du hie ſaͤeſt und pflantzeſt / 
als Leib / Gut und Ehre / dencke nicht / 
daß du es wirſt verlieren / ſondern du 
ſaͤeſt und pflantzeſt es auff Hoffnung 
der kuͤnfftigen groſſen reichen Ernd⸗ 
ten / derowegen muſtu der Zeit mit Ge⸗ 
dult erwarten / alsdann bekoͤmſtu es 
tauſendfaͤltig auff einmahl. 
Alſd ſol ein Chriſt feine m 


| 594 Mit dem Herg- fol manden ewigẽ C.24. | 


Bedult faffen / und gewiß gläuben) 
daß die grofle Erndtedeslieben Jüng- 
ten Zages alles wwiederbringen wird 


was bie verlohren / ja nicht verlohren / 
fondern nur außgeſaͤet und gepflantzet 


wird. 

GOtt achtet dieſe zeitliche vergaͤng⸗ 
liche Guͤter zu geringſchaͤtzig ja zu we⸗ 
un und zu findifch den Seinigen ihr. 

e 


nde fo fie auff dieſer Welt leiden: 


und außſtehen) damit zu belohnen/ 
denn alle Sachen / die dem Tode un- 
terwörffen / können frommen Leuten 
Fein Recompens oder Ergetzligkeit ih⸗ 
rer Arbeit ſeyn. Gleich wieein Hauf- 
vater für feine Kinder viel Föftlichern 
Vorraht ſamlet und nachläffet / al& 
für die Knechte / Wie auch ein Kriegs · 
her: den gemeine Kriegsleuten fehlech- 
ten Gold / den doppelten Söldenern: 


aber und Dienern / fofich in Eröbes 


rung der Städte und Schlöffer wol, 
und ritterlich verhalten / und er 


Kr 


E.24:uf nit den zeitl. Guͤtern anhangen. say. 
thun / vielmehr und beffereBerehrung 
gibt / unter den gemeinẽ Poͤbel ſtreuet 
man Geld und anders / aber unter die 
vom Adel und fuͤrnehme Leute / theilet 
man Aempter undWirdigkeiten auß: 
Alſo haͤlt auch unſer HErr Botfüir 
die Seinen die beſte Belohnung / zu 
dem fol jedes Geſchencke nicht nach der 
Perfon des. Einnchmers / fondern 
Nach der Excellentz und dem Gemuͤhte 
des Beters geachtet werden. | 
Wolteſt on dir an. Gelde / an Korn 
und Wein genügen laffen/ ſo muſt dur 
dich ſchaͤmen / wenn du bedenckeftdie 
Hoheit des groſſen GOttes / und daß 
diefe Gaben nur Broſaͤmlein ſeynd / 


für fein Geſinde und Huͤndlein / nicht 


aberfürfeineKinderlein. - en 
Wenn du nu deines Hertzen Schatz 
Himmel legen uñ verbergen wirſt/ 
d wirſt du darnach * / 
wag du auff Erden verleureſt ] ſinte 
ap) Diefe ciſce Sitte micht d. 





196 Mit dem Herbst folman den ewigẽ €;24 
fondern der Zelt zugehören. Dero⸗ 
wegen ein Ehrift nichts von feinem 
Gute verleuret / denn er hat nicht fein 
Gut auf Erden / ſondern im Himmel / 
verleuret ein Menſch ſchon alles auff 
Erden / ſo ſol er dagegen alles erben 
im Himmel: So GOtt dir in deinen 
Leben wird abbrechen / wie dem lieben 
Lazaro / das wird er dir geben zuletzt 





in deinem letzten Stündlein da wird 


Deine Seele vollen Troſt haben. Und 
wann wir gleich von der Welt vertric⸗ 
ben werden / haben nirgends feine 
bleibende Stätt auff Erden / ſo folfen 
wir Dach Darüber nicht erſchrekken / 
fondernungtröften | daß der Spruch 
Chrifti an ung erfuͤllet / uns zu gute 


und zu Troſt geredet fey: In meine 


Vaters Hauſe find viel Woh⸗ 
nungen / und ich gehe hin / euch 
die Staͤtte zu bereiten Joh, 1a. 
v.2 Als wolte er ſprechen: Lieben Kin 
delein / wil euch die Welt nicht wii 
un 


C. 24 uñ nit ben zeit. Gütern anhangen. sy 
und keine Herberge noch Staͤtte auff 
‚Erden vergoͤnnem ſeyd unbekuͤmmert / 
ich wil euch Wohnung guus fchaffen/ 
im Himmel / in meines Baters Haufe 
ſeynd Wohnungenvollanff/ und Die- 
‚felben find voller lieblicher und geiftli- 
her Guͤter. Haben wir doch hie fein 
Vaterland / fondern droben im Hint- 
mel / Unterdeflenligt ung nicht dran / 
wie wir auff Erden ſchweben. Wenn 
uns denn Die Welt verjagen und ver- 
‚treiben will ſo gehet es ung wie es dem 
Hänpte Chriſto felbft/und feiner Kir- 
hen wahren Gliedmaſſen ergangen | 
und noch gehet/die müflen Exice, gehet 
auß / pakket euch / redlich practiciren / 
und mit dem Sohne Gottes in Egyp⸗ 
ten fliehen / Matth.2. v. 14. dann ſie in 
dieſer Welt feine gewiſſe Stätte ha 
ben / ſondern werden von einem Ort 
zum andern vertrieben / und bauen 
alſo das Elende / welches ſich ſchon an⸗ 
gefangen / zu der Zeit daunfere erſt e 


ag Miebemherken ſol man den ewigẽ 
Eltern umb der Sünde willen auß 
dem Paradeiß verftoffen "worden 
ſeynd / Ben. 3. v.24. Hievon haben wir 
Zeugniß im ıs. Bf.v. 1. SErr wer 
"wird wohnen in deiner Hůtten⸗ 
Da die Kirche allhie vom Propheten 
eine Huͤtte genandt wird / da die from⸗ 
men Chriſten / als Milires Dei , Got⸗ 
tes Kriegsleute in dieſer Welt / da die 
ſtreitende Kirche iſt / keinen gewiſſen 
Ort und Stätte haben | fondern ihr 
antes Leben ift eine Walfahrr big 
o fange fie zu denn ervigen Leben kom⸗ 
men. Der ı1. Pſalm bat in ſich von 
diefem eine fchöne Figur und Bild⸗ 
niß / da er die Krche und alle Gliedmaſ⸗ 
fenChriftivergleichet einem Boͤgelein / 
welches auß ſeinem Neſte geſchuͤchtert 
und verjaget iſt / un welchem mit Pfei⸗ 
len feindlich nachgeſchoſſen wird daſ⸗ 
ſelbe zu faͤllen im 1. und 2, Vers 
Darumb ſollen wir nun allezeit in 
ar allerley Widerwertigkeit / ſo ſich in Die- 
rley ae ſem 


C. 24. uf nit ben zeitl Guͤtern anhangen. 5389 
ſein Jammerthal zutraget / gefaſſet 
ey: Als da find ——— der 
Suͤter | Abſchneidung des ehrlichen 
Namens und Geruͤchtes [und wegen 
Abtreibung und Verjagung von 
Haug und Sätern/gedältig fenn/und 
auß diefem Chriſtkindleins Exeinpel 
lernen welcher umb uns Menſchen 
und umb unſer Seligkeit willen ein 
Pilger worden iſt Daß wir uns auch 
bey Zeiten ad dies peregrinationis, 
auf ſolche Walfahrt fchichen ſollen / 
nach dem bekandten Vers: | 
Exul erat Chriltus , comites nos exulis 
* | a | 
Eife decet, cujus ke quoque membra 
a; SITES. *. 
Ein Pilger war der HErr / des Glieder wir 
geieworden / 
Wir Diener geben ihm Gefaͤhrten in dem 


£den. 
Sollen aber immittelft mit David 
auß dem 56. Pſal v. . beten: HErr 
zZaͤhle meine Flucht faſſe u 





600 Mit dem Hertzẽ ſoman den ewigẽ Erg. 
Thrsnenindeinen Sad] ohne 
zweiffel du zehleſt fie. Als wolte er 
fügen: Wann fchon kein Dienfch mein 
Elend bedenkken wil/ fo. ſchaueſt du 
doch HErr fo genau darauf / daß du in 
meiner Flucht und Elend alle meine 
Schritt zaͤhleſt / wie offt / wie weit / wie 
‚fern ich verjaget werde / amd lauffen 
muß / und vergiffeft Feiner Thraͤnen 
die mir in meinem Elende über meine 
Bakken flieſſen / fondern ich weiß daß 
du ſie in dein Regiſter ſchreibeſt und 


reichlich belohnen wirſt. Das ſollen 


wir bedenkken / wann wir von Hauß 
und Haab / von unſern Guͤtern ins E⸗ 
lende verjaget und vertrieben werden: 
Gedaͤnkke / wann dich endlich der Erd⸗ 
boden nicht laͤnger tragen wil / ſo wird 
dir Doch der Himmel ſeinen Se F 
nen / und muß uns das Reich SO 









4, Bıda: 
bleiben/denn wer Bott. von B lie» 
bet / der hat den vortritt im Hin / 
ober 23 für der Welt.der aͤrmeſte 
Better wäre, Derv 


E14. uñ nit den zeitl Guͤtern anhangen, Kor 
Derowegen verſchmaͤhe von Hertzen 
Den vergaͤnglichen Reichthumb / weit 
uns Gott an deſſen Staͤtte den ewigen 
beſtaͤndigen Reichthum̃ ſchencket / und 
unſere Hertzen mit ſeinem — er⸗ 
fuͤllet. Wer dieſe Suͤſſigkeit des hints 
liſchen Reichthumbs einmahl recht 
eſchmaͤkket hatte] dem wuͤrde dag 
Set bald bitter werden. Die 
urcht Gottes hilfft viel darzu / Daß 
man dieſer Welt Büter wenig achtet] 
denn ter diefe zeitliche Dinge nicht 
groß achtet/ der zankket nicht leichtlich 
mit jemand darumb / fintemalerfüh- . 
let und empfindet viel ein gröffere in 
—— weil daſſelbẽ mit him · 
liſchen Guͤtern erfuͤllet it. 
Denn je naͤher dem Himmel / und je 
mehr himliſche Gedankken je weniger 
wird man der zeitlichen Guͤter achten / 
und nach demſelben trachten: Aber je 
mehr man irrdiſch geſinnet iſt / je mehr 
ſihet man auf das Er s 


a 


602 Mit dem Hertzẽ fol man den ewige E.24. 
her achtet man e8/Joh.3.v.31. Wer 
vonder Erde iſt der iſt von der 
Erden / uñ redet von der Erden 
O was iſt das ein ſeliger Meuſch 
dem GoOtt dieſe Gnade gibt / daß er kei⸗ 
ner weltlichen Ehre und Reichthums 
in diefer Welt begehret/ Wirfinden a⸗ 
ber leider das Gegenſpiel und gibts die 
taͤgliche Erfahrung / daß die meiſte for- 
ge/ ſo den Leuten angelegenift wie ſie 
moͤgen reich werden / wer beimnuͤhet ſich 
aber damit / daß er moͤge ſelig werden? 
wañ dur aber die verganglichen Reich⸗ 
thuͤmer fo fehr liebeſt und diefelbenz | 
überfommen dich fo hefftig bekuͤm⸗ 
merſt und bemuͤheſt / Lieber was thu 
ſtu anders) als daß du dein Eoftbahres 
Hertz umb Dreck undUnreinigkeit det 
Erden gibſt? Und zeigeſt damit an) 
daß du nicht allein dich felbft nicht ken 
neſt / ſondern auch dich deiner vor⸗ 
nehmſten Privilegien begiebeſt. 
Siheſtu nieht] daß du SHE 
und 


E.24,. uñ nit den zeitl. Gütern anhangen.Gos 
amd Scorpionen in deinem Bufem 
erzieheft? Und wenn dufie mit deiner 
Waͤrme außgebrütet haft’ fo werden 
fie Dich mit ihrem Gifft tödten und 
umbbringen.Sfeich wie der ein groffer 
Narr iſt / der einen Heller nachtrach- 
tet / und verſaͤumet unterdeſſen einen 
Goldguͤlden / Alfo wären wir unfin- 
nige Narren / wenn wir woltendens 
eitlichen nachgehen / uñ daruͤber das 
Ewige verſaͤumen und verſchertzen. 
Derowegen wende dein Gemuͤhte 
davon ab / und ergib es GOtt allein / 
| und feinem fo geringfehäßigen Dinge) 
denn darzu hat dich GOtt erſchaffen / 
daß du die himliſchen und nicht die ir- 
Aſchen Dinge lieben folt | -Wer aber 
fin Her fo ſehr auff das zeitliche ver- 
gangliche Gut ſetzet der achtet das 
Ewige wenig. ‚Solche Eeute.geben 
darmit zuerfennen/ dafifie des -Düm- 
mels unwuͤrdig feynd/und Feine WBoh - 
nung dafelbft haben. Wenn wir gleich 
er Dd ij we⸗ 
| * 





60, Mit dem Herhẽ fol man den ewigẽ C 24 
wenig Segens in zeitlichen Guͤtern 
nach dem WillenGottes haben / wenn 
wir nur die ewigen Him̃liſchen Gute 
erlangen] undreichin GOtt ſeyn ſo 
fenden wir feinen Verluſt /ſo vns nur 
der beſte chatz bleibt nemlich/ Got⸗ 
8 Bart und das ewige Leben / Denn 
was fan ung fehlen und — 
wann wir Bott haben? Wer aber in 
Gott nicht reich iſt / wenn er gleich alle 
Süter dieſer Welt Hätte, waͤre er den 
noch der Elendeſte auff Erden. Da es 
uns derowegen mangelt an zeitlichen 
ſo haben wir dagegen den ewigen ⸗ 
berfluß an himliſchen Guͤtern. Dero⸗ 
‚wegen laſſet ung mit David man: 
Err / wann ich nur dich habe 
fs frage ich nichts nach Himmel 
und Erden / und wañ mir leich 
Beib undSeele yerſchma⸗ ete| 
50 biſt du doch Gott alle zeit me⸗ 
nes Herzen Troſt und mei 
Theil im 3.Pſ. v.25.26. 





C.24. uñ nit den zeitl. Gütern anhangen.sos 
Ja wann einer GOtt zum Freunde 
hat / ſo ſtehen ſeine ſachen auß dermaſ⸗ 
ſen richtig und wol: Dann er kan ſich 
ſeiner Nohtdurfft bey ihm erholen / 
wie der alte Tobias feinen Sohn leh⸗ 
rete / und ſpricht: Sorge nur nicht / 
mein Sohn /wir ſeynd wolarin / 
aber wir werden viel Gutes ha⸗ 
ben / fo wir Gott werden fůrch⸗ 
ten / die Suͤnde meyden und gu⸗ 
tes thun / Tob.4.v.23. 
\ Gebet. | 
6 Erz Jefir du bift das ewige 
Dund allerhöchfte Gut / laß 
— von dir / und dich von mit 
Ummermehr geſchieden werde) 
Dubiftmein gewiſſes Ziel / mein 
Beichthumb und mein Segen! 
aben wenig oder viel dar⸗ 
antftnichts gelegen / wenn ich 
Nur Deines Geiſtes Gab / zü 
Troſt in meinem Hertzen hab/f® 


ab ich alle Schaͤße. Darumb 
hab ich San ij ein. 
















f 
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erhalte mic, gnaͤdiglich bey die 
em Reichthum meiner Seelen 
iß an mein letztes Ende / damit 

ich deiner / als des ewigen und 

gllerhoͤchſten Gutes in Ewig⸗ 

keit genieſſen moͤge / Amen. 

Das XXV. Capitel. 


Bon Vermeidung der Bauch 
forge/ und Bertranen auff Gott / daß 
erung vaferlich erhalten und ernehren 
roller auß der Predigt Chrifi 
Matth. am 6. 

1. Tim.4. v.y. Die Gottſeligkeit iſt zuallen 
Dingen nüße/und hat Verheiſſung dieſes 
und Des zukünftigen Lebens. 

Er König David faget um 39. 

2 Dfalmv. 7.8. Ach wie gar 
nichts find alle Menſchen 

die doch ſo ficher leben / Sela. 

Sie gehen daher wie ein ſchat⸗ 

ten / und machen ihnen viel ver= 

geblicher Unruhe / ſie ſamlen / und 
wiſſen nicht wer es FERNE 
x a6 RT re 





&.2r. und aufBott fein Vertrauen fe. 60% 
Dasift eine fonderliche Klage von der 
Menfchen Art und Zuftand hie auff 
Erven/die auff diefen dreyen Stuͤcken 
beruhet und ſtehet: Erſtlich / daß die 
Menſchen in ihrem Leben nichtig und 
Ben feynd / und gantz Feine 
echnung machen Fönnen mit ihrem 
Leben / fondern muͤſſen alle Stunde 
des Todes erwarten fie feynd heut 
jung und lang morgen ſchwa 
und kranck / bald můſſen fie gar 
ſterben. Zum andern daß fie mit⸗ 
ten in ſolcher Nichtigkeit und Gebrech⸗ 
ligkeit gleichwol ſicher dahin Ieben/un 
ſich wenig fuͤr dem Tode fuͤrchten oder 
auch fürdie Seele fürgen. Zum drit⸗ 
ten | daß fie ihnen felbften viel vergeb⸗ 
licher Unruhe machen / ſonderlich Dat- 
mit / daß ſie viel ſamien / und wiflen 
doch nicht / wer es noch beſitzen und ge- 
nieflen folfe. Diefe vergebliche Unruhe 
und unnöhtige Sorge ift fehr gemein 
bey den Menfchen auff Erden / alſd 
Di daß 


cos Die Bauchforge vermeiden Cap. ꝛc. 
daß ſich faſt einjeder danıit plaget/da- 
ber auch Ehriftug ſelbſt für nöhtig er- 
achtet / eine fonderliche Bredigt Dait- 
der anzuſtellen / in Evangelio / Matth. 
am 5. cap. da er mit anmutigen nach⸗ 
dencklichen und beweglichen Worten 
von ſolcher unnoͤhtigen Sorge abge⸗ 
mahnet / und ſolche Argumenta uud 
Gruͤnde gefuͤhret hat / dergleichen kein 
Orator und Redener auff Erden haͤtte 
herfuͤr bringen moͤgen. Zum erſten / 
ſagt er / Wir koͤnnen nicht zweyen 
errn zugleich dienen / wir muͤſ⸗ 
en einen haſſen / und den andern 
ieben / dem einen anhangen / und 
dem andern verachten. Darumb 
wir auch nicht dem wahren GOtt 
und dem Mammon zugleich dies 
nen können. Das iſt / wir koͤnnen 
nicht zugleich — an Gott und 
an zeitliche Guͤter hangen / ſondern 
wo wir nach dem Mammon und zeit: 
lichen Gut trachten / ſo müflen wir das 
et» 


Ceg und aufott fein Vertrauen ſetze. 606 
rtrauen und Zuverſicht auff den 
wahren Gott fahren laſſen / denn Gott 
ſpricht: Allein mein / oder laß es 
Bar ſeyn. Darauß nun erfolget [daß 
8 eine Abgoͤtterey und Abfall von 
BOtt ſey / wann ſich der Menfch mit 
sen Sorgen plaget / wie er wolle reich 
werden / dieweil er ſeinem lieben Gott 
uͤber alle Dinge ſoll vertrauen und 
lauben/ er werde doch wol geben und 
yefcheren was wir bedoͤrffen / darumb 
ſt die Sorge der Nahrung / der Geitz 
ad die Luſtſeuche / nach Dem vergäng- 
ichen Reichthumb / warlich nicht eine 
chlechte Suͤnde / ſondern eine ſolche / 
ie CHriſtus dahin rechnet / daß ein 
Menſch mit feinem Hertzen von Gott 
bweichet / Abgoͤtterey begehet / und 
em Mammon nachhuret / demſelben 
ienet / und alle Hoffnung darauff ſe⸗ 
‚et, Daher nennet auch S. Paulus 
ie Geitzigen Goͤtzendiener 
ẽph. am 5. cap. vs. und den Geitz 
Dd v Kine 


610 Die Bauchſorge vermeiden / Eap.ıs, 
eine Abgstrereyj Col.am3.c.d. 5. 
Der H. Job / als er anzeiget) für wel 
chen Dingen er fich von Jugend auff 
gehütet habe / fpricht unter andern: 
Hab ic) jemalsdas Bold zu mei 
ner Zuverſicht geſtellet / und zum 
Goldklumpen geſagt / Du biſt 
mein Troft? Job.z1.%.24. Damit 
er befchreibt die ſchnoͤde Geldſucht / daß 
fie eine Abgoͤtterey ſey / da man Gold 
und Geld / als einen Abgott auffrich⸗ 
tet / und fuͤr ſeinen Troſt haͤt. Nun 
wil aber niemand den Namen haben / 
daß er ein Goͤtzendiener ſey / daß er von 
Gott abf alle / aber gleichwol geſchicht 
es doch durch die leidige unnuͤtze 
Bauchſorge / die man darumb auch 
meiden fol/fo lieb uns iſt Gottes Gna⸗ 
de / und unſere ewige Seligkeit. 

Es iſt warlich ein nachdencklich 
Wort / das Chriſtus ſagt Luc 17.0. 
24. Wie ſchwerlich werden die 
Reichen MR KB Tre 

— om⸗ 


E.25. und auf Gott fein Vertrauen fegt. 6ıı 
kommen die] nemlichy/ fo ihr Der: 
tranen auff Reichthumb ſetzen / 
wie er dieſes erklaͤret Marc. 10. v. 24 


Damit er anzeiget / es werden wenig 


Reiche ſelig werden. Es iſt leider der 
Hauffe der Seligen doch klein nug / 
wer wolte ſich aber noch umb Neich⸗ 
thümer fo groß bekuͤmmern / Die doch 
6 fehr hinderlich ſeynd an der Selig 
seit / weñ fiennrecht angewendet wer. 


nen? Man hat vielmehr mit David 


beten: Errneige mein Her 
su deiner Zeugniſſen / und nicht 
sum Geitz Pf.119/36. Odn Gott 
Vater und HErrmeines ebene be⸗ 
hute mich für der ſchaͤdlichen Sorge 
3er Nahrung / Taf mein Hertz allzeit 
n dir / als dem ewigen But hangen / 
ind meine Hoffnung auff dich / Den 
vahren Gott ſetzen dãmit ich nimmer· 
nehr zu ſchanden werde. Zum an⸗ 
dern / iehret ung Ehriſtus / wir ſollen 
hedencken daß das Leben vielmehr 

Od vj ſey 


| 


sır Die Bauchforge vermeiden: Cap.zr- 
fen/ alsdie Speiſe / und der Leib 
vielmehr dann die Aleidung. 
Denn bat ung GOtt das Leben gege- 
ben/ und hat unfeen Leib erfchaffen 
ohn affe unfere Sorge [ dazu wir u 
nichtes gethan /iſt er für ung forgfältig 
geweſen in Mutterleibe / da er uns Leib 
md Seel gegeben) alle Sebein gedb- 
let / und alle unfer Tage auf fein Buch 
geſchrieben / fo viel der werden follenf 
wie folte er dach dann die Speife nicht 
geben] dadurch das Leben erhalten] 
und die Kleidung / damit der Leib be- 
deeft muß werden? GOott ift ſo gütig 
und mächtig / daß er den Todten das 
Leben ſchencket / folte er denn nicht 
vielmehr den Lebendigen das Leben 
erhalten? Gedencke daß du in GOtt 
lebeft und webeft. Darumb / der dein 
Leben ift/der ift auch deine Speife. Ja 
GoOtt iftein GOtt unſers Lebens / dar: 
umb wird er auch unſer Leben erhal⸗ 
ten / ſpeiſen / verſorgen / und den An⸗ 

| | fang/ 


| — 


C. 25. und aufGott fein Vertrauen ſetzẽ. xx 
fang / Mittel und Ende regieren zu un⸗ 
ſerm beſten. Iſt aber unfer Leben in 
und aug GOtt / was fürgen wir. dann 
für Die Speiſe? Wenn er nicht wuͤſte fo 
viel lebendiger Menſchen zuernehren/ 
er würde ſo vielen das Leben nicht ge- 
gebenhaben / oder gedenckeftu] daß 
Gott nicht wiſſe / daß alles das da le 
bet / eſen muͤſſe? Ach ee iſt GOtt umb 
ein Wort zu thun / ſo iſt alles geſaͤttiget 
mit Wolgefallen / Das predigen uns 
unſere kleinen Tiſch Brediger in dem 
taͤglichen Tiſch Gebet allemal vor auß 
dein 145.Pf.v. 16. Oder meineſtu / daß 
er dit das eine werde halten / und das 
ander als ein Treuloſer abſchlagen? 
O Nein / denn / HRimmel und Erden 
vergehen / aber ſein Wort ver⸗ 
gehet nicht Luc.2 1.0.33. Es iſt das 
täglich Brodt ein aͤuſſerlich Ding das 
wir fuͤr Augen ſehen und greiffen / das 
himmliſche Hut aber iſt unfichtbahr/ 
dag wir müffen mit dem Glauben faf- 
| Dd vi ſen / 


— 


614 Die Baurhforge vermeiden Cap.ır. 
— ſolten wir ja an dem Sicht. 
aren ſo ſehr nicht zweiffeln / aber wir 
find ſo keinglaͤubig / daß wir am duf 
ferfichen fo wol zweiffeln / als am geift- 
lichen] GOtt der HErr aber prüfet- in 
den aͤuſſerlichen Dingen unſern Glau⸗ 
ben / und ſihet eben darauff / wie viel 
wir ihm in ſolchen Sachen vertrauen. 
Wenn er ung denn ungeſchicket befin⸗ 
det / verweiſet er ung daſſelbe / und ſagt: 
Wollet ihr mir trauen / daß ich euch 
das ewige Gut geben wolle / und koͤn⸗ 
net mir nicht dag Zeitliche zutrauen? 
Oihr Kleinglaͤubigen 
Zum dritten / weiſet uns Chriſtus 
auff die Dögelein unter dem Him̃el / 
und auf die Bluͤmlein auf demFelde / 
die wir ſollen anſehen und betrachten: 
Sie ſaͤen nicht / ſie erndten nicht! 
fie ſainlen nicht in die Scheure 
und GOtt der bimlifche Vater 
ernaͤhret fiedoch/ nun find wir 
aber vielmehr dann fie / _- 
| I | and 


E15. und aufGott fein Vertrauen fegk. cıy 
auch ja fein zweiffel SO werde ung 
Menſchen / die er nach feinem Bilde er- 
ſchaffen / durch feinen Sohn erlöfet] 
und Durch feinen Heiligen Geiſt er- 
leuchtet hat] der Nohtdurfft nach wol 
verſorgen. Diß iſt ein fülch herrlich 
Argument, das uns allein alle Sorge 
vertreiben und vernichten ſolte / wenn 
wir es nur recht möchten zu Herben 
nehmen. Der fromme Job fagt im 
12. cap. v.7. Frage das Diche/das 
wird dichs lehren / und die Voͤ⸗ 
gel unter Den Himmel die wer⸗ 
ben dirs ſagẽ. Ja freylich würdeng 
ung die Voͤgel ſagen / Da fie nur reden 
koͤnten. Die jungen Raben wuͤr⸗ 
dene verkuͤndigen / die uns David für- 
ftellet imıa  Bfalın v. o. und fagct 3 
Sie ruffen ven HErrn an auff ihre 
weiſe. Man haͤlt es aber dafuͤr / daß die 
jungen Raben von denAlteneinezeit- 
lang verlaſſen werden / wann ſie noch 
kahl und ohn Federn ſeynd / biß ſo 


| 


616 Die Bauchforge vermeiden] Eap.zs- 
‚ge fie ſchwartz werden/da ſich dann die 
Alten wieder herzu finden / Unter def 
fen aber verfehaffet ihne Gott Wuͤrm⸗ 
lein auß ihrem eigenen Mifte/ davon 
fie fich ernchren. Und fcheinet/dag Job 
dahin ſehe / wenn erfagtim 39. Cap. 
v.3. Wer bereitet den Raben die 
Speiſe / kn zu 
| ber ruffen / und fliehen irre] 
wenn fienicht zu efjen haben? 
Als wolte er fagen: Das thut nie 
mand/alsder HErr unfer Bott aller, 
Alſo muͤſſen die Vögel ımter dem 
Himmel] und diejungen Raben un⸗ 
fere Brediger und Schulmeifter feyn/ 
fie muͤſſen uns lehren / daß wir Doch 
GOTT die Ehre geben! und ihme zu⸗ 
frauen / daß et ung ernehren wolle| 
welches alles wir uns füllen zu Ge⸗ 
muͤht führen/und gu Hertzen nehmen / 
ſo offt wir und unſere Kinderlein fuͤr 
dem Tiſch der jungen Raben in un⸗ 
ſerm Gratias erwehnen. BR 
& j 


C.25. und auf Gott fein Vertrauen fehl. 617 
Die kleinen Sperlinge / derer kei⸗ 
nes ohn den Willen Gottes mu 
umbkommen / Matth.io. v. 29. die 
in ſo groſſer Menge bey viel tauſend 
mahl tauſend ernehret werden} auch 
in der kalten harten Winterszeit / da 
der Erdbodem mit Froſt und Schnee 
bedekket / und kein Koͤrnlein zu finden 
iſt / die koͤndten gañtze Predigten hie⸗ 
von halten / und GOTtes Güte und 
vaͤterliche Fuͤrſorge rühmen. Bewei⸗ 
ſet er nun ſolches an den Voͤgelein: 
Wie ſolte Ers dann nicht uns Men⸗ 
hen? | 
- Die Bögel find ja umb ung Men⸗ 
— erſchaffen / und nicht die 
Menſchen umb der Voͤgel willen / Se 
hat uns auch GOtt Fir alien Treatu⸗ 
ren ſo hoch geehret und gezieret / daß 
er uns nicht allein nach ſeinem Bilde 
erfchaffen/fondern auch auß des Teuf⸗ 
fels Reich durch das theure Blut ſei⸗ 
nes allerliebſten Sohnes ung ae 


618 Die Bauchforge vermeiden, Cap.as- 
laffen / Damit er ung ja möchte ewig 
herrlich und feligmachen. Das hat 
er weder den Raben noch einigen an- 
dern Voͤgelein bewiefen/noch forget ex 
für fie / Darumb wird er vielmehr für 
unsforgen. Wann wir nun in unſer 
Sorgfaͤltigkeit GOtt nicht trauen / ſo 
möchtenung die Voͤgel für GOtt an⸗ 
klagen und ſprechen: Sihe wir arme 


Voͤgelein unter dem Himmel verlaß⸗ 


fen und auf deine Guͤte / wir ehren und 
loben dich / fo viel unfere Natur ver- 
mag und wenn ung hungert /trauen 
wir dir / du laͤſſeſt ung auch nicht Hun⸗ 
gers ſterben. Aber ſihe / der Menfch] 
der unſer Hersfcher ſeyn ſolte / den du 
nach deinem Bilde geſchaffen / derer 
Vater du dich nenneſt / wie ſchwach 
und ig feynd fie / wie viel ver 
gebliche naͤrriſche Sorgen haben ſie / 
die wollen immer an deiner Huͤlffe 
und Gnade verzagen, 


| 
| 


. Gleich toieaberder Hen Chris 
Ä | 3 


E25: uũ auf Gott fein Vertrauen fegen. 619 
mit der Bögel Erampel ung lehret / 


wachen] 
fin fie niche / Ich ſage euch! 

aß auch Salomon in aller fei- 
ner a nicht beFleidet 
— s derſelben eins. So 

enn GOtt das Graß auff dem 
Felde alſo kleidet das doch heu⸗ 
te ſtehet / und Morgen in den O⸗ 
fen geworffen wird / ſolt er euch 
das nicht vielmehr thun! Dihr 
Kleingläubigen! Derohalben / fo 
offt wir eine Blume auff dem Felde»: 
derim Garten fehen/ inihren ſchoͤnen 
Sarben daher prangen/follen wir rn | 


620 Die Bauchforge vermeiden / Cap ꝛg 
der guadigen Fürjorge GOttes erin⸗ 
nern / und alfa gedenffen : ft das 
nicht ein wunderlicher weiſer und all- 
mächtiger HErr der das vergängliche 
Graß / und die Blumen auff dem Fel⸗ 
dein ihrer mancherfen Art / mit ſo herr · 
lichen fchönen Ichendigen Farben un- 
terſchiedlich leidet! / ſchmuͤkket und yie- 
ret / daß es fein Mahlerin feiner: höch- 
ften Kımft nachthun uñ erreichen fan] 
Ja daß auch Salomon in aller feiner: 
Herrligkeit und Königlichen Pracht 
derogleichen nicht Ay eweſen. 
Wollan / thut nun Gott ſolches den 
vergaͤnglichen Blumen auff dem Fel · 
de / Warumb wolten denn wir Men⸗ 
ſchen ihm nicht vertrauen / daß er un⸗ 
ſern Leib mit Kleidung verſorgen wer⸗ 
de / der da vielmehr iſt als die Blumen/ 
und alles Graß das auff dem Felde 

waͤchſet? 
Zum vierdten / gibt uns auch 
Chriſtus zu bedenlken / wie vergeblich 
| U- 


Es. uñ auf Gott fein Vertrauen fetzen. 62 
unſer Sorge ſey |. die wir in dieſem 
Stüffe tragen / wenn er ſagt: Wer 
iſt der ſeiner Laͤnge eine Elle zu: 
ſetzen kan / wenn er ſchon darum̃ 
ſorget! Damit er ſo viel ſagen wil: 
Wenn etwan ein kurtzes Maͤnnlein 
waͤre Das ſich hoch und ſehr bekuͤm⸗ 
merte / wegen ſeiner kleinen Laͤnge und 
Statur, daß er nicht ſo groß gewachſen 
als andere Leute / wuͤſte aber ſonſt kei⸗ 
nen Raht/ allein er ſetzte ſich hin / hin⸗ 
ter den Ofen oder in einen andern 
Winktkel / und fienge an zu trauren un 
zu ſorgen / er wolte ſo groß ſeyn / 
als andere Leute: Lieber * doch / 
was wäre von einem: ſolchen Pumi- 
lione oder Zwaͤrglein zu halten! Wuͤr⸗ 
de nicht jederman feiner Thorheit la⸗ 
chen / und ſein zu ſeinen Sorgen noch 
Dazu fpotten? Alſo wilder Hẽrrallhie 
fagen: Hat Gott einem jeden feine 
Maſſe und befcpeiden Theil — 
wie hoch er mit ſeinem Reichthu = 


a: Die Bauchforge vermeiden, Eapır; 
Em An} eng 
‚muß er nicht: ermag ſo vie 
ſorgen als er wolle. | Dan (at ſonſt 
im gemeinen Sprichwort : Wer 
auf einen Creutzer gemuͤntzet 

/ Tommer nimmer auff Den 

roſchen. Das ift/ wer von GOtt 
zur Armut erſchaffen / wird ſich lang⸗ 
ſam reich ſorgen / Wil aber jemand 
durch 3 Mittel höher ſtei⸗ 
gen und fich bemühen / ſo mag ihm 
zwar Bott verhängen/daß er fein Gut 
mit Unrecht — bringe / es wird 
aber keinen Beſtand haben / ſondern 
ihm ſelbſt zum Verderben gereichen / 
und auch ſeinen Nachkommen nicht 
gedeyen / Davon Syrach ſagt am 31. 
cap· v. . 2. Wachen nach Reid, 
thumb / verzehret den Leib / und 
darum̃ ſorgen laͤſſet nicht fchlaf- 
fen / wenn einer liget und ſorget / 
ſo wachet er immer auff / gleich. 
wie groſſe Kranckheit ng 
— auff⸗ 


E.25. und aufGott fein Vertrauen fege. 623 
auffweder. Und S. Baulusfagt 
in der 1.Zim.am 6.0.9.10. Welche 
reich wollen werden die fallen 
in Derfuchung undStritke) und 
viel thoͤrichter und fchädlicher 
Luͤſte / die den Menſchen ſenkken 
in das Verderben und Verdam⸗ 
niß / denn Geis iſt eine Wurtzel 
alles Ubels / welches hat etliche 
geluůſtet / und ſind vom Glauben 
irre Be mb machen: ihnen 
felbft viel Schmergen, Wasift 
es dann mit dem unnuͤtzen Sorgen? 
Hat esdenn Der Menſch wol aufge 
richtet / wenn er ihm dag zeitliche Le⸗ 

ben bitter gemacht / undfich ſelbſt in- 
die Hölle hinein geförget hat? Mas 
bülffe esden Menſchen / ſpricht 
Chriſtus / wenn er die gantze Welt 
| — neme doch Scha⸗ 
den an feiner Seelen) Matth 16. 
v. — 2 —— — de — 

verdampte Sorge ſeyn / dadurch ein 
| — on 9 „ Menſch 


624_ Die Bauchforge vermeiden Cap.ar. 
Menſch in das hoͤlliſche Feur geſetzet | 


und allda ewiges Verderben ohn En- 


— 


de und Auff hoͤren leyden muß. So 
iſt es nun umbſonſt / daß man ſein 
Gluͤck hoͤher — wil / als es GOtt 
gefaͤllt / Er gibt gleichwol nur nach fei- 
nem Willen / wie es den Kindern von 
Iſrael gangen / da der HErr das Man⸗ 
na regnen laſſen in der Wüften. Denn 
ob wol der eine viel / der ander wenig 
geſamlet / fohat doch der nichts übt. 
ges gehabt / der viel gefamlet / umd der 
ander auch feinen Mangel gefpüret/ 
der wenig gefamlet | ſondern ein jeder 
hat ſeine Nohtdurfft gefunden/wiezu 


leſen im 2. B. M. am 16. cap. v. 16.17. 


Alſo gehet es mit unſern Sorgen und 


ſamblen / der GOtt trauet fan 


Mühe hat] koͤmpt fo weit] als der ſi 

zu Tode rennet und laͤuffet / oder gei⸗ 

Ken undfraßen wil, | 
Zum fünfften / fagt der Sohn 


| Gottes | ſolche Sorge fe d 
RE EN le 


&.25.1md auf Sort fein Vertrauen feßk. Gag 
niſch wenn wir fügen: Was wer- 
den wir effen! Was werden wir 
trinkken? WMomit werden wir 
uns kleiden! Denn nach folchem 
allen trachten die Heyden. Die 
Heyden ſind alſo gefinneb weil ſie den 
rechten wahren GOtt nicht erkennen / 
ſo vermeinen ſie / ſie muͤſſen ſich ſelber 
mit ihren aͤngſtlichen Sorgen erneh⸗ 
ren / uñ weil ſie nicht Hoffnung haben] 
eines beſſernLebens / ſo trachten ſte dar- 
nach / wie ſie in dieſem Leben inoͤgen 
roß Gut / Reichthuin Nahrung und 
orraht auff lange Zeit befonumen, 
Bir aber / warumb find wir Chriften 
worden? Nicht daß wir nach denızeite 
lichen trachten follen/fondern.die bim- 

liſchen Guͤter ſuchen. Wer deromegen . 
auff die Bauchforge fich gibt/der faͤllt 
wieder auf feinem Chriſtenthumb zur 
— Die Heyden moͤgen 
mol für diß Zeitliche ſorgen / denn ſie 
wiſſen kein a wir Chriſten u 
e 8 
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haben Berheiflung der zukuͤnfft igen 
Hernigkeit / Darũmb ſollen wir uns 
des zeitlichen Lebens nicht fo ſehr an · 
nehmen. Wer auffs kuͤnfftige ſihet 
achtet des Gegenwaͤrtigen nicht groß] 
wer anff die Ewigkeit denkket / achtet 
das Flüchtige gargering/ wer in fek 
nem Herbengeiehmecker hat die Sir 
figfeit der himliſchen Sürter) dem we 
den die Weltlichen nicht mehr ſo ſi uͤſſe 
ſeyn / daß er ſeine Liebe und Begierde 
daran hange. | 
Mir haben hie Feine bleibende 
Stäte|fonderndie zukuͤnfftige 
ſuchen wir / Hebr. am 13 cap. v.14 
Warum̃ wolten wir denn ſorgen / und 
ung groß befümmern / wie es uns in 
dieſer kurtzen Zeit gehen werde? Dieſes 
ſollen wir nun nicht oben hin hoͤren? 
dat; Chriſtus Die den Heyden gleich 
achtet / welche in der Bauchſorge fie 
fen fondern es wolzu Herten faſſen 
and billich dafür erſchrekken / Fa 
i eyn 


C.2 . und auf Gott fein Vertrauen feßE. 627 
ſeynd das alle Heydem welche alfo auf 
— allein ſehen / und Tag 
und Nacht dafuͤr forgen? HUFSot] 
wie werden ſo wenig Chriſten in der 
Welt ſeyn / wie *— die Hey⸗ 
denſchafft ſo groß —5 an meinet 
jetzt / die Chriſtenheit ſey weit auff Er⸗ 
den außgebreitet / und das iſt wahr / 
dem Bekaͤndtniß nach: 
Aber hie hoͤreſtu / daß das nicht rechte 
Chriſten ſeynd / welche in der Sorg⸗ 
faͤltigkeit der Nahrung ſtekken. 
Darumb ſollen wir mit dem Her⸗ 
ben glaͤuben / was wir mit dem Mun. 
de fingen: Er / der HEr / wil uns al⸗ 
lezeit ernehren/ Leib und Seel 
auch wol bewahren] allem Un⸗ 
fall wilerwehren/EeinXeidfol 
uns wiederfahren / Er forgeg 
Apr: und wacherjesfte. 
et alles in feiner Macht. ° 
Zum fechften | führer ung Chri⸗ 
ſtus auff die Vaͤterliche Fuͤr ſorge fei- 
Ee ij nes 


4 


68 Die Bauchforge vermeiden / Cap. 
nes —— Vaters den ſollen wir 


por Erfen Bee r 
| likhee Water! und wi m 
—— Kar Dani 





le kiche, an ihren Eltern en 
wann fieiwon ihnen Brodt begeh⸗ 
ren / ſo werden ſie ihnen nicht ei⸗ 
senSteindafür bieten Mauh⸗ 
vo Darum̃ ſollen wir auch diß Stůk· 
ke wol merkken ‚und von unſern Kin: 
dern lernen / Gott dem himliſchen | 
ter uͤber der zeitlichen en | 
wen / wann wir das unſere gethan 

im Glauben die Werffe unſers 
ruffs außgerichtet / und ihn um̃ fein 








gönlispen a haben angeru 


I 


SE: und auf Gott ſein Vertrauen fekt. 629 

AUnd alſo ſol einem jeden Vater und 
Mutter diß ſein eigen Hertz predigen / 
wie ſie nicht gern wolten / daß ihre Kin⸗ 
der verderben / und Hungers ſterben 


ſolten 
Wie viel weniger kan Gott der. hin⸗ 
liſche Vater erdulden / daß ſeine ſiebe 
Kinder / die ihm ſo hertzlich vertrauen 
in ſolcher ihrer kindlichen Zuwverſicht 
ten zu Spott und zu Schanden 
werden. Darumblafen wir ihn wab 
Ten und ſorgen / er wird als der getreue 
Waͤchter in Iſtael uͤber unſere Hauf- 
halt ung ein wachendes Auge halten] 
ve a feiner Zuſage ung vaͤterlich 
kehren. 
RIM Erempel: Wann eineran 
vxnes Königs Hof kaͤme / und ſehe / was 
eſtalt alle Tiſche zubereitet / und mit 
llerley Speiſe uͤberſetzet waren und 
jte warumb ſolches geſthehe Fund 
Vohin es angeſehen ſey So wuͤrde 
Haid Antwort geben: Derek 
NAT Ee ii ne 
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ne Tifch gehöre für den Koͤnig der an⸗ 


der für feine Rähte/der dritte fun feine 
Hof⸗Junckern / der vierdte fuͤr ſeine 
Trabanten/der fünffte fur ſein Stall⸗ 


Pla So würde ein folcher bey ihm 
e 


lbſt gedencken: Weil die ſer Koͤnig ſo 
an vorſichtig ift/ und fuͤr j derman ja 
fi 


rdie Allergeringften Fochenund zu · 


bereiten laͤſſet / ſo wird er gewißlich nit 


leiden noch geſtatten / daß ſeine Kinder/ 
Freunde a Verwandten Nobtund 


Hunger leiden. Lieber folte GOt 
ein Daters Herz gemachet ha⸗ 
ben / und folte felbft Fein Vaters⸗ 


ertz gegen ſeine Kinder und 


laͤnbigen haben! Dasfenferme/ 
Ja ehe er uns ſeine nohtleidende.Kin- 
der ſolte in Bedrukk und Roht verder⸗ 
ben laſſen / ehe muͤſte er ſeinen —*5— 
Vater verlieren: Denn warumb hat 
ihn GOtt dieſen Ramen Vater ge 
ben / wenn er Fein Vaters Hertz wolt⸗ 
haben? Oarumb ſollen wir in unſerin 


Man: 


€». und auf Bott fein Vertrauen fee. 631 
Mangel Gott unſern himliſchen Ba- 
ter infolcher Zuverficht anruffen / ale 
Die. Kinder/wen ſie in Noht und Gefahr 
find / ihre leibliche Eltern anſchreyen. 
Wolan / was plageſtu dich dann mit 
Sorgen) biſtu nicht ein groſſer Narr? 
Darumb warte deines Ampts / deiner 
Arbeit / bete und vertraue GOtt (dep 
wird Dich nicht Iaflen verderben] denn 
GOtt vertrauen/feinem Worte 
glaͤuben fleiſſig beten und feines 
Beruffs warten / laſſen keinen 
Menſchen verderben. 
Im Glauben iſt der groͤſſeſte Neich- 
Hm / im Unglauben die. höchfte Ar- 
muht. Wer Gott nicht vertraut / der ift 
recht arm / wirftu nun GOtt und Ri. 
nem Wort vertrauen / und meer 
daß er Dich / laut der Berheiffung fel- 
nes Worte väterlich erhalten. wird/ ſy 
wird das Wort GOttes an dir Wun⸗ 
der thun zu ſeiner Zeit) jedoch fülches 
verborgener Weiſe Eſa. gin 45,v. 18 
Ee üiiij Ja 


W7 Fa 
Nm 
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Ja ehe wir foltenJtoht leyden om. 
Lte es Brod vom Himmel regnen] 2. 

B.Moſas. und miürten harte Steine 

und Felſen Waſſer geben]2.B. Mir, 

a ehe muſten die Raben Brodein 

den Füfften zuführen / tie denn Elia] 

1.3. der. Kon. 17.0.6. MWiemir deflen 


herzliche Exempla in der Hs 
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DE Damels EH tt nicht verga // 
———— ES 
En erseh ſand er hin / Ri ep 





ARE eife bringen gut 
gi aa ee 
türcken aniels vom Dra: | 
— an Der HErr 
Re Heben Elia Elia an den 
EN Bi “ / aber er hatte 







on den Raben befohlen da 
ſie ihn daſelbſt ernehren folten | 
Mt am, 16.0.6. Er. fandte ihn end⸗ 
3 — v einer Wittwen / 
ietelbe hatte — ehr / denn ein we⸗ 
nn bet vr hatte ſchon 





2 


hloffew/, tote er ſannpt der armen 
Ko ‚folteerhalten und ernaͤhret 
werden Sl 17.0.9. So wunder⸗ 
lich himliſche Dater für feine 
Kinder zu forgen. 
- Endlich ſagt auch Chriftug] wir 
öllen. 5 ſoͤrgen für den an⸗ 
dern Morgen / den der morgen⸗ 
de Tag werde > feine J - 


— 


54 Die Bauchforge vermeiden / Cap 25. 
ar und ſey gnug daß ein jeder 
ag ſeine eigene Plage habe 
Damit zwar der HErrnicht verbieten 
wil | daß man fuͤt Kinder ſorge nach 
S. Pauli Lehrej2. Cor am 12. vb. 14. 
oder aber ſonſt in ſeiner Haußhaltung 
beſtelle was kuͤnfftig noͤtig iſt als das 
der Haußwirt gegen Den Winter feine 
Küche verſorge oder der Akkermain 
das Feld beſtelle / davon er das zufünf- 
tige Jahr gedenkket Fruͤchte zu haben 
Sondern ſtraffet allein die verdamli 
che, Sorge. des Mißtrauens each 
Gott / dadurch ihm der Menſch | 
tel eben ſauer machet/ ohn ale Roht 
das er nicht bedürffte dann dag Leben 
iſt doch voller Muͤhe / un finder eiınjeg: 
licher Tag ohndas ſeine eigene Plage 
Darumb wil Gott der HErr nicht daß 
ihm ein Menſch ſol mehr Muͤhe und 
Arbeit machen / als ihn ſonſt zu han⸗ 
den gehet /. ſondern er wil vielmehr 
dag wir. ſollen vergebliche Sorge] 
m” Angſt 


E ꝛy und auf Gott ſein Vertrauen ſetzen. «z 
Angſt und, Muhe derer wir rouuen 
mit gutem Gewiſſen geuͤbriget feyn/ 
fliehen / auff daß wir nicht an ung 
felbft zu Diördern werden, ae 
Der weife Koͤnig Salomon hat ein 
ans Buch gefchrieben; vonder Fitel- 
eit Menfchliches Lebens / darin er un: 
ter andern auch anzeigt keiner ſolle ſich 
in Sorgen ohne Roht quaͤlen Ja 
fpricht er / was kriegt ein Menſch 
von aller feiner Arbeit und Muů⸗ 
be feines Hertzens die er hat un⸗ 
ter der Sonnen] — 
Lebtag Schmertzen mit Graͤm 
und Leyd Daß auch ſein 
des Nachts nicht ruhet das i 
auch eitel. Iſt nun nicht beſſer 
daß ein ¶ —55 eſſe und trinkke 
und ſein Seel guter Dinge jeyin 
feiner Arbeit? Aber folches fage 
ich euch dz es von Gottes Hand 
kommet / Pred.am 2. c. v. 22. 3.24. 
Und abermaͤhl / Gehe hin / iß dein 
— Key Brodt 


636. Die Bauchforge vermeiden, / Cap 
Brodt mit Freuden] trinck dei 
nen Deinmit gutem Muht deñ 
dein Werck gefällt GOtt wol 
Pred. am 9.cap.d.7. Hinwiederum 
ſagt Syr.amzo. Cap. 22.23.24 25. 
ache dich ſelbſt nicht traurig] 
und plage dich nicht felbft mie 
deinen eigenen Gedankken Den 
ein frSlich Hertz iſt des Men⸗ 
ſchen Keben/und Bi | 
ſein langes Leben. Thue dr 
gutes und troͤſte dein Hertz und 
treibe Traurigkeit ferne von 
dir/denn Traurigkeit toͤdtet vie 
Leute / und dienet doch nirgend 
zu. Und daß ſind alſo die nachdend- 
lichen, und hochwichtigen Uefa 
warumb wir uns für Der unnöhfigen 
Bauchſorge in dieſein Leben hüten 
und fürfehen follen / dieung der him⸗ 
fische Oraror Ehriftus IEſus in ſe⸗ 
. „ner herzlichen SBredigt a a 
gefuͤhret hat 








Se 


€ Ai .. erg beben vn | 


Eri FE —— der öl 
Berl G — 5 nah 
Tich fpeifeft und ernehreſt / ach 

| edenfte auch —— und ver⸗ 
ſage mir das’ taͤgliche Brodt 
richt! le 9 in — 
danckbahren wůſten Welt / und 
———— irrgend ein gut Hertz 

| das fich meiner annimpt | und 
gu du fiir mich | der du von 
eginallen frommen 8 

| ihre Nahrung geſegnet Segne 
0 meinen geringe Dorcabt] 
Sr geringes incl 

36 ich dir ſtets danckſa 
—— reifen: m 
efehle mich’ dir mit 

ak Kr miele und ae 
belhe ich fo lange du wilt / 
chere mir was du wile) du 
ei Leben und die —* | 

| meiner Tage meine Zeit ſtehet 

Ee vij in.. 
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in Deinen Haͤnden Gib daß ih 
sicht auff meine Armuht und 
Mangel /ſondernauff deine all⸗ 
mächtige Haͤnde fehe/ Verleihe 
daß ich für allen Dingen ſuche 
zum erſten die, Speife meiner 
Seelen) auff daß ich zurechter 
Seit finde die Speiſe meinesg.ei- 
bes/ Hilff daßich geſchickt ſey/ 
beyde ſatt ſeyn ind 
beyde übrig haben ind 
eyden / nach Deinem Molgefal- 
len Verleyhe mir meist. ßOtt 
daß ich bey groſſem — 
mutig undbey geringem o 
raht gedultig fey / ‚surf daß ich 
mich gegen dir mit Ubermubt 


‚deiner 
vaterlichẽ Vorſorge auf Kleir | 











in mein Herg / und gib/ dafich 
mich deiñer Dorforge —— 


E26: AnSottesSegen iſt alles gelegen. 639 
fe] und mic in allen Dingen 
nach Deinem Woꝛt richte Amen. 
Das xxvV Capitel. 
Daß an GOttes Segen allein 
aalles ſey gelegen. | 
ſ.127. b. 3. Es iſt uͤmbſonſt / daß ihr frühe 
is na ee 
seen Brodt mit Sorgen; y Denn feinen 
Freunden gibt ers ſchlaffend. 
r Segen des Hrn 
machet reich ohne Muͤhe / 
get der Koͤnig Salomon in den 
Sprühwörten aim 10 cap. v. 22, 
Es hat aber mit Gottes Segen folche 
Gelegenheit / daß er fich nicht rechnen 
noch maͤſſen laͤſt / er gehet heimlich und 
berborgen/wie das Korn auff dem Fel⸗ 
de und die Blumen in den Garten 
wachen Steheftu dabey ſtill / geheft 
heut morgen uͤbermorgen hinzu; wiit 
meſſen / und ſehen / wie es wachſe / wir⸗ 
ſtu nichts finden noch mercken / Aber 
harre etliche Wochen /ſo La ME, 
RE | merck⸗ 














En * Bann, "apa 
—54— fo iſtes m 


84 ten ch 
miſſet/ Ar ‚Sc 

trauet / feines‘ ——— und 
gar nicht ſorget / Der-findet ihn mit 
TREND ne, 






en es nicht Dazu kommen 
bin ſte Go Ka 
Icißnenden Erg ren /aberes 


geraͤht uͤbel Se Er Die 
en daß in der Wüften zwolff e 
Brokken uberblieben 9 
Segeh iſt Ioh,6.0.13.Alfo mupddg 
Min ne wo die Leite fh 
elbft ſegnen | das iſt Durch Seiß und 
Wuchet — Geld und a: men] 
wie die Aal 8 2 





| Tapı2d. N allesyelegen. 6 
alles iſt. Iſt nichts da ſo kan er etwas 
machen] wie er auß nichts alle Ding 
gemacht / iſt wenig da ſo kaners neh _ 
ken / daß es weiter reichen / und dir beſ⸗ 
fer helffen ſol / denn andern ihre herrli⸗ 
che Fuͤrſtenſchaͤtze. Darumb laß dich 

den Mangel nicht betruben noch an⸗ 
fechten troͤſte dich deines HErChri⸗ 
ſti/ ſeiner Guͤte und Allmaͤchtigkeit. 

Darunb ſoſten wir nicht auff unſern 
Vorraht oder auff unſere gute oder 

boͤſe Nahrung ſehen fondern auff Die 
Allmaͤchtige Wunder Hand GOttes 

rauen und bitten / daß er uns das we · 

Nige / und das Stucklein Brods /ſo er 

une zugeivorffen / ſegnen wolle 

Es wollen etliche ſagen / es wachſen 

nicht fo viel Garben Getraͤides guff 

dem Felde /als Menſchen ſeynd auff 

Erden. Kaͤyſer Friederich Ertzhertzog 
al  Räyfers Maximiliani 

Dater | hat auff dem Reichstage zu 

Eollu am Rhein DaB groſſe Volckr 


ers, 


| 


1 mehr glauben / als ihr mi ah 


642 An Gottes Segen Capas: 
dazumahl zu Coͤlln auß allen Landen) 
Inſulen und Koͤnigreichen verſamlet / 
zählen laſſen auch das Brodt / damit 
man gegen Abend das Volck ſpeiſen 
wolte / Und da man alle Haͤupter der 
Frembden und Einheimiſchen gegen 
die Brodt / welche ſie allenthalben in 
der Stadt gefunden / angeſchlagen 
hatte / bat allegeit dag vierdte un fünf 
te Haupt auffein Bfenni * 
troffen / des andern Tages der Kaͤh⸗ 
fer wiederumb fragen laſſen anallen 
Orten / ob des Brodts gung ſey gewe⸗ 
ſen / und hat fich befunden] / daß allenk 
halben noch Brodts gnug übrig ge 
weſen ift/ noch dennoch wil die Bel 
verziweiffelnan Soft / er werde fielaf 
fen Dungers fterben. di | kr Kar 
| möchtenicht unbilfich fragen: 
Lieber was habt ihr doch in —— 


hriftenehum zugenommen/und auß 


Dies Wort gelernet 2 Rönnet iht 
u⸗ 


- Eap.2, adlles gelegen. 64 — 
Augen fehen / und mit den Händen 
greiffen koͤnnet? Oes iſt zu beklagen] 
Dap wir ſo ſehr an der Vernunfft und 
an aͤuſſerlichen Mitteln hangen / und 
BHrtes Allmacht auf den Augen ſe⸗ 
tzen / wodurch wir ung felbft den gröf 
ſeſten Schaden thun. Denn trauen 
und glauhen wir feinem kraͤfftigen 
Worte nicht / fo wiler uns auch feine 
Treue und Glauben halten / ſondern 

uns in unſerm Unglauben verſinkken 

und verderben laſnnn. 

Man trauet leider unſerm DER 
GOtt nicht weiter als man ihn ſihet / 
man gläubet fo lange als man den 

Glauben in den Haͤuden / alles genug 
amd einen groſſen Vorraht auf viel 
Sad Hat iigein föflic Ding/ da 
gläubet man gern / daß GOtt werde 
ang und die Unfern Fönnen erhalten: 

50 bald.aber der Vorraht ein Ende 
hat. 5— —— — ver 
ſchwinden unter den Haͤnden / da ver⸗ 
Ko en unter den Danden Kekein- 


644 An Gottes Segen Eapaeı 

ſchwindet auch alsbold aller Staubt 

und alles Vertrauen zu Gott / da mey 

net man) man müſſe ſich nun ſelber 

verſorgen / und wo ce da mangeierfe 
t 











ichte fi 
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646 An Gottes Segen Eapis, 
Nun der Gott der dich hinein geführet 
hat / der wird Dich auch gewißlich wie 
der herauf führen! wen du gleich nim- 
mermehr keine Mittel noch Wege fir 
Augen fiheft. Was hatte die elende 
Wittwe fir Mittel] ihre Schuld zu 
bezahlen / die dem Propheten Elifa 
Flagte | wiedie Schüldenerihre beyde 
Kinder zu leibeigenen Knechten neh- 
men wolten? Sie hatte nichts in ih⸗ 
rem Haufe als einen Delfrug] Denn 
aufdes Bropheten Wortund Befehl 
leihete fie zufammen ein haufen Ge 
faͤſſe und gog ang ihrem Krug immer 
ein / biß ſie alle voll wurden / und ward 
der pe Wenn ſie 
nun alle Gefaͤſſe gefüllet ſagt ſie es 
dem Mann Gottes an / er aber jagt zu 
ihr / Gebe hin / und verkauffe das Oel / 
und bezahle deine Schuldherrenpua- 
ber und deine Soͤhne nehret euch von 
dem uͤbrigen / 2. Koͤn 4. vn se fegg, Ab 
po weiß Gott Raht und Mittel / ar 
Liz | w 








2 


Eap.ı6._ alles gelegen.c4 
wir feine wiflen/Hilffet auch offtmale 
mwunderlich / wenn wir faft gantz ver- 
oe rare unsergeben haben, - 
AS Hagar indie Wüften mit ihs 
rem Kindlein verjaget ward/ gedach⸗ 
te ſie nicht anders / ſie und ihr liebes 
Kind muͤſten beyde Hungers und 
Durſtes halben ſterben und umb das 
Leben kommen / wie ſie denn erbaͤrm⸗ 
lich klaget / nnd das Kind von ſich legt / 
damit ſie ſeinen Todt nicht anſehen 
möchte ſchreyet und weinet klaͤglich 
zum HErrn in ihrem Hertzen / aber 
mitten in.der höchften Noht koͤmt der 
Engel zu ihr / und zeiget ihr. Waffer 
und Speife/ und tröftet fie freundlich 
Im 1. Buch Moſ. am 2 1. Cap. 
Derowegen laſſet uns an GOttes 
Allmacht nit zweiffeln / der alte from⸗ 
me GOtt lebet noch / hat mehr denn er 
jemals vergab / denn wo wenig iſt / da 
kan ers vermehren / da nichtes iſt / kan 
ers verſchaffen / darumb ſollen * 


| 
} 


9771 An Gottes Segen Cap 26. 
den HErr Ehriftum lernen recht er⸗ 
kennen / als einen HErrn uͤber die gan⸗ 
be Creatur / der die Creatur nach ſei 
nem Willen aͤndern / mehren oder min⸗ 
dern kan / wie es ihm geluͤſtet / auf daß / 
wenn wir Mangel haben / und es un⸗ 
erahten mit uns zugehet / wir nicht 
J—————— ſondern durch den 
Herm Chriſtum / als der ein HErr 
über alles ift / und ein allmächtiges 
Wort hat / der Beſſerung hoffen: Sin 
temal er ein geringes ſegenen und 
mehren / ein ſchaͤdliches abwenden o⸗ 
der aͤndern / und in Summa / in allem 
Anliegen helffen kan. 
Denn wenn wir meinen / wir ſeynd 
in der aͤuſſerſten Noht / ſo ſitzet Gott der 
HEr:undforget für uns / und über- 
ſchlaͤgt ſeine Speiſekamer und Korn⸗ 
kaſten / davon er ung ſpeiſen wolle / 
denn er weiß gar wol / wie feinen Bruͤ⸗ 
dern und Schweſtern / die in Noht und 
Kumrer ſtekken / zu muhte iſt / ſintemahl 
Tr er 


lap ꝛc. acdles gelegen. 649 


everfüchtift inallen/oatian wir 
’anen verſucht werden / Hebr.a.v.ıs, 
| gen wird Gott der HERR: 
ie Seel des Berechten nit jlaf 
n Hunger leiden, Brov..ıo.v. 3. 
Sie auch David fagt Imz 7. Bfalns 
25.Jch bin Jung geweſen und 
It geworden / unð hab noch nie 
ſehen den Gerechten verlaffen 
er feinen Samennach Brodt 
hen. Dieſe Wort erklaͤret Clemens 
xandrinus alſo: Dem Gerechten 
ingelt es nicht am Brodt / es waͤre 
m Sache / daß fein ander Berechter 
handen wäre/der fich ſeiner anneh⸗ 
es muß nicht dahin kommen / daß 
Frommen und Berechten’oder ihr 
ame / das ift/ ihre Kinder Mangel 
en / im Falle fie fchon keinen Übers 
haben / fo wird ihnen doch GOtt 
ich ihre Nohtdurfft geben / und ob 
hon endlich ſchwach und alt wer⸗ 
ſollen —— —— 


v 


Ko An Gottes Segen KFapıac. 
derfelbe, welcher ſie von Jugend auff 
ernehret hat / ſie auch im Alter nicht 
verlaſſen werde / wie der HErr ſagt Ef. 
am 46. v.4. Ich wil euch tragen 
biß ins Alter / und biß ihr grau 
werdet. David ſagt Pſal. 71. v.9. 
erwirffmich nicht in meinem 
Alter | Verlaß mich nicht) wenn 
wach) und grau werde. 
Hat dic Gott / du fronuner Chriſt / 
funfftzig / ſechtzig oder ſtebentzig Jahr 
ernehret / ſo wird er dich vollends zwey 
oder drey Jahr / und die übrige und 
ne Zeit auch ernehren und per- 
rgen. 


Undob ſchon wenig oder gar nichte 
mit frommen gottfürchtigen Leuten/ 
wann fie fterben/übrig.bleibet/fo wird 
doch Gott die Ihrigen nicht verlaſſen / 
ſondern ſich deren allererſt / als ein 
Vater der Wittwen und Waͤyſen an⸗ 
nehmen / denn Gott ſparet offt den 
Segen auff die Kinder / biß a 





Gap.2c. alles gelegen. . rt 
tern das t gelegt] nis 
zuRuhe —* d/ und laͤſſet 
hnen alsdenn erſt deren Froͤm⸗ 
nigkeit und Gottesfurcht reich- 
ich genieſſen. Muͤſſen ſie ſchon ih⸗ 
es leiblichen Vaters und ihrer — 
aen Mutter entrahten / bleibt ihnen 
och der unſterbliche Vater / der ſie beſe 
r verſorget als die Eltern. Gott foͤr · 
ert offt Eltern / Kinder / Geſchwiſtern / 
reunde / und was ſonſten lieb iſt / hin⸗ 
eg / diß muß darzu dienen / daß das 
yergund Vertrauen allein an GOtt 
inget / ſich von den leiblichen Freun⸗ 
n zu Chriſto / dem liebſten / aͤlteſten / 
ſten und treueſten Freunde und 
ruͤder halte. Liget alſo unter dieſem 
reutz ein Schatz verborgen / der heiſt 
Ott trauen Lieb und Hoffnung auf 
rrichten / wie David ſagt: HErr/ 
ann ich nur dich habe / ſo frage 
—— r⸗ 

n / im 73. Pſalm̃ v. 5 * 
Dem 


EG AnGSottsSegen ap. 
Denn ſo GOtt feinen Kindern dag. 
ewige Leben verheiffet / und zu feinen 
Kindern amd Erben der ewigen Se 
figfeit erwehlet und angenommen] 
auch feines einigen Sohnes umb 
ihrent willen nicht verſchonet / 
wie ſolte er ihnen dann mit dem⸗ 
ſelben nicht ‚alles ſchenkken * 
Rom 8.0. 32. 33. Und geben was zu 
Unterhaltung dieſes Lebens noͤtig iſt? 
Dieſen Troſt wolte ung der Sa- 
tan gern auß unſerm Hertzen reiſſen: 
Derowegen ſol ein Chriſt fein Weib 
und Kinder in ſeinem letzten GOtt be⸗ 
fehlen / und ſie vrmmahnen daß ſie 
Gott im Himmel fuͤr ihren obriſten 
Vormund und Pflegvater halten uñ 
erkennen / ihme gehorfam ſeyn / und 
nach feinen Geboten einher gehen und 
wandeln / und ſich ſtets mit GOtt und 
feinem Worte beluͤſtigen ſollen / ſo 
werden fie keinen Mangel haben / fon: 
dern geſegnet ſeyn zu Hauß und 


Sapıac..  aflesgelegen:.  ___ 653 
m Selde/anihrem Land / an ih⸗ 
em̃ Diebigefegnet wird ſeyn iht 
Korn und: uͤbriges / geſegne 
verdenfig ſeyn wann fie ein und 
ußgehen / s. B.Mof.28/ 3.4: 5. 6. 
ntemal der Segen GOttes In GOt ⸗ 
Wort verborgen ligt. Alſo troͤſtet 
ex alte Tobias ſein Weib und Kind / 
Zorge nur nichts / mein Sohn / 
pir find wol arm aber wir wer⸗ 
en viel Guts haben / ſo wir 
ZHOTT werden fürchten) Die 
Zůnde meyden und guts thun/ 
DBAU2I u 
Bott wil niemand verdam̃t haben? 
wenig als er keinen wil Hunger 
rben und verderben laſſen / Daß ar 
r viel tauſend Menſchen verdammet 
erden / und Hungers ſterben und 
rderben da hat der guͤtige Gott keine 
chuld daran / ſondern die abgekehr⸗ 
Menſchen / ſo da nicht beten) Dein 
ich komie / oder / unſer täglich Brodt 
— Ff iij gib 


654 An Gottes Segen Kap.as. 
gibmehente, Wollen wirnun/daf 
es ung zeitlich und ewig wol moͤge er⸗ 
gehen müfen wir füraflen Dingen 

ott für Augen haben/feinem Worte 
gläuben/und daffelbe in Ehren halten) 
ung erfilich umb das Ewige bekuͤm⸗ 
mern / und darnach frachten / wie wir 
mögen felig werden. Wer dasthut|der 
feidet einen Mangel | fondern bat 
g' ug / und fol das Zeitliche] fo viel wir 
Allen zur Nohtdurfft Leibes und Le 
Bene bevürffen / daher kommen ı da 
wuirs nicht gehoffet haͤtten / deun Gott 
vertrauen / feinem Worte glaͤu⸗ 
benifleiffig beten und feines Be⸗ 
ruffs warten / laſſen keinẽ Men⸗ 

ſchen verderben / wie oben im 25. 
Cap. gedacht worden. 

- Wer num dieſen Stuͤcken nachſetzet / 
den wil GOtt nicht verlaſſen / fondern 
verſorgen / ob es gleich zu weilen ſpar⸗ 
ſam zugehet / da ligt nichts an / haſtu 
es nicht ſchefflich / ſo —— — 

| * — 


Tap. 26c.  alleggelegen. 6. 
och loͤffuch / fleuſt es nicht / ſo 
reuffet es doch / alſo ſollen wir mit 
zOttes Willen zu frieden ſeyn / und 
* anders begehren noch wuͤn 
hen. | 
Und wenn ein Menfch einen Heller 
iehr oder etwas andere / als ihm 
zOtt zugeordnet / wuͤnſchen oder ber - 
ehren wuͤrde / daſſelbe würde ihme zu 
ter Seelengifft erden. Darumb 
efehle dem HErrn deine Wes 
e / und hoffe aͤuff ihn / Er wirds 
ol machen / Bi. 37.0.5. Wünfhe 
yer begehre derowegen bey leibe der 
ottloſen Gluͤck un Herrligkeit nicht: 
enn die Guͤter / ſo den Gottloſen von 
Ott gegeben werden / iſt ein unheil⸗ 
m Geſchencke / und wäre beſſer / fie. 
kaͤmens gar nicht / denn weil ſie es 
ht erkennen / daß es von GOtt her⸗ 
ame / und ſolches nicht mit Danck · 
zung empfahen / fo hat es keinen 
egen / ſie nehmen es guch mit Sim 
— Ffiii den / 


6,6 An Gottes Segen ap.as, 
den) es koͤmpt ihnen nicht zu gedeyen / 
fondern fie frefien den Todt und das 
hoͤlliſche Feuer daran) darumb _fey 
mit dem zu frieden / was dir Gott recht- 
maͤſſiger Weiſe beſcheret hat. Wil dich 
Gott der HErr groß / reich und herzlich 
haben / und dieneteg zu feinen Ehren) 
und zu deiner Seligkeit | fo wird er 
dirs wol geben / wilerdich aber Klein 
und arm 34 ſoltu auch zu frieden 
ſeyn / und wider ihn nicht nurren. 
DLuther ſagt:Wil dich Gott we 
anders zu haben | fo wird er Dich wol 
finden) und dich nicht verlaffen.noch 
verſdumen / ſolte er auch einen Engel 
ii dir fenden.. Immittelſt bleib in der 
urcht des HErm) befehle ihm deine 
Fe laß es dabey bewenden / da 
es Gott hin geordnet h)at. 
Oott ſegnet manchem Menſchen 
das wenige das er hat / daß es laͤnger 
waͤret / denn manches Menſchen groß⸗ 
ſes Gut / das machet / daß in ee 
3r Wa nigen/ 


Fap.z6. alles gelegen. ER | 
nigen / das ein Srommer har) der Se⸗ 


zen iſtt. = 

Es geſchicht offtmahls ] wenn ein 
Menſch mit: groſſen Sorgen | und 
woffer Muͤhe — | 
0 zerſtreuet es GOtt der Her durch 
en Wind des Verderbens / und gehet 
us eben wie den Kindlein / welche mit 
mbſigem Fleiß Haͤußlein bauen / ſo 
laͤſet mannichmahl der Vater / det 
abey ſitzet / alle ihre Brühe und Ar⸗ 
eit von einander / mit einem Anhau- 
hen: Sothut auch GOtt offtermals / 
vann wir mit —5 Sorgen Geld 
nd Gut geſamlet / blaͤſet er mit ſeinen 
zorn darin / und zerſtreuet es wie 
Staub vom Winde verjaget Wird] 
aß wir ſehen / wie ſo gar nichtige und 
zaͤrriſche Arbeit es iſt / ohn und wider 
Zottes Willen reich ſeyn wollen. 

Welche ſich nun darauff legen / daß 
ie viel Hüter ſamlen / die werden vom 
Teuffel auff mancherley Weiſe aug 
— Ffo fo 

by Goof 


658 An Gottes Segen  Tap.26. 
fochten / und in feinen Strikken ver- 
wikkelt / daß fie mit Recht undlinrecht 
zufammenbringen/ was fie nurfön- 
nen / und außeinem naͤrriſchen Muht 
immer mehr begehren / welche doch 
den Menſchen an der Seligkeit nur 
hinderlich oder ſchaͤdlich ſeynd / und 
einen geitzigen Menſchen ing ewige] 
——— Dazu ing zeitliche Verderben 

m 
Denneinem peisigen Men⸗ 
ſchen mangelt eben ſo wol das 
enige was er hat / als was er nit 
£/ Sleich wie ein Waſſerſuͤchtiger / 
je mehr er getrunkken hat | jemehr et 
trinkken wil/un wie das Geld zunimt / 
alſo nimt die Luft und Liebe zum Gel⸗ 
de auchzu/ umd wird immer geöffer: 

Darumb find die Beitzigen Leute 
des Teuffels Maͤrtyrer / und ſei⸗ 

ne leibeigene Knechte / mit denen er fein 

Geſpoͤtt treibet / dieweil alle geitzige 
Leuie / die ſo einbſig nach geithichen 

| — 


— — 


Cap.26. alles gelegen. 459 
Guͤtern trachten / dadurch Die ewigen 
himliſchen Guͤter verlieren und ver⸗ 


ſchertzen. 

Weil dann der Geitz ein ſolch Gre⸗ 
wel für den Augen GOttes iſt / ſo laſſe 
ſich ein jeder genügen mit dem / was 
Ihn GOTT mit gutem Gewiſſen be» 
ſcheret: Denn es ift ein groſſer Ge⸗ 
winn / wer gotifeligiſt / un laͤſſet 
ihm genügen | ı. Tun. am 6] 6. 
Denn der iſt warhafftig reich welcher 
fromm und gofsfeligift / und ſich mit 
dem eigen genügen laͤſſet | was 
ihm Gott beſcheret / fo verftchet auch 
Gott am beſten / weme er KReichthumb 
geben ſol / und wer es recht nach ſeinem 
Willen zu gebrauchen weiß / und iſt 
unſerer Seelen weit beſſer / ein wenig 
mit Gottes Hulde und —— * 
ſen / denn viel mit GOttes Zorn und 
böfem Gewiſſen/ daher Salomon 
rer er ift gl — ee 

ttesfurcht Den gr 
ir Schr 


660 An Gottes Segen Cap ꝛ6. | 
Schatze da Unruhe iff/ Sprid- | 
mwört.15.9.16. Ein — — 
Gott / umb ſeinen Segen / und umb 
ein ziemlich Außkommen iſt viel eine 
ewiſſere Zinſe / als ob man viel tar 
end auff Rente haͤtte mit boͤſent Ge⸗ 
wiſſen. Luth ſagt: Wenn wir nur 
koͤnten gläuben | 10 haͤtte es keinen 
Mangel / unſer HEN GOtt iſt ein gu· 
ter Goldſchmid / er kan auß einem Guͤl⸗ 
den mehr dann 100. ſchmieden / es ligt 
nicht ander Baarſchafft / es kan einer 
mit tauſend Guͤlden ſo weit nicht 
kommen mit unglaͤubigen Hertzen 
als einer der GOtt vertrauet mit ei⸗ 
nem Guͤlden. J 
CLutherus ſchreibet abermahl uͤ⸗ 
ber den i 1 2. Pſalm alſo: Die Glaͤubi · 
gen haben einen ſtattlichen Schatz uñ 
Silberkammer / hie ſprichſt du / wie 
ſcynd ſie reich? So doch Paulus/E 
lias / und Elifene arm ſeynd geweſen: 
David iſt von feinem eigenen Soh⸗ 
ni ar 17 ne 





| 


| ae baft / und durch deinen 
S Sf vi 
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Cap⸗6.alles gelegen. 661 
ne auf feinem NReich vertrieben und 





‚andere Heiligen haben in.grofler Ar- 
muht gelebet Antwort: Sie haben 
Ahre Schatzkammer / Kaſten und Kel- 
ler zu GOtt gefeßet/ am einem folchen 


Orte / da ſie kein Dieb ſtelen fan | fie 


wiſſen daß ſie genug haben und ob fie 


es ar nicht haben / auff dieſe Weiſe / 
daß der Beutel pauſet / Kiſten undZg- 
ſchen / Soͤller un Keller voll ſind / ſo ſind 
ſie doch gewiß / GOtt werde fie ſpeiſen / 
und ob ſie wol eine weil Mangel lei⸗ 
den / und GOtt fie verſuchet / fo bleibet 
doch Gott nicht auſſen / ſie muͤſſen Eſſen 


und Nohtdurfft haben / ſolte auch der 


Himme lBrod regnen / wie dasExem⸗ 


pel der Iſraeliten in der Wuͤſten / und 
andere außweiſen / 2a B Moſts 16. 


Gebet. 
SE: du allmaͤchtiger reicher 
GOtt der du alles in deiner 


egen aͤllein reich macheſt: 


Jh. x 


662 AnSottes Segen alles gelegen. E.ac. 
Ich bitte dic) von Hertzen du 
wolleft mein Her zů deinen 
Zeugniſſen wenden /damitic 
nicht auß Begierligkeit des ver: 
gänglichen Keichthumbs / in 
erjuchung und ſchaͤdliche L 
fie gerahte die meine Seele 
ſenkken mögen ins Verderben. 
Erhalte mid, bey dem einigen] 
daß ich deinen Namen fürchte] 
und allein nach demewigen®nr 
te trachte / So wird mich dein 
Segen wol reich machen] da 
ich genug habe / hie zeitlich un 
dort ewiglich. Deflen hilff du 
mir durch Icſum Chriſtum dei- 
nen Sohn | meinen lieben 
HErrn und Seylandı 
Amen 





C.27. Wie fich ein Menſch gegen feine X. 663 

Das XXVıl,Lapirel, 
Wie fih ein Menfch gegen fei- 

nen Nechiten / der in Truͤbſal 
und Noͤhten ift ſchikken und 
verhalten ok . 

Matth. 7.9.12. Alles was ihr wollet / dag 
euch Die£euse tbun ſollẽ / das thut ihr ihnen. 
5 _gehet leider im diefer böfen 
Welt alfo daher / fo lanae ein 
s Menſch in Glück und Wolfahrt 
ſchwebet / hat erFreunde uñ Beyſtand 
vollauff / uñ wil ein jeder gern Freund: 
ſchafft und Kundſchafft mit denGluͤk. 
ſeligen machen / Aber wenn fich dag 
Blat wendet] und das Gluͤck in Un⸗ 
glück verkehret iſt / da fihet man Wun⸗ 
der / wie ſich alle Freunde verlieren/ 
und in der Noht abfallen / alſo / daß fie 
auch nichts von der vorigen Freund⸗ 
ſchafft wiſſen wollen Ja da ſagt man⸗ 
cher in gluͤcklichem Zuſtande groſſe 
Treue und Glauben zů / er wolle Gut 
und Blut beym andern auffſegen 


664 Wie ſich ein Menſch gegen ſeinen E.27, 
wenus aber dazu komimet / ſo iſt nie 
mand der den alten Freund mehr ken⸗ 
nen wil. Und das Laſter der Untreu 
und Unbeſtaͤndigkeit iſt alt und ge: 
meinin der Welt. Davon haben die 
alten Bortergefchrieben: .., : 
Fortuna mutante vices mutantur amici. 
Verkehret ſich deür Gluck © on, 
Dein Freund kehrt auch zurͤcke. 
dtem: Ovid. Triſt. Li. Eleg. 5 
Cum fueris felix muſtos ee 


5 CoSs;- . 
Temporafifuerint nubilz, foluseris, | 
Solange dirdas Gluͤck in alle Segeltwehet / 
So lange haft du Freund / im Fau es ſich 
— verdrehet / | ae 
Und trübe Wetter wird / ſo fikeftu allein / 
Und wil denn keiner faſi Dein Freund und 
Kenner ſeyn. | 
Davon haben die alten Teutfchen 
efagt/ wie D. Luther inder teutfchen 
Bibel / Syr o. v 8. am Rande meldet: 
Freunde in der Lioneige en 25. 
auffein Loth / Solls ein harter 
Stand feyn/ gehen wol so.auff 
— 1 ; 





E:2 7, Nechſten in Truͤbſal verhalten ſol. 665 
ein Quentlein. Und der König. Da- 
vid hat viel Klagen davon in feinen 
Pſalmen wie feine Freunde und Ver⸗ 
wandten von ihme getreten / und ihn 
verlaſſen haben. Denn ſo lange er an 
des Koͤnigs Sauls Hofe in Gnaden 
geweſen / da hat er Freunde genug ge⸗ 
habt / an des Koͤniges Naͤhten und 
Dienern / da wil man ihm des; Koͤni⸗ 
ges Tochter geben / aber da die Gnade 
auß iſt / da verlieren ſich die Freunde 
mit Hauffen: Alſe ſaget auch Job im 
29. Cap v. 7. von feiner Ehre 
und Anſehen das er gehabt in den Ta⸗ 
gen / da ihn Gott fuͤr Ungluͤck behuͤtet / 
wie er ſeinen Stuel auff der Gaſſen 
bereiten laſſen / wie die Jungen ſich 
für ihm verſtecket / und die Alten: für 
ihm auffgeſtanden / da ihm aber der 
HErr ſeine Ehre außgezogen / und die 
Krone von ſeinem Haͤupte genom̃en / 
find feine Brüder ferne von ihme ge 
than / feine Verwandten ſeynd > a 








A 


666. Wie ich ein Menfch gegen feinen E.27. 
Feinde worden feine Nechſten haben 
ſich engogen/und feine Fre unde Haben 
fein vergeſſen / Job.1o. v. 3141 Das iſt 
es / das Syr. am 6.d.1o.faget: Es 
find etliche Tiſchfreunde und 
halten nicht in der Noht: Weil 
dirs wolgehet / ſo find fie deine 
Geſellen / und leben in deinem 
auſe / als wären ſie auch Hauß 

errn / gehets dir aber uͤbel ſo I 

en fie wider dich/ und laſſen fich 
nirgends finden: So gehet es mit 
den ungetreuen / falſchen und. unbe 
ſtaͤndigen Menſchen. Aber GOtt hat 
an ſolcher Untreu gantz keinen Gefal⸗ 
len der wil / daß wir ſollẽ froͤlich ſeyn 
mit den Froͤlichen / und weinen 
mit den Weinenden Kom. 12/15- 
Das iſt / wir ſollen iin Stück und Un- 
gluͤck beſtaͤndig bleiben. Was ſollen 
wir aber unſerm Freunde und Nech⸗ 
ſten thun / wann er in Truͤbſahl und 
Noͤhten its Erſtlich ſollen — 
J -% al⸗ 


E.27.Nechften in Truͤbſal verhalten fol. 667 

allen Dingen ein auffrichtig redlich 
Herb uũ Gemuͤht gegen ihm behalten, 
und ung wegen: feines Kreutzes umd 
Ungluͤcks nicht von ihm entziehen] 
denn Das ift Die Unbeſtaͤndigkeit und 
Untreu / davon jetzo geſaget / die einem 
Chriſten und lichen Hertzen nicht 
anftchetldie auch Bott wiedernmb ak 
ſo zu ſtraffen pfleget/ daß ein folcher.in 
feinen eigenen Unglück mit gleicher 
Maſſe bezahlet werde. Darnach Ieh- 
vet uns auch GOttes Wort / daß wir 
mit dem Nechſten in ſeinen Truͤbſalen 
ein hertzliches Mitleiden tragen ſollen / 
welches ſich auch wol finden wird / wo 
das Hertze richtig bleibet / und nicht 
entfrembdet iſt. Denn eines andern 
Ungluͤck und Elend nicht achten oder 
zu Hertzen nemen / das iſt ein Stoiſche 
Haͤrtigkeit / die nicht von GOtt / fon- 
dern vom Teuffel herruͤhret / der iſt ein 
Schadenfroh / und weiß von keinem 
Erbarmen. Was aber nn 


668 Wie fich ein Menſch gegenfeinen E27. 
Menſchen ſeynd die richten fich nach 
Chriſti und S. Pauli Lehr: Daß ſie 
mitleidig uñ barmhertzig ſeynd / 
und das hertzliche erbarmen / 
als die außerwehlten GOttes 
anziehen] £uc.6.0.36.Eol.3.v.12, 
um Dritten! müflen wir auch 
den Betrübten und Elendendie Werk⸗ 
Feder Barmhertzigkeit umd ungefärb- 
ter Lieb erzeigen / ſonſt war es nur für 
Heucheley zu haltem Wo e8 nun muͤg⸗ 
lich iſt da dem Rechſtẽ in feinem Kreutz 
und Truͤbſahl kan ei werden / 
da ſollen wir ihn nicht verlaſſen / denn 
darumb laͤſſet auch GOTT manchen 
wolhabenden Menſchen einen betrüb- 
ten Kreutztraͤger zur Hand kommen/ 
auff daß er ſehen moͤge / wie er ſeinen 
Glauben / Liebe und Barmhertzigkeit 
an ihm beweiſen werde. Wie daͤrumb 
der arme Lazarus fuͤr des Reichen 
Thuͤre kommen muͤſſen / auff daß der 
Reiche Urſach haͤtte / ſeine Hand auff 
* zu 


C.27. Nechſten in Truͤbſal verhalten ſol. 669 ° 
zu thun/und dem Lazaro zu heſffen / da 
er aber fein Hertze für ihm verſchloſſen / 
it fein Verdamniß defto ſchwerer ger 
worden / Luc. 16.0.26. Nun iſt zwar 
das Kreutz und Unglück eines Nen— 
ſchen mancherley / und allezeit alſo 
nicht befchaffen/ dag man helffen kan / 
fondern die Hülffe muß offtmahl von 
Gott allein kommen / aber wenn wir 
anders nichts Fönnen und vermügen; 
fo müffen wir mit Troſt Helfen. Als 
zum Exempel / wann ein Dienfch mit 
geiftlicher Anfechtung beladen ift/vaf 
ihm der Zeuffel mit ſchwermuͤtigen 
Gedancken / mit gefährlichen Berfir- 
chungen / mit Berzweiffelung / und 
dergleichen vergiffteten Pfeilen zuſe⸗ 
Get | ſo bald wir ſolches fpüren umd 
mercken / follen wir unfern Freund 
und Nechſten offt beſuchen / ihn auf 
Gottes Wort troͤſten / mit ung zur 
Kirchen führen auch felbft fleiſſig für 
ihm beten / wenn wir das thun / ſo Zw | 


670 Wie fich ein Menſch gegen feinen €. 27. 
wiralles was und müglich | und da⸗ 
mit iſt GOtt wol zu frieden. Iſt aber 
jemand in Kranckheit und Schwach ˖ 
heit gerahten / ſo ſollen wir ihm rahten 
und helffen / ſo viel wir immer koͤnnen / 
koͤnnen wir aber ſonſt nicht / ſo ſollen 
wir ihn offt beſuchen / ihn nicht verlaſ⸗ 
ſen / ſondern ſeiner pflegen und war⸗ 
ten;infonderheit wo wir wiſſen / daß es 
ihme ander Pflege undAuffwartung 
mangelt. | | 

Das tft. der herrlichen Chriften- 
Werck eins / daß der Sohne GOttes 
am Juͤngſten Tage für aller Welt 
ruͤhmen wil/ als fen es ihm ſelbſt wie. 
derfahren wenn er ſagen wil: Ich 
bin kranck geweſen und ihr habt 

mich beſucht / Ich bin gefangen 
eweſen / und ihr ſeyd zu mir 
ommen / Matth. 25. v. 43. Wird 
auch dein Freund und Nechſter mit 
Rohtdurfft und Anmut gedruffet[daß 
ihme darin webe iſt / und nicht. hat ſich 
| i oder 
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E27. Nechften in Träbfalverhaltenfol, cyt 
oder die Seinen zu erhalten oder zu er- 
nehren / da ſollen wir unfer Hertz nicht 

wenden / ſondern von unſerm Vor⸗ 
raht und Vermuͤgen ihm gerne helf⸗ 
fen / daß er feinen guten Namen erret- 
ten) feine Schuld und Beſchwerung / 
paid muͤglich / abtragen / und fein 
Außkommien haben moͤge. Babey wir 
bedenkken ſollen / was Armuht fürei- 
ne bittere Plage und ſchweres Kreutz 
ſey / wie wehe es denfelben im Hertzen 
thun muͤſſe / Der auch vormahlen reich 
und wolhabend geweſen / und hernach 
in Armut gerahten:Man ſol bey ihm 
ſelbſt abnehmen / wenn wir in ſolcher 
Armuht waͤren / was wir gerne von 
unfern.reichen Freunden haben und 
wuͤnſchen wolten und das fol man 
den andern auch wiederfahren laffen; 
GoOtt iſt ein wunderlicher Gott / er Ban 
den Armen bald reich / und den Rei⸗ 
chen bald arm machen / Ein Reicher 
kan nicht ſagen / was ihm — 


672 Wie ſich ein Menſch gegen ſeinen C.ay. 
Seinen noch ——— koͤnte iſt 


er nun ſo hart und unbarmhertzig ge⸗ 
gen ſeinen armen Fteund: Ihin fan 


einmalmit gleicher Maſſe wieder ver⸗ 
golten werden. Die heilige Schrifft 


lehret ung mit Spruͤchen und Erem« 
peln / was ung hierin gebuͤhre. Thue 


gutes deinem Freunde und ge: 


denck an ihn | wenn du reich 


wirſt / ſagt Syrach am 37. Cap v. 6. 


Alſo hat Tobias ſeinen Bruͤdern und 
Verwandten gethan / ſonderlich hat 
er den Gabel guß ſeinem Stamme ge⸗ 
bohren / der ſehr arm war] 10. Pfund 
Silbers vorgeftrecket)Tob. L.v. 16. 

Desgleichen ſagt auch Bong zu 
Ruth) feiner armen Blutsfreundin 
nen / du folt nicht auff einen andern 
Acker gehen auffzuleſen / ſondern halt 
dich zu meinen Dirnen / und wann es 
eſſens Zeit ift/fo mache dich herzu / gab 
ihr auch 6. Maſſe Gerſten und ſpräch: 
du ſolt nicht leer wieder zu den Deinen 


kom⸗ 


 &.27.Rechftenin Trübſal verhalten for. 63 
kommen / Ruth Cap.2.unds. Soler 
ſen wir auch daß Jofeph befohlen / fei- 
nen Bruͤdern ihre Saͤkke mit Beträide 
zu fůͤllen / und ihnen ihr Geld wieder zu 
geben / darzu Zehrung auff den Weg 
Ben44. v. ĩ. Er fordert auch herna 
ſeinen Vater / ſampt ſeinem gantzen 
Haußgeſinde zu ſich in Egypten / und 
verſorgete ſie daſelbſt / und einen gli 
chen nach dem er Kinder hatte) 1.3, 
Moſ 47. 0.12. Dagifteinfchön Erem⸗ 
pel dem billich die Reichen nachfolgen 
follen. Darzu Syrach weiter vermah⸗ 
net am 42. p. 28. Schaͤme dich] 
dein Angeſicht von deinen Bluts 
Freunden zu wenden] Ind Salo⸗ 
‚mon Prov. am 4.0.27. Weigere 
dich nichtden Dirfftigen gutes 
zu thun / ſo deine Hand von Gott 
ſolches zu thun / Deut. 15/8.9, 
10, Dirfoledein Hertz nicht ver⸗ 
haͤrten noch deine Haͤnde zuhal⸗ 
ten gegen dein armẽ ar 
| s ‚a 


674 Wie ſich ein Menſch gegen feinen C.a7. 
fondern du fol fie ihm aufthun 
dann umb folches willen wird 
dich der Herrdein Gott fegnen] 
in allen deinen Werkken was du 
vornimft. Warn alfo reiche wolha⸗ 
bende Leute ihren armen Freunden] 
oder andern nohtleidenden Leuten helf- 
fen | haben fie deſſen nicht allein für 
der Welt Ruhm und Danck fondern 
SHtt wil fie deshalben wiederumb 
reichlich ſegenen / Sirach am ı2.d. 2 
Thue den From̃en guts ſo wird 
dirs reichlich vergolten wo 
nicht von ihm / ſo geſchicht es 
gewiß von dem HErrn /Proy·⸗ 
v.ı7. Wer ſich des Armen erbar⸗ 
met / der leihet dem HErrn der 
wird ihme wieder guresvergel- 
gen | der darff fuͤr Feine Wiedetzah⸗ 
fung forgen/dann Sort ift ein gew 
Biederzahler. Wann aberjemand 
diefer Welt Suter bat | und fi⸗ 
het feinen Bruder darben/ und 
| ſchleuſt 


€,27. 5 Trubſal verhalten fol. cy 
ſchleuſt ſein Hertz für ihme zu / 
wo bleibet die Liebe Gottes bey 
ihm ſagt der Apoſtel Johanneg] in 
der L.Am3.Cap.b.1ı7. 5 
Man findet auch viel] die nicht al⸗ 
Tein ihren nohtleidenden Freunden 
nicht zu ſteur und Huͤlffe kommen ſon. 
Dern ſie auch wol darzu in ihrem Elen⸗ 
de mit ihren verdrießlichen Worten 
Dee en verza gter zu machen / woruͤ⸗ 
er Job klaget im s. Capit. v. 22. und 
ſpricht: Ihr ſeyd zu mir kommen/ 
und weilihr meinen Jammer fe⸗ 
het / fuͤrchtet ihr euch. Und verf.26. 
ar erdenkket Worte / daß ihr 

nur ſtraffet / und AT nur pau⸗ 

ſtet Wort / die mich ſollen ver: 
zagt machen. Als wolt er ſagen: Es 
ſchmertzet euch meine Roht nicht auf 
mitleidendent Herken/ fondern weil 
ich in Arınuth und Berachtungfom- 
men / und ihr meinen Jatımet fehek/ 
fuͤrchtet ihr euch] daß eure Ehre und 
| GG Um 


676 Wie ſich ein Menſch gegen feinen C. 27. 
Anſehen durch mein Unglück möchte 
aeringert werden / deswẽgen ſeyd iht 
wicht gefornen / mich in meinen Zrüb- 
niflen zu tröften /; fondern ihr denffet 
aurverdriegliche Worte) Die mich ſol⸗ 
len verzagter machẽ / oder in Verzweif⸗ 
felung bringen. Das iſt leider vieler 
Menichen Ärt / daß ſie nur Frevnd⸗ 
ſchafft halten / und — IV 
lange die Wageſchale au unſereSei⸗ 
ten fchlägt/ und das Sfück fürunfer 
Thür ftille haͤlt / daß fie alsdann Hof 
nung haben mögen] ſie wollens bey 
— wann wir Gluͤck und 
Heyl haben / Und wiederunib / wann 
Unglück für unſere Thuͤre koͤmpt/ vnd 
fich das Gluͤck von ung wendet / DA 
ung etwa ein Unfall uͤber den andern 
reitet / friſſet und plaget uns die Welt 
alaenthalben / da ziehen unſere gute 
Sreunde den Kop auf der Schlin⸗ 
| ge! und dürffen ung auch wol felber 
_ Dazu feind werden]; Abel von und tt 
— ————— DM 


- 


C.27. Nechften in Truͤbſal verhalten fol. 677 
den und Schadenthun) Dan fiehaben 
Sorge / ſie müflen auch unſers Unfalls 
entgelten | mit ung ins Leyden kom ⸗ 
men / oder ung mit ihrer Gefahr und 
Schaden auß unſerem Unheil helfen! 
wie dann: Adams Kinder immer er 
ge } verwihig und liſtig find/ 
ehen allein auff ihren Nutz / ſuchen al · 
lein ihre Ehre / Gluͤck und Frommen an 
uns. Aber fo thut ihm unſer getreuer 
Gott und Baternicht/fondernienibes: 
fer es uns gehet / je ieber wir thme 
ſeynd / ſo wir anders im rechten Glaw⸗ 
ben an Ihm hangen. Er thut wie 
ein Vater / der auß vaͤterlicher Liebe: 
das Kind / ſo kranck und elende iſt / oder 
ſonſten in: Unfall koͤmpt / viel lieber 
hat denn die andern / Alſo hat uns 
Gott unſer himmliſcher Vater ſonder · 
lich lieb / wann wir in Ungluͤck kom⸗ 
men / und in Leyden ſtekken. 
Deſſen Exempel ſollen wir nach · 
arten / einer dem andern in Noͤhten ber’ 
— Gg iij huͤlff · 


6738 Wie ſich ein Menſch gegen Gott C. 27. 
hulff lich und tröttiich feyn. Wan aber 
ein Menſch den andern nicht nuͤtzet / 
hilffet und. fördert / der ift dem Fluch 
unterworffen / wieder Seigenbaum. 
Derhalben muͤſſen dag unfeltge Leute 
ſeyn / die niemand dienen/und in Noͤh⸗ 
ten heyſpringen / ja noch wol den Leu- 
ten ſchaden thun. Wo ſie geben follen! 
da nehmen fie / wo ſie troͤſten ſollen/ 
da betruͤben ſie / da ſie retten ſollen / 
pingen fie. Und da gehet ng 
id alfoin der Welt/ da wir bikfich die 
meiſten Hülffe von haben ſollen / die 
ſeynd uns mehr befehwerlich / dann 
tröftlich / aber das ift der Vermah⸗ 
aung Sirachs nicht gemaͤß / der da 
fagt Man ſolle dem betrůbten 
— nicht mehr Leides ma⸗ 
den / Cap. 4. Denn wo ein Herkzer- 
ſchlagen und voll Kuͤmmerniß iſt daſ 
ſelbe fol man nicht mehr martern und. 
plagen] ſondern troͤſten. Gleich wie 
man einen Wagen / der auff die Ei 


C. 27. Nechſten inTrübfal verhalten fol. 679 
Seite hanget und. fallen wil / halten] 
und. nicht, fortan zu Bodem ſtoſſen 
und veiflen ſol / denn daſſelbe gefchicht 
ohne das / wann er ſincket / daß er gar 
leichtlich niederfaͤllet. | 
Es treibet aber. der. Sotan viel 
gottloſe reiche Leute dahin] daß ſie we⸗ 
der GOttes Verheiſſung noch Draͤ⸗ 
wung was achteũ / ſondern in deme 
daß ſie den armen Leuten / auch tool. 
ihren naͤheſten Blutfreunden ſoihnen 
in ſolchen Elend de aa 
Roht ihr Armut verkauffen muͤſſen 
zum wolfeileſten abkauffen. Daher 
ſpricht GOtt der HErr / Mich. am 2. 
Taptv 8.9. ‚Sie rauben beyde 
Mantelun Bock denen ſo ſicher 
daher gehen / gleich wie die fd 
auß dem Kriege kommen /ihr 
treibet die Weiber meines Vol⸗ 
kes auß ihren Haͤuſern / und neh⸗ 
met ſtets vonihren jungen Kin⸗ 
dern. meinen Schmuck. Und 





Sg ii am 


680 Wie fich ein Menſch gegen feinen € 27. 





indet ihnen 
tab/und das Fleiſch von 

ihren Beinen | und freſſet das 
wien — Volkkes / ſpricht 
IR 


rr. RL 

Das moͤgen die Geitzhaͤlſe und 
Skuelraͤuber wol bedenken / wenn fie 
ihren Nechſten alſo berꝛauben nemlich 
daß ſie ihnen ihre Haͤußlein / 3 — | 
ath / Kleider; Korn / und was ee ſon 
m ſeyn mag / nicht ehe / denn mb: 
ld Geld abzufäuffen pflegen: = 
Darumb fagt SOH Der SENNF 
Erod.22.0.25. Wann dır Geld 
eihefimeinem Volcke / das arm 
ey dir / ſo ſolt du ihn tag 
chaden dringen | und keinen 
Wucher auff ihn treiben. "Und 
Pevit.25.verf.35.46. Wann dein 
Bruder verarmet | und neben 
dir abnimbt / ſo ſolt du ihn auff⸗ 
nehmen / als einen Frembdling 
oder Gaſt / daß er lebe neben bie] 
= - und 


C.27. Nechſten in Trübfal verhalten fol.6g 
nd folt nicht LOucher von ihm 
nemen / noch überfegen/ / ſondern 
ſolt dich. fürchten für deinem 
GOtt/ auff daß dein Bruder ne- 
ben dir leben koͤnne. 

Darauß iſt gnugſam offenbar / was 
Gott von uns fordere und haben wol⸗ 
ne im Gluͤck und Wolftand 
filsen/unfer Freund und Nechfter aber 
im Elend und Unglück fchivebet. Da 
wird es warlich ein unbarınhersig 
ſtreng Urtheil geben am jüngften Ta⸗ 
ge wann man ſolche Unbarındergig- 
eit ſeinem Nechſten erzeiget. Es iſt 
mancher reicher wolhabender Mann / 
der ſeinem Freunde gar leichtlich auß 
allem ſeinem Ungluͤck loͤſen koͤnte / da er 
nur von ſeinem groſſen Reichthumb 
etwas angreiffen wolte / aber da iſt er 
ſo hart und unbarmhertzig / daß er den 
andern lieber in ſeinem Elende wil 
ſtekken laſſen / ehe er das geringſte von 
dem Seinen daran ſetzen wil. 

GT Ye > 


632 Wie fich ein Menſch gegen ſeinen E27. 


Bedende aber einer / was für 
Blindheit und Thorheit das iſt / was 
iſt doch das ſchnoͤde Geld ] mie viel 
Zonnen muß der Menfch ſaͤmlen am 
Schatze / che er ein Deo gratias von 
dem elenden Mammon hat. Er ſamle⸗ 
te aller Welt Gut zuſam̃en / und hoͤrete 
doch nicht einmal ſagen / habe Danck / 
das du mich geſamlet haſt / das wird 
aber noch ein ehrlich und Chriſtlich 

ertz thun / dem damit geholffen wird/ 
iſt auch ein ſchlechter Ruhm / groß 
eld und Gut nachlaſſen / denn das 
thun die Gottloſen Geitzhaͤlſe / die des 
Teuffels Maͤrtyrer ſeynd / gemeinig- 
lich alle Aberfein Geld und Gutzu 
Gottes Ehren / und des Nechſten beſten 
wol anwenden / das gibt Ehre und 
Ruhm / und bringet Segen und Ge 
deyen auff alle Nachkom̃en. Es ſehnd 
Leute / die nicht einen einigen Erben in 
der Welt haben / und laſſen doch wol. 
ihre eigene Verwandten in Unglück 
| und 


wi 


E;.27.Nechfien in Truͤbſal verhalten fol. 68; 
und Elend ſtekken / fie find recht indes 
Teuffels Strikken / der nicht wil / daß 

te wasguts thun ſollen / und die pfle⸗ 
gen gern hernach ihren rechten Lohn 
zukrlegen / waun ſie an ſtatt des Dan⸗ 

ckes für ihr Gut / von den Freunden o⸗ 
der weiten Erben in der Erden verflu⸗ 
chet werden / und das Gut nichts ge⸗ 
achtet] wie ſolche pflegen zu ſagen / der 
und der hole ihn in der Erben? hat er 
nicht mehr als ſo viel nachlaſſen wol⸗ 
len / Lieber ſage mir / waͤre es nicht viel 
beſſer und Chriſtlicher gewefen; bey 
feinem Leben einem Freunde auß der 
Noht zu helffen / als fein Gut alſo fuͤr 
undanckbahre Erben zu ſparen. Aber 
das iſt ein Stuͤck der menſchlichen Ei⸗ 
telkeit und Thorheit / die man nicht er- 
kennen kan. 

So ſehe nun ein jeder zu / daß er ſich 
in des Nechſten Kreutz und Unglüd 
alſo in 1, * rn Mari — 
richte ihm nicht ein groͤſſers au 
| ch Gg'vj Halß 


694 Wie ſich ein Menſch gegen feinen €.27.. 


Half Hadne denn es heilt recht Wie 
einer ſuͤndiget wirder auch ger⸗ 
ne geltraffet/Sap.ın.v.17. 
Sch 
a gnaͤdger vnd barmhertzi 
gerlieberSOEE und Da- | 





ter / unter allen andern leiblichen 
Kreutz und Leyden iſt menſchli⸗ 
—3 und Blut kein un⸗ 
leidlichers noch untraͤglichers/ 
dann die Hungersnoht / und der 
Mangel an täglicher Leibes⸗ 
Wahrung] welche Straffedu ů⸗ 
ber uns auß deinem gerechten 
oe — — —— endes 
roſſen arts und ſchaͤndli⸗ 
chen loſen Mißbrauchs deiner 
vielfaͤltigen Haben und Gnaden 
in die undanckbare Welt ſendeſt/ 
— auch mich — 
meinem gan ufge 
finde vielfältiger HA ER 
Fallen; und ſehr ſchwer — 
— | rt 








E27. Nechſten in Truͤbſal verhalten fol. 685 


drukket und aͤn gſtiget: Weil du 
uns aber in deinem Heil. Worte 


noht wendige Unterhaltung zu⸗ 


geſaget und verſprochen haſt / 
Kuda aloe wind 


| ender und ge: 
treuer Vater am beften weiſt / 
was uns deinen armen Kinder- 
lein nůtzlich uñ noͤtig iſt ſo bitte 


Ich Dich von Hertzen / du wolleſt 


dein: Vaͤterlich Hertz wieder zu 


uns wenden / und deiner gnaͤdi⸗ 


ge Verheiſſung eingeden ſeyn / 


und die wolverdiente Straſſe 


gnaͤdiglich von uns wegnemen 
wir verzagenje noch nicht in ſol⸗ 
cher groſſen und beſchwerlichen 
Hungersnoht / ſondern wir ver⸗ 
trauen einfaͤltig deiner war⸗ 
hafftigen Zuſage / daß denen die 

ich füchen / nicht an irgend ei⸗ 


nem Öutemangeln ſol. Du HE 
rch eis 


HE liam den Propheten du 


nen Engelund Raben) Eliſeum 


ie ron 
Gs vißj Butt 


636 Wiefichein Menſch gegen Gott E-2g, 
durch eine Wirtwelnnd Daniel 
‚in der Loͤwengruben wunder 
berlich ernehret und erhalten] 
deine Hand HERR IfE Je nicht 
verkuͤrtzet / daß du mir auch nicht 
helffen koͤnneſt / darumb bin ich 
der gewiſſen „offnungundSus 
verfichtl du wirſt uns in unſerm 
Stande und Beruff hie zeitlich 
wol wiſſen zuerbalten] biß wir 
nach dieſem Leben in deinem 
Reich eſſen und trincken die 
himmliſche und ewige unver⸗ 
gaͤngliche Speiſe und Tranck 
nemblich die ewige Freud und 
Seligkeit / durch IEſum Chris 

ſtum unſern HErren / Amen 
Das XXVIII. Capitel. 
ie wir uns nach außgeſtan⸗ 
denem Kreutz gegen GOtt ver · 

| baltenfolen 








C. 26. nach außgeſtand. Kr.folverhalten.6g7 
Pal. 116.v. 12. 13. Wie ſol ich dem HEren 
... Hergelten alle feine Wolthat / die Er an mie 
thut? Ich wilden heilſahmen Kelch neh⸗ 
men / und des HErren Namen predigen. 
Ann uns GOTT auß Noͤhten 
gnaͤdigſt geholffen hat | ſollen 
| wir feiner Hülffe eingedench 
. fennjauch diefelbe allein Bott zufchrei- 
ben/und das Deo gracias; nicht vergef: 
ſen / ſondern / wie wir unter dem Kreutz 
| * m — — ar | 
elt und auß ſeinem 4. Pſ. geſeufftzet: 
Sey mir gnaͤdig und erhoͤre 
mein Gebet. Alſo ſollen wir auch 
nach erlangter Errettung / das Te 
Deum laudamu⸗, mit Ihm anſtimmen / 
und mit Efata ſprechen: Ich dankte 
dir HGErꝛ / daß du ſo Zornig ge- 
weſen biſt über mid) / und dein 
Zorn ſich gewendet bat | und 
gröfter mich / Iefız.v.ı.undmit 
David auß dem 130, :Pfal.v. 1.Lobe- 
den HErrn meine Seele / und 
vergißnicht was er dir guts gez 
than hat. Aber 


arg Wie ich ein Menfch gegen Bott €.28: 


Wer die Welt⸗Menſchen kehren es 


umb / und vergeſſen der Dauckbarkeit 


denn viel Menſchen /weil ſie mit Angſt 
und Noht gedruffet |; und gedrenget 


werden / gantz erbaͤrmlich klagen / 
ſchreyen / weinen / flehen und bitten/ 
und ſeynd alsdann ſehr milde mit 
Verheiſſungen / und nehmens hoch 
auff ſich / wie danckbar ſie ſeyn wollen/ 
wann ihnen GOtt auß ihren Noͤhten 
werde helffen / Aber ſo bald nur die 
Ruhte auffhoͤret / ſo wird der Dan 
ſagung vergeſſen / und finden ſich nach 
erlangter Errettung unter tauſenden 


kaum einer / der mit David GOTT 


Danck opffert / und beʒahlet dem 
Hoͤheſten ſein Geluͤbde Bisc.v.- 
15. Da verleuret ſich der vorige Vor⸗ 
ſatz / da erlöfchet bey vielen die Andacht 
und wird bald vergeſſen / wie groſſe 
Gnade der HErran ihnẽ gethan habe. 
Daruͤber fallen ſie wieder in ihr vori⸗ 


ge⸗ 


ges Weſen / fangen wieder an / da ſie es 


E.23. nad) außgeftand. Kr; fol verhalten.63J; 
gelaſſen Haben / und gehet nach dent 
Sprichwort: Hader Krankke ger 
naß /Ward er ärger /dennernie 
was. Das-ift aber ein: ſchaͤndlich 
Ding / daß man fo liederlich der Wol- 
thaten Gottes vergeſſen ſol. Da moͤch⸗ 
man wol mit Moſe ſagen: Dank⸗ 
eſtu alfd dem HErrn deinem 
GOCTTdu toll und thoͤrichtes 
Volck ODeut 32. v. 6. Als der Sohn 
GOttes die zehen außſaͤtzige Maͤnner 
von ihrer abſcheulichen Kranckheit er⸗ 
rettet / und ihr Kreutz und Elend von 
ihnen genommen / hat ſich nicht mehr 
als ein einiger Samariter gefunden / 
der ſein danckbares Hertz ſehen laſſen/ 
welcher wieder kommen /auff ſein An⸗ 
Senn zur Erden gefallen] und dem. 








rrn Chriſto hertzlich gedankket hat. 
aruͤber hat der HErreine gantz ſehn ⸗ 
liche Klage gefuͤhret: Seynd ihrer 
nicht rein wordẽ / wo ſind 
aber Die Neune!? Hat ſich font 


—⸗ 


690 Wie ſich ein Menſch gegen Bott C.r. 
niemand funden / der wiederkeh⸗ 
ret / und gebe Gott die Ehre Lut. 
17.0.17.18. Darauf man wol hoͤret / 
tie es dem HErm gefallen / daß ſie ſo 
undanckbare Geſellen geweſen: Der 
Prediger Salomon ſagt ims. Cap, 
ei 34, Wendu Gott — 
uſt / ſo verzeug es nicht zu hal: 
ten. Den Er hat keinen Gefallen 
an den Narren / was du gelobeſt 
das halt. Es iſt beſſer du gelo⸗ 
beſt nichts / deñ daß du nicht hal⸗ 
teſt / was du gelobeſt. Nun iſt ja 
niemand / derin ſeiner Noht nicht fol 
te angeloben fromm und danckbarzu 
ſeyn / Darumb auch Gott haben wil / 
dag wir dem nachkommen / und unſer 
Geluͤbde bezahlen / und ſo viel von der 
Undanckbarkeit ins gemein. Der Koͤ⸗ 
nig Salomon ſagt: Daß von des 
Undanckbarẽ ——— Ungluͤk⸗ 
Fe nicht weichẽ ſolle / Sprichwoͤrt 
37.0.13.. Wieviel mehr Ungluͤck und 
N Straf—⸗ 


E.28. nach außgeftand. Kr.fol verhalten, 6gt 
Straffe wird ergeben.über.die/jo dem 
Allerhöchften Bott undanckbar feynd/ 
ihr Selübdebrechen/und ſich in die vo⸗ 


ige Sünde wieder einflechten? Mit 


— — - 


benfelben wird gewißlich dag! etzte aͤr⸗ 
ger werden / als das erftelz: Bet.2/20. 

Darumb ermahnet auch der Koͤnig 
David alle die jenigen / ſo in Zrübfahl 
und Noͤhten ſeynd und vom Her 
darauf errettet werden / daß fie.dem 
HErꝛrn danken follen. umb feine 
Gůte / undumb feine Munder / 
die er an den Menſchen Rindern 


cthut / fie ſollen Dand opffern 
unddes AERKT IDE 


AL Werdmit 
Freuden erzehlen Bfıo7.v.21.22, 
Wer nun Gott Danckſaget fuͤr die 
empfangene Woſthat/ der beweget 


Gott mehr von ihm zirerlangen. Her- 


# 3 aber Undanckbahrkeit iſt ein 


ndlicher Schleim / welcher dag 
Brünnlein GOttes verfiopffet / daß 


# 


esnicht mehr Wolthaten zu ung her⸗ 
auf gibt. | s Un⸗ 


692 Wie ſich ein Menſchgegen Gott C. 28. 
ündanckbarkeit iſt ein rauher Wind/ 
welcher ven Thau Goͤttlicher Gnaden 
vertrucknet. Welcher nicht dauckbar 
iſt für das empfangene / iſt nicht wuͤr⸗ 
dig mehr zu empfahen. 
Es ſol aberdie Danckbarkeit recht« 
ſchaffen ſeyn / die es Aalen als: 
leinfagen: HErr/ich dancke dir] denn 
Goit bat nicht allein deiner. Zungen: 
gutes gethan / föndern deinem Leibe 
und deiner Seelen / darumb ſol deine 
Seele Gott loben; und. du folt hinwie⸗ 
derumb alle deine Glieder SOTT AH 
Dienft ergeben: | 
Gott haͤt dich nicht allein mit Wor⸗ 
ten getroͤſtet / ſondern dir auch offtma⸗ 
len in der That geholffen. Darumb 
ſolt du Ihm nicht allein mit Worten / 
ſondern in der That dancken. 
Es gefällt SO Fein Lob / es muß 
auß rechter Liebe herruͤhren / wenn ich 
zu einem Menſchen / der mir gutes ge 
than / ſagte: Ich wuͤſte es ihm groſſen 
Danck / 


€.z8. nach außgeftand. Kr.fol verhalten. «9; 
Danck / und nicht deſto weniger inte 
mer fort fuͤhre / ihm alles zu Verdrieß 
zu thun / wuͤrde er drob viel hoͤher er⸗ 
zuͤrnet werden / denn er wuͤrde ſolches 
für einen Spott achten. Alp iſt es nur 
Heucheley | und ein lauter Spott] 
wern wir Gott mit dem Munde dan: 
cken / undgleichwolunfer Leben nicht 
boffern wollen / ſondern fahrenammer · 
dar fort mit unſern Suͤnden / Ihn zu 
erzuͤrnen. 

Und iſt unſer HErr GOtt eben ei⸗ 
nem groſſen dikken Baum gleich/.dar- 
unter man ſich verkriechet / vann man 
von einem ungeſtuͤmen Platz ⸗Regen 
‚ergriffen wird / ſo bald er aber fuͤruͤber 

iſt und Die Sonne wieder auffblicket / 
daß man des Baumes zum Regen- 
deffel nicht mehr bedarff / fo ſchmeiſſet 
man feinen Unflath hinan / over hauet 
‚mit Arten / Beilen und Barten dar- 
ein / das iſt das Tranckgeld. 

Solchen ſchaͤudlichen und Me 


694 Wie fich ein Menſch gegen Gott C.ꝛg. 
ledeyten Undanck follen wir nicht 
nacharten.| fondern Gottes wunderii⸗ 
che Hülffohnunterlagohn Verdruß 
zum hoͤchſten ruͤhmen / davon ſingen 
und fagen: Bott vom Himmel hat mir 
ſeine heilſame Hand gereichet / und in 
der aͤuſſerſten Noht / da ich ſchier fin- 
cken und verderben ſolte / gantz gnaͤdi 
hindurch und außgeholffen / dafuͤr i 
ihm hertzlich dancken wil / hie zeitlich 
und dort ewiglich. 
Wer in der Noht betet / und nach 
der Noht Danck opffert / der gefaͤllt 
Gott / und hat den ſchoͤnen Troſt / daß 
fuͤrwar ſeiner werde gedacht werden 
fuͤr dem HErrn. Ein fleiſſiger Beter 
und Dankker ſol erloͤſet werden von 
allen ſeinen Feinden. F 
Darnach ſollen wir nach empfan⸗ 
gener Huͤlffe mit unſerm Exempel 
andere betruͤbte nohtleidende / und von 
jederman verlaſſene Leute in ihrem 
Kreutz troͤſten und ſtaͤrkken / — 
ro⸗ 


ons. nach außgeſtand.·Kr. ſol verhalten. cy⸗ 
Troſte Damit wir getröffer 
werden vonGotr/2.Cor.1.n.4. 
Alſo hat fich der liebe David getrö- 
ſtet da er richt: Schmekket und 
fehet/wie freundlich der HErr 
iſt wol allen die auff ihn trauen / 
Pfal.34 vx . Kommet her / hoͤret 
zu alle die ihr Gottfůrchtet / ich 
* rer or — 
eelen gethan hat / Pſ.os.v.17. 
Dann du hr: haſt meine Kla⸗ 
gewerwandelt in einen Reigen / 
Du haſt meinen Sad aufgezo- 
‚gen / und mich-mit Sreudenge- 
Auttet / Bizo.d.ı.. 
Endlich ſollen wir uns unſer auf: 
geſtanden Kreutz ein Memorial und 
Erinnerung ſeyn laſſen / daß wir uns 
fortan die zeit unſers Lebens mit mehr 
und ——— für Suͤnden huͤ⸗ 
ten / wir ſollen nicht / wann wir ein we⸗ 
nigeufftfühlen/wieder fort indie alte 
Bubenhaut kriechen / und ung ga 


695 Wie ſich ein Menſch gegen Soft E.18. 
Teuffels Matt- Schweine / nach der 
Schwenmewiederin dem Sünden 
ſchlam ſudeln un waͤltzen / damit nicht 
das letzte aͤrger denn das erſte werde / 
2. Petr. 2. v. 22. Alſo thaͤte Pharao / 
wann die Straffe fuͤruͤber war/fo ver⸗ 
ſtockte er fein Hertz auffs neue / biß er 
endlich mit ſeiner beſten Mannſchafft 
imrothen Meer erſoffen / 2. B.Moſ. 

14 v. 28. Gleichfals wirds auch allen 


den jenigen gehen / die fich nicht beſ 


fern/ wannihnen GOtt init Gnaden 

auß ihrem Krenhgeholffenhat. 
Dem gleich wie einer / der umb ei⸗ 
ner begangenen Miſſethat willen ge⸗ 
fänglich eingezogen/umd wieder durch 
Uhrfehde außgebrütet worden/ wann 
dann derfelbehernacher auffs neue in 
voriger Ubelthat / oder wol in groͤſſerer 
Mißhandlung ergriffen wird / viel 
hefftiger als vorhin / ja wol am Leben 
geſtrafft wird: Alſo ſtraffet auch Gott 
Diejenigen graͤulicher / die er unter ſei 
— ner 


C. a8. nach außgeftand. Kr.ſol verhalten. 67 
ner Ruhten im Gef angmß und Ker⸗ 
fer des Kreutzes gehabt] die ſich bey 
ihm außgelogen / zur Befferung erbo⸗ 
ten / und den Bund den ſie mit GOit 
gemacht / gleichwol gebrochen haben. 
Sleich wie es mit den Krankken viel 
‚gefährlicher ſtehet / die nach erlangter 
eſundheit wieder in vorige Krank. 
‚heit fallen: Eben alſo ſtehet es gefäht- 
licher und förglicher mit den Men- 
ſchen / die nach der Suchen boͤſer 
werden. Man ſaget recht: Die Kinder 
Die ſich einmal verbrand haben die 
hüten ſich ſtets fur dem Feuer. 
Derwegen ſol alles Kreutz und Un⸗ 
luͤk uns eine Witzung und Warnung 
eyn / daß wir uus fortan / als die ge- 
brandten Kinder für dem Feuer der 
Suͤnden huͤten / und dem lieben GOtt 
unſer Lebelang in’ Heiligkeit und Ge⸗ 
echtigkeit / die ihm gefaͤllig iſt / dienen / 
Damit wir ihn nicht auffs neu erzuͤrnẽ 
und zu neuen ſchweren Straffen per» 
ürſachen. Hh Die⸗ 


— 


8 Wit ih ein Menſch gegen Goit Eig. 
Hiewelliader folcyes in unfern 
Kraͤfften und Vermögen nicht ftehet/ 
fo folfen mir auff unſere Kuie fallen]: 
und miterhobener Stimme und Her 


den / Gott dem Allmächtigen ohn un · 


terlaß umb feine Gnade und Heiligen 
Geiſt erſuchen und anlangen / welcher 


denen) die darumb bitten / verheiſſen 


wird / Luc. am 11. Cap. v. 13. Und mit 
dem Propheten Jaremia beten: Be⸗ 


kehre du nich Hẽrr | fo werde ich be · 


kehret / Jer. 31.0: 18 ten. 
Wer das mit hertzlichem Eyver 

thut / und mit hertzlichem Ernſte / der 

wird GOoTTes gudbige Huͤlffe und 


Schuß wircklich befinden. 
Erz mein Gott /du kanſt ſchla· 


gen und wieder heilen / (5. Buch 
Moſ. 32.v. 30) kanſt toͤdten und wie · 
der lebendig machen / kanſt in die Hoͤl· 
le / und wieder herauß fuͤhren / kanſt 
arm und wiederumb reich — 


E28. nach außgeſtand. Kr. ſol verhalten. 699 
kanſt nie drigen und erhoͤhen Sam. 
2.9,6.7.) © wie offt haft du ſol⸗ 
ches anmir beweifet| und mich 
in Feiner Noht jemals verlaffen/ 
behůte mich / daß ich jafolcher - 
Wolthaten nicht vergeſſe / und 
mich nicht mit, Undaũckbarkeit 
an dir verfündige/ dann die Hoff · 
nung des Undanckbahren vergehet / 
wie ein Reiff im Winter / und verfleuſt 
wie unnuͤtz Waſſer Weißh. 16.0. 
29) Gib mein GOtt /daß ich dir 
dankke mein Lebenlang/ mit 
Worten und Werkken / daß ich 
dir diene / mit allem was in mir 
iſt / innerlich und Aufferlich /biß 
an mein Ende Amen. es 

DAS XXIX. Eapitel, 

Bas mir nach außgeſtande⸗ 

nem Kreutz und Zrübfal endlich 
| bah ki biß den 

enbah. . 2.V. 11. 
| Ola fo wil ich dir die Krone des Lebens 
even, - 
— * SH Wann 


! 
| 
| 
| 





760 Was ein Menſch nach außgeſtand. Cꝛ 
Ann ein Menſch in dieſer müh- 
——— Welt eine 
Hoffnung hat / daß er ſeiner Mu⸗ 
he und Arbeit einmahl werde genieſ⸗ 
fen / ſoiſt er nicht allein ſo vielmehr in 
allem geduͤltig / ſondern faſſet auch ei 
nen Muht / daß er alles tapffer auß⸗ 
tragen / und der endlichen Belohnung 
einmahl genieſſen wolle. | 
Alſo laͤſſet ſich ein Soldat gebrau · 


chen / und leidet Hunger und Durft/ 


Froſt und Hitze / ſtellet auch fein Leib 
und Leben dar | und laͤſſet ſich nichts 
verdrieſſen / dann er gedenkket einmal 
zu Ehren zu kommen / oder auch ſonſt 
einen ſtattlichen Gewinn davon zu 
tragen. Ein Kaufman zeucht dahin 
über die wilde See / und gibt ſich indie 
geoff Gefahr / dieweil er hoffer einen’ 

erdienft und Gewinn zu erlangen. 
Ein —— die Haut mol 
dreſchen / und gehet oft mit blutigem 
Kopffe zu Hauſe / weil er gedacht ad) 

er da 


€. 39; Kreutz und Trübfalgugemarten. zo1r - 
Das: Krängfeinzu erwerben. , Wie ift 
‚8. aber mit ung Chriften befchaffen/ 
‚die wir unter dem Banier und Faͤhn· 
‚kein unſers HErrn JEſu Chriſti biß 
an den Tod kaͤmpffen / die wir mit dein 
Teuffel / der Welt / und unſerm eigenen 
Sleiſch ohn unterlaß fechten / und ein 
truͤbſeliges elend und jaͤmmerlich 
‚Beben fůͤhren von Mutterleibe 
biß wir wieder in die Erden 
begraben werden? Sir. 40. v. 8 
Haben wir dann auchnicht eine Hoff⸗ 
nung / daß wir nach außgeſtandenen 
Truͤbſahl einmahl etwas erlangen / 
und zur Belohnung haben ſollen? 
Oder ſollen wir nur umbfonft kaͤmpf⸗ 
fen / oder alſo fechten als ob wir 
andiekufft ſtrichen / 1. Cor ov. 27. 
Nein keines weges / denn wir haben 
freylich eine Hoffnung die hoͤher iſt / 
als aller Soldaten auff Erden / in zeit 
Sicher und irrdiſcher Belohnung. Un 

‚fer Kriegs - Obrifter iſt höher ale alle 

— Hh iij Kaͤy⸗ 
En 








703 Was ein Menſch nach außgeftand. €.29. 
Känfer und Potentaten auff Erden] 
darumb ift auch unfere Sofmun 
gröffer. Je gröffeem Herrn ich diene 
je höher Belohnung ich Hoffe: Nicht 
aber hoffen wir Belohnung nach Ber 
dienſi der Wercke / oder nach dem Maß 
unſers Leydens / ſondern nach dem 
En 0 a en = 
Kern HErm/ und Hbriften CHriſto 
Feöreen lichit. 
Was ijft es aber / deſſen oirzuge 
warten haben? Davon haben w 
herꝛrliche und hohe Vertroͤſtungen in 
Sottes Wort. Unſer Heyland und 
ligmacher ſpricht zu feinen Juͤngern 
und allen getreuen Kreutz⸗ Bruͤdern/ 
"Matth.19.d.28. Warlich ich age 
euch / daß ihr / die ihr mir ſeyd 
nachgefolget in der Wiederge⸗ 
burt wañ des Menſchen Sohn 
num fitsen wird / auff dem Stuel 
ſeiner Herrligkeit / ſo werdet ihr 
auch fügen anff zwölft Seiler 


.E.39. Kreuß und Trübfal zugewarten.: 703 
‚und richten die zwölfßefchledy 
ge Iſrael. Das iſt eine teöftliche er; | 
heiſſung / umb derer willen man keines 
Leydens und Kreutzes ſolte müde wer- 
den. Denn was wolte ein Soldat 
fuͤr ein Hertz faſſen / wann ſein Her 
ihm zuſagte / ſihe da / halt dich tapffer 
und maͤnnlich / wann ich das Landge⸗ 
winne / ſo ſoltu bey mir ſitzen / und ne 
ben mir herrſchen und re — Solte 
er nicht mit froͤlichem ſeinem 
Feinde unter die Augen gehen] Aral, 
:ritterlich.ergeigen? Dos hat z 
ſtus verheiffen allen denen: die bey ih» - 
‚me beftändig bißansEndeverharten. 
* dann abermal feine herrliche Zu- 
ee am 22. Capit. v. 28. 
* r ſeyd es die be In —— 
d in meinen chtungen / 
ich wil euch Bas elek eidẽ / 
wie es mir mein Vater beſchiedẽ 
R at / daß ihr eſſen und ken 


ler] u Ba 1 meh 


04 Was ein Menfch nach außgefland.€.35. 
nem X eiche/und ſiʒzen auff Stů⸗ 
len / und richten die zwoͤlff Ge⸗ 
ſchlechte Iſrael. Laſſet uns aber 
auch hievon S. Paulum hören | der 
ein guter Streiterjund Kaͤmpffer Je⸗ 
fir Chriſti / ja ein trefflicher berühmter 
Kreutztraͤger geweſen ift. Der ſagt 2. 
Eor.4/i7. Unfer Truͤbſal die zeit- 
lich und leicht iſt /ſchaffet eine e⸗ 
wige und über alle maſſe wichti⸗ 
eHerrligkeit / uns die wir nicht 
[eben auff Das Sicht bahre ſon⸗ 
ern auff dasUnſichtbahre denn 
was Sichtbahr iſt / das iſt ver⸗ 
gaͤnglich / was aber Unſichtbahr 
iſt / das iſt ewig. Ach wolte 80H] 
daß wir dieſe ſchoͤne Wort nur recht 
möchten bedenkken / nn zu Herkenmeh- 
men / wir würden uns gewiß MS, 
Paulo der Truͤbſal mehr ruͤhmen und 
freuen / als betruͤben. Er haͤlt gegen 
einander die zeitliche Truͤbſal / und die 
kuͤnfftige Freude und Herrligkeit / abet 


[> 


A239: Kreut und Truͤbſal zugewarten. yar 
in ungleicher proportion, die zeitliche 
Druͤbſal nennet er momentaneam af· 
Aictĩionis levitatem; eine leichte Trüb- 
ſal / die kaum ein Augenblick wäret/die 
ewige Freude heiſſet er zternum pon- 
dusgloriæ, ein ewiges Gewicht Der 
Herligfeit. Das mag ja gegen einan · 
der nichts gerechnet werden. Was iſt 
es dann daß wir ſo viel uͤber die Länge 
und Groͤſſe unſers Elendes klagen? 
Daß wir auf dem Augenblickunfers 
Leydens eine fo groſſe Laft machen die 
wicht zu fragen fen? Laß die Sottlofen 
zagen und klagen / die Das Eternum 
pondus afflidionis, die ewige über alle 
maſſe erfchreckliche Bein und Qugal / 
nach dieſemLeben zugewarten haben) 
weil fie hie die momentaneam gandü 
mundani levitatem gehabt 1: und der 
kurtzen hinflüchtigen WeltFreude ge 
noſſen / die moͤgen zittern und zagen), 
wann ſie an Ihren Wechſel gedenken: 
Wir aber | die wir einen andern und 
— Dhv ber 


ih 





706 Was ein Menſch nach außgeſtand. C. ꝛ. 
beſſern Wechſel zugewarten haben] 


ſollen ung billich freuen und mit S. 
Paulo — Wir ſeynd gewiß und 


gu Herrligkeit / hat ſich jest gedachter 


handen — da er mit gantz freu⸗ 
& 


ndet / Ich habe Glau⸗ 


b 
| — /Ich habe ua Ä 


E29: Kreutz und Truͤbſal zu gewarten · 707 
beygelegt die Kronder Gerech⸗ 
tigkeit / welche mir der HErrder 


gerechte Richter geben wird an 


jenem Tage / aber nit allein mir) 
Pndern auch allen / die ſeine Er⸗ 
ſcheinung lieb haben. Was nun 
allhie der Apoſtel von ſich fehreibet] 
Das koͤnnen wir auch auff uns ziehen / 
ſo fern wir mit ihm recht kämpffen/be- 


ſtaͤndig lauffen / und treulich Glauben 
holten, Recht muͤſſen wir kaͤmpffen / 


denn niemand wird gekroͤnet / er 
kaͤmpffe denn recht/ 2. Zin.2.v.5. 


Bir müffen wider den Zeuffek / die 


Welt / und unfer Fleiſch ritterlich ftrei- 
ten/ und ung nicht überwinden laſſen. 
Bir müflen auchrecht lauffen / nem: 
lich in den fchrancken unfers Beruffg/ 
daß wirnicht außweichẽ / zur Rechten 


oder zur Lincken / ſondern fort eilen 
nach dem — Ziel / und 


nach dem Kleinod / welches fuͤr⸗ 
haͤlt die himmliſche Beruffung 
he h vj Gotz 


709 Was ein Menſch nach außgeſtand. C. ꝛ9. 
Gottes m Chriſto Jeſn Philip 
am3.v.14. Auchmü wir treulich 
Glauben halten 7: und nis weder 
Todt noch Leben | weder Ge⸗ 
enwertigesnocy Zukuͤnftiges 
fcheiden laſſen von der Liebe 
Gottes /die da iſt in Chriſto Je⸗ 
fü unferm HErren / Rom 8 v. 38 
39. Thun wir das /ſo ſollen wir auch 
gewiß nach außgeſtandenem Kampff 
und Streit | nach vollendetem Lauff 
unfers Ehriftenthumbs/umd nach ge⸗ 
haltener Treu und Glauben die koͤſt⸗ 
liche Außbeute / auff welche S⸗Pau⸗ 
lus gehoffet hat / erlangen / welche der 
Sohn Gottes ſelber / als der gerechte 
Richter außtheilen wird / allen die ſei⸗ 
ne Erſcheinung lieb Haben. EB iſt aber 
auf dermaſſen lieblich und troͤſtlich 
daß diß Kleinod genennet wird corona 
juſtitiæ, eine Krone der Gerechtigkeit) 
denn das ift nicht eine folche Krone] 
als die Kaͤyſer und Koͤnige auff Die 
| up 


7 — 





and Föftlichen Eorlgemthien/ wie des 
Ahaſveri Kron geweſen die er der ER- 
ber auffgeſetzet / und ſie damit zur Koͤ⸗ 
niginnen gekroͤnet / Eſt 2.0.17. Oder 
wie die Krone des Koͤnigs der Ammo · 
miter / die einen Centner Goldes gewo⸗ 
gen / und ihm von David abgenom̃en. 
2. Sam 12 v z30. Nach welcher Krone 
man in jenem Leben nicht mehr fragen 
it ie Krone ift die ewige 
Aber alle m Freude und 
— — ge geſehen / 
— gehoͤ cr mi er 
en Hertze Fommen i 
1. Cor.2.d.9 * auch das Buch 
der Vehheit a s.Capit.v.ı6. ſagt: 
ee ewiglich 
— — 5*— m herzliches Fer 
on öne Krone empfahe 
von der Hand des Arm. 


Wann nun Der Heilige Geiſt das 
Hh vij Gna. 


7102808 ein Menſch nach aukgeftänd.E.29. 

Snadengefchenck des ewigen Lebens / 
und die fünfftige Belohnung eine Kro⸗ 
nenennet / fowil er une Damit auff 
dreyerley Ehr und Herrligkeit vertroͤ⸗ 
ſten die ung in jenem Leben wieder⸗ 
fahren fol: Erſtlich ſollen wir gekroͤ⸗ 
net uñ geehret werde, / wie eine Braut 
am Tage ihrer Hochzeit / die mit einer 
ſchoͤnen Kronen und Kraͤntzlein daher 
treten pfleget / daruͤber ſich die Kirche 
Gottes erfreuet / bey dem uni 
Eſaia am 6i. Cap. v. 10. Ich freue 
mich in dem — und meine 
Seele iſt froͤl 2 meinen Gott 
denn er hat mid) angezogen mit 
Kleidern des a und mit 
dem Rode der Gerechtigkeit 
beFleider/ tanquam Sponfum deco- 
ratum corona, &quafı Sponfam orna- 
tam monilibus füis, wie ein Braͤuti⸗ 
gam mit Prieſterlichen Schmuk 
gezieret / und wie eine Braut in 
ihrem Geſchmeide geberdet. = 

g 


€.29. Kreus und Trübfalzugetvarten. grı 
fast auch S. Johannes in der heimli- . 
enbahrung amzı. Cap. v. 2. 
Die Chriſtliche Kirche ſey —— 
wie eine geſchmuͤckte Braut ih⸗ 
rem Manne. Demnach ſo wird die 
Freude und Ehre des zukuͤnfftigen Le⸗ 
bens eine rechte Hochzeit Freude ſeyn / 
da der Braͤutigamb Chriſtus IEſus 
feine liebe Braut die Chriſtliche Kirche 
wird heimholen / und ſie in den poſſels 
der himliſchen Guͤter einſetzen / und al- 
ſo das geiſtliche Ehegeluͤbde / ſo allbe⸗ 
reit durch den Glauben in dieſem Le 
ben angefangẽ iſt / in Ewigkeit vollen⸗ 

iehen / nach ſeinem Wort und Ver⸗ 
beifüng im Oſea am 2. Cap. v. 19. 
Ich wil mich mit dir verloben 
in Ewigkeit: Ich wilmich mit 
Dir vertrauen in Gerechtigkeit 
und Gerichte in Gnaden und 
Barmbergigkeit | Ja im Glau⸗ 
ben wil ich mich mit dir vertra⸗ 
wen / und du wirſt den HErrn 
erkennen. BZum 


re | 


7 Was ein Menſchnach außgeft. Ey. 
Zum andern tollen wir gekroͤnet 
‚werden; wie ein Koͤnig in ſeinen ho · 
hen Ehren und Würden: Deit Kronen 
tragen / tft eigentlich der Könige und 
groſſen Bosentaten Werck] wir aber 
ſollen alsdann noch weit uͤber irrdiſche 
Koͤnige erhoben werden / wir ſollen zu 
Königlichen Würden im Himmel ge 
langen / und für dem Angeſichte des 
HErꝛn tanquam ferenifimi reges & 
illuftriffimi principes; als die Durch- 
leuchtigften Könige und Fuͤrſten ein- 
ber prangen/in einem folchen herzliche 
Blank / der die Klarheit der Sonnen] 
und allerSternen wird weit uͤbertref⸗ 
fen. Weil unfer Leiber dem verklaͤrtem 
Leibe Chriſti ſollen gleich werden/und 
Chriſtus felbft gefagt / Die Berech- 
ten werden leuchten wie die 
Sonne in ihres Daters Reich] 
Matth. am 13. Cap. v. a3. Dasmwird 

eine unauß ſprechliche Ehr und Freude 
ſeyn / viel hoͤher / als wann ein König 
a De der 


€.29i ‚Kreuß und Druͤbſal zu gewarten. 713 
oder Fuͤrſt in dieſer Welt mit groſſen 


Triumph gehuldiget und gekroͤnet 


wird / dabey man ſonſt nichts anders / 
als gratüliren ‚ triumphiren; und fro⸗ 
lokken hoͤren pfleget / wie von der herr 
lichen Krönung des Koͤnigs Salomo⸗ 


ig’ Reg.a.v.30.40. geſchrieben ſtehet / 


daß ſie mit groſſe m Geſchrey geruffen / 


Gluͤck zu dem Könige / und ſo 


| 


fr$lich gewefen) daß die Erde 
von: ihrem Freuden⸗Geſchre 
erſchollen iſt Aber vielmehr frolof- 


ken und triumphiren wird im Hünel 
gehoͤret werden / wann der ewige Him ⸗ 
mels⸗Koͤnig feine Gläubigen und 


Außerweblten zu Himmelsfürften 
Frönen wird /da wird erfüllet werden / 
was Ef ſagt im z5. cap. v. 101. De 
Erloͤſeten des HErrn werden 
wiederkehren uñ gen Zion kom⸗ 
men mit Jauchtzen ewige Freu⸗ 


de wird ůber ihrem Haupte ſeyn / 


Freude und Wonne were 


714 Was ein Menſch nach außgeſtand ⸗. 
fie ergreiffen und Schmertʒ und 

une wird weg muüffen. - 
Zum dritten werdeũ wir gekroͤnet 
werden / als victores und Uberwin⸗ 
der / weil wir über unſere maͤchtige 
Feinde dem Teuffel und die Welt das 
Feld behalten. Denn gleich wie man 
vor Zeiten bey den Roͤmern den Ge⸗ 
brauch hielt / daß / wann ſich einerim 
Krieg und den Scharmuͤtzeln wol ge- 
halten] die Feinde tapffer undımdun- 
lich angegriffen/ in die Flucht geſchla⸗ 
gen! oder auch gar erlegt: So ward 
heine Ehrenfrone auffgefeßet / als 
ein infigne Victoriæ. als ein Siegezet- 
chen / das hielt man für eine groſſe Eh⸗ 
re / und damit prangete man herein / 
als mit einem berslichen koͤſtlichen 
"Kleinod / und waren die Kronenvon 
unterſchiedlichen Diaterien gemacht] 
theils vom klaren Bolde/ theils vom 
Silber / theils von Kraͤutern und Blu⸗ 
men / und hatten nad Ochtaenben nes 
if: 





E.29. Kreutz und Trübfal zugewarten. 715 
Rittermaͤſſigen Thaten / ihre unter 
fehiedene Nahmen : A. Gell. Noct. 
Attie.lib. 5. cap.6:. Alfo füllen auch an 
jenem Tage die Glaubens - Kämpffer 
und Uberwinder mit der himmliſchen 
Freuden und Ehrenkrone geſchmuͤkket 
und gezieret werden / darinnen ſie als 
himmliſche Triumpnatores ewiglich 
prangen werden / deñ es wird ſeyn eine 
Corona imwarceſcibilis, die nimmer 
vergehen oder verwelcken wird / davon 
S. P et 1Petr.5. v.a und I. 
PBett.1.v.4. Gelobet ſey GOTT 
und der Vater unſers Erzn Je· 
ſu Chrifti | der uns nach ſeiner 
groſſen Barmhertziger wies 
dergebohren hat /zu einer lebens. 
digen Hoffnung durch die Auff⸗ 
erſtehung Jeſu Chriſti von den 
Todien / zu einem unvergängli- 
lichen / unbefled’ten und unver- 
weldlichen Erbe / das im Sim̃el 
behalten wird / euch die ihr auß 





‚7 Bas ein Menſch nach außgeftand: — 

Gottes Macht durch den Glau⸗ 
ben bewahret werdet zur, Se 
ligkeit. Das iſt nun diehenliche: r6- 
tribution. und Gnadenvergeikung/ 
die alle Kreutz · Brüder und Streitet 
JREfu Chriſti / ſo da recht kampffen 
ju gewarten haben. 

Darumb ſollen wir nicht mit den 
Gottloſen fagen: Es iſt umbſonſt 
daß man Gott dienet und was, 
nůtzet es daß man ſeine Gebot 
haͤlt / und ein —— — 
Leyden und Truͤbſahl führer?‘ 
Die Derschter babens am be 
ften! die Gottloſen nehmen zu] 
verfüchenGott/und gehet ihnen 
alles wol hinauß / Mal. 3v. i45. 
Denn die Belohnung wird an jenem 
Tage kommen / da wird man fehen/ 
was für ein Unterſcheid fey: zwiſchen 
den Serechten und Gottloſen/ und 
* dem der GOZT dienet / und 

em * pm nicht gedient. Es koͤm̃et 
ein 





— 7 

Cap · 3o.Rreigund Truͤb ſal zu gewarten. 717 

‚ein Menſch offtmahls mit David im 
kuͤmerliche Gedancken / wann maun mit 
ſo viel Kreutz und Truͤbſal beladen iſt / 

daß man vermeinet / es ſey alles umb⸗ 

ſonſt / was man bey ſeiner gottesfurcht 

muß leiden und außſtehen Aber man 

‚gehe nur mit David ins Hang des 

EErꝛn / Pſ.73/17. Und laſſe ſich da aguß 

ottes Worte recht berichten / aledan 















Du HEn biſt mein gewiſſes Zie Oo > 
Mein Reichthum und mein Segen / 

Mag haben wenig oder viel / „a 

 ;Daraniftnichtgelegem » =... 

ann ich nur deines Geifiee &abı . . -- .. 
Zu Troſt inmeinem Hertzen hub . 
N So hab ich alle Schaͤßze. 

Ob mir gleich Leib und Seel verſchmacht / 

Und die Welt untergienge / 

Jedoch mein Hertz nach ſeiner Macht / 

An deiner Gnad feſt hienge.. 

Sern ich weiß daß du Jeſu Chriſ/ 

Mein Reichthumb / Ehr und Freude biſt / 

Du wirſt mich wol bewahren. on. 


218 Was ein Menſch nach außgefland.E.2g. 


Gehet. BR, 

Er: Allmaͤchtiger / Kwiger 
Egbarmhertziger GOtt / der du 
zugeſaget —— nen] 
alle die deinen Namen fürchten! 
du weiftmeine geoffe ſchwach⸗ 
heit) wie ſaur und ſchwer michs 
ankoͤmmet / mein KreugunXey: 


den gedůltig zu tragen und mich 


der kuͤnfftigen ewigen Freude 


und errligkeit zu troͤſten. Ich 
bitte dich von Hertzen / laß mich 


durch deinen Geiſt erquicket uñ 
geſtaͤrcket werden /daß ich hören 
auge Freude und Wonne / und meine 

eine frölich werden / die dur alſo 
zerſchlagen haft / Pf 51.0.9.) 04 


mit ich in meiner vielfältigen 


Treubfalniche müde werde ſon⸗ 


dern als ein — trei · 
ter JeſuChriſti ritterlich E 
fen/alle Widerwaͤrtigkeit ůber⸗ 
winden / und dann auch endlich 
en 2: * an 


mp: 


E.29. Kreutz und Trübfalgugemarten; 719. 
an jenem Tage die Krone des 
Bebens / der himlifchen Ehren 
uñ Gerechtigkeit mit allen Auß⸗ 
erwehlten erlangen und an ſtatt 
der zeitlichen Truͤbſal / der ewi⸗ 
gen Freude und Herrligkeit ohn 
Ende und Auffhoͤren genieſſen 
moͤge / durch deinen liebenSohn 
Jefim Chriſtum / der durch fein 
Leyden md dorne Krone mit 
dieſe ewige Ehrenkrone verdie 

net und erworben hat / Amen. 
Das XXX. Capitel. 
Worinnen fuͤrnemlich dieFreu⸗ 
de des ewigen Lebens 

beſtehen werde. | 
P1.16.0.11. Fur dir iſt Freude die Fuͤlle / und 
—— — ewiglich. 
Ach dem wir im vorigen Ca⸗ 
—— gemeldet / daß auff unſer 
zeitliches Kreutz und Truͤbſahl 
die ewige Freude und Seligkeit erfol⸗ 
iwverdde 6GSo 


rn 


020: MWerinnendie Freube Cap.zo- 
So woltenwirnunzum Belhluß 
dieſes Buͤchleins auch auß SPftes 
Worte berichten: | worinnen fürnent« 
fich die, Frendeund Herzligkeitdese- 
wigen Lebens beftehen werde. Ins 
gemein aber hievon zu reden / wird 
das die hoͤchſte Freude ſeyn / daß wir 
bey Chriſto ewig leben und bleiben ſol⸗ 
fen / darumb er auch die Seinen dar· 
auff vertroͤſtet hat / ſie ſollen ſeyn da 
er: iſt / und feine Herrligkeit ſe⸗ 
hen / die ihm der Dater las 
hat/Joh.17.0:24. Und S Paulus 
wwünichet abzuſchecden / und bey 
Chriſto zufeyn/ Bhil.1.9.23.. 
Dasiftzwargarbald geagt aber 
fo bald nicht veritanden / und ift wol, 
gewißlich wahr/ waũñ alle hochbegab- 
te Redner in diefer Welt ihre Höchfte 
Kund daran ſetzten / würden fie diß 
nicht / den Wuͤrden nach / beſchreiben 
und herauß ſtreichen koͤnnen / was da 
heiſſe bey Chriſto ſeyn. ——— 
euch⸗ 





Cap.zo. des ewigen Lebens beſtehe. ar 
leuchtete Apoftel S. Paulus wie woi 
er ſelbſt einen Vorſchmack dieſer her⸗· 
lichen himmliſchen Beywohnung in 
feiner Entzuckung empfunden / ſo fan 
er Doch nicht viel davon nachlagen] 
dann er weiß nicht / ob er im Leibe 
oder auſſer dem Leibe domahls 
geweſen ſey / und ſagt / er habe ge- 
hoͤrt äfenra, das ſeynd ſo unauß⸗ 
ſprechliche Ding und Wort / die 
kein Menſch ſagen kan / 2. Cor. 
am 12. v. 3 / 4. Und iſt wol gewiß / daß 
in dieſem Wort / bey Chriſto ſeyn / daß 
— Freudenweſen des ewigen Le⸗ 
ens und die hoͤchſte Seligkeit begrif· 
fen ſey / welche menſchliche Gedancken 
nicht vollkommen in die ſer Schwach: 
heit erreichen / viel weniger Menſchen 
Zungen außſprechen koͤnnen / dann 
es hat kein Auge geſehen / kein 
Ohr gehoͤret / und iſt in Feines 
Menſchen Hergtommen | was 
Gott bereitẽt — — * 
Ji 


23 Werinnen die Freude Cap. 30. 
lieben] 1.C0r.2.v.9. Es weiſet ung a- 
berdie — Schrifft vier ſonder⸗ 
liche Herrligkeiten und Freuden⸗ 
ſtůck darinn die Seligkeit der Außer · 
wehlten beſtehen wird. ee © 


zZum Erſten / follen wir wohnen 
in dem himliſchen Freuden Paradeiß / 
dahin der glaͤubigen Seelen auffge 
nommen werden] wann fie vom Leibe | 


abfheten. Ä 
Dann das iſt der feliger Freuden 

Ort / dahin diejenigen konmen / ſo bey 
Chriſto ſeyn follen/wieder HErr zum 
Schecher am Kreutze ſagte: Heute 
wirſtu mit mir im Paradeife 
ſeyn Luc.23.0.43: Item / Wer über 
windet / dem wil ich zu eſſen ge⸗ 
ben von dem Holtz des Lebens] 
das im Paradeiß GO Ttes iſt / 
Offenb.2.v. 7. Und von feiner Entzuf. 


BE I 
re, 
| — wardentzů 





Luſtgarte / darinnen nichts denneitel 
Freude und Luſt zu ſehen und zu hoͤ⸗ 
ven. Aber dabey muͤſſen wir ung nicht 
einbilden / als waͤre das himliſche und 
ewige Leben ein Campus Elyfius, ein 
ſolch Freudenfeld und Freudenland / 
wie man es aufs ſchoͤnſte und herzlich 
ſte in die ſer Welt haben moͤchte ſwie die 
Poeten davon fabuliren und der Tür, 
ckiſche Alcoran den Him̃iel beſchreibet / 
ſondern ein Gleichniß iſt es/darin uns 
etlicher maſſen das unaußfprechliche 
Freudenleben abgebildet wird / In⸗ 
maſſen wir dann deſſelben eigentliche 
Beſchreibung indieferunfer irrdiſchen 
Schwacheit uñ Blindheit nicht ver 
ſtehen / noch begreiffen koͤnnen. Dann 
leicher Weiſe wie auf Erden ein herr 
—* Freudenleben ſeyn wuͤrde/ wann 
man einen jungen Menfchen in 
henden Jahren hinein fuͤhrete / ine inen 
Ji ij Ko 


23 MWörinmeribiegreube‘ _Eap.zo. 
Königlichen ſchonen Kufigasten /dar- 
in allerley herrliche Baͤume / edlegruͤch⸗ 
te / wolriechende Kraͤuter / ſchoͤne Roſen / 
Lilien nn Blumen / auchpraͤchtigeLuſt⸗ 
haͤuſer und Huͤtten / von allerley Laub 
werck koͤſtlich durchflochten gefunden 
wuͤrden / darinnen liebliche und luſtige 
Spatziergaͤnge / Waſſerbaͤche Fiſch · 
teiche / Sommerlaͤuben in feiner Ord⸗ 
nung angeleget / da man die Nachti- 
gal uñ andere Boͤgelein ohn unterlaß 
durch einander hoͤrete fingen / man ſe⸗ 
he auch daſelbſt eitel groſſe Herren / 
ſtattliche Leute / junge Geſellen und 
ſchoͤne Jungfrauen zu Tiſche ſitzen / 
von koͤſtlichen theurbaren und niedli⸗ 
cher Speiſen eſſen / den allerbeſtẽ Wein 
und Malvaſier trinkken / darnach ſpa⸗ 
tzieren / ſingen tantzen / ſpielen / und haͤt 
tendabey die allerbeſten Muſicanten / 
und lieblichften Inftrumenten / an 
Lauten / Geigen / Harffen Eymbeln/ 
Poſaunen und dergleichen / alſo / daß 

es 
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es an feinem. Stuͤck / Dadurch Das 
Menfchliche Hertz möchte erfreuet 
werden /mangelte / da man einen ſol⸗ 
chen: Garten billig einen Paradeiß / 
und die Freude darinnen ein irrdiſch 
Paradeißleben nennen moͤchte: Alſo 
iſt auch das ewige Leben voller himli⸗ 
ſcher Freude und Wolluſt / da die Glaͤu⸗ 
bigen nicht anders / als in einem him⸗ 
liſchen Luſtgarten werden ewig blei⸗ 
ben / da es unaußſprechliche Freude 
und Luſt / Schoͤnheit / Klarheit / Ma⸗ 
jeſtaͤt und Herrligkeit geben wird / da 
altes wird leben / lachen / fingen/ fprin- - 
gen] fo lieblich / fo prächtig / ſo gewal⸗ 
fig / fo tröftlich und fo heralich / daß es 
auch Fein Menſch mit feiner Zungen 
außreden Ban, wie Paulus auß Eſaia 
Cap. 64. v.4. inı.Cor.1.8.9. bezeuget. 
Bir werden aber bey dieſem Gleich⸗ 
niß erinnert / daß wir nach dieſem Le- 
ben wieder gelangen ſollen zur Herr⸗ 
aigkeit und vollenkonenen Seligkeit / 
17 Ji iij dar⸗ 


ei 


720 Worinnendiegreude Cap. z0. 
darin unſere erſten Eltern Adam und 
Eva geſtanden vor dem Suͤndenfall / 
da noch das irrdiſche Paradeiß ihr 
Vaterland geweſen. Denn was wir 
in dem erſten Adam haben verlohren / 
das finden wir bey Chriſto dem an- 
dern Adam / der der HErr von Himmel 
iſt / reichlich und uͤberfluͤſſig wieder. 
Nun iſt aber das Leben unſerer erſten 
Eltern nichts anders geweſen / als ein 
recht Paradeiß⸗Leben / und Para ⸗ 
deiß⸗Freude / ein herrliche Gemein⸗ 
ſchafft mit GOtt und ſeinen Engeln / 
da ſie GOTTes Tempel und Eigen- 
thum geweſen / und gewohnet in dem 
edlen 3 Luſtgarten / den GOtt 
ihnen ſelbſt bereitet Hatte] / leuchteten 
von Heiligkeit und Gerechtigkeit / lies 
beten GOTT von gantzem Hertzen / 

gantzer Seelen / und allen Kraͤfften 
waren feiner Kranckheit und Schmer- 
sen | viel weniger dem Tode unters 

worffen / fondern giengen — 
— Aue — u 
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Luſt und Freuden / als ein König und 
Koͤnigin / denen alles unterworffen / 
was im Paradeiß verhanden war; 
das iſt ja freylich ein herrlich Para: 
deißleben geweſen. Diß Freudenleben 
iſt durch den Suͤndenfall Adams ver⸗ 
lohren / und an deſſelhen ſtatt ein elen 
des Jammerleben erfolget. Weil aber 
Chriſtus die Sünde aufßgetilget) die 
verlohrne Serechtigkeit undSeligfeit 
wieder bracht / ſo wird nuch dag felige: 
Baradeigleben wieder angehen im. 
Himmel] wann Criſtus das 
Reich ſeinem Dater wird dber= 
antworten / und Bott ſeyn wird 
alles in allem / ı.Eor.ıs.v.24.28. 

Zum andern / ſollen wir die goͤtt 
liche Majeſtaͤt im ewigen Leben in un- 
‚außfprechlicher Herrligkeit (chen und 
ſchauen. Dann da werden die Auß⸗ 
erwehlten im himmliſchen Paradeiß 
den ewigen GOtt von Ange zu 
Angeſicht ſehen / nicht im tunckelen 

— Ji iiij Wor 





Augen zu fich wenden wird/ dag fie 


nichts im Himmel noch auff > 
. : N) 
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ſo gerne ſchen werden / als ihn und fet- 
nen Sohn / und ſich von feinem Din-- 
ge ſo ſaͤttigen laſſen / als von der An⸗ 
auung ſeines allerheiligſten / aller- 
freundlichſten / allerlieblichſten und 
allerſchoͤnſten Weſens. Da wird das 
Angeficht GOTtes des Vaters viel 
freundlicher und lieblicher feyn | als 
Fein väterlich oder mütterlich Ange⸗ 
ficht auff Erden jemals gefpüret wor⸗ 
den. Keines Bräutigans Angeficht 
iſt niemals auff Erden fo holdſelig ſei⸗ 
ner Braut fuͤrrommen / als das A 
geſicht des Sohns GOTtes fuͤrkom⸗ 
men wird feiner Braut der außer · 
wehlten Kirchen. Auch werden fie 
andem Heiligen Beifte ein fo troͤſtlich 
Bilde fehen | daß dergleichen weder 
im Himmelnoch auff Erden mag ge» 
fehen werden. In dieſem Anfchauen 
der. Söttlichen Majeftät | wird das 
fuͤrnehmſte Stück der ewigen Freud 
und Herrligkeit en jeñemẽLeben 
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alsdann auch deſſelben unter andern 
der Fromme ob — in ſeinen 
ſchoͤnen Glaubensbekaͤntniß / da er ſich 
wider den Todt und Todes-Schmer- 
Ken tröftet/ wann er fagt| er werde 
nach feiner Aufferftehung in feinem 
Jleifebe GOtt fehen] und feine 
ugen werden ihn ſchauen Job. 
19. v. 26. 27. | — 
Als die Koͤnigin auß Reich Ara- 
bien ſahe die Herrligkeit Salomonis / 
preiſete fie eine Knechte und Leu ⸗ 
tefe al —— für ihm ſtůnden / 
und ſeine Weißheit hoͤreten / und 
ſagte: Es iſt wahr] was ich in 
meinem Lande gehoͤret habe) 
von deinem Weſen / und von dei⸗ 
ner Weißzheit / und ich habe es 
nicht wollen gläuben / biß ich 
tommen bin/ und habe es mit 
meinen Augen gefebeniund fibe] 
esift mirnichtdie a nefagt| 
Du haft mehr Weißheit und 
a ea re u⸗ 
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utes / Denn Das Gerüchte iſt 
das ich gehoͤret habe / I. Koͤnig. 10. 
v.6.7. Alſo werden auch die Außer⸗ 
wehlten Gottes Kinder ſich unter ein- 
ander ſelig preiſen / wann ſie die un⸗ 
außfprechliche Herrligkeit und Weiß⸗ 
heit des himliſchen Salomonis ſehen 
und hoͤren werden. Ja ſte werden be⸗ 
kennen / daß die Herrligkeit viel groͤſſer 
ſey / als ſie hie haben gläuben koͤnnen / 
und das Geruͤchte geweſen / das auß 
dem Worte für fie fommenfey, | 
Als der König Ahafverus feine be. 
trübte Gemahlin / die gottfelige Efther 
troͤſtet / fie freundlich anfihet und fra- 
get was iſt dix Eſther!: Ich bin 
ein Bruder / fuͤrchte dich nicht: 
Antwortet fie: De id) dich anſahe / 
dauchte mich / ic) ſehe einen En⸗ 
gel Gottes / darum̃ erſchrack ich 
deiner groſſen Majeſtaͤt / 
enn du biſt ſchrecklich / und dei⸗ 
ne Geſtalt iſt gantz herzlich). 
Stv Stüf 
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Stür in Eliher/3.v. 12.16. Aber was 


ift ſolche Herzligkeit gegen die Herrlig · 


keit des ewigen GOttes welcher als 
ein Vater der Barmhertzigkeit / 
und Gott alles Troſtes / 2.Cor.1. 
v. 3. mit Freude und Wonne erfüllen 
wird alle / die für feinem Angeficht ers 
ſcheinen / daß fie nicht für ein Augen- 


blick folcher Herrligkeit die gantze 


Welt mit ihrem Reichthumb nehmen 


würden. 
5 Als fich der Meſſias dem Patti. 
archen Jacob in menfchlicher Geſtalt 
offenbahrete / und nach gehaltenen 
Kampff etlicher maſſen zuerfennen 


hr der Batriarch frölich / und 


agte: Vidi Dominum à facie ad fa- 


ciem, & ſalva fada eſt anima mea. 


"Ich habe den HErrn geſehen 


meine Seele iſt geneſen 1.3.M. 

32.d.30. Hat nuñ dieſe tunckele Of⸗ 

fenbahrung ſolche Freude gebravch 
wa 


von Angeſicht — — 
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was werden wol für Freudenwort ges 
hoͤret werdenim — | 
die Släubigen das Angeficht Chrifti 
in feiner eigentlichen Klarheit und 
— ehen werden? Mit dem 
ann GOTtes Mofe hat GOtt der 
— geredet von Angeſichte zu Ange⸗ 
chte / als ein Freund mit dem andern 
redet / Jedoch hat er ihm ſeine volle 
Herrligkeit und eigentliche Geſtalt 
nicht ſehen laſſen / welche auch Moſes 
als ein irrdiſcher Menſch nicht haͤtte 
ertragen koͤnnen / Darunib als er an⸗ 
hielt bey dem HEren / laß mich doch 
deine Herrligkeit ſehen / ſagte der 
Errzũ ihm: Ich wil fuͤr deinem 
ngefichte her alle meine Guͤte 
eben laſſen / und wil laffen pres 
igen des HErrn Nahmen für 
dir / mein Angeſicht aber kanſtu 
nicht eben] un Fein Menſch 
wird leben / der mich ſihet / 2. B. 
Moſ 33. v. 1d. 19. 20. Wiewol nun 
do Mo⸗ 
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Wioſes das eigentliche Augeſichte des 
Hermnicht ſehen konte / hat er doch 
von ſolcher Offenbahrung / ſo viel er 
auch in ſeiner Schwachheit ertragen 
Ag / Ar davon < — * 
ſein Angeſicht dermaſſen geglaͤu 
und geleuchtet / daß auch die Kinder 
Iſtael ſeines Angeſichtes Klarheit 
nicht haben ertragen mögen / ſondern 
bat eine Dekke muͤſſen fürlegen) fo offt 
er mit ihnen reden wollen / B. Moſ. 
34v. 33. 2. Cor. 3 /13. Solche Schwach⸗ 
beit aber / die Klarheit Gottes zu ertra- 
gen / wird in jenem Leben auffhoͤren / 
da wir mit froͤlichen Augen in Heilige 
keit und Gerechtigkeit das Angeſichte 
GoOttes wol ſchauen koͤnnen / und den 
herzlichen Glantz feiner Majeſtaͤt 
durch des Heiligen Geiſtes Krafft mol - 
ertragen / daß wir dadurch nicht ver⸗ 
gehen noch ſterben / ſondern vielmehr 
erfreuet / und gantz herzlich erquikket 
werden / und mag kein Collyrium 
und 


hi 
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und Augenartzney / das blöde menſch⸗ 
liche Geſicht fo ſtarck / lauter und 
ſcharffſichtig machen / gls Gottes Ant. 
litz und Weſen der außerwehlten Aus 
gen im Himmel erfriſchen / laͤutern 
und verklaͤren wird. Und ob man 
ſchon hie auf Erden aller Dinge indie 
lange müde wird / nachdem Sprich. 
wort: Vilefcit quotidianum, fo wird 
man doc folchesAnfchauens nimmer 
und ewiglich müde werden koͤnnen. 
Dann tie Anguftinns fagt: Iſt 
ſolch Anſchauen GOTtes dag aller 
hoͤchſte Gut / aller Engel und Heiligen 
Freude / ja GOtt ſehem iſt der Lohn des 
ewigen Lebens / eine Herzligkeit der 
himliſchen Geiſter / eine ewige Freude 
und Ehrenkrone / das rechte Kleinod 
der Seligkeit / eine rechte Raſt und 
Ruhe / ein ſchoͤner Friede / eineinwen- 
dige und außwendige Freude / ja ein 
adeiß Gottes / ein himliſch Jeru⸗ 

lem / ein ſeligs Leben / und eine > 
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der Seligkeit, / sine ewige Freude] 
Gottes Frieden] der alle Bernunfft 
übertrifft. ; Sn 
.. Zum dritten] follen wir im ewi⸗ 
en Leben mit den Engeln in höchfter 
iebe und Freundſchafft converfiten. 
Dann weil GOtt der HEr: in dieſem 
Leben ſchon den Engeln ͤber uns 
befohlen / daß fie uns auff unfern 
Wegen behůten | und auff den 
Haͤnden tragen ſollen Pſo. ven. 
12. Ja daß fie ſich umb die herla⸗ 
ern uñ ihnen außbelffen ſollen / 
ðden HErrn fürchten Pf.34.0.8: 
nmaſſen fie dienſtbahre Geiſter 
feynd/außgefand umb derer wil⸗ 
enjdie ererben ſollen die Selig⸗ 
keit / Hebr. 1.verf. 14.50 werden viel⸗ 
mehr injenem Leben / die Engel Luft 
und Freude haben mit den Außer⸗ 
wählten GOttes umbzugehen / und 
ſtets bey ihnen zu feyn | da fiedann 
werden frölich ſeyn / dag ihre 2 
Ä au 
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und Wacht in dieſer Welt nicht umb- 
ſonſt angewandt / Darumb ſie auch 
mit groſſer Freude der ſelig verſtorbe 
nen Seelentragen / und begleiten ing 
eroige Leben’ wieder HErrChriſtus 
fügt von Lazari Seele / fie fey ges 
tragen von den Engelen inden 
SS oß Abrahz| Luc. 16. verf. zz. 
Worüber der A. Chyfoftomus 
die Frage anftellt: Warumb daffelbe 
nicht ein Engel thun und verrichten 
koͤnnen / daß ihrer viel darzu fommen? 
Und gibt die Antwort: Daß freylich 
zu ſolcher Beſtallung ein Engel maͤch. 
tig und ſtarck genug geweſen / aber es 
ſeynd viel darzu kommen / zur Anzei⸗ 
gung der Freude / die fie empfinden 
ber der Dienfchen Seligkeit. Dann 
ein jeder Engel hat Luft und Freude. 
folchen Dienſt zu thun / und läftihm 
dieſe Arbeit / die Menſchen in das ewi⸗ 
ge Leben zu fuͤhren / gern aufflegen. 
Solche Herzligkeit / daß der —— 





Dr 
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tige SON ſo ſtattũch unfere Seelenin 
den Himmel führen und begleiten Idf 
ſet fönnen wir nimmermehr gnug 
ſam ruͤhmen und erkennen. Mange 
denkke nur / wann etwa ein irrdiſcher 
Kaͤyſer einen arınen gefangenen U— 
beithäter auß groffer £iebezu@Snaden ' 
auffnehme / ihm nicht allein feine Mif 

ſethat vergeberfondern auch die Rönig- 
liche Kundfchafft anbieten Lieffe und 
ſchickte ſtattliche Fuͤrſten/ Grafen und 
anſehnliche Herren mit praͤchtigen 
Wagen /Reutern und Roffen Ya fte 
den Befangenen auf; der Gefaͤngniß 
abholen / und ihm zuführen ſolten / 
und würde ſolches mit Freuden ver. 
richtet / die Abgeſandten umbgeben 
mit ihrem reiſigen Zeug das Sefäng: 
niß / nehmen den Gefangenen herauf) 
mengeten ihn mit groſſem Frofoffen 
und Triumph unter fich / fäßten ihn 
auff einen güldenen Wagen/ımd füh. 
reten ihn mis beraficher Solennität 


u 
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zum Käyferjund würde alfo.in ein ſehr 
ſchoͤnes Schloß hinein geführee / da 
er hinfort bleiben/und gleichden Für- 
ſten und Herren geehref und tractitet 
werden ſolte: Was koͤnte oder moͤch⸗ 
te doch auff der gantzen weiten Welt 
einem ſolchen Menſchen hoͤhers / ed⸗ 
lers und praͤchtigers wiederfahren? 
Aber diß alles waͤre gegen die. himm⸗ 
liſche Ehr und Herrligkeit nur Kinder⸗ 
ſpiel und Poppenwerck / da der aller- 
hoͤchſte Koͤnig ſeine himliſche Fuͤrſten 
zu einem glaͤubigen Menſchen abfer- 
liget / daß fie deſſelbigen fleiſſig warne⸗ 
men / und ihn in den Pallaſt des ewi⸗ 
gen Freudenlebens einführen ſollen. 
Ach wer fan oder mag doch beſchrei⸗ 
ben Das liebliche Sefpriich / und die 
tröftlichellnterredung fo zwifchen den 
H. Engeln und außerwehlten Men⸗ 
schen fuͤrfallen wird? Der Apoſtel S. 
Paulus ſagt von feiner Entzuͤtkung 
in das Paradeiß / daß er — 
Be p 2 


* 
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ſprechliche Wortgehoͤret die kein 
Menſch ſagen kan / 2. Cor. 12. v. 4. 
Darumb auch unmüglich / in dieſer 
Schwachheit ſolche hiutliſche Reden. 
und Engliſche Worte außzuſprechen. 
Ja es bedencke ein Chriſtliches Hertz / 
was fuͤrFreude die himmliſche Canto- 
rey und Muſica bringen wird / wann 
fuͤrGottes Thron und feinem heiligen 
Angefichte/ die Engelund Menfchen 
. werden zuſammen ſtimmen. Wird 
doch einem Menſchen fein Hertz gere · 
ge! und bewogen / wannmanein liche 
iches Seitenfpicl / oder andere kunſt⸗ 
reiche Muſicam allhie höret/ Was wil 
dann fuͤrFreude zu hören ſeyn im ewi⸗ 
gen Leben / wann dag Gloria in Exeel- 
1: Ehrefey GOtt inder Hoͤhe / 
Luc.2.0.14, Sanctus. Sandus, Saidus, 
Heilig) Heilig Heilig / Jeſai 6:0; 
Salus fedenti in Trono Heyl ſey 
dem / der auff dem ——— 
Offen.ꝰ/ io.und Te Deum-laudamus, 
on Erꝛ 
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Erz GEtt dich. loben wir? 
ALrı GOtt wir: danden dir] 
Mit Englifehen und Menſchliſchen 
Stimmen im ewigen Leben in höch- 
ſter Suavitaͤt und Licbligfeit wird mo- 
Aulitt/und —— ENDE geſun. 
‚gen werden? 

Hie auff Erden iſt feine Mufica fo 
ſchoͤn und eblich / wann ſie lange ge⸗ 
hoͤret wird / ſo Fan man ihrer zuleße 
ſatt und muͤde werden / aber nicht alſo 
im Himmel / da man ſolcher Freuden 
in Ewigkeit nicht Fan erſaͤttiget wer- 
den / weil es ein unvergaͤngliches / un⸗ 
beflecktes und unverwelckliches Erbe 
ul als —— in en 1. Epiftel am 
, "Zum ——— und letzten ſollen 
| koie an Leib und Seel glerificiret und 
perfläret werden. Dann der Leib 
wird erlangen eine unaußfprechliche 
Klarheit / darinn er in nn fünf. 
keln umd leuchten wird / viel wenn 


e | 


v2 Worinnen die Freude Cap zo. 
als alles Arabifches und Ungerifches 
Bold} gegen welche Klarheit der Koͤ⸗ 
nigliche Rock und Ornat Des Alexan- 
drı Magni,twie auch das föftliche Kleid 
Dee Könige Herodis / Act.ız/ 21. Und 
auch der fürtreffliche Schmuck der 
Lollie Pauline; wie gar nichts zu rech 
nen / davon der Prophet Daniel am 
12. cap. v. 3. ſagt: Fulgebunt ficut 
ſplendor firmamenti, Sie werden 
leuchten wie des Him̃els Glantʒ 
Und Chriſtus der Hẽerr ſelbſt Matth. 
am 13. Cap. v. a3. Die Gerechten 
werdenleuchten wie die Sonne 
in ihres Vaters Reich. Es wer⸗ 
den unſere Leiber auch mit ſolcher 
Ag ilitaͤt und Behendigkeit begabet 
ſeyn / da ſie ohn alle Beſchwerung in 
einem Augenblick werden ſeyn koͤnnen 
wo fie wollen / wie im 3. C. des Buchs 
der Weißheit geſchrieben ſtehet / v.7. 
Sie werden daher fahren wie 


Flammen über den Sroppels 
Am 


— ñ—e — — 
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Und der alte Lehrer Auguſtinus 


- fügt: Wonur die Seele feyn wird mit 


den Gedankken / da wird auch der Leib 
mit feinen Gliedern ſeyn koͤnnen. So 
werden auch die Leiber eine beſtaͤndi⸗ 
ge) und ſtetswehrende Geſundheit ha- 

en / daß man ſich keiner Schwachheit 


und Gebrechligkeit zu befahren hat / 


denn da wird ipſa mali radix, die Wur⸗ 
tzel aller Kranckheit gantz außgerottet 
ſeyn / und weil die Suͤnde als eine Ur⸗ 
ſach alles Jammers im Grabe ver⸗ 
ſchorren bleiben ſol / ſo muß auch der- 
ſelben Straff auffhören. Darumb 
dann auch unſere Leiber unſterblich / 
und den Tode nicht mehr unterworf. 
fen ſeyn werden. Denn der Tode iſt 
der Sünden Sold / Rom 6. v.23. 
Daher auch der Apoftel 1. Cor. 15. v. 
43.44. ſagt: Es wird geſaͤet ver⸗ 
weßlich / und wird aufferſtehen 
unverweßlich | Es wird geſaͤet 
inlinebreiund wird aufer — 


44 Wörinnendiegreubt _ Eap:zd. 
in Sersligkeit] Es wird gefaet 
‚in Schwachbeitiund wird auff: 
erſtehen in Krafft / Eswirdge 
ſaͤet ein natůrlicher Leib / und 
wird auferſtehen ein geiſtlicher 
Leib | Und was vom Harrn Chriſto / 
da cr der Suͤndẽ einmal geſtorben / det 
Apoſtel ſagt: Mors illi non dominabi- 
tur ultra Der Todt wird hinfort 
nicht mehr über ihn bersfchen] 
Rom. 6.0.8. das koͤnnen wir vonfel 
nen Biiedern den Gläubigen auch f% 
geu/ daß fie hernach nimmermehr fter- 
en werden. Das find alle mit einan- 
der fürtreffliche Heraliche Gaben / da⸗ 
mit unſere Leiber in jenem Leben bey 
Chrifto gezieret werdenfollen. 

- So viel aber die Seele anlanget / 
wird auch diefelbige mit hohen für- 
trefflichen Kleinodien herauß ftarfie 
ret werden. Dann fe wird haben das 
vollenkommene Erkaͤntniß GOTtes / 
beyde nach ſeinem — 
w 
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welches allhie mit-uns nur Stud 
werd iſt / das da auffhoͤren 
wird / wann das Vollkommene 


wird angehen / i Corn. v. o. Da⸗ 
zu auch kommen wird eine vollkom⸗ 


mene Weißheit und Verſtandt aller 


Dinge / auch der groſſen Geheimnif 


fen / die wir hie nicht haben verſtehen 
und Degeeiffen koͤnnen. Daher der. 
Johannes fagt : Meine 
Lieben / wie find nun GOttes 
Kinder) und iſt noch nicht ers 
ſchienen / was wir ſeyn werden: 
Mir wiffen aber) wenn es ers. 


Apofte 


ſcheinen wird / daß wir ihm 
Sleich ſeyn werden / denn wir 


werden ihn fehen / wie er iſt / 


1. Joh. 3. v. 2. We 
Es wird auch die Seele leuchten in 


bollfommener Gerechtigkeit und Hi 
ligkeit / denn was die Bläubigen in 
diefer Welt Haben imputative & in-- 
choative , daß es u Gnaden zuge 


rech 


‚a 


Mn 


a6: Worinnendie ._Eap.ze. 
yeipnet, und Anfangsweiſe / Das wer ⸗ 
den fie dort haben confummative , in 
voller Beſitzung / und werden daher 
treten in ftolä innocenti@, in dem 
Kleide der Gerechtigkeit und Un- 
ſchuld / als die Durchleuchtigen Koͤni 
ge. und Himmels-Fürften/ von wel⸗ 
chen man fagen. wird : Diefe find 


es/die Eommen find außgroflem 


Truͤbſahl / und haben ihre lei; 


der gewaſchen / und haben ihre 


Kleider belle gemacht / im Blut 


des Lambs. Darumb find fie 


Pr dem Stuel GOTtes / und 
ienen ihme Tag und Nacht in 


ee Tempel / und der .auff 


em Stuel wird über ihnen 





wohnen) ihnen wirdnichemebr 
hungern oder dürften / es wird 


auch nicht mehr auff ſie fallen 
die Sonne / Oder irgend eine 


itze denn das Lamm mitten 


im Stuel wird fie weyden und 


lei⸗ 


Eap.so. des ewigen kebens beſtehe · 747 
leiten zu dem lebendigen Taf 
ferbrunnen und GOtt wird abs 
wilchenalle Thranen von ihren 
Augen / Offenbahrung Johan. 7. 


B.14.%, 
Gebet. 

SH allerliebfter Heyland 
und Seligmacher IESu 
Coriſte / ich babe auß deinem 
Wort und Evangelio in mei⸗ 
nem Chriſtenthumb gelernet / 
daß ein jeder der mit dir wil zur 
ewigen Freude und cherrligkeit 
erhaben werden | zuvor auch 
mit dir leiden) und das Kreutz 
dir nachtragen muͤſſe. — 
Nun iſt aber Kreutz und Ley⸗ 
den dem ſchwachen Fleiſche ein 
Ehr aͤrgerlich Ding) und eine 
Laſt / Darunter viel ligen blei- 
ben / wannfie durch dein Wort 
und Geiſt nicht geſtaͤrkket und 
| Kkij auff 


748 Wbvorinnen bie Freude ı Cap. 30. 
auffgerichter werden. Ich bes 
finde auch bey mir felbft meine 
groſſe Schwachheit / daß F 
mein Hertz bey mir verzagt iſt 
und alle meine Kraͤffte mich 
verlaffen wollen | über der 


Beer Kaftjdieichzu tragen 


abe, Weil ich aber über kei⸗ 
nemDdinge mehr erfreuet / getroͤ⸗ 
ſtet und erquikket werde / als 
went ich an die unaußfprechlis 


che Herrligkeit des — Le⸗ 


bens gedenkke / die auff unſer 


zeitliches Leyden undTrübfahl - 


erfolgen wird : So bitte ich) 


dich mein yeyland und Erloͤſer 


du wollefFdein Wort und Geiſt 
auß meinem Hertzen nicht kom⸗ 
men laſſen / ſondern durch def 


ſelben Krafft mich ſtaͤrkken / re⸗ | 


ieren und erhalten / daß ichin 


etrachtung des himliſchen e⸗ 


wigenF reudenlebens al ko sr 


Eap. 30. des ewigen Lebens beſtehe. 749 
dultig leiden / umb Das auffge- 
ſetzte Ehrenkraͤnglein ritterlich 
ſtreiten / und nach außgeſtande⸗ 
nem 7 und Trůbſal zu dir 
in das himliſche Paradeiß gelan · 
gen / dein heiliges Angelicht in 
Frende und Herrligkeit anſcha⸗ 
wen] mit den Engelu und Auß⸗ 
erwehlten ewig ich converfiren , 
und alſo mein verklärter Leib 
und Seele ſich in dir ewiglich 
freuen möge. Dahin if mie 
mein lieber JERR JESU 
Chriſte / nach deinem Wort 

nund Verheiſſung / 

| Amen. a. 


/ 


Karo). 
SEHREREH CHINED CH 
Der ſchoͤne Troſtſpruch / 
Jeſ 49.20.14. = 6,. 

sweife gefteller/ du 
Gefangs —— er rch 
| Im Thon: } 
Wenn mein Scündlein verhan⸗ 
den iſt. 


— Enn Zion hoch betruͤbet iſt / in 

—88 Angſt und Noͤhten ſchwebet / 
| mit febnlichn Worten afler- 
meiſt / ein traurig Klag’ anbebet / daß 
Sie muß ſchweres Leyden han) und 
wil ſich faſt nicht troͤſten lahn / wenn 
man Ihr Troſt wil geben. 

Der HErꝛr mein ðOtt / ſpricht Sie) 
hat Mich / in meiner Noht verlaſſen / 
Ber wolt denn nicht betrüben ſich /Er 
hat mein gang vergeſſen / wenn er mich 

ſiht in Ungluͤct ſtehn / muß hm nicht 
mehr zu Hertzen gehn / da⸗ kan ich wol 
n. 


Dr 





KEE | 4.4 20) . ZEN 
Dagegen aber thut det HERN/ 
ein tröftlich Antwort geben / die bil- 
lich folte flır und für / in unferm Her⸗ 
gen ſchweben / daß Er wil noch ge- 
treuer ſeyn / ale Mutter- beym 
Kindelein / in allem unſern Leyden. 


Ahr wie kans immer: möglich 
ſeyn / daß folt ver Mutter Herke (in 
Noht und Fahr ihr Kindelein/ ver⸗ 
laſſen und verſchmerteen / daß ſie nicht 
ſolt Erbarmen han / an ihres eignen 
Leibeé Sohn / und den mit Treuen 

meynen? | 


Und ob gleich thaͤt ein Mutter hart / 
ein ſteinern Hertze tragen / daß ſie nach 
threm Kindlein zart / in Noͤhten nicht 
wolt fragen / wil ich doch nicht vergeſ 
qſen dein / denn ſihe indie Haͤnde 
mein/babihdihwol 


Rat ten 
SIEs 38 
.# ri « 


gedelchnet. 
TR Der 


e | 


252 Der 45.Pſalm / M.V. W. 


Der 45. Pſalm 
Ein Geiſtlich Braut Lied / von 
Chriſto und ſeiner Kirchen. r 
Ge— weiſe geſtellet von 
“ Peeifegeltetiet — 
Sm Thon: 
Piel Traur in meinem Hertzen. 
Ein Hertz wil Mir auffſprin⸗ 
en es wil jetzt froͤlich ſeyn von 
einem Koͤng fingen / ein feines 
Licdelein / er hat nicht feineg gleichen) 
mein Zung fol Ihn außftreichen eins 
Schreibers Sriffelfenn. =: 9 
Du bift der Schönft' ob allen / dein 
Mund holdfelig iſt / drumb Du auch 
Gott gefallen / und ſehr geſegnet biſt/ 
Dein Schwerdt guͤrt an. die Seite! 
und ſchmuͤkke Dich zum Streite) der 
Sieg iſt dein gewtiß 
Der Warheit komm zu gute / Und 
der Gerechtigkeit / Zeuch her mit fri- 
ſchem Muhte / den Elenden zur Te 
— wo 


Der gs. Palm / MB. 8. _ 753 
Wollt fie bey Recht erhalten / Dein 
Treu laß nicht erkalten / Dein Hand 
- Tan Wunderthun. | 

Gar fcharff find deine Pfeile / wenn 
Du fie druͤkkeſt loh / das Volck in grof- 
ſer Eyle / faͤllt Hin für ihrem Stoß) 
Und was in allen Landen / an Fein⸗ 
den iſt verhanden / des Koͤnigs klein 
und groß. 

Dein Stuel / O GOtt / muß blei- - 
ben / immer und ewiglich / niemand 

kan Dich vertreiben / gantz maͤchtig iſt 
dein Reich / Dein Scepter iſt gerade) 
- Bey dir iſt Recht und Gnade / Thuft 
niemand ohngeleich. 

Du haflet gottloß Leben / und 
liebft Gerechtigkeit / Darumb Did 
GSoOtt gar eben / gefalbt mit Delder 
Freud / Für andern Menſchen allen / 
auch mehr denn deine G'ſellen / fo viel 


auch derer ſeynd. | 
Dein Kleidung reucht nach Myr · 
then] Aloes und Kezia Wenn Du 
Kkov dich 


er 


14 Der 45. Pſalm / M. V. W. 

dich auß den Thüren / der Pallaͤſt 
ſtelleſt da mit Elffenbein gezieret/ 
nach beſter Art formieret / niemand ſo 


praͤchtig war. 
er Koͤnig Toͤchter gehen / in dei⸗ 
nem Schmuck und Zier | ihr Schön’ 
fie laſſen ſehen die Braut fteht auch 
bey dir, jur Rechten muß ſie prangen/ 
mit Bold ift fie behangen / nach koͤſtli⸗ 
cher Manier. | 
Nun hoͤre Tochter ſchaue / und neig 
dein Ohren her / mein Wort merck gar 
genaue / Du ſolt nicht denkken mehr 
nach deines Vaters Hüften / und del. 
pen Voͤlcker Sitten / vergeſſen muſt du 
er. 

So wird fuͤr andern allen / dein 
überfchön Geſtallt / dem König wol 
gefallen) Ben Du anbetenfolt/ weil 
Er dein GOTT und HErre/den man 
Lob / Preiß und Ehre / muß geben 
mannigfalt. 

Es wird auch ſeyn verhanden / die 
| | Toͤch⸗ 


CToͤchter Zor behend / und was in allen 

Landen / reich iſt an Ort und End / 

das wird Geſchencke geben / dem Kö- 

nig * daneben / zum Dienſte ſeyn 
ereit. 

Gantz herslich iſt gezieret / des Koͤ⸗ 
nigs Toͤchterlein / ſie wird daher ge⸗ 
fuͤhret / mit Bold und Edelſtein / Ihr 
Kleid von gülden Stuͤkken / muß fie 
— — muͤcken / die mit und bey 

ind. AMmi 


Darin wird ſie gefuͤhret zum Kö- 
nig praͤchtiglich / darnach wie ſich ge⸗ 
buͤhret / die Jungfrau ordentlich / es 
Igor die Geſpielen fampt andern 
Maͤgdlein vielen/ die mit ihr freuen 


ich. | | 
Mit groffer Freud und Wonne/ 
wird fie geführt hinein / daß fie ing 
Könige Throne | ſampt ihren Jung- 
Fräulein / fich recht von Hertzen freue] 
und feiner Lieb und Treue / genieſſe ſtaͤ⸗ 


ET. vj An 


735 Des Pſalm / M. BMW. __ 
An deiner Vaͤter ſtelle / wirſt du viel 
Kinder han / daß du wirſt koͤnnen zaͤh⸗ 
len / Fuͤrſten auß deinem Stamm / 
Die du in hohem Stande / viel Leut 
= groffe Lande | Regieren Eobe. 
am ... 7 HET 
Deins Nahmens wil Ich denk⸗ 
ken / von Kind zu Kindes Kind / es wer- 
den dir auch ſchenkken / die Voͤlkker 
woſie ſind groß Lob und Danck mit 
Ehren / und deinen Preiß vermehren / 
immet und ewiglich · 
CDeſeGeſange hat man zum Beſchluß an ⸗ 
fügen AB fie — 
Und ob fie zwar nach denen Geſetzen unſerer 
nunmehr uͤblichen Verſeund Reim⸗ Kunft fo 
eben nicht gerichtet / ſo hat man dennoch dar⸗ 
auß gu erſehen / die loͤbliche Zuneignng de 
Sehl. Mannes zu der Teutſchen Tich⸗ 
ten⸗Kunſt / darinnen Er es ohne Zweifſel 
NE eher 
ieben GOtt nicht. in ber. beften Bluͤte ſei 
Ebene wir agefobemenRE 


"Ya 


* 


ii 


—— 27 
„Do alentin Wudrians des | 


um) ° 
| Reilaids S.Th 9 —— 


und in der Koͤni —2— Adelichen ho⸗ 
ben Schuel zu Sora in Danemarck der 
PRbiloſou cheg Fagultat 


djuncti, 


Uberdenuumverboffters Doch fe- 


ligen Abſcheid He Joachim Brake 


ter der. Heil. Schrift Profefl. und - 
——— Paſtoris daſelbſt / denmn 
ser bald —— iſt. 


| es 1fag an 


Eine Slam’ und duͤrres Laub / 
Das am Zweige kaum mag kleben / 
Und verkreucht ſich in den Staub / 
a bedenck / O Menſchen Kind / 
We alle gig find. 


Was iſt Adel? hog Geſhlehter un 
Was ifthochrgebohren feun?.. _ 
Muß der Heradoch mit dein Knechte 
Leiden bitter Todes Pein / 
Käfer, König’ Aedelman / 
Alle müſſen ſie daran. | 


| 258 = ⸗Lied. 


Wasi Weißbeis? Was find Gaben > 


os hachgelehrte Aunfl ? 
Was hilfft Ehr und Anfehn —2 
B ————— 
rın 
Nichte bil hilfft flug — ſeyn. 


Was iſt Keitrbimb Was [ind 


Nur ein gleiffend gelber Koht / 
Menſch! darauff dein Hergnicht fe 

Denn / die Zeit / und denn der Tobt / 

Dieſer nimt dag Leben hin/ 

Jene friſſt Gut vr Gewinn. 


Mas ift Zierligkeit und Schöne ? 


Ach leinweiffer Safer fchaum!. | 


Stimm’ und füß Öetöne ? 
Ach! ein leer und nichtig Traum! 


Schönheit wieein Dampff verteht/ 


Und nicht fuͤr dem ſteht. 


si nd 
ai — 
nger 
; Muͤſſen mit dem —25 


IR 





7 | : 
Menſchen Töchter! Menfchen Söhne ! 
Laſſt euch diß gefaget ſeyn / * 
Sepyd ihr hoch / weiß / reich und ſchone / 
br ſeyd doch nur Todten⸗Bein / 
ie ein wol · geſchmuückter Baus. 
ach dem Todt der Wuͤrmen Au. 


taub und Aſch! was wilt du prangen / 
———————— 
Mit der Roͤhte deine Wangen? 
Mit der Sütersreichen Hand ? 
Kan es doch nicht Helffendir/ j 
Wenn der Todt klopfft an bie Thuͤr. 


9. 
Solches iſt ja klar zu ſehen / 
An der für ung ſtehnden Leich / 
Mit der wir zu Grabe gehen, 
Und erinnern uns zügieich / 
Sih! der koͤmpt zu ſeiner Ruh / 
Bald thuſt du die Augenzu. 


ä ri Io: . — — 
Wenn koͤnnt Adel / Kunſt und Ehre 
Won dem Sterben helffen aby 
Krake vitʒ wuͤrd nimmermehre 
Seyn verſcharret in das Grabl Ach} 


AN 


Stage Lied. 


760 
HB en hohgelehrten Sf 


Ung der geimme Tode entreifft ! 


II. 
Seligs Hertz! du biſt geneſen 
ee Himmel⸗Freud / 
Lang genug biſtu geweſen 
n viel Angſt und Hertzeleid / 
Deine Schmerken, deine Pein 
Jetzt in Luſt verwandelt feyn. 


Iz, 
Wol dem! der / wie du / mag ſterben / 
Und ſo ſelig ſcheiden ab / 
Den wird doch kein Todt verderben / 
Sendern es wird ihm ſein Grab 
Sein die rechte Himmels Thu... 
Zuber Sreudefürundfür. 


13, 
Menſchen Kind! nimb das zu Hertzen: 
Hie iſt Leben / bie Tod  .. 
Hie iſt Freude / hie find Schmertzen / 
Wilt du meiden ewig Noht / 
Denkke / daß du ſterben 55 
So vergeht der Sündenluft, 


14. 

Lea’ ab Miß⸗gunſt / Neid und Haſſen / 
rich den Muht / laß Hoffart ſeyn / 
Alles muſt du andern laſſen / A 
Nakkt zur Gruben Eriechen ein) * 


Klage⸗ ib. E 761 
—Zeuste biſtu —— 
Morgen en ne hinauß. 


Wer diß Eluglich wird: erwegen / 

Der wird/als ein rechter Chriſt / 
Falſch⸗ und Boßheit von ſich legen/ 
Drencken auch zu jeder Friſt/ 

Wie er moͤge fertig ſeyn / 
Wenn ſein legter zug bricht ein, Li 


Ah Hen Jeſu! ! — uns lehren: 
Wie? Woher ? Wenn? koͤmpt der Ten 
Daß mir ung bep Zeitbekehrenn "N; 


Und entgehn der Seelen⸗Noht / 
Weißlich und mit klugem Sinn 


Dencken sul das Ende hin! er 
MEN! 


| —** Sterb-( 
Wenn mein — * * w⸗ 
Dur ch bu 5. T | 





En mein Ge ef Vdheit fiber N * | 
Und Krän De —— 
©» gib mir Zeit O frommer Go 


Daß —— iv 


Aa kn 
4 


762Ein ſchon Sterb⸗SGebet. 

Mit meinem 3 Serien mich sudirneend) 

Und denke auff ein ſeligs End / 
Du wirft mirs nicht —8 


GOtt machs mit * wies ihm gefaͤlt/ 
hab mich ihm ergeben / \ 
ale mente 
ode bringe mich sum Leben? 
Rein Hear fallet von meinem Haupt 
2: fen denndaße8 GOtt erldubt / 
Doch alles zu meinm beſten. 


—— — 
Bin ich ein Menſch 8** ren? 
Und durch das ſelig Waſſerbad / 


Zu Gottes Kinderf erfohren? 
Drumb fol ich Chriſti MittErb ſeyn / 
u durch nen —— 


Eon if Sort: Bine. | 
Dad MEER — — ei 
ag uß halt ichs ihmt 
Da es bleibt unverfehset: | 
Er in mir und ich in ihm / 
* mich ja des Todes Grimm 
Von GOtt nimmerwehi ſcheiden. 
3. 


| Einfhön Strb» Gebet. _ 76; 


J. Br 

Der alte Bund ſey immerhin, 

Wir müffen alle ſterben 
So bleibt doch Sterben mein Gewinn / 

Denn ich kan nicht verderben, 
Mein Leib wird ruhn in friſchen San ı 
Mein Seele kompt in Gottes Handy , 
Biüclhß zu dem Jungſten Tage, 


& 5 


Da merben auch sven Lieblein treu J 
Einander wieder ſehen; 
Und ihr Verbuͤndniß werden neu / 
Daß nimmermehr zergehe /⸗ 
Gleich wie ihm Chriſtus feine Braut) 
Die er ihm hie durchs Wort vertraue 
Einfuͤhren wird zur Freude. 


7. 


6 folte mir nun beffer ſeyn 
= diefem ost le y 
Da ein feder beklagt das ſein / 
Oder ins Himmels Saale? 
Da lieblich Weſen en Freud 
| er mir ſtets wird ſchwe 
| 3. Drumb 


64 Ein St on. 


— hy e Drei 
ar eben / 
Da Beh ee 3 ei bereit’ 
eſm und jenem Leben / 
au In trag ich Beinen Scheu / 
ufterben ftäredt mich Gottes Treu / 
Die Er mich offt BR: 


Denn er legt mir ja nicht mehr auff7 

Als mein Hertz Ban ertragen/ 
Und ftärcket mich inmeinen Saul! 

Das Rleinodzu eriagen 
Mein Kampf wird alucklich lauffen ab / 
Da ich auß Gnad zu erwarten hab / 

—R des An ebene, 


Regi⸗ 


Regiſter. 
| BÜCHNER 
Vegiſter und Inhalt uͤber 
die Capitel / fo in dieſer Kreutz⸗ 
Schuel enthalten / und richtig 


NE zu finden. 
Ar ı. Daßdie Ehriften in diefem ver * 
ganglichen Leben ohne Kreutz und 
Leyden nicht ſeyn koͤnnen. Bat ı. 
Cap. 2. Daß. fih- fromme Ehrifien des 
| ut vielmehr erfreuen als betrüben 
— 


N) ; 27 
Eap.z. Don mancheriey Namen / Damit 
der Ehriften Trübfahlin GOttes Wort 
genennet wird. 62 
Cap. 4. Daß den Chriſten das Kreut 
icht ohngefahr / ſondern nachdem Kaht 
und Willen SOTTES jugeſchikket 


"werde. 2 o | 
| Eap.s. DagGHtt feinen lieben Chriſten 
*  auß £iebeund nieht auß Zorn Kreutz und 
Truͤbſahl zuſchikke. | ı0r 
Cap. 6. Don breperley Kreug-Schuleny 
darin die Kinder GOttes geführet wer⸗ 
den / auch was fie. darinnen ſtudieren und 
lernen follen. | Pan 





Regiſter. 
— 
iüo umb unſer Suͤnde willen uns 
——— daher wir Anleitung nehmen 
len / SOTT umb Vergebung der 
Sünden ar bitten daß wir auß fols 
—— Kreutz deſto ehe muͤgen erlöſet ei 


Cop. 8. Daß unfer Kreug zeitlich und 
nicht eroig waret / fondern bald ein Ende 
nehme, = 

op. 9: 

€ * Don dem ph Wennge gen 


r Zülffe 
Eop. 11. Daß ung & Dttnicht mehr eu 
als wirertragen Eönnen. 
Eop. 12. Daß wir GOtt aedültig im — 
e —— und uns für Ungedult ei 


ee ir Don den Erempeln der Sevul 
A a Delligen die wir denfelben Bu 








es 14. Daß wir une Anliegen auff den 
** werffen ſollen. 
Cap. ı5. en der Zeitund Stunde in 
iper 

Eap. 16. 24 wir allezeit im Kreutze beten 
und nicht mude werden ſollen. 6 


Cap. 











SUP. 37% SDR Tonderbanren Troſt im 
Ktreutz und Widerwertigkeit. 390 
Cap. 18. Troſt frommer Chriſten / wenn 
je von Der Welt verleumbdet / verfolget / 

und von böfen Zungen geläftert wer 


n. 417 
Cap. 19. Wie ein Ehrift wider den zeufb Ä 
fel / die Welt, und eigen Fleiſch ſtreiten 


ol. 446 
| en 20. Von GOttes treuen Beyſtand 
uind Rettung in allem Kreug und Uns 


gluͤck. Yin 
 &ap. 21. Warumb es nach gemeinem Weit⸗ 
lauff den Boͤſen ſo wol / und den From⸗ 
men ſo Ubel gehet. 502 

ap. 22. Daß die Frommen viel höher in 
 Umshichrals Die Bottlefenin ihrem 

| r Gott geachtet ſeynd. (32 

u 23. Unterricht und Troft in Verluſt 
seitlicher Suter, 55 
Cap. 24. Daß wir den ewigen / und nicht den 

f eitlichen Gütern mit unfern Dergen ans 




















* * Daß man die Bauch ſorge meiden, 
und Sort allein vertrauen fol. 606 


ap. 26. Daß an Gottes Segen allein ale 


. 39 
ſey gelegen Co 


Regiſter. | 

Eap. 27. Wie ſich ein Menſch gegen feinem 

Trechften in Trübfal und Nähten verhals 

ten ſolle. 663 

Cap.ꝛ g. Wie wir ung nach außgeſtandenem 
en Gott 


eutze ge 
Cap ꝛ9. Gas wir nah außgeftandenem 
Kreuge und ahl endli 
haben. zu.) 
Gap.zo. Worinnen fürnemlich die Freude. .. 
Des ewigen Lebens beftehen werde. 719 
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